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[Die Aftatifhe Türkei if im zehnten, Megypten und bie 
Barbargäten. find im adten Bande ber Länder« und 
Voͤlkerkunde beſchrieben worben.] 
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Questo & il porto del Mondö, e qui il zistoro 
Delle sue noje, e quel piater si sente 

.Che gih sei a secoli deli’ oro 
L’antica, & senta fren libera gente, B 
L’arme, che fin a qui d’uopo vi foro 
Potete omai depor securamente, 
E sacrarle in quest’ ombra alla quiete, 

Che guerrieri qui sol d’Amor sarete. 


Torquato Tasso Jerusal. liber. Cant. XV. 63. 
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Ein Land intereſſirt uns vor andern, wenn die Natur es 
ausgezeichnet hat, wenn der menfchliche Geiſt in demfels 
ben Dentmale feinee fhönften Entwidelung errichtete und 
die Gefchichte durch vielumfaffende Erinnerungen fein Ans 

denken lebendig erhält, | | 


In jeder dieſer Rüdfihten nimmt das herrliche Land, 
das dem Sultan der Dthomanen unterworfen if, un 
fere Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Geſchmuͤckt mit allen 
Blumen, gefegnet mit allen Früchten der mildeften Zonen, 
reih an erhabenen Maturfcenen, das Vaterland ber Kün- 
fie, den Schauplag in fi faffend, auf welchem der Geift 
der Griechen, die Thaten ber Mömer im bellften Glanze 
fi zeigten, den herrlichfien Theil Europa’s mit den 
dentwürdigftien Gegenden Afien’s vereinigend, — mie 
dürfte diefer Theil der Erde uns gleichgültig feyn? Ein 
ſolches Land, von bir Natur und der Geſchichte als cläfs 
ſiſcher Boden bezeihnet, follte das Vaterland ber gebildes 


ten DMenfchheit werden. Denn der Garten ber Erde fol. 


nicht rohen Barbaren angehören und kann nie, aud nicht 
durch Verjährung , ihr rechtliches Eigenthum werben. 


In weſſen Händen aber finden wir biefen claſſiſchen 


Boden? Mon entarteten falfchen Nachkommen der Kalle - 


fen wird er beherrſcht; eigenfinnig wird ex bewacht gegen 
.. den Einfluß der Europäifhen Cultur, nur dürftig noch dem 
Geiſt der Atabiſchen in ſich nährend, Eine richtloſe Re⸗ 


. 
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gierung finhen wir, die — trotzend allen Machten unſers 
Welttheils — in unſern Familienktiegen ihre uns ankla⸗ 
gende Eriſten; behauptet. 


Alle Europaͤer beſchuldigen die Tuͤrken der Barba⸗ 
rei; aber das chriſtliche Europa hat ſich nur in ſeinen 
Gliedern ungluucklich machey nicht ſich vereinigen koͤn⸗ 
nen, den Barbaren das entriſſene ſchoͤnſte Eigenthum wie⸗ 
der abzunehmen. Wir ſehen gelaſſen zu, wie die Hei⸗ 
moth eines Leonidas, Phocion, Cpaminondas, Prs 
stittes, Ariſtides, Plato und Sokrates, die Wiege 
Aleranders und ber Sig des erſten chriſtlichen Kaiſer⸗ 
thums immer mehr verwildert; wir verwildern ſelbſt im 
Kampfe für und wider das Intereſſe eines kaufmaͤnniſchen 
Geiſtes, — waͤhrend der urſpruͤngliche Sitz Europaͤiſcher 
Cultur, an deſſen Wiebereroberung das Intereſſe der 
Menſchheit gebunden zu ſeyn ſcheint, unangefochten und 
faſt unbedauert dem Deſpotismus und der Rohheit Türkis 
fher Paſcha's überlaffen wird, 


Es feine nicht außer ber Zeit und ihren Andeutun⸗ 
gen, den Verſuch zu wagen, auf jenes Land aufmerkſam 
zu machen, das eben fo lebhaft an alles Große und Schoͤ⸗ 
ne, als an die Vergaͤnglichkeit der groͤßten menſchlichen 

Veranſtaltungen erinnert. 


Das Intereſſe der Gelehrten, d. i. derjenigen, welche 
die Erwerbungen des menſchlichen Geiſtes bewachen und 
erhalten ſollen, iſt unbezweifelt an jenes Land gekettet, 
umd es genau zu kennen, eine Aufgabe, von der fih nur 
genuͤgſame Idioten losfagen koͤnnen. 


Das Intereſſe der Chriſten ſcheint nicht weniger dar⸗ 

auf gerichtet werden zu muͤſſen; allein es iſt zu beſorgen, 
daß die Lauigkeit ter heutigen Europaͤer für ihre Reli⸗ 
- gion, jenes Intereffe für immer erfaltst habe, Denn wer nimmt 
deute noch Theil am der fernen Erde, welche das heilige 
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Grab umfhlieht? Wen wird geruͤhrt, wenn'er bört, daß 
ſeine Mitchriſten in Jeruſalem, wie in--:dbem- qanzen 


Tuͤrkiſchen Reihe, in der ſchmaͤhlichſten Knechtſchaft und 
unter dem Drude deö geaufamfien, des religiöTen De po⸗, 
tismus feufgen? Was könnte es überdies helfen, wenn es 
au gelingen follte, eine ſolche Rührung noh heute zu 
bewirken? Wir find fo aufgeklaͤrt geworden, daß wir die 
Kreuzzuge des Mittelalters fuͤr eine politiſche Thorheit ers 
klaͤren; einen. neuen Kreuzzug predigen, koͤnnte leicht für 


- Woferei gehalten werben. 


Und doch follten wir nicht vergeffen, daß unfere Vor⸗ 
fahren jenen Kreugzägen bie erflen Schritte verdankten. die 
fie aus dem Reiche der Barbarei ins Gebiet der geiftigen 
Cultur verſuchten; denn durch fie kamen bie germaniichen 
Barbaren, welche Europa einem eifeenen Joche unters 
worfen hatten, mit den geiſt⸗ und cdharaktervollen Ara» 
bern in VBerährung und lernten, daß die Künite des 
Krieges, welche Über rohen Muth fiegen, nicht ohne Bildung 
zu erlernen find; fie Samen mit den gebildeten Gries ' 
Gen in Verbindung und empfanden, mas fie vorber nicht 
gekannt hatten, die Reize eines Lebens, das, über Zer⸗ 
ſtoͤrungswuth und Unmiffenheit erhaden, in geiſtiger Ent⸗ 
wickelung ſein Element findet. 


Ein anderer großer Vortheil gieng unmittelbar aus 
den Kreuzzuͤgen hervor: Italien ward reich durch den Han⸗ 
dei und erkannte in ihm ein politiſches Gut, das ſpaͤ⸗ 
ter ‚auf die Geflaltung der modernen Welt in den buͤr⸗ 
gerliden Verhältniffen, wie in den wiſſenſchaftlichen Bes: 
firebungen , glei wichtigen Einfluß äußerte. 


Achnliche Wortheile Liegen ſich vielleicht noch jeht er⸗ 
werben, nachdem Europa bie legten Ueberreſte nordiſcher 
Barbarei und ihrer Folgen abgeworfen bat, und mehr als 
jemals das Beduͤrfniß gefühlte wird, daß die Härten des 


y 
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Europhiſchen Charakters unter einem . funfteren Himmel ge 
wmildert werben, - | 


„Über, wird man. fagen‘, wir baden genommen, was 
‚ bee Drient geben konnte. Wenn unfere Vorfahren ſich bie 
Keime der Cultur doccher hoiten, ſo iſt jetzt das Verhaͤlt⸗ 
niß umgekehrt. Wir find die Gebildeten, die Orientalen 
ſind Bardaren geworden. Was Toll, uns der Orient, ber 
nichts als Ruinen, Deſpotis mus, Laſter und Aberglau⸗ 
ben aufzuweiſen hat? Sollen wir etwa dankbar ihm jetzt 
wiedergeben, was er fruͤher uns geliehen hat? — Die 
Voͤlker kennen keine Dankbarkeit; fie kennen nur das In⸗ 
tereſſe, das ihre Handlungen im Großen beſtimmt!“ 


Dagegen zu ſtreiten waͤre Thorheit, wenn auch be⸗ 
wieſen werden koͤnnte, dab für die Bildung bes Nordens 
das Morgenland noch immer geiftige Schäge zum Aus⸗ 
tauſch angubieten hat. Es ift jedoch vieleicht gerade dab 
Antereffe, — ich meine ein ſolches, welches aud dee 
Kaufmann Pennt und denke bier nicht an das Höhere ber 
Vernunft, — es iſt vielleicht dad Intereſſe ſelbſt, welches 
gegenwaͤrtig unfere Aufmerkſamkeit auf die Tuͤrkei hinlei⸗ 
tet, Ehe dad Cap und America entdeckt wurden, war 
bie Levante ber Mittelpunkt des Weithandels: fohte fie . 
es nicht wieder werden müffen, feitdtem Oft: und Weſt⸗ 
indien dem Europaͤiſchen ‚Gontinente geraubt ift und 
wie Erfag fuchen für die Verluftes welche die Alleinherr⸗ 
ſchaft zur Ser über uns gebracht hat? 


Diele Frage laͤßt fih nur nach einer unparteiiſchen 
Abwägung der Kräfte und der Würde der Tuͤrkiſchen Res 
gierung beantworten; welcher eine genaue Kenntniß des 
Landes und feiner Bewohner vorausgehen muß, um mit 
Sicherheit und Gerechtigkeit urtheilen zu koͤnnen. 


Ein Werk, in welchem die Loͤſung dieſer Aufgabe al6 
Bud verfolge iſt, wuͤrde vielleicht jetzt mehe.ald jemals 
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auf. Theilnahme rechnen dürfen. Liegen in den Begeben⸗ 
heiten der Gegenwart Andeutungen, daß die politiſchen 
Wellen, welche vom Tajo bit an dem Boryſthenes den 
vorigen Beſtand der Dinge. erſchuͤttert haben, ſich fruͤher 
oder. ſpaͤter auch über die Kerauniſchen Gebirge, uͤber 
den Haͤmus und über den Thrakiſchen Bosporus waͤlzen 
. werden, — und wer wollte diefe Andeutungen vertennen ?. 
— fo wird Niemand Iäugnen, daß die Kenntniß der Türkei 
dem Politiker und dem Kaufmanne, ja, jedem an dem, 
Schickſalen der Melt theilnehmenden, gebildeten Menſchen, 
. eben fo intereffant feyn muß, als fie es früher nur dem 
Gelehrten war, | 


So groß auch die Zahl der Schriften ift, welche über 
bie Türkei erfchiengggfind und wozu alle fhreibenden Nas 
tionen Beiträge geliefert haben: fo ſcheint doc eine geords 
nete Zufammenftelung der mehr oder meniger befannten 
Thatſachen, in Beziehung auf obigen Zweck, und überhaupt 
eine Befchreibung noch zu fehlen, welche, für ein beſtimm⸗ 
tes Publikum berechnet und aus einem practifchen Geſfichts⸗ 
punkt ausgehend, ſich nicht zu aͤngſtlich an die Forderungen 
der Antiquare hält, eben fo wenig die bloße Befriedigung 
einer. rihtungslofen Neugierde ober eine müßige Unterhals 
tung beabfichtiget, und in weldyer gleichwohl die Trockenheit 
einer gewöhnlichen Geographie vermieden ift, 


Ein ſolches Werk zu liefern, war bie Abficht bes den 
 audgebere, . Er wünfdte beizutragen, daß es Iebhafter und 
allgemeiner gefühlt und erkannt würde, wie fehr die ſchoͤne 
Halbinſel jenſeits des Hämus die Aufmerkſamkeit der gebilde⸗ 
ten Welt verdient, und wie ſehr Europa bei einer moͤglichen 
wohlthaͤtigen Revolution in dem gegenwaͤrtigen ungluͤcklichen 
Zuſtande jener Gegenden intereſſirt ſey. Mit Hinſicht auf 
dieſes Ziel ſchien es zuvoͤrderſt nothwendig, ſich nur auf die 
Europaiſche Türkei einzuſchraͤnken, weiche, als ein abs 
geriſſener Beſtandthei des gemeinſchaftlichen Vaterlandes⸗ 
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uns am näcften angeht und auch am dringendſten zue 
Theilnahme auffordert. „In: Europa find bit Türken 
Aur campirt.“ Wir wollen fie alfo in diefem Lager auffe» 
Gen und fo weit unfere Beobahtungen reichen, bie ſchwach 
vertheidigten Zugänge zu bemfelben , die Einrichtungen dies 
fee Fremdlinge und ihre Kräfte dem Leſer zu verrathen ſu⸗ 
Sen. Wir wollen verfuchen die Beflimmmng anzuzeigen, 
weiche die Natur bem Lande durch feine Lage, feine Producte 
und den Geiſt feiner Völker gegeben bat, und beweifen, wie 
die gegenwärtige Regierung diefer Beftimmung möglichft ent» 
gegen wirkt. Die Erinnerung an die Vergangenheit, die 
. ‚ÜEntgegenftelung des alten blühenden Griechenlandes gegen 
bie ſchmaͤhlichſte Entwuͤrdigung und Verwuͤſtung der gegen» 
wärtigen Paſchaliks fchien dabei nothwendig. Jedoch hat 
der Derausgeber vom Reiz der Erinnerung ſich nicht verfühe 
sen laffen, über dee Vorzeit ben jegigen Zuſtand zu vergefs 
fen. ‚Nur in fo fern als die Kräfte des Landes berechnet 
werden follten, bie bei dem heutigen Drud nicht fihtbar 
find, aber es morgen werden Binnen, weil fie es geflern 
waren, nur in fo fern find antiquarifhe und biRoeifde 
Nachrichten in bie Beſchreibung verwebt, 


Da das nachfolgende Werk fih nur auf die Europliſchen 
Beſitzungen einſchraͤnkt, ein Blick auf das Ganze aber zur 
naͤheren Wuͤrdigung des einzelnen, ausgewaͤhlten Theiles 
nicht unzweckmaͤßig zu ſeyn ſcheint: fo ſey es uns erlaubt, 
in der Einleitung einen allgemeinen Umriß des Tuͤrkiſchen 
Beiches in hiſtoriſcher Ruͤckſicht vorauszuſchicken, wobei fi 
das merkwürdige Nefultat ergeben wird, daß die Barbarei 
ihe Reich in der beimeih aller früheren Cultur aufgeſchla⸗ 
gen hat. 


Im Mittelpunkte der alten Welt gelegen, verbreiten 
fd die Staaten des tuͤrkiſchen Sultans über drei Welt⸗ 
theile und haben, mit Ausnahme von Italien und Indien, 
bdas Vaterland aller cuitivisten Möller der„älteren Geſchichte 
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unb ber befannteften öftlichen Barbaren: Stämme verſchlun⸗ 
gen: Was fih Denkwürdiges vom Mit bis zur Donau, 
vom Jordan und Tigris bis zum Kuban und Dnies’ 
Kerr zugetragen, — im Türlifchen Reiche iſt der Sqeuplad 
jener Begebenheiten zu ſuchen. 


Zangen wie von Aegypten an, fo finden wir ort den. 
Urfitz aller Eultur, die bis auf uns gefommen ift, fo mans, 
nichfattig fie fih auch im Verlaufe der Zeiten und bei der 
Wanderung durch bie verſchiedenſten Länder umgeftaltet bat. 
‚ Der Sit der. Pharaonen warb zuerfl von Phoͤniciern, 
beunruhiget, von den Perfern und von Alerander dem 
Großen erobert, fiel nach Zerftädelung bes Macedoniſchen 
Reiches den. Ptolemaern gu, wurde unter der Gleopas 
tra, ber legten Prolemäerin, eine Roͤmiſche Provinz und, 
Tam als ſolche bei der Theilung au das morgenländifche Kals 
feıtpum, Unter Omar, dem zweiten Kalifen, eroberten «6 
die Araber im fiedenten Jahrhundert, und von jegt an iſt 
Argppten in die Geſchichte des Kalifate innig verflochten. 
Im zehnten Jahrhundert treten Gegenkalifen in Acguptem 
auf und behaupten ſich als angebliche Nachkommen der. 5a tie 
me, der geliebten Tochter des Propheten, unter dem Namen 
der Fatimiten, lange gegen die Abbaffiden inBagbab, 
Das Land ward von jegt an eine Beute der kuͤhnſten und grau⸗ 
ſamſten Rebellen. Untergeorbnete Generale ſtifteten hier eigene 
Weiche, die endlich bei dem gaͤnzlichen Verfall der Arabiſchen 
Macht einem Seoldatenhaufen, den Mameluken, in bee 
Mitte des dreisehnten Jahrhunderte, in die Hände fielen, 
Im Jahre 1517 malte fih der Tuͤrkiſche Sultan Selim 
diefe Mameluten unterwürfig, Heß aber ihren Beies 
oder Fürften gewiffe Vorrechte, die fle nod gegenwärtig zu 
behaupten fuchen. Ein newer Stern gieng über das ungiäds 
liche Land auf, als der Held, ber mit mächtiger Hand bie 
Unbilden der Vergangenheit raͤcht und neues Beben in die 
Serie erſchlaffter Wörter haucht, nach Aegypten kam and: 


\ } 
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feine fiegreichen Fahnen an dem fruchtbaren fern des NS, 
wehen ließ. Aber die Beit einer dauernden Verbindung mit 
Europa war nach nicht gefommen, und England, mit 


den Türken vereint, -gerilörte die Hoffnung: ben altem: 
Urfis der Eultur ihr wiedergegeben gu ſehen. 


Berfolgen wir von Aegypten unfere hiſtoriſche Keiſe 
Stich nach Afien, fo fommen wir zuerſt nach Arabien, 
das in der heiligen Geſchichte ſeit Abraham eine Rolle 
ſpielt und das Vaterland des außerordentlichen Mannes 
wurde, der unter allen Religionsſtiftetn denjenigen Glauben 
erfand, welcher fih am weiteſten uͤber die bekannte Erde 
ausbteitete. Aus dieſem Glauben gieng zugleich ein uner⸗ 
meßliches politiſches Reich hervor, das Im Mittelalter Aſien 
Geſetze gab, die Pytenaͤiſche Halbinſel erobern ließ und, waͤh⸗ 
rend die chriſtliche Welt in Barbarei und Unmiffenheit ver⸗ 
fanten war, eine eigenthuͤmliche merkwürdige Geiſtescultur 
erſchuf, von welcher einige Strahlen ferbft in der Befammts 
Bildung der modernen Voͤlker fi auffinden laſſen. Won 
Atabien iſt gegenwärtig nur ein Meiner Theil und auch 
dieſer in ſehr Lofer politiſcher Verbindung mit dem Tuͤrki⸗ 
ſchen Reiche. Weil aber der Arabiſche Geiſt, wiewohl ent⸗ 
artet und verkruͤppelt, die Tuͤrken beberifht : fo konnte das 
Land, daB feine Wiege war, hier nicht mit Srit lchwe lgen 
uͤbergangen werden. 


Wir ſteigen an der oͤſtlichen Küfte des mictelläͤndiſhen 
Meeres hinauf und bemerken Judaͤa, Canaan, Palaͤ⸗ 
ſtina, Phönicien und Syrien. Gleich denkwuͤrdig 
in der heiligen, wie in der profanen Geſchichte, haben dieſe 
Länder das Schickſal gehabt, abwechſelnd non. faſt allen bes 
nachbarten Völkern erobert zu werden. : In Judaͤa bildete 
fi die merkwuͤrbige Religion aus, duch welche Mofes, 
«in ägpptifher Priefter, die Juden aus ber geifligen und 
politifhen Knechtfchaft befreite, Phoͤnicien war bluͤhend 
durch Handel und Schifffahrt, ſtiftete mächtige Colonien 
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und Hatte den Ruhm, die Culture durch Erfindung ber 
Schrift und Aſtrondmie befördert zu haben. — Babp⸗ 
tonier, Affyrer, Meder und Parther und Mace⸗ 
donier traten nach einander in diefen Ländern als Erobe⸗ 
ver auf. Seleutus Nicanor, ein Feldherr Aleram 
ders, fliftete die große ſyriſche Monarchie, die fi Uber den 
anfehnlichften Theil Weſt⸗ Aſiens verbreitete. Das Reich 
bee Seleuciden warb aber bald in mehrere kleine Fuͤr⸗ 
ſtenthümer zerſtuͤckelt, und ber unfeligfle aller Kriege, der 
‚Krieg Heiner Iyrannen, welche die Idee eines Vaterlandes 
nicht faffen können, wuͤthete in feinem. Innern, Syrien 
unterwarf fi endlih dem Tigranes, König von Armes 
nien und wurde fodann eine Nömifche Provinz. welcher ber 
große Pompejus durch feine Thaten eine ausgezeichnete 
Gelebrität' gab. Unter den abendländifchen Kaifern erobers 
ten im 7ten Jahrhundert die Saracenen Syrien, bes 
nen es erſt dreihundert Jahre darauf die Geiechen wige 
der abnahmen, Gottfried von Bonillon und Bal⸗ 
duin IV., König von Jeruſalem, führten hier denk⸗ 
wuͤrdige Kriege. Im Jahre 1304 nahmen die Aegypter 
Syrien ein. Geit 1517 befigen es die Tuͤrken und 
‚haben ale oben genannten Länder unter bie Paſchalikd von 
.Dalep (Aleppo), Tarabluͤs (Tripolis in Syria) dere 
und Damast verepeilt, | 


Deſtlich von Halep liegt das alte Mefopota- 
mien ?), d. i. das Land zwifchen den Stäffen (Euphrat 
und 'Zigri0); die Benennung kam unter Alerander 
- auf. Das Land gehörte zur Parthiſchen Monarchie, welche 
250 Jahre vor unferer Beitechnung- vom Arſaces geflife 
tet wurde, Osroes, ein Arabifcher Fuͤrſt, entriß ben Par⸗ 
thern ben weftlihen Theil am Euphrat, welder daher 
Dsroöne genannt wurde. Mefopotamien wurde dem 


. 28) &, Strabo libr. XVI. 
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Bömern, in dm Kriegen mit dem Tigranes befaunt und 
„gum Theil eine Römjfche Provinz. Im Mittelalter. erober: 
gen die Araber das. Land, ‚von benen es unter bie Herr⸗ 
ſchaft der Selt uukiſchen Fürſten und enblih der Tüss 
Een kam. Gegenwärtig finden wir in dieſen Gegenden bie 
‚Yalaliks Drfa, Aldfchefisa oder Diarbekt und ben 
‚nördlichen Theil des Palchalifs Bas ra. 


Am Ghten von Mefopatamien und glelchfallé zwi⸗ 
hen ben Stäffen Euphrat und Tigels lag Babylon, 
wozu auch das ſuͤdweſtlich dadon gelegene Chaldäa ges 
rechnet wurde. Was das alte Babblon, ber Gin der 
Gemiramis, in ber früheren Beit am Euphraf’ wur, 
das und vieleicht noch mehr wurde das euere Bagdad, 
am Tigris unter ben Kalifen, deren Hauptſtadt es wär, 
"Bagdad vereinigte alle morgenländifchen Heichthämee in 
Po. wurde des Gig der Wiſſenſchaſten und fpielte in Alien 
eine Rohe, die fie zu einer nicht unmürbigen Nebenbuhlerin 
Home in der Geldicte erhebt. — In einer andern Rüde 
RE hat die Geſchichte des Kalifats in feihem Wachéthum, 
in feinem Glanze und feinem Untergange; — fo verſchie⸗ 
"den au die Verhaͤttniſſe waren, — eine merkwuͤrbig⸗ Aehn⸗ 
"galt mit der Geſchiote des Teutſchen Kaiſerihums, mit 
dem Unterſchiede jedoch, daß unſere Monätchen den Wiſ⸗ 
ſenſchaften nie fo greßmüthigen Schutz gaben,“ als fie iin 
bei den ſelbſt gelehrten Kalifen fonden. 


Im Öften von Moeſopotamien und, duch ‘den Zigris 
davon geſchieden, lag Aſſprien, das Stammland der großen 


e- Meefonstomien und. Aiſorien ——* finden 
„wir, im Norden des Gebirge Tauıus, ‚Armenien, 
„beffen. Stiche Graͤnze dad Moſchiſche Gebirge, 
won. ea von CAlcqis und der Huf Cyrus, durch 
welche e8 von Iberien und Albanien getrennt war 
bitdeten; weſtlich gränzte Armenien an. Keppadscien, 


Die Zürlen befigen von ‚Armenien nur ben. wefſtlichen 


hell oder die jest fogenannte Landfhaft Turtomans 


nien in der Begend des Gebirged Ararat und haben «8 


An bie Paſchaliks Erzerum, Kars und Wan geteilt. 


Das alte Colchis, an ber Dfiküfte des ſchwarzen 
Meeres; berühmt duch Jaſons Argonautenfahrt, Tiege in 
dem heutigen Türkifhen Georgien. Mithridates Eu⸗ 
pator und Polemon batten diefe® Land, das reich an 
trefflihem Schiffsbauholz iſt, mit ihrem Reiche Pontu® 
dereinigel, 


Das Fürkifche, wenig bekannte Binnsland Awqafi ien, 
Im Morbweften von Georgi en, nimmt die Stelle ein, wels 
he ehedem die Adhaei, Zich der und Heniodien ) 
bewohnten , und von denen wir wenig mehr wiſſen ‚ als deß 
fie Barbaren und Seeräuber waren, 


.. Im Norden durch das ſchwarze, im Saͤden durch das 
mittellaͤndiſche, und im Oſten durch das aͤgaͤiſche Meer be⸗ 


graͤnzt, liegt die Halbinſel Klein-Aſien, das Vaterland 


vieler beruͤhmten Voͤlkerſchaften, der Schauplatz großer Be⸗ 
gebenheiten unter den Griechen und Roͤmern und eims 
der ſchoͤnſt en und fruchtbarfien Ränder ber Erde. Theile man 
die Halbinfel in. drei Theile, den oͤſtlichen, ‚mittlerer 
and weſtlichen Theil: fo findet man zuerfl im Norden de 
oͤſtlichen Theiles das alte Koͤnigreich Pontus an dem fübr 
qaſttlichen Küften des ſchwarzen Meeres. Hier mar ber Sig 
"des berühmten Könige Mithridates, und bier haften Im 


Mittelalter griechifhe Fuͤrſten das kleine Kaiſerthum Tras. 
pezunt errichtet. — Suͤdlich von Pontus Iy:Kappas 


docien, das im ben aͤlteſten Zeiten eigene Könige hatte, 
nachher unter die Derefhaft der Perſer; Macebonier, 
Mömer, der Abendlaͤndiſchen Kaiſer, der Araber und bee 
Türken kam. Aehnlicqhe er hatten alle underen 


'2) Stzabo libp, XL 
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:Länder Klein:Afiend. Cylitien, im Güben von Kaps 
padoeien, war durch Seeraͤuberei berühmt und Hatten une 
«ter ben Römern die Ehre. daß Cicero ihr Statthalter wurde, 
— Im. mittleren Theile der Halbinfel lagen im Norden und 
am [hmarzen Meere die beiden Landfchaften Papblagonien 
‚gegen Often und Bpthinien gegen Weſten. Letzteres war 
die erſze Eroberung der Othomaniſchen Türken, vom 
wo aus fie in bemunderungswärbig kurzer Zeit ihr Reid 
Aber drei Welttbeile ausdehnten. Im Süden von Bythi⸗ 
nien lag Phrygien; von dem oͤſtlichen Theile dieſer Land⸗ 
ſchaft bis Paphlagonien, erſtreckte ſich das Gebiet von 
Salatia. Den Süden dieſes mittleren Theils bildeten ey⸗ 
cien und Pamphplien. — Gehen wir. von Lycien zu 
dem oͤſtlichen Theile der Halbinſel und ſteigen von Norden 
nach Süden hinauf: fo bemerken wir folgende Landſchaften: 

Carien, Lydien und Myſien. Die Küften an dem 
ügäifhen Meere waren. von griechiſchen Gotonien und von 
Süden nad; Norden von ben Doriern, Joniern und 
Aeoliern bewohnt. , Am Hellespont-im Rordweſten 
ber Halbinfel lag Troas, deſſen Hauptſtadt Jlion durch 
Homer's Gefänge unfterblich geworben iſt. — Bon allen 
Sundern in Kleine« Afien haben die Türkei weder bie 
Namen noch die Graͤnzen beibehalten, " Ihre gegenwärtige 
Erintheilung ift fo verworren, Als die tärkifdhe Provinzialver⸗ 
faſſung. ‚Der weſtliche Theil der Halbinfel und die nörblis 
qhe Gegend des mittleren Theils wird gewoͤhnlich Anütoli 
oder Nat obien genannt. Im Süden und Oſten diefer 
Proding- liege Karamanien.: Cylieien heißt gegenwär« 
tig Unada und Itſchil. Das ehenmälige Kappadocien 
und:Pontus find unter die Landfchaften Meraſchi, SH 
was.und Zarabofan vertheilt. 

Ehe wie Afien verlaflen, merfen wir noch einen Bd 
auf einige dazu gehörige FALEIn, welche in ber griechiſchen 
Geſchichte berühmt wurden und gegenwärtig den Türken 
unterworfen find, Wir nennen nur Ghhern, Rhodos, 
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Chios (Scio) und Lesbos (Mytilene). Kein Freund 
des Auterthums kann diefe Namen ausfprechen, ohne über 
das Schidfal zu trauern, welches dieſe bertlichen Eilanbe 
den Barbaren überlieferte, - 


In Europa haben die Dehomanen bus ganze mor⸗ 
genlaͤndiſche römifhe Kaiſerthum erobert, deſſen Hauptſtadt 
fie sum ©ig ihrer Sultans erniedrigten. 


Da dieſes Bett der Befchreibung der wesslifeee 
Türkei gewidmet ift, und wir im der Folge noch öfter Ges: 
Iegenheit haben werden, auf den älteren Zuſtand zurückzu⸗ 
feben : fo &önnen wir bier nur in der Kürze die alten Nas’ 
men der Länder und "Völker anzeigen, über welche ſich die 
tuͤrkiſche Herrſchaft auegebreitet hat. Außer dem eigentlichen: 
Griedenlande, ne Epyrus, Theſſalien und dem 
Arhipelague gehören ihnen der größte Theil des altem: 
Jllpriens, Macedonien, Thrarien, Möfien und‘ 
ein Theil von Dacien, His zum Sit der Bafarners 
in ſpaͤterer Beit nahm Möfien den" ſüblichen heit dee’ 
Bänder ein, welche zu dem ige ve Bun aren gehörten. 

| a 
So beherrfcht alſo ein aßatiſcher Barbaren » Stamm, 
defien Geſchichte kaum über das dreisehnte Jahrhundert hin 
ausriht, die Länder und Rache, wo Abraham und 
Mofes den wahren Gott erfannten; wo Rinus juerſt 
die Macht der Könige zum biendenden Glanze erhob, we 
die aͤgyptiſchen Priefler iredifhe und himmliſche Weisheit 
aufbemahrten; wo Zyrus und Sidon blühten, bie mit 
zeıhen Schiffen die Meere bedeckten, dur den beqlücken⸗ 
den Hante: tie entfernteflen Böller verbanden und die Cul⸗ 
tur an barbariſche Küſten verpilanzten; we Semitamis 
wunderbare Gärten im der Luft erbaute, und die Chaldaͤer 
Buch, fromme Traͤume das Licht der Philoſophie verfünde» 
ten; wo Cyrus, Zerzes,-Alepandır, Pompejus, 

Gurs;ätge Aũrtei. — 
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Gifer un Kuga kampften; wo Socrates, Plate 
und Ariſtoteles lehrten und Athen die Säule der Weit 
wurde: wo das Chriſtenthum feinen Urfprung hatte und 
feine erften geiftigen Eroberungen madıte; wo endlich Mas 
homed's Fahnen wehten und fein begeiftertes Volk eine 
neue Culture im Driente erſchuf. So beherrſchen die Türe 
Ben den fchönften Theil, der Erde, welcher der gewiſſen 
Geſchichte angehört und haben ‚unser dem ominoͤſen Schug 
ihres naͤchtlichen Geflirns, alle jene Länder, welde bie 

ltur fi ‚angeeignet und erleuchtet hatte, wieder in Kin» 
ſterniß, Barbarei und Elend zurückgeſtürzt. Und keine: 
Ahnung eıwadt in dieſen fo fkolgen als unwiſſenden Zas 
taren, daß fie mit jedem Schritte über die Leidyen befo 
ferer Völker tseten, als fie feibft jemals waren, noch zw. 
werben fähig find. Aber bee Geiſt großer, adhtungswäes. 
diger Nationen if unferblih,, er lebt ewig in ben Ges’ 
danken hellſehender Menfhen. Diefe Gedanken koͤnnen, 
nad Jaohrhunderte dauernder Herifchaft des Despotiswmus, 
ass der Ohnmacht erwachen und zu Thaten reifen... me 
dann die Nemeſis mit wunerbittliher Strenge bie Nichts. 
mürdigleit von ber erlogenen Höhe herabwirft, bie Um: 
terdrüder in den Staub tritt und ſie der Vergeſſenheit 
uͤbergiebt. 


c | » 
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Erſtes Capitel. 
Lege. Brönzen. Geſtalt. Größe. Beſtandtheile. 





Die aſtronomiſche Lage der europaͤiſchen Türkei 
Läßt fih, aus Mangel zuverlaͤſſiger Ortsbeſtimmungen 1),; 
nicht mit Genauigkeit angeben. Nach den Charten zu use 
theilen, ifl fie zwiſchen dem 34ften und 49ſten Grade des 
Breite unb zwiſchen dem 33ften und sonen Grade bo | 
Länge öftlih von Ferr o zu ſuchen. 


Die Infet Candia (Ereta), welche nur einen Greb 
fuͤdlicher liegt, als Malta, wird gewöhnlich als der ſuͤd⸗ 
lichſte Theil des Othomaniſchen Reichs in Europa 
angeſehen; die noͤrdlichſte Ausdehnung, die mit Wien un⸗ 
gefähr 2) “unter gleicher Breite liege, erhält die Türke 
im Nordoſten durch die Moldau, wo unter 48° 30° bie‘ 


2) Es ift noch nicht lange ber, daß die Türkei durch bie, 
aſtronomiſche Beſtimmung des Hrn. Beauchamp in Kleine 
Afien einen neuen Klähenraum von beinahe 800 Quadrate 
meilen gewann, den die Chartenmacher ehemals dem fhiwars 
zen Meere zugetheilt hatten. (Allgem. Geograph. Epheme⸗ 

: xiden Band III. Seite 291.) Die größte Glaubwuͤrdigkeit 
in Beflimmung der Brängen ber europäifhen Türkei: 
beruht auf dem Zutrguen zu den Öflerreihifhen und ruffls 
{hen Charten, welche diefe Graͤnzen angeben. XAuf’der 
Schmidburg'ſchen Charte von Ballizien liegt Chos 
Kim, ungefähr der noͤrdlichſte Punkt im Norben der M ols’ 
dau, unter 48° 30° R. Br. Auf den ruffifhen Charten 
liegt bie Mündung bes Dniefler 479 30' D.%. 


2) Der unterſqhied beträgt nur 18°, 
B 2 
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mörbliche und oͤſtliche Graͤnze theils durch den Dniefler, 
theils durch das ſchwarze Meer beſtimmt wird; ber Aus» 
fluß des Dniefler macht die oͤſtlichſte Graͤnzſcheidung. Dee 
weftlichfte Punkt liege in Tuͤrkiſch⸗Croatien, da wo bie 
Korgna die Graͤnze zwifhen den franzöfifch » illyriſchen 
Provinzen und der. Türkei hezeichnet, _ Hier, im Mes 
fen, reicht das Land, bei der Mündung der Unna in die 
Sau, nur bis zu 45° 20° N.-Bei und. zwiſchen Semen⸗ 
dria und Orſowa tritt die. Donau, ald Gränzfluß, noch wei⸗ 
ter, bis zu 44° 30'N. Br. gegen Süden zurüd, Diefer drei 
nördlichen Punkte wegen, nämlih im Weſten 45° ap‘, in 
ber Mitte 44° 30’ und im Oſten 48% 30’ N. Br., made 
die Graͤnze eine krumme Linie, welche faſt nur Proviäzen 
Der oͤſterreichiſchen Monarchie umfhließt. Diefe Figur dee 
Gränze gegen Defterreih iſt in militäeifcher Ruͤckſicht 
nicht gleichgültig. Im Werten lehnt fich ein, ungefähr 15 
geographifche Meilen breiter Theil der franzöfifch s ültprifchen 
Provinzen an bie nördliche Gränge der Zürkei, bie bien 
mit. dem, zwifhen ber Korana und ber "Sau liegenden, Ge», 
hiet des ehemaligen oͤſterreichiſchen Kroatiens zuſammen⸗ 
ſtoͤßt. Ein anderer Theil dee iliprifhen Provingen. 
das ehemalige öfterreichifche Dalmatien, ſchiebt ſich, zwi⸗ 
ſchen die weſtliche Graͤnze der Tuͤrkei und dem abriati— 
fhen Meere, wie ein Keil hinein und erftredt fi, mit 
einiger Unterbrechung, ſuͤdlich bis über die Bocca di Cat: 
taro hinaus, Sodann liegen noch im Weflen did ehemals _ 
Joniſchen, jegt. zum franzoͤſiſchen großen Reich gehörigen 
Snfein, Corfu, Paro, St. Maura, Bepbalonien, 
Theaki (Ftaka) und Zante. Die Infel Gerigo (Ey 
there) liegt der Suͤdſpize von Morea (Peloponefus ) ges 
genuüber. Sonſt hat im Süden und im Oſten, bi zum 
Ausfluß des Dnieſter, die Europäifche Türkei Feine 
fremden Nachbaren, fondern wird bier durch das Meer yon 
ihren eigenen Aftatifhen. Staaten :gefhieden. Im aͤußer⸗ 
ſten Nordoſten aber gränzen bie Ruffen, die bereits bie - 
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Krimm und die noͤrdliche Kuͤſte des ſchwarzen Meeres bie 
zum Dniefter entriſſen haben. Bor der Zerſtuͤckelung Por 
lens, waren die jegt wiebergebornen P olen die Bränsnad- 
baren der Tuͤrkei. 


So gefaͤhrlich bie Nachbarſchaft ber drei größten Micte 
unſers Continents für daB ſchwache Regiment des Gerails 
feyn mag, das fein Intereſſe und feine Würde bei dem Stolg 
Der Unwiffenheit nicht zu erkennen gelernt bat: fo hätte eine 
kraftvolle, mit ſich ſelbſt einige Regierung fie in diefem. Lande 
doch nicht zu fürchten, Wenn auch die Eiferfucht der Mächse 
nicht ſchon eine gewiſſe Sicherheit gäbe, fo wuͤrde fie in der 
Rage und in den Hülfsquellen bes Landes gefunden werden 
koͤnnen. Hohe Gebirgsruͤcken und große Ströme feinen 
die Türkei von ihren Nachbaren; nur durch enge Päfle if 
der Zugang ins Herz der Europaͤiſchen Länder möglich, 
jeder Schritt kann bei den vielen Thaͤlern und Bergen dem 
worbringenden Feinde flreitig gemacht werden und das Meer, 
Bas fie vom drei Seiten umgiebt, fichert die Zufuhr, befoͤr⸗ 
dert die. Communication und erlchwert das Abſchneiden 
Der Armeen. 


Zum Beweiſe des hier Geſagten duͤrfen wir nur die 
Graͤnzlinien verfolgen. Indem wir bei dem Gebiet von 
Cattaro anfangen, bemerken wir, daß daſſelbe und die 
weiter nach Norden gelegenen Theile der Ilyriſchen Pro» 
vinzen Küftenländer und als die weltliche Abdachung der 
Gebirgskette anzuſehen find, die wir als Zweige des Il⸗ 
Igrifhen Gebirges in der Kolge noh näher kennen ler⸗ 
nen werden. Bei ber Spige Duboitza FE) nördlich vom 
Schloſſe Antivari, ſechs Meilen weſtlich von Scutael, 
in Tuͤrkiſch⸗Albanien, beginnt die tuͤrkiſche Graͤnze und 
Käufe über den Gebirgsruͤcken von Montenero in der 


.2) Generalcharte von Bumeli etc. von I. Riedl , Wiek 
1819, - 
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Richtung von &Säpdoft nad Nordweſt '), bis fie: die foge 
nannte Herzegowinq erreicht s- daun wendet fie fi, ber 
Krümmung de6 Gebirges folgend, in: einem Halbzirkel 
nad, Süden, bis an den noͤrdlichen Arm ber Bocca di 
Cattaro. Der ſchmale Landſtrich, den die Tuͤrken hier 
“an tem Eingange des Havens befigen, ſcheint wegen feis 
ner felfigten Ufer und zauben Beſchaffenheit unbenugt zu 
ſeyn. Bon diefer ſchmalen Küfte gebt die Graͤnze wieder 
gegen Nordweſt, dem Gebitgeräden folgend. um das Ges 
bier von Raguſa und erreicht das Meer in dem Canal 
vor Rarenta, Auch an diefer felfigten Kuͤſte zeigt fich we⸗ 
der ein Haven, noch überhaupt ein bewohnter Dre, Nach⸗ 
dem das türtifhe Gebiet Hier zum zweiten Male ‘das 
iDyr:fche ſchmale Käftentand unterbeohen bat,’ wendet ſich 
die Graͤnze gerade von Welten nad Oſten, von: dem illy⸗ 
riſchen Orte Kle dd bis zum tuͤrkiſchen Dorfe Dobragna ®) 
iind ſcheidet fodann in nordweſtlicher Richtung auf dem 
Müdeın der Küäflengebirge die Herzegowina von dem 
ehemoligen Öfterreichifhen Dalmatien, In der Parallck 
44° 10 ®) verläßt fle den Gebirgsruͤcken dee weftlichen 
Kette, geht gegen Norden einer andern hoͤheren Kette ent⸗ 
gegen und folge fodann dem Kaufe des Fluſſes Unnacz, 
(oder Unna) der das tuͤrkiſche ‚und ehemalige Öfterreichifche 
Grontien fcheidet.. Bei dem, Drte Kratie verläßt die 
Graͤnze die Uunacz, und. gebt nordweſilich gegen die Ko⸗ 
rana, folgt dem rechten: Ufer, derfelben duch eine Keine 
Strecke, und wendet [id fodann bei Storlich in einem 
Halbzirkel wieder gegen bie Unnacy, ‚Sobald fie diefen 
SFluß zum zweitenmale erreicht, foigt fie flets feinem rech⸗ 
ten ‚Ufer bis zur Mündung in die. Sau, Diefe Mündung 


. » Carte de In Turguie de L’Europe | Par | G. Palma. Trieste 
1811. 


*) Palma], ©... 
3) Ibid, 
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ARE deswegen ‚merkwürdig, meil die türkiſchen, franzoͤſiſch⸗ 
iüprifchen und oͤſterreichiſch⸗ mngarifhen Militairgrängen 
durch fie gefchieden werden. Von jetzt an hat die Tuͤrkei 
natuͤrliche Flußgraͤnzen bis Orſowa; die Gau nämlich ſchei⸗ 
det fie von der oͤſterreichiſchen Militär Provinz Glavonien, 
bis fie fih bei Belgrad in die Donau ergießt; ſodann 
trennt die Donau das türkifche Servien von dem Temes⸗ 
warer Bannat, daB Hegenwärtig ein eigenes Comitat von 
Ungarn bildet, Sobald die Donau das Gebiet der Walla⸗ 
‚hei bei Orſowa berührt, verläßt: die Graͤnze diefen Strom, 
und Deflerreih, das von Semlin an noch das linke Ufer 
deffelben befaß, verliert ihn nun ganz, um ihn den Tuͤr⸗ 
Sen zu überlaffen. Die türkifche Graͤnze geht in ber Richtung 
von Süden nad, Norden von Neu Orfowa an dem linken 
Ufer eines Eleinen Zlufles bei den Bergen Walitza, Czero⸗ 
web, Bobat und Kopaus, madit eine Wendung gegen Wer 
fen, tritt über den Ftuß Czerna, deſſen rechtem ‘Ufer fie 
folgt , läuft fodann über den Rüden des Tetulgebirges und 
nimmt eine öftlihe Richtung über. den Rüden dev karpathi⸗ 
fhen Gebirge, welche Siebenbürgen von der Suͤdſeite eins 
fhließen, indem fie diefe Provinz von der Walachei ſchei⸗ 
den 2). Eine andere Kette der Karpathen ſchließt Siebenbürs 
gen von der Oſtſeite ein und bildet auf ihren Rüden bie 
Graͤnze zwifchen den oͤſterreichiſchen Staaten und der Mol⸗ 

dau. Die Sceidungslinie gebt in mehresen Ausbeugun 
gen, in der Hauptrihtung von Suͤdoſt nad) Nordweſt, über 
Sutyan, Valle Szlatini, Valle Uszului, Esobanyos, Felc⸗ 
zianu, bei Paffus Gimes über den Fluß Tatros nad) Zar 
Havas, Tatkucza, Valle Somiyo, Ecze Somlyo, über Piaten 
Mofa, Krenczeſuluj bis Piatra le Ross, welches ſaͤmmtlich 
Ramen von Bergen und Gebirgspäfien find. Bon bier 
gebt die Graͤnze, die nunmehr mit bee Bukowina zuſam⸗ 


1) Le Bannat ie Temeschwar, a Vienne chez- Artaria et 
Comp. a ?ı 


1 + .. [4 


4. Curopäifche Kürkek 


menftößt, noͤrdoͤſtlich von Trajatura bis zu ben. Quellen 
des kleinen Fluſſes Seriſchoro, deſſen rechtem Ufer fie- bis 
gu feiner Mündung bie in die Bistricza folgt. ketzterer 


Fiuß bilder bis Kiratta die Graͤnze, welche ihn bierauf 


verläße und ſich über die Gebirge von Fodercſsku nah Alu⸗ 
niſu und Pojafeszeu Hinzieht, fodann gleichlaufend mit 


Valle Regrilafa über Valle Kletika Mika bis Malen 


Sn 


gebt, über den Fluß Moldava tritt und im Zickzack das 
Bulowinifhe Dorf Litten und fodann in gleicher Richtung 
Die Szuczawa erreicht ; das rechte Ufer dieſes Fluſſes made 
aur bis zur Bukowiniſchen Stade Szuczawa bie Schei⸗ 
dung 1). Die Linie ziehe fih, wenig vom der geraden 
nördlichen Richtung abweichend, bis an den Pruth. dem 
fie bei Jelipotuz erreiht. Jenſeits dem Pruth bildet bee 
Bach Rakitna die Graͤnze, die von dem Dorfe Rafıtna 
über Gerofse und Kaifon fortlaufend, den Dniefler ers 
zeiht ?). Dieſer Fluß giebt fodann, bis zu feiner Aus⸗ 
mändung in das ſchwarze Meer, der Türkei von dieſer 
Seite wieder eine natuͤrliche Graͤnze. 


Im Nordweſten der Moldau iſt ein ehebem gu ihe 
gehoͤriger Theil, bie Bukowina, unter der oͤſterreichiſchen 
Kaiferin Maria Thereſia, danom ahgeriſſen und mit Gale 
lizien vereiniget worden, _ 


Nach diefer Angabe der Bandgrängen ift es nothwen⸗ 
dig, einen Blick auf die Meere zu werfen. welche die Euros 
paͤiſche Tuͤrkei im Wellen, Süden und Oſten begrängen. 
Im Weiten finden wir zuerſt das Adriatiſche Meer, 
deffen fübficher zo von Antivari bis Sr ginguetta >) 


- 2) Lipsky Mappa generalis rogni Hunger fc, Pesth. 
1807. Seot. HI.sE VL. 


2) Schmidburg's Gharte von Ballizien. 


8 Diefes iſt das akro keraunifſche · Votgedirge, bei welchem fchon 
die Alten, als dem Anfang der kerauniſchen Gebirge, die 


Cap. L Lage, Graͤnzen ꝛc. 25 


die Kuͤſten von Tuͤrkiſch-Albanien bewaͤſſert. Von Cap 
Linquetta bis zur Südſpitze von Morea wird das Meer 
gewoͤhnlich das Joniſche genannt 2). 


Bon der Infel Eerigo heißt das Meer, welches ne 
von bier bis zu den Dardanellen, zwiſchen Griechentand 
und Kiein- Aften, ausbreitet. der Archipelagus, welcher 
ſonach die oͤſtliche und zum Theil ſuͤdliche Graͤnze der Eu⸗ 
ropaͤiſchen Tuͤrkei bildet. Die Griechen nannten den ſuͤd⸗ 
lichen Theil dieſes Meeres, don Cythera (Cerigo) bis 
an die cykladiſchen Inſeln, das Myrthoiſche, und dem 
nördlichen Theil das Aegaeiſche Meer. 


Aus dem Archipel kommt man duch die Meerenge 
der Darbanellen, oder den Hellespont ind Meer 
von Marmora (Propontis) und aus dieſem durch 
den Canal von Eonftantinopel, (den thraziſchen 
Bosporus,) in das (hmwarze Meer (Pontus euxinus.) 


Betrachten wir, nach her Reife um die Länder, mit 
deren Beſchreibung mir e8 bier zu thun haben, die äußere 
Geſtalt derfelben, ſo fällt es ſchwer, fle mit irgend einer 
befarnten Figur zu vergleihen; denn bie gefrümmten 
Landgränzen ſowohl, als die vielen Meerbufen, geben ihnen 
ein durchaus unregelmäßiges Anfehen. Nimmt man jedoch 
bie Sache. nicht zu genau, fo laͤßt ſich die europäifche Tuͤr⸗ 
kei mit einem Dreied vergleichen „. deſſen Baſis gegen das 

. Gränze zwiſchen dem adriatiſchen und joniſchen Meere ans 

. nahmen, ra zspauusa voy y agycy ron erömarog rov Iwulou noA won 

.naı rou Adgiov. Strabo edit. Armstelod. ‚apud J. Walter 

_ 1767. in Fol, libr, VII. Pag, "488. S. a. Plinius natural. 
Aistor. libr. III. Gap. XI. 


1) Die Griechen nannten es auch ba8 ficlliſche Meer und verſtan⸗ 

den unter dem jonifhen Meerbufen bisweilen nur denjenigen 
Theil, der ſich vom akrokerauniſchen Vorgebirge bis gegen das 
Borgebirge Leukates, dem heutigen Cap Ducato auf der Inſel 
St. Baura, erſtreckte. Pliniuslihr, IV: Gap... 


— 
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feſte Land und befien Spite gegen dab Meer gerichtet iſt. 
Daraus ergiebt ſich zugleich, daß wir. es hier mit einer 
großen Halbinfel.gu thun haben, weile wach ber Pure» 
naͤiſchen Halbinfel und Italien die dritte im Süben von 
Europa iſt, wodurd dieſe Region unſer Welttheils eine 
merkwuͤrdige Uiberinktmmung in Bildung der Länder 
erhält, 


| Die tuͤrkiſche Halbinfel * ſchwerlich Heiner. als Spa⸗· 
nien und Portugal und faſt noch einmal ſo groß als Ita⸗ 
lien. Zwar laͤßt ſich der Umfang eines Landes, das nie 
ausgemeſſen wurde 5), nicht mit Genauigkeit beſtimmen; 
indeſfen iſt doch nach den Charten, die in Betreff der 
Graͤnzen wenigſtens zum Theil ſich auf Meſſungen, Orto⸗ 
beſtimmungen und Berechnungen gruͤnden, eine ungefaͤhre 
Schaͤtzung moͤglich. Maltebrun giebt den Flaͤchenin⸗ 
halt auf 26,000 Quadrat⸗Lieues an, welches, wenn 25 
Lieues einem Grab des Aequators gleich find, 9,360 geo⸗ 
graphiſche Quadratmeilen geben würde. Buͤſching ſchaͤtzte 
ben Flaͤcheninhalt auf 10,000 Quabdratmeilen; Here Prof. 
Stein beflimme ihn fehr genau auf 10,906, und Gase 
pari ouf 9,925 Quabratmeilen. Bei dem Mangel am 


zuverlaͤſſigen Berehnungen wird es lächerlich, wenn man 


fih das Anfehen giebt, die Groͤße bis auf einzelne Qua⸗ 
dratmeilen genau zu kennen. Wir wollen froh ſeyn, wenn 
wir nur um 500 Quadratmeilen im Irrthum find. Ih 
babe die beſten Charten mit einander verglichen, und ohne 
meine fo mähfame ats 'undankbare Ausmeffung für richtig 
zu haltın, ober den Lefee mit ihrem Detail ermiüden zu 
wollen, fey e8 mir erlaubt, das Keſultat derſelben in run⸗ 
den Zahlen anzugeben, in keiner andern. Abſicht, als um 
kuͤnftige beſſere Beſtimmungen zu veranlaſſen. Durch eine 
Addition der Dreiecke und durch Beruͤcſi ctigung der Ver⸗ 


rn 


2). Die ſchwankenden Beſtimmungen der Stiegen and Amer 
koͤnnen bier. niht in Betracht kommen. 


Cap. L Page, Graͤnzen ꝛc. 27 


ſchiebdenheit der Laͤngengrade unter den verſchiebenen Brei— 
ten, erhielt ih 10,400 Quadratmeilen, welches auch mit 
dem Augenſchein äbereinftimmt, wenn man die europäie 
Ihe Türkei mit der pyrenäifchen Halbinſel vergleicht, 


Ein fo großes Land, unter einem fo ſchonen Hime 
melsftrih muß unfere Theilnabme erregen, um fo meh, 
da die Geſchichte die ehrwuͤrdigſten Erinnerungen an feine 
einzelnen Beſtandtheile genüpft bat. Wie haben oben in 
der Einleitung ‚die Länder nahmhaft gemacht, welde bie 
alte Geographie bier aufzaͤhlt. Aber ſelbſt jene Namen, 
an welche fi das Andenken an alles Große und Schöne 
anſchloß, find vertilgt und bie Türken haben bardariſch 
verflümmelte Worte an ihre Stelle gefegt, die an nichts 
erinnern, al8 an den unmürdigen Zuftand, in welchen fie 
das VBateeland der Griechen verfegt haben. Sie haben vom 
den alten Einrichtungen, Verfaſſungen und Abfonberuns 
gen nichts übrig gelaffen, fondern nad Laune und Wills 
tür, ohne Gefeg und Plan, bie Länder gleihfam durch 
einander geworfen. Ueberdies iſt es ſchwer die geogra= 
phifhe Eintheilung der heutigen Europäifhen Tuͤrkei ans 
zugeben. Unfere Geographen, die fehe. oft mehr fchreis 
ben, als fie wiffen, haben uns zwar mit verfchiedenen 
Provinzen bekannt gemacht; aber aus Hadſchi Chalfa’s 
Schrift °) erhellet, daß die Namen Macedonien, Gers 
bien, Bulgarien, Albanien, Linadien ac. von den Türken 
. als geographifhe Eintheilung nicht gefannt find. Nach 
der Angabe biefes intändifchen Schriftſtellers iſt das feſte 
Land der europaͤiſchen Tuͤrkei nur in die beiden Begler⸗ 
beglite (Ober-Statthalterfhaftn) Bosna und Rumeli 
eingetheilt. Im Norden kommen fodann die beiden Vaſal⸗ 


2) Hadschi Chalfa’s (Mustafa Ben Abdalla) Rumeli und 

J Bosna ‚geographisch beschrieben. Aus dem Türkischen 

übersetst von Jos. v. Hammer. Wien, Kunst- und Ladu- 
stxie - Comtoir 1812. ©, d. Einleitung. an 
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feſte Land und beffen Epige gegen das Meer ‚gerichtet iſt. 
Daraus: ergiebt ſich zugleich, daß wir. e6 bier mit einer 
geoßen Halbinfel gu thun haben, weiche wach ber Pure» 
naͤiſchen Halbinfel und Italien bie dritte-im. Süden von 
Europa iſt, wodurd dieſe Region unſers Welttheils eine 
merkwuͤrdige ueherinſiinmans in Bildung der Laͤnder 
erhaͤlt. 


Die tuͤrkiſche Halbinſel * (üwertic Heiner. ale Spas . 
nien und Portugal und faſt noch einmal fo groß ale Ita⸗ 
lien. Zwar laͤßt fih der Umfang eine Landes, das nie 
ausgemeffen wurde 7), nicht mit Genauigkeit bekimmen; 
indeffen ift doch nach den Charten, die in Betreff der 
Graͤnzen wenigfiens zum Theil fih auf Meffungen, Orte 
beftimmungen und Berechnungen gründen, eine ungefähre 
Schaͤtzung moͤglich. Maltebrun giebt den Flaͤchenin⸗ 
halt auf 26,000 Quadrat Lieunes an, welches, wenn 25 
Lieues einem Grad des Aequators gleich find, 9,360 geo⸗ 
graphifche Quabratmeilen geben würde. Buͤſching [hägte 
ben Slächeninhalt auf 10,000 Quadratmeilen; Herr Prof. 
Stein beſtimmt ihn fehr genau auf 10,906, und Gasse 
pari ouf 9,925 Quadratmeiten. Bei dem Mangel am 
zuverläffigen Berechnungen wird es lächerlih, wenn man 
fih das Anfehen giebt, bie Größe bis auf einzelne Qua» 
dratmeilen genau zu Tonnen. Wir wollen froh feyn, wenn 
wir nur um 500 Quabratmeilen im Irrthum find. Ich 
babe die beften Charten mit einander verglichen, und obne 
meine fo muͤhſame ats undankbare Ausmeflung für richtig 
zu halten, oder den Lefee mit ihrem Detail ermüden zu 
wollen, fey es mir erlaubt, das Reſultat derſelben in runs 
den Zahlen anzugeben, in feiner andern Abfiht,. als um 
kuͤnftige beffere Beftimmungen au veranlaffen. Durch eine 

Addition der Dreiede und dur Berhdiiätigung ber Ber 


1). Die (Ömwantenden Beſtimmungen der Srichen und Rime 
Können hier. nicht in Betracht lommen, 


"Cap. J. Rage, Graͤnzen x. 8 


ſchiebenheit der Längengeabe unter. den nerfchiebenem ‘Breir 
ten, erhielt ih 10,400 Quadratmeilen, ‚welches auch mit 
dem Augenſchein übereinftimmt, wenn man die europdie 
Ihe Türkei mit der pyrenaͤiſchen Halbinfel vergteicht,. 


Ein fo großes Land, unter einem fo ſchoͤnen Hims 
melsftcih muß unfere Theilnahme erregen, um fo mehr, 
da die Geſchichte die ehrwürdigften Erinnerungen an feine 
einzelnen Beſtandtheile gelnäpft hat. Wir haben oben in 
der Einieitung die Länder nahmbaft gemacht, welche die 
alte Geographie bier aufzaͤhlt. Aber ſelbſt jene Namen, 
an welche fih das Andenken an alles Große und Schöne 
anſchloß, find vertilgt und die Türken haben bardariſch 
verſtuͤmmelte Worte an ihre Stelle geſezt, die an nichts 
erinnern, als an den unmürdigen Zuftand, in weichen fie 
das Vaterland der Griechen verfegt haben. Sie haben vom 
den alten Einrichtungen, Verfaſſungen und Abfonberune 
gen nichts übrig gelaffen, fondern nah Laune und Wils 
tür, ohne Gefes und Plan, bie Länder gleihfam durch 
einander geworfen. Ueberdies iſt es ſchwer die geogra⸗ 
phiſche Eintheilung dee heutigen Europaͤiſchen Tuͤrkei ans 
zugeben. Unſere Geographen, die ſehr oft mehr ſchrei⸗ 
ben, als ſie wiſſen, haben uns zwar mit verſchiedenen 
Provinzen bekannt gemacht; aber aus Hadſchi Chalf a's 
Schrift °') erhellet, daß die Namen Macedonien, Ser⸗ 
bien, Bulgarien, Albanien, Livadien ıc. von den Türken 
als geographifhe Eintheilung nicht gekannt find. Nah 
der Angabe diefes intändifchen Schriftſtellers iſt das feſte 
Land der europaͤiſchen Türkei nur in die beiden Begler 
beglite (Ober-Statthalterfhaften) Bosna und Rumeli 
eingerbeite, Im Norden kommen fodann die beiden Vaſal⸗ 


2) Hadschi Chalfa’s (Mustafa Ben Abdalla) Rumeli und 

J Bosna ‚geographisch beschrieben. Aus dem Türkischen 

' übersetst von Jos. v. Hammer. Wien, Kunst- und Indu- 
strie-Comteir 1812. ©, .b. Einlsitung, 5 
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lenſtaaten: Moldau und Wallachei hinzu. Ob bie 
Inſeln des Archipelagus unter Einem Beglerbeg, oder wie 
es und wahrſcheinlicher iſt, unter verſchiedenen an Macht, 
Anſehen und Namen ungleichen Befehlshabern ſtehen, if 
fuͤr unſern Zweck ziemlich gleichguͤltig, da die Natur ſelbſt 
diefem Beglerbeglik ſeine Graͤnzen gezogen bat. 


Natürliche feſte Graͤnzen ſollten uͤberall von den Bew 
graphen den politiſchen, veraͤnderlichen vorgezogen werden, 
Nitgend find ſolche leichter zu finden, als in ber Türkei, 
wo Gebirgsruͤcken, Landengen und große Fluͤſſe die unge⸗ 
zwungenften Cintheilungen bezeihnen, Wir werden fols 
he im Folgenden ausführlich befcreiben. Hier begnügen 
wie uns, nur die allgemeinfte politifhe Eintheilung anzu⸗ 
zeigen; biefee Zufolge befteht bie europäifche Türkei: 


. 2) Aus unmittelbaren Provingen, und war gehören dazu 
A. Rumeli 
b. Bosna | 
c. Die Infeln. 0 
, 2) Aus Vafallenftaaten , naͤmlich: 
a. Die Walachei. 
b. Die Moldau '). 


weites Capitel. 


Shocograpble. Meerbufen. Meerengen. " Küften. Morgebirge, 
Gebirge. Edenen. Fluͤſſe. Seen. Quellen. 





Nachdem wie. im vorien Eapite!die ſadoſtlich⸗ Eu⸗ 
ropaͤiſche Halbinſel, aus ihrer Umgebung ausgeſchieden has 
1) Das Schickſal won Servien iſt in dem Augenblick, da ich 


dieſes ſchreibe, noch unentſchieden, daher ich diefed kand noch 
als zu Rumeli gehörig‘ anfepen muß; 


Gap. UV. Chorographie. 2 


ben, wollen -wie nunmehr ber Belchaffenheit des Landen 
ſelbſt unfere Aufmerkfamleit widmen, um uns einen Bee. 
griff von dem Schauplage zu bilden, ben hier die Natur 
dem Menſchen zur Entwickelung feiner Kräfte angewie⸗ 
fen hat. 


Es iſt aber unmöglich, ein Sand gu beſdreiben, ohn⸗ 
daß man dabei den Leſer zumuthet, eine‘ Menge Namen 


zu merken, deren Anhaͤufung, wir wiſſen es ſehr wohl, 


am meiſten dazu beigetragen hat, den geographiſchen Schrif⸗ 


ten ein langweiliges Anſehen zu geben. Diefe Namens | 


fluth drängt ſich uns hier um fo Breiter entgegen, als im 
der Türkei die Benennungen der Gegenden und Orte 
iM den verfhiedenen Perioden der Gefchichte mehr als eins 
mal ſich verändert haben, oder auch in ben manchetlel 
Sprachen der Bewohner ſo abweichend ausgeſprochen wer⸗ 
den, daß man zwei Nanien zu hören glaubt, wo doch nur 
"Einer zum runde liegt. Wollten mie willkärlich nue 
die leichteſten oder wohlklingendfien Namen auswählen: fo 
wuͤrden mir unferer Befchreibung einen Theil ihrer Brauche 
barkeit nehmen und ftatt” das Verſtaͤndniß anderer größes 


ver Werke vorzubereiten und zu erleichtern, nur zu newer 
Berwirrung Anlaß geben. Gtüdticherweife kommt uns 
hierbei die Ueberzeugung zu Hülfe, daß die Älteren Na⸗ 


men 7), weldye durch denkwuͤrdige Thaten und nicht weni⸗ 
ger denkwuͤrdige Schilderungen der Alten verewiget ſind, 
beitragen werden, daß der unterrichtete Leſer ſich leichter in’ 


dem Lande orientire. Es wird jedoch dabei unerlaäßlich 
ſeyn, jederzeit die Charte 2) vor Augen zu haben weil 


1) Mir werben die älteren Namen in Parentheſen anfuͤhren. 


2) Die Berlagshandlung hat zu dieſem Behuf eine kleine Charte 
beigefügt; es war jedoch unmoͤglich bei dieſem Mansftabe. alle 


Ramen einzutragen; daher wir, fo wie im vorigen Gapitel 


allemal die ausfuͤhrlichſten und beften Eharten, deren wir 
uns bedienten, in ben Anmerkungen anzeigen werben, 
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ohne biefelße keine Belchreibung fo deutlich ſeyn kann, daß | 
fie nicht Mipverftändniffen ausgefegt wäre. 


Die erfie Eigenheit, wodurch ſich dos Land autzeich⸗ 
net, ergiebt ſich bei Betrachtung der vielen Meerbuſe Nr 
welche die Küften auszaden und dadurch mehrere Halbin» 
fein, Landzungen, Vorsebirge, Land; und Meerengen bils 
den. Um diefr kennen zu letnen, wollen wir uns in Ge⸗ 
danken in der Bocca di Cattaro einfciffen, und bie Halbe 
infel bie zue Mündung des Öniefter umfegeln, 


Mir erreichen das. tuͤrkiſhe Gebiet 7) bei bee Spitze 
Duboitza, 42° N. Br. und 36° 48° 9, 8,0, Ferro ®) 
welche zu einer Beinen, in drei Worgebirge auslaufenden 
Halbinfel gehört. Ungefähr vier geograpbifche Meilen fuͤd⸗ 
licher liegt bei Dulcigno (Olchinium) eine andere Lands 
zunge, die bei genanntem. Otte einen Haven bildet. An 
der weiter folgenden, von Nordweſt nad) Suͤdoſt laufenden 
Küſte bemerken wir den. Ausfluß der Bojana, welche bei 
Scutari (Skodra bei ben Römern) gus einem Ger 
gleiches Namens kommt, Man kann hier den Anfang des 
Meerbufens des Dein annehmen, welcher fi in einem 
Halbzieket bis zu Cap Redoni ausbreitet. Der Drin 
(Deilo) mar bei den Alten die Graͤnze zwiſchen Juyrien 


und Mocedonien 2); die "Küftenländer biß an das akro⸗ 


kerauniſche B:rgebirge, wurden von ben Römern jedoch 
zu Jüprien gerechnet. Der Ort Leſch oder Alleſſon, uns. 
weit der Mündung des Drin, if, die alte Stade Liff us, 

Vom Ccp Redoni, liegt ſuͤdlich Cap Palo, mo der Meer⸗ 
bufen von Durazzo anfängt; beide genannte Borges 
dirge bilden eine Peine Halbinfel, auf welcher das Fort 


1) Die beiden ſchmalen Küflen, welche die Türken in Illyrien 
beſitzen, find im vorigen Gapitel angezeigt worden, 


2) Nah Herrn Riedl’s Eharte. 
2) Plinii histor, natur. ihr. IN. - = \ 


⸗ 
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Sekanderbeg legt. Dee Golf, den Eap -Lativon deu 
andern Seite einfchließt, hat feinen Namen von der Stade 
Durazzo, welche bei den Griechen Epidamnus hieß, 
und deren Etreitigleiten mit ben Korcyraͤern (den Bewoh⸗ 
am von Korfu) und ben. Korintbern die angebliche Verau« 
laſſung zu dem peloponefifchen Kriege gab *). : Die Römer, 
deren Aberglaube in.bem Namen Epibamnus eine [das 
henbringende MWorbedeutung zu feben glaubten, veräns 
derten ihn in Dyreahium 2) woraus Durazzo entfland 
den if. Die Küfte läuft vom Gap Lali bis zum Cap 
Einguetea ober Raraburnu (da® akrokerauniſche Vor⸗ 
ebirge) in ziemlich gerader Richtung, bei der Mündung des 
luſſes Uſchkomobin, (Rnovatfa bei den Meugricchen, 
Benufus bei den Alten) und der Botina oder Wed 
vis, auh Bejuſſa (Celydnaus bei den Alten) genannt) 
vorbei, und hat wegen bet Untiefen keine guten Hävens 
ehe fie Cap Linguetta erreicht, bilder fie den Meerbufen 
“ von Avlonos oder Balona, (sinus Onaeus) in wel 
dem der Haven, bei der gleihnamigen Stadt, feinem Ums Ä 
fange nad, eine e Slotte faffen Lhnte, 
Naddem n wir Cop Bingueita umſchifft haben, kommen 
mir ind Joniſche Meer, und gehen an der wenig bes 
wohnten Kuͤſte des alten Epyrus 2) durch den Canal von 
Korfu, bei Butrinto und der Bai von Gomenizzo 
am Eingang und Ausgang deſſelben vorbei +), bis in dem 
B ufen von Rarda (Sinus Ambracius), Diefee bei 
den Griechen ſchon berühmte Golf, wurde durd den Sieg 
des Cäfar Auguft bei Actium, an ber ſuͤdlichen Kuͤſte deſ⸗ 


2) Thucydides libr. . cap. 24. 58. 2) Plinfus'l. ec, — 

. Pomponius Mela libr. .IL cap. 3% .. 5) Hier liegen bie 

. HävenXorno (Panormus) und G ramata (Dndimus?) am 
Fuße der kerauniſchen @ebirge. Strabo libr. VII _ 4) ©, 
die Charte zu Bellaire’d Preois des opdrations generales 
de la Division fxangaise du Levamt ste. A Paris 1805. 


auomhihe Zürkei. 

a an: 2) zum Andenken deſſelben baute 
— a Ziesehtadt) die jegt in Ruinen liegt, 
u “ za Namen bat der Meetbufen von Rare 
nn anucetentiuden Handelsſtadt, und iſt vorzäge 
. ans raen mutig, welche ter Paldya von Jani⸗ 
ar u Ha wer Buſen eindrinat, für eine jährlicdye 
u. NN YPrafter Gulden) verpachtet bat ?). Die 
m” oc ns Geif umgeben, find mit bochſtaͤmmigen 
et nr mad liefern gutes Schifftbauholz *). 


x Audraciſchen Buſen fährt man an ber Küfle: 
** Wauta vorbei, indem der enge Canal, welcher 
nn ein Lande trennt, nice ſchiffbar iſt Dieſer Canal hat 
" a Tiefe nur zwei Desert Waſſer und fann zu 

Seen des Jahres durchwadet werden, Der Grund 
oe ıR cine große Sandbank, weide ſich bie gegen 
‚ia, am Eingange tes Buſens, von Narda eriiredt,. 
Mauta war ebebem eine Dalbinfel und hieß Leucas 
ir in den ältefien Zeiten Neritis; bie Einwohner 
zten fie vom feften-Lande ab, die kuͤnſtliche Durchfahrt 
e aber bald wieder verjandet 5). Des im Dfien von 


je 02 


Pompon. Mela. libr.II. cap. 3. Strabo lihr. VII. Plinius’ 
‚G libr. IV. cap. 2. 


Bäſching und mit ihm mehrere Beographen halten Parba 
audı Arta genannt, aber nidit Zarta, wie ber Drt auf rinte 
en Charten heißt) für das alte Argos Amphilochicumz ' 
ber tiefes lag an ter fübliden KAüfte bes Golf in Altar 
anten, dagegen Narda nördlich bemfelben im Lande ber 
Rotoffen liegt. M. f Thucyd.libr. II.cap.68. Sırabo libr. 
II., te t'Anvillſche Gharte von Griechenland unb Herrn 
diedl's oben angeluͤhrte Charte. 


S. Brudftücde zur nähern Kenntniß des heutigen Griechen⸗ 
andes von Bartholdy. Berlin 1805. Theil I. Seite 431. — 


Bellaire l. c. P- 142. 
Plinius libr. IV. cap. 3. - - 
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Et. Maura gelegene „Theil des Meeres, ber mit dem 
noͤrdlichen Bufen von Narda hier «ine Halbinſel bite 
det, hieß ehebem der Leucadiſche Buſen; es iiegen eis 
nige zu St. Maura gehörige Eleine Infeln in demſelben. 
Eigentlich ift diefer Leucadifhe Buſen bie nördliche Aus» 
beugung eines Canals zwifhen den Infeln St. Maura,. 
Fiaki (Ithaka) und Cefalonia, deffen öftliche Ausbeu— 
gung, der Bufen von Patras, mit dem Bufen 
von Lepaͤnto (Sinus Corinthiacus) durd eine Meer. 
enge verbunden iſt. 


Der Buſen von Revantı erweckt unſere Auf⸗ 
merkſamkeit, weil er im Alterthum ſowohl, als in ber 
neueren Geſchichte berühmt wutde. Der Golf iſt als ein 
kleines mittellaͤndiſches Meer anzuſehen, das ſich in meh⸗ 
rere Buſen theilt. Den Eingang bilden zwei Vorge⸗ 
birge, auf welchen die feſten Schloͤſſer: Gaftron 
von Lepantos und Gaflron- von Morea erbaut 
find. Das Cap auf dem feften Kande hieß: Antyrrhium, 
das gegenüber liegende auf dem Pelopones: Rhium, Es 
ift am natürlihfien, hier den Anfang bes korinthiſchen 
Meerbuſens anzunehmen; Gtrabo berichtet indeſſen, daß 
Einige ihn von der Mündung des Ache lous (des heutis . 
gen Aspro) und dem Vorgebirge Araris (ist Cap 
Dapas) rechnen. Sonach würbe der Bufen von Patras 
mit zum Gorinthifchen gehören. 


Die füdlihe Küfte des Meerbuſens hat bis zum 
Iſthmus, welcher die peloponefifche Halbinfel mit dem fes 
fien Rande verbindet, wenig ausgezeichnete Baien; beim 
Iſthmus aber tritt das Meer tiefer in’s Land hinein, zwis 
(chen dem oͤſtlichen Vorgebirge Olmiaͤ, (deſſen neuerer Nas 
men mir unbelannt ift) und einem nördlichen Vorgebirge, 
unfern dem Dorfe Baſiliko. In dieſer Bai befaß die 
ehemalige reihe Handelsſtadt Korinth ben Haven Le» 
chaͤum. Vom Cap Dimid bildet das Meer gegen Oſten 

Europãiſche Türkei. 6 
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ainen anberen Bufen, welcher das Halkponiſche 
Meere genannt wurde; an demſelben lag bie Be 
tiſche Stadt Pagae an ber Landenge. Bisweilen hieß 
auch der ganze füdliche Theil des koriathiſchen Buſens das 
Halkyoniſche Meer. 


Die Nordküſte bat ungefähr in ber Mitte zwei 
Meerbufen, deren öfllicher (Sinus anticyranus) bei Cap 
Ajas anfängt und bei Aſspropitz in's Land hineindringt. 
Größer iſt der weftlihe Bufen Sinus Kriffäus?), che 
dem berühmt durch den Eriffärfchen oder heiligen Krieg, in 
weltchen die Städte Kirra und Kriffa gerfiört wurden. Die 
Amphyktionen legten einen Fluch barauf, lebteren wre 
‚nie. wieder aufzubauen. Gleichwohl findet man noch beus 
tiged Tages einen Sieden unweit ber Küfte, weicher Kriffa 
heißt. Eine Meile nördlicher ins Land ‚hinein Log das ‚bes 
sühmte Delpbi, wo gegenwärtig der Flecken Kaſtei 
suhmios den Sig des Orakels und der Amphiktyonen be 
zeichnet. Am weſtlichen Ende der nördlichen Küfte bemerken 
‚wie den Haven und bie Etadt Lepanto (Naupactus), 


—8 


Ehedem bewohnten den korinthiſchen Meerbuſen, bie 
Aetolier, die Voͤtker von Lokris, Phocis, Bootien, Dies 
gata, Korinth, Sicion und die Achaier. Und wie das 
Treiben und Kämpfen der Völker ein denkwuͤtrdiges polls 
tiſches Leben erzeugten: fo erblickte man von diefem Meere 
aus den Parnaß in Phocis und den Helikon 'in 
 Böotien, wo bie Mufen die Geburten der lebendigſten 

Poeſie befhügten. Jetzt bewohnen ſchuͤchterne, unterdruͤckte 
Griechen die entweihten Kuͤſten, treiben einigen Handel 


1) Strabo begreift unter dem Mriffäifhen Buſen den gan⸗ 
zen ſüdoͤſtlichen Theil des Korinthifhen, und begränzt ihn 
von ber einen Seite durch Phocis, Bdotien und Megard, 

von der andern durch Korinth und Sichon. Plinius dagegen 
befchraͤnkt den Namen auf jene Bucht im Gebiet der Lokrier, 

cwo ſie auch d'Anville auf feiner Charte nichergelegt hat, . >» 


\ 


Gap: IL Choreographie, 35 


and haben, in Furcht geswängt von ben barbgrifchen Tuͤr⸗ 
ten-, den Glanz von Korinth und die Bedeutung der ges 
weihten Berge vergefien, Nur der Krieg bat biefe Gegen⸗ 
den wieder ins. Andenken der Menſchen zurüdgebradt; 
aber die Schlacht bei Lepanto (i, 3. 1551) bat, außer 
dem Ruhme der Befehlshaber, Niemanden genügt, | 


Segen wir unfere Reife von Gaftron » Morea (Rhium) 
um den. Hellespont fort, ſo kommen wir zuerſt wieder in 
den. Bufen von Patras, und nachdem wir Cap Papa 
oder Papas (Araxum Promaontorium) bdublirt haben, 
gelangen wit. in den Kyltenifhen Bufen, ber feis 
nen Namen von Kyllene, bem Haven des- alten Eis 
hatte, Auf Palma's Charte finde ich hier einen kleinen 
Ott, Salines, aber weder auf derſelben, noch auf 
iener des Herrn Riedl einen Namen dieſes Buſens an⸗ 
genierkt. Der Fluß Peneus, (der heutige Jijak) bee 
von der Stadt Elis kam, ergießt ſich in dieſen Buſen. 


Das weſtliche Ende des Kylleniſchen Golfs bildet Cap 
Torneſe (Chelonites Prom.) auf welchem :die Ruinen 
eines zerſtoͤrten Caſtels zu ſehen ſind. Von hier tritt die 
Küſte, der Inſel Zante gegenüber, in einem Halbzirkel bis 
gu Pontico Caſtro zurüd und hat keinen bedeutenden Haven. 
Es iſt diefes der Sinus Chelonites, ine größere 
Ausbeugung beginnt bei dem zufegt genhnnten Gaftel und 
- Vorgebirge, und" erfiredt: ſich, an der Kuͤſte der alten Lande 
(haft Elis, bis Cap Konello (Koryphbasium). Auf 
sinigen Charten wird diefer jest wenig bewohnte Golf ber 
Bufen von Arkadia genannt, von einem kleinen 
neueren Orte an der Kuͤſte. Dee fünliche Theil dieſes Bus 
fens hieß ehedem Sinus CSypariffus, weil der kleine 
Fluß Cypariſſus, an welchem der nene Flecken Arkadia 
liegt, ſich in denſelben ergießt. 


Der ganze Arkadiſche Bufen wurde das triphyliſche 
Meer genannt, Ungefähr der Suͤdſpitze des Inſel ante gegen, 
. Ga 
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über, ergießt fi der Alpheus *) (der heutige Rufie 
oder Rafeo) im den Arkadifhen Bufen.. Wie können 
diefen Fluß nicht vorbeipehen, ohne an Dlympia, die ar 
feinem Ufer lag, und an’die olympiſchen Spiele zu dene 
Beh, ga; denen einſt ganz Griechentand -zum ſchönſtem 
friedlichen Wettſtreit fich. vereinigte, . 


“a 1" 


An Elis grängte Meffenlin das Reich des Mene⸗ 
laus, an deſſen weſtlicher Kuͤſte wir uns jetzt ‚befinden, 
An derfelben bemerken wir bie Eilande Prodono (Brote) 
© fagia (Sphagia), unp weiter ſuͤdlich Sapienza und 
Caprera (Oenüssae- Insulae). Im Oſten von Sfagia 
liegt eine durch die Inſel geſchützte Bai und am ſuͤdlichen 
Ende derſelben der Haven Avarin oder Navarin (Py- 
Ius Messenicus). Der Rordfpige des Eilandes Ga=' 
pienza gegenüber liegt Motun oder Modon, das alte 
Methone. | I 


Im. Süben des. H· lopones dringen zwei Meerbuſen 
‚gegen Norden vor und bilden dadurch drei kleinere Halb» 
infein. Der wefliche oder der Bufen von Koron 2) 
(Sin. Messenicus) liegt zwifhen Cap Gallo oder Ch os 
ros (Acrytas Prom.).und Cap Matapan ober Mair 
na (Taenarium, Prom.); ber döftliche, d. i. der Bufen 
von Kolokythia °):oder von Maratoniffi *) (Sim. 
Laconicus) zwifhen Gap Maina und dem kleinen Eis 
lande Cervi Orisete⸗). Zwiſchen dieſer Inſel und 


1) Strabo vermuthet, daß das Gebiet de Neftor ns us 
beide Ufer des Kupheus erſtreckt habe. 


2) Der Bufen-bat | feinen ı beutiaen Namen ı von 1 dem Sieden — 
ron (Kolonis) an’det Weſtſeite deſſelben. * 


2) Kolokytbia iſt eine Stadt im Grunde des Buſens. u 
*) Ein Sieden weſtlich don Kolokythie. 17, Ftrın 


! 
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der Sübfpige der Moxea unterfchieben:.die Alten noch den 
Böatifhen Bufen, der gegenwärtig mit. in dem kolo⸗ 
kythiſchen begriffen if. So gaben fie.auch der Bai, die 
weſtlich dem Mefjenifhen Bufen liegt, den eigenen Namen, 
des Afindifgen Bufens, beffen neuerer Name unbe⸗ 
kannt iſt. 


Bd 


Am alten brühenden Griechenlande, wo jede Stelle 
moͤglichſt benugt wurde, mußte man ihr auch einen Namen 
geben; in der verödeten Türkei Bann man viele verwuͤſtete 
Grgenden unter einem gemeinfchaftlihen Namen vereinigen. 


Der wichtigſte Ort im Grunde des Meffenifchen ober 
des jegigen SKoronifchen Bufens ift Kalamata. — An ber 
Dftfeite des Wolfe, dem Orte Koron gegenüber, beginnt die 
Graͤnze des ehemaligen Lacedaͤmoniſchen Gebiets, welche® 
gegen Süben in zwei Halbinfeln austäuft. — Am Eingange 
de? Kolokythiſchen Bufens liegt, die Franzoͤſiſch⸗Illyriſche In⸗ 
ſel Cerigo oder das alte, ber Göttin. der Liebe geweihte 
Eiland Cythara. 


Bei Cap Malea oder St. Angelo ſchiffen wir ins 
Myrthoiſche Meer oder in den Archipelagus. Die Fahrt um 
diefes Cop wurde von den Griechen, der einander entgegen: 
wehenden Winde wegen, für gefährlich geachtet: baher das 
Sprichwort: Vergiß die Heimath, wenn du um 
Malen ſchiffeſt 2). Daher fingt Homer: 

Als er ſich jetzo dem Vorgebirge Maleia 

Naͤherte, rafft? ihn der wirbelnde Sturm, und f ſchleuderte 
ploͤtzlich 
Ihn, den Jammernden, weit in das aſchburchwimmelte 
Weltmeer.“ 2) 


Die Kuͤſte erſtreckt 16» vom Gar Male, mit weniger 


I) Strabo ibid. — 
2) Dduͤſſee, überf, v, Voß IV. 514. f. 
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Zhweiung, von Saͤboſt nad; Rordweſt und bildet mit einer 
vierten Dalbinfel des Pelopones, die ſich IRti weit ind Wyre 
thoiſche Meer erſtreckt, den anfchnlihen Bufen von Ras 
yeli (Sin. Argölicus). Die lakoeniſche Käfte iſt vom Bere 
gebirge Balca anfangs mit Felfenriffen oder Scheeten bes 
fest 2), bet aber gleihweti für Eleinere Schiffe einige bequeme 
heden, ;. B. Nalvafia (Epidaurus Limera bei ben Alten, 
Nonembafia beiden Reusriehen und Mengefcye beiden 
Zürfen genanrı) und weiter nördlıdh mehrere gute Häven. 
Die Stadt Napoli di Romania (Nauplia) hat dem Buſen den 
neueren Namen gegeben. Die ältere Benennung hatte er 
von Argos erhalten, teffen Gebiet ihn von drei Seiten 
nmfdieß, und fih ſodann an der Weſtſeite des ſaroniſchen 
Bufens bis cn Korinth erſtreckte. Dieſe Küften begrängten 
das Reich Agamemnon's, ans Zantılus Geflecht, das, 
fo groufam als unglüdiich, die meiflen tragiſben Helden der 
griehifdgen Tragoͤdie geliefert hat. An der Diiküfle des Ar 
golifken Bufens tritt da6 Meer an einigen Drten tiefer 
ins Land und büber mehrere Baien, unter denen fen 
Homer u 
‚» Afine’6 ſchifft are Meckbirhe” =) 
eußzeihnet. 


Nerrökiie von dem Buſen von Rapeli liegt ber Bus 
fen von Aegina (Sin. Saronicus) und zwiſchen beiden 
die Halbinfel, die den größten Theil bes alten Argos ein« 
nimmt. Sm Süden diefer Halbinfel bemerken wir einige 
Eilonde und unter ihnen bie größeren Spezia (Tipare- 
aus) und Hydra. Im Norden der erfleren liegt der Si- 
nus Hermionicus der Alten, und zwiſchen der Ichten unb 
einer andern kleinen Infel, Thoko, die Meerenge Dfame 
lid ſa der Türken. Die ganze füdliche Käfe von Argos if 


2) Strabo libr. VIII. 
2) Ilias IL 560. 
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mannichfaltig außgezadt und bat mehter kleine Buſen und, 
Vorgebirge. — | 


Vom Cap Stille (Prom. Scylleum) und Cap 
Kolonna (Prom. Sunium) wird ber Bufen von Je⸗ 
gina begeängt. Im Norden reicht er an den Iſthmus und 
bat feine oͤſtlichen Küften längs der Attiſchen Halbinſel. An 
diefer Küfte lag der Pyreus, der Haven von Athen, den - 
wir nur zu nennen brauchen, um unfere Lefer an bie here: 
tichfle Stadt der Welt zu erinnern, gegen deren Geiſt und 
Bildung das heutige Europa mit allen fernen nuͤtzlichen 
Künſten und Entdeckungen in Barbarei verſunken zu ſeyn 
ſcheint. Aber das Leben iſt erſtorben an dieſen Geſtaden 
und wie die Scironiſchen Felſen *) an denſelben 
einft der graufamen Bewirthung wegen berüchtigt waren, fo 
ift-jegt das ganze Rand unwirthbar geworden und verödet. 


An dem faronifhen Bufen lag an ber Weſtſeite, im 
Süden dee Halbinſel — Troͤzene, und weiter nördlich 
bie Stadt Epidaurus, gegenüber der Inſel Aegina, 
von welcher der Golf der ‚heutigen Namen erhalten hat. 
‚Endlich bemerken wie noch an dieſer Küfte den Haven ber 
Korinther, Kenchrea, der jetzt Kenkri heißt. 


Dem Borgebirge Kolonna (Scylleum Prom.) 
ober der Südfpige von Attila im Südoſten liegen die In⸗ 
fein Biberdſik oder Makro (Macris oder Helena) 
und Zea (Ceos). Die Dftfeite der attifhen Halbinfel 
zieht fi) gegen Norden ; fie iſt in der Gedichte vorzuͤg⸗ 
lich duch die Schlaht bei Marathon merkwürdig ges 


1) Pomponius Mela libr. III.cap. 3. Die Scironiſchen Klip⸗ 
pen. Ingen an der Megarifhen Küfte im Oſten das Ifthmus. 
Der Räuber Sciron flürzte die Fremden, bie in feiner Gewalt 
tamen, von dieſem Kelfen ind Meer. Ovid. Metham. VII 

Zhefeus fuchte ihn in feiner Höhle auf und ließ ihn benfelben 
Tod finden, den er früher Andern gegeben hatte. 
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worden, welcher kleine Ort, etwa eine Meile von der 
Kuͤſte, durch die Niederlage der Perſer großen Ruhm 
erlangt hat. Zwiſchen dieſer Kuͤſte und der großen Inſel 
Negroponte (Euboea) bildet das Meer einen langen 
Ganal, der fih in der Mitte verenget: und an beiden Geis 
ten am meiteften ifl. Dee füdlihe Theil dieſes Canals 
(Euripus) wird jegt der Bufen von Egribos genannt, 
von der Stadt, die an dem engften Theile beffelden, dem 


‘alten Aulis *) gegenüber, liegt. Die Küften von Attika 


und Eubda bilden fein Beden, Der nördliche Theil des 
Ganals ift ter Buſen von Talanda (Sinus Opun- 
tius); an deſſen wefllihen Küften Böotien und Locriß 
flogen. An der Küfte von Eocriß Liege die kleine Infel Utas 
lante; ihr gegenüber findet man gegenwärtig einen Flek⸗ 
ken Talanda, welcher dem Sof ben Namen gegeben bat, 


Ehe der Canal um die Nordfeite von Negroponte ins 
Aegeiſche Meer tritt, bildet er weſtlich einen Golf, den 
Buſen von Isdin (Sinus Maliacus) An dem ſuͤdli— 
hen Ende dieſes Buſens liegt Termopplaͤ, wo Leonidas 
mit 300 Spartanern den Tod gegen die Unfterblichkeit vers 
tauſchte. Unfern dieſem denfwürbigen Paß beginnt dis 
Gränge von Shelfalien, die hier vom Bufen von Isdin, 
“und weiter öftiih vom Bufen von Solo oder Volo 
(Sin. Pagasaicus) verkürzt wird, Aus biefem Golf fol 
Jaſon nah Kolchis gefegeit feyn, Unweit dem Flecken 
Golo liege ein Kleiner Ort Paga, welcher der Weberreft der 
alten Stadt Pagaſa zu ſeyn ſcheint. 


Aus bem Bufen von Golo fegelt man an ber Sftie 
hen Küfte von Theffalien, und kommt zuerſt durch einem 
Canal, der fie von der Infel Skiato (Sciathus) trennt; 


3) Hier verfammelten fi die Flotten der Griechen, als fie 
gen Troja zogen und bier opferte Agamemuon ſeine Tochter 
Iphigenia der Diana. 
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oͤſtlicher Liegen die Inſeln Skopelo (Scopelus), Dromi 
(Halonessus) Pelagnefi (Peparethus) und einige ans 
dere, weiche die Zeufelsinfeln genannt werden. Ver⸗ 
folge man weiter die Küfte, fo zeigt fi ein hohes Gebirge, 
das ſie begleitet, Hier liegt der Dffa und der Diyme 
pus und zwifchen beiden’ das Thal Tempe. | 


Faſt alle Meerbufen, welche wir. bisher genannt ha⸗ 
ben, waren nur durch Erinnerungen merkwürdig. Jeztzt, 
indem wie den Golf von Salonichi (Sin. Thermai- 
cus) erreichen, finden wir gegenwaͤrtiges Leben und Ges 
tümmel in den Gemwäffern; benn wie nahen uns einer 
großen reihen Handelsſtadt, bie fhon zu Zeiten der Roͤ⸗ 
mer blühend war, und es noch unter den Türken ift; bie 
von allen handelnden Nationen Europa's befucht wird, 
und mo Schäge gefammelt werben, weiche Wohlſtand und 
Cultur befördern koͤnnten, welche aber, ‚unter dem Drud 
einer despotiſchen Regierung, einen andern Nugen bringen, 
als daß fie dem Geige Nahrung geben, 


An der Meftfeite des Bufens von Salonichi, und im 
Morden des Olympos war die Gränze bes eigentlichen 
Griechenlandes; was meiter nördlih lag, gehörte zu Ma⸗ 
eedonien. Obgleich die Zürken von dieſer Graͤnze nichts 
mehr wiffen: fo wollen wir doch die Küften von Mas 
eedonien zuerft aus einem allgemeinen Geſichtspunkt be⸗ 
trachten und fodann die einzelnen Bufen derfelben anzeigen, 


Als oͤſtliche Graͤnze Macedoniens wurde in den älter 
fien Zeiten der Fluß Strymon angefehen; was am lins 
Ben Ufer deffelben bis zum Gebirge Hämus und ſchwas 
zen Meere lag, gehörte zu Thracien ?). Einige alte 
Geographen aber, dehnten bereits die bieffeitigen Graͤnzen 
bis an den Fluß Neffus aus, weil Philipp von Macedo⸗ 


2) Strabo libr. VII. Plinius 1. ce. libr, IV, ı6. Pomp. 
Mela libr. ll. 2, . 
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nien feine Eroberungen biß an denſelben zu erweitern ſuchte. 
In diefer öfttihen Ausdehnung dat auch Here Beaujour ') 
den Berg Pangaͤus *) ale die Öränze gegen Morgen au⸗ 
genommen, für deffen Fortſetzung die Inſel Thaſos ober 
— Taſchus zu halten iſt. Bon dieſer Infel bis zur Nord⸗ 
feite des Olympos kann die Macedonifche Küfte mit einem 
Bogen verglichen werben, welcher ungefaͤhr in feiner Mitte 
‚eine_große Halbinfel aufnimmt, bie fih mit mehreren 
Epigen-.weit insg Meer hinein erſtreckt. Dieb ift die Chal⸗ 
cidifhe Halbinfel, der im Weften ter Bufen von 
Salonidi, (Sinus Thermaicus ) und im Oſten der 
von Amphipolis (Sin. Strymonicus) liegt. Lesterer 
theilt ſich in zwei Arme und bildet gegen Norden den Bus 
fen von Conteffa oder Orfano und gegen Süden dem 
Bufen I stillar. 


Die Weite des Golfs von Salonichi beſtimmt ‚Heri 
Beaujour, vom Cap Plajur ?) bis an das Cap St, 
Georg (Prom. Magnesiae) in Theſſalien, auf ungefaͤhr 
18 Lieues; der Buſen verengert fi aber gegen die Spige 
Caffandra und ift hier nur noch 8 Lieues breit; 
feine Xiefe beträgt vom Cap Plajur bis an die Rhede 
von Salonidi 27 Lieues. | 


2) Tablean du Commerce de la Gröce etc. par Felix Beau- 
jour. à Paris 1800. Vol.I. 


2) Ich getraue mie nicht die neueren Namen bes Strymon, J 
Neffus und des Gebirges Pangäus anzugeben. Hert 
Riedl, deſſen Eharte mir die zuverläfigfte zu feyn ſcheint. 
verläßt ung hier; denn er bat weder dem Pangaäͤus noch dem 
Strymon einen Namen gegeben und ben Neſſus Karafu ge. 

- nonnt. Auf Palma's Eharte aber heißt der Pontus fowohl,, 
als der Strymon und. Neffus, Caraſu, welhes Schwarze 
waſſer beteutet. Nah Hadſchi Chalfa's Beſchreibung ſollte 
man faſt glauben, daß der Fluß Orfan der Strymon ſey; 
Herr Riedi hat aber dem Fluſſe Pontus dieſen Namen gegeben. 


%) Auf einigen Sharten fälfplih Paillari genannt. 
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Der Buſen von Amphipolis wird durch den 
Berg Athos und die Inſel Taſchus begraͤnzt; ſeine Broite be⸗ 
trägt ungefaͤhr 20 Lienes, und die Entfernung vom Athos 
bis in die Ziefe des Buſens von Konteffa etwa 22 Lieues- 
Von Salonichi im Welten und dem Bufen von Conteſſa 
im Diten fenkt fib die Chalcidiſche Halbinſel nah Süde . 
often: herab und Läuft in drei großen Erdzungen oder Halb⸗ 
infein aus. Diefe werden durch zwei Bufen gebildet, wels 
‚he fih in bie größere Halbinfel hineindrängen. Der oͤſt⸗ 
liche Bufen heiße Indſchir Korfuft (Sin. Singitticus), 
der meftliche ift der Bufen von Kaffandra (Sin. To- 
zonaicus od. Merybernaicus), Die zwifchen legterem 
und dem Bufen von Salonichi liegende kleine Hatbinfel, 
wurde bei den Griehen Pallene und früher Phlegra 
genannt; graufame Riefen bewohnten fie, die durch Her⸗ 
Eule vertilge wurden. Die weitlihe Spige gegen ben 
thermäifchen Bufen beißt: die Spige Kaſſandra (vovda 
xaoavöpas bei den Neugriechen); die füdlihe ift das oben 
erwähnte Cap Plajur oder auch St, Nicole. Die mitt 
lere kleine Halbinfel wurde Sithonia genannt. Die öft« 
liche wird durch den ind Meer hineindringenden Berg Athos 
gebildet. Wo ſich diefe hohe Erbzunge mit der Chalcidifhen 
Halbinſel verbindet, da lag Stagyra, die Vaterſtadt des 
Ariftoteles, 


Bon der Mündung bes Neffus, wo die berühmte Stabt 
Abdera lag, gehen wie an der wenig gekruͤmmten Küfte 
von Ehracien gegen die Meerenge der Dardanellen und bes 
merken auf biefem Wege nur den Bufen von Enos 
(ander Mündung ber Mariza (H brus), bie von Adria⸗ 
opel herabkommt), und fodann den Bufen von Gas 
ros 1). Lesterer bildet zugleich mit der Meerenge der Dar⸗ 
danelen die Halbinfel des thracifhen Therſones. 


1) Der teutſche Ueberfeger ber Reiſe bes Herrn Dlivter iſt im 
FJrrthum, wenn er den Buſen von Saros mit jenem von Cuos 
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ı » An ber-nörblichen oder europaͤiſchen Kuͤſte bes Meeres 
von Marmora (Propontis) giebt es keinen großen Buſen; 
“ Die Häven und. Städte an derfelben werden wir in ber le&» 
' ten Abtheilung biefes Werkes, melde der Topographie ges 
widmer ift, nahmbaft machen. Dort werden wir auch aus⸗ 
führli das Horn von Bizanz befhreiden; daher eilen wie 
bei Gonftantinopel vorbei durch den. Canal ins ſchwarze Meer, 
an deffen weitlicher,‘ ziemlich gerade forttaufender Küfte *) 
wir gegen Norden binauffahren, und bier nur den Buſen 
von Borgas, an welchem die Stadt Apollonia lag 
bemerken. Das Gebirge des Hämus Läuft im Norden bier 
ſes Buſens indie Spige oder Cap Emine aud. Von hier 
fahren wir bei dem, im den taärkiſch⸗ ungarifchen Kriegen 
merkwürdig gewordenen Orte Varna, fodann bei Cap 
Gülgrad, Cap Schabla, Cap Komara und Gap 
Midia vorbei, und gelangen an die fünf Mündungen 
- der. Donau, Ungefähe acht geographifche Meilen weiter-ges - 
gen Nordoften ergießt fich dee Dniefter (Tyras vel Dana- 
ster) ins fchwarze Meer, wo wir unfere Reife um die Küftens 
der europäifchen Türkei vollendet haben. . ! 


Es kann für die Schifffahrt und alle aus berfelben Ber: 
vorgehenden Vortheile kaum ein begüunftigteres Land gedacht 
werden, als das buſenreiche Griechenland. Aſien und Eus 
ropa haben feinen natuͤrlicheren Vereinigungspunkt, und 
nirgend kann leichter als hier der Stapelplatz des Handels bei⸗ 
dir Welttheile angelegt werben. England wäre nie gewar⸗ 
den, was es geworden ift, wenn eine befonnene aufgellärte 
Megierung in der Levante geberrfcht hättes aber aus den 
Händen der Priefter fiel das ſchoͤne Land in die Hände fana⸗ 
tiſcher, haldwilder Tataren. Daß dieſe Nation ſich nie 
aufs Herrſchen verſteht, war vielleicht ein Gluͤck für. ‚daß 


für einerlef halt. . Sprengel's Silo der Reifen N 
VI. ©. 179 die Anmerkung. 


2) Pomp. Mala libr, II, cap. 2. | i 
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Äbsige Europe, denn im Veſitz aller Beguͤnſtigungen, welche 
die Lage des Landes und die Beſchaffenheit ſeiner Kuͤſten 
gewaͤhren, wuͤrde, ein morgenlaͤndiſches Kaiſerthum dem uͤbri⸗ 
gen getheilten Europa, Geſetze haben vorſchreiben koͤnnen 
Und noch jetzt wuͤrde diejenige Europaͤiſche Macht, welche die 
Levante erobern koͤnnte, ſich die Weltherrſchaft auf immer 
chern, uͤber den Trotz der Zinninſel ruhig hinweg ſehen und 
erträumte oder wirkliche Gefahr einer neuen Einwande⸗ 
rung barbariſcher Voͤlker von Oſten, von dem cultivirten Eu⸗ 
ropa abwenden koͤnnen. 
Es iſt bier dee Ort nicht, tiefer in dieſe Betrachtun⸗ 
gen einzudringen; nachdem wir aber dem Gedaͤchtniſſe die u 
Defex die Namen der Meerbufen und Vorgebirge aufgebruns 
gen haben, fhien e6 und.nethwendig, den Grund anzudeu⸗ 
ten, warum wir mit +iner Genauigkeit, bie noch lange nicht 
vefchöpfend if, und nur die Hauptfachen anmerkt, uns-bei 
der: Beſchreibung der Küſten vermeilt haben. Diefe vielfach 
ausgezackten Küften deuten auf die Beflimmung bin, melde. 
die Natur dem Lande angemwiefen hat, und diefe Beflimmung 
aufzufinden, follte der Zweck feyn, den wir bei Betrachtung der 
natutlichen Befchaffenheit eines Tandes zu verfolgen haben. ’ 
Mit gleicher Dinfiht auf dieſen Zweck verlaffen wis 
jetzt die Küften and fegen uns auf die Höhen, in der Mitte 
Des: Landes, um die Gebirge zu betzachten, die fi in mans 
cherlei Verzweigungen Uber daffelbe verbreiten. Die Leſer 
werden jedo hierüber nicht mehr von uns erwarten, al& 
— wir gu läften im Stande find. So vielfach auch die Türkei 
| von Reiſenden alter Art, von Kaufleuten, Alterthumsfor⸗ 
| (em, Mititärperfonen und Aerzten beſucht worden ift: fo 
bat ſich doch bis jegt, ſoviel mir wenigſtens befannt ift, noch 
fein Naturforfier bineingewagt , der fein vorzügliches Aus 
genmert auf Geognoflil gerichter hätte. Man findet nur 
einzelne Bemerkungen über die Gebirge fowohl in den neue» 
ten Meifebefhrsibungen , al8 in den Werken ber Alten, wel⸗ 
he Niemand fleißiger und mit mehr Kritik geſammelt -hat, 
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als Herr Maltebrun in der Einleitung zu dem roten 
Bande feiner. Geographie 7). 


"Die Griechiſche Halbinſel iſt, gleich der Pyrenaͤiſchen, 
durch ein hohes Gebirge von dem feſten Lande von Europa 
geſchieden; die politifche Graͤnze der Tuͤrkei aber läuft nit, 
wie die Spanifche, Uber den Rüden des Gebirges, fondern 
umfoßt eines Thrils die nördliche Abdachung deffelben gegen 
die Sau und Donau ‚ und anderen Theils diejenigen Länder, 
(die Watachei und die Moldau), welche innerhalb einer Der 
bindungskette liegen, wodurch bie Karpathen mit den giies 
chiſchen Gebirgen zuſammenhaͤngen 2). 


Daß die Berge, die fi dom Adriatiſchen bis us 
Schwarzen Meerd erfireden, eine ununterbeochene Reihe hile 
‚den, haben bereits die Griechen ‚bemerkt und Strabo 2) 
laͤßt fie in gerader Linie die große Halbinſel abfeheiben, welche 
Thracien, Macedonien ,..Epirus und Griechenland begreift, 
Ex hätte noch den weitlichen Theil don Illyrien hinzuſetzen 
koͤnnen, indem die Illyriſchen Gebirge, welche durch Bad 
nien, Dalmatien und Kroatien hinziehen und ſich mit ben 
Sulifhen Alpen verbinden, offenbar zu dieſer Reihe gehoͤ⸗ 
ven, Gleichwohl bat die große Gebirgskette, welhe vom 
Cap Emine am Schwarzen Meere bis an die Küfte von Dals 
matien in einem Halbzjirfel, mit der Ausbeugung gegen Ss 
den, hinläuft, Beinen eigenen Nomen erhalten,. den fie hoch 
nicht weniger verdient, ald die Pprenden, die Alpen und bie 
Karpatten. Es wäre vielleicht nicht unſchicklich, fie künftig 
das Dardanifde Gebirge zu nennen, weil ber Mits - 


» Gäographie mathdmathique, physiqye e et pelitigu⸗ de 
toutesles parties du monde; publide par Mentelle et Mal- 
te-Brun. & Paris ‚1803. 2) ©. oben Geite 23 und weiter 
unten Seite 58. 3) Menigftens fein Epitemator in der 
Strabon’ihen Chreſtomathie; denn bekanntlich ift derjenige 
Theil des 7ten Wuches des Strabo, welcher von Macedonien 
und Thracien handelt, verloren gegangen. 
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eelpunkt deſſelben am Orbelus zu fuchen ift, an deſſen Fuß 
die Dardanier wohnten; dee Kürze wegen werde ich mich 
auch, wo von dem ganzen Gebirge bie Rede ift, jenes Ras 
mens im Verfolg biefes Werkes bedienen, 


Der Mittelpunkt oder ber Knoten der Verflechtung ge 
inter dem gaften Grade der Breite und zwiſchen 39 und 42 
Grad Öftlicher Länge von Ferro. Hier vereinigen fih nämlich 
der Skardus, Drbelus,; Rhodope und der Haͤmus. 
Obgleich die Hoͤhe dieſer Berge nicht gemeſſen iſt, ſo wirb 
man doch bei der Anficht der Verkettung geneigt, zu vermu⸗ 
eben, daß der Orbelus, als ber mittlere Xheil, auch ber 
| böchfte fey. Wahrſcheinlich hat der Orbelus an fi, und in 
feiner Verbindung mit den andern Bergen, ein verworreneß 
und labyrinthiſches Anfehen, fo daß es anf ben erfin Bid _ 
ſchwer ſeyn mag, die Richtung feines hohen Rüdens wahr: 
zunehmen. Kein neuerer Naturforfcher hat diefe Gegend bes 
fucht, und daher mag die Phantafie der Chartenzeichner oft 
mehr Antıheil an dem Bilde haben, das fie uns von jenen 
Bergen liefern, .ald daß es der Natur durchaus treu ſey. 
Man vergleiche die Charten der Herren d’Anville, Barbie duͤ 
Becage ?), Riedl und Palma und man wird kaum glauben, 
daß ſie uns hier, in dem Mittelpunkt des Darbanifchen Ges 
birge®, ein und diefelbe Gegend abbilden wollten, Darin 
fimmen jedoch Alle überein, daß der Gebirgsrüden keine 
durchaus gleiche Richtung von Weften nach Often habe, ſon⸗ 
dern in mannichfaltige Winkel und Kruͤmmungen ausweiche, 
und daß von dem mittleren Gebirgsknoten fich mehrere Arme 
‚oder Hauptketten nad allen Richtungen ausbreiten, 


Die hoͤchſten dieſer Ketten dürften Diejenigen feyn, die 
fich nach Ofen und Nordweflen ziehen, fo, daß der Hämus 
- oder das Balkan» Sebdirge in Oflen und. bie Stiprifihen 


1) Carte generale de la 'Gröce etc. pour le Voyage du 
jeune Auachazsis ‚par J. D. Barbie du ı Bocage. Paris 
I8II. 
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Bebirge im Nordweſten, in der Verbindung mit bem Orbeluß; 
das ganze Darbanifche Bebirge bilden.:- Außer dieſen 
beiden Hauptketten kommen noch fünf andere aus der mitte 
leren Gegend; die. erfte, die gegen Südoſt läuft, ift bee 
Rhodopez; die zweite, faſt in paralieler Richtung. mit ber 
vorigen, und vieleicht nur ein Glied derfeiben, ift die Kette 
bes Pangaͤus; die dritte geht gegen. bie Chalcidifhe Halbe 
infel; eine vierte Läuft (wie die Appeninen durch Stalien) 
mitten durch die griechifhe Halbinſel. Alle dieſe Ketten lies 
gen dem Dardaniſchen Gebirge im Südens die fünfte große 
Kette aber geht gegen Norden, um ſich mit den Farparden 
gu verbinden, 


Das Gebirge Drbelus, ber waheſcheialiche Gipfel ber 
Dardanifchen Alpen, tft wenig befannt. Doch würden bie 
Mineralogen hier ohne Zweifel Stoff zu den intereffanteften 
Bemerkungen finden; denn im Umkreiſe bes Orbelus haben 
die Türken ihre wichtigſten Bergwerke. Bei Kostandil, 
on der öfllihen Abdachung, giebt «8 Gold und Silbermi⸗ 
nen ?), bei Karatova, im Süden, Gitber- und Kupfermis - 
nen 2); und nörblich bei Dlaffina, unweit Vrana, lies 
gen berühmte Eifengeuben ®), Auch entfpringen in diefen und 
den umliegenden Gebirgen viele warme Quellen, die zum 
Theil [hwefelhaltig find +), Im Oſten des Orbelus, beffen 
neuerer Name mir nicht bekannt ift, fEreicht von Süden nach 
Norden 5) eine mit ihm zufammenhängende Kette, welche 
die Türken Egriſu nennen. Die nördliche Abdachung bers 
ſelben bildet die hohe Ebene ©), in welcher die Stabt Sophia 
liegt. Ungefähr ſechs Meilen im Süden von Sophia macht 
das Gebirge einen Bogen, wendet ſich nad Süden, und 
heißt dann Dupindſcha (Scomius). Hierauf wendet es 
ſich wieder nach Norden, wo es den Namen des Rillober⸗ 


1) Hadschi Chalfa.I. c. S. 88. 2) Ihid. 8. 92 und 94. 
8) Ibid. 94. - *) Ibid. 88. 5) Rad der Riedl'ſchen 
&harte, °) Hadschi Chalfa, S, 51. 
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ges erhaͤlt. Zwiſchen beiden Gebirgen find die Waſſer, bei 


. Samatov, ſtark eifenbaltig ").. Bon der Oflfeite des 


Rilloberges entfpringt die Kette der Rhodope, die wir 
weiter unten näher fennen lernen, werden. 


Bon Sulu Derbend (Porta Trajani) geht das 


Gebirge in oͤſtlicher Richtung gegen das ſchwarze Meer und- 


kilbet das Baltan« Gebirge oder den Hämus, Den 
Iegteren Namen haben einige Geographen zwar nur dem oͤſt⸗ 
Eichen Theil der Kette, in der Nähe des ſchwarzen Meeres, 
beilegen wollen; allein die Alten wenden ihn bereits in ber 
aben angezeigten Ausdehnung an. Piinius laͤßt den Stry⸗ 
mon auf demfelben entfpringen, und Andere berichten, daß 
vom Hämus aus ſowohl das abriatiihe ald ſchwarze Meer 
gefeben werden koͤnnte 2), welches unmöglich wäre, wenn 
man ſich nicht zwiſchen beiden Meeren in der Mitte befin« 
det 2). — Die lange Kette des Dämus, die vom 41ſten 
bie zum 45ſten Grad oͤſtlicher Länge von Ferro, mit den Aus⸗ 
beugungen durch einen Raum von beinahe 8o geographifhen 
Meiten fortläuft, giebt verfchiedene Mebenäfte nah Süden 
und nad Norden ab. Die nördlichen fenken ſich gegen daß 
Donauthal und nehmen zwifchen ſich die Fluͤſſe auf, die im 
der Nähe des Hämus entfpringen und ſich faſt in paralleler 
Richtung in die Donau ergießen. Im Süden des Hämus 
zieht ſich ein anfchnlicher Aſt, gleichlaufend mit der Kuͤſte 
des ſchwarzen Meeres, bis an den Thraciſchen Bosporus, 
der ihn von den Küftengebirgen Klein · Aſien's ſcheidet. Dies 
fer Aſt heiße das Strandfhea-Gebirge. - Ein Neben 
zweig, Tekir, entfpringe im Sübweflen de6 letzteren 


.2) Hadschi Chalfa 8. 56. 2) Pomp. Melalib. II. cap: 2. 
8) Hetr Malte» Brun verftcht die Verfiherung des Polybius 
(die Strabo libr. VII. anführt und beflteitet) daß beide Merre 
vom Hämus gefehen werben Fönnen, jo ale ob Polybius fas 
gen wolle; man koͤnne von berfhiedenen. Yunrkten des 
Gebirges bald das adriatiſche, bald das ſchwarze Meer 
ſehen. nn 
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und läuft theils bis zur Spitze des Thratiſchen Cherfonee, 
theile gegen den Buſen von Enos, den es umſchließt. | 


Die andere Hauptlette, melde vom mittleren Ges 
birgsfiod ausgeht, iſt die Rhodope oder, wie die Tuͤr⸗ 
Ten da6 Gebirge nennen, Despoto, Von ber Dffeite 
des Rilloberges zieht fich‘ der Despoto in mehreren Wins 
dungen, mit vielen Mebenäften gegen Süpoften und läuft 
in einzelne Zweige aus, bie fich bier bis gegen Adriano« 
pri, dort bis an bie ſuͤdliche Küfle von Thracien, zwiſchen 
der Inſel Taſchus und dem Bufen von Enos ausdehnen, 
oder fich in die Thraeifchen Ebenen verlieren. Die Griechiſche 
Fabel erzaͤhlt von einer Rhodope, welche die Gemahlin des 
Haͤmus 5) war. So belebte der Geiſt eines ſinnigen Vol⸗ 
kes ſelbſt bie todte Natur. Seltſam genug erinnert der 
heutige Name an den Despotismus, der jenen Geiſt von 
den ſchoͤnen Thracifhen Höhen geſcheucht hat. 


Faſt parallel mit der Rhodope läuft eine dritte Ge⸗ 
birgekette , das Karaſu⸗Gebirge, °) oder der Pan 
gäus. Sie entfpringt an ber Südfeite des Dubindfcha 
(Scomius) und ſchließt Macedonien von der Oſtſeite ein. 
Als eine Fortſetzung deffeiten kann die Inſel Taſchus ans 
angefeben werden 2). Die Felſen und Bäume des Pan 
gäus waren es, denen Orpheus durch den Zauber feiner Ge: 
fänge Leben nnd Bewegung gab, Und nicht weniger ber 
sühmt, als durch. diefe poetifhe Gage von dem Urfprung 
und dee Allmacht der Dichtkunſt, war da® Gebirge durch fei- 
nen Reihthum an Gold und Sitber *). Noch bis auf den 
heutigen Zag haben die Türken hier Bergwerke, aber Hadfdt: 
Chalfa 5), der ihrer bei Kavala erwähnt, fagt nicht, wel 


1) Daher man bie Rhodope und. nicht der Rhodope fagen muf. 
2) Hadschi Chalfa S. 70. *°) Tableau du Commerce 
de la Grèce par Felix Beaujonr. chap. ı. *) Herodot 
libr. V. cap. 16. libr. VIL cap. 113. Strabo libr. VII. 
Ovid. ‚Test. libr. III. 8.7239. °)1.c. 8.71. 
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ed Mineral bier gewonnen wird 7). Zu Nedrekub 


einige Meilen nordweſtlich von Faoplo giebt «6 am Pangaͤus 
reihe Eifenminen 2). 


Eine vierte Kette fommt vom Ordelus und erſtreckt ſich 
bis zur Chalcidiſchen Halbinſel, too fie in drei Aeſte aus⸗ 
läuft und bie drei, oben 3) angezeigten, kleineren Halbins 
fein bildet. Diefe Kette durchſchneidet Macedonien von- 
Morden nad Süden. Das Gebirge hat verfchiedene Arme, 
von benen einige oſtwaͤrts gehen und ſich bei Kavala mit dem 
Pangaͤus vereinigen, andere aber in parallelen Richtungen 
weſtwaͤtts laufen, biß an die Berge von Vodina (M. Bo- 
zas) fireihen und ſich an die Kette des Olympus an⸗ 
ſchließen *). 


Der Berg Athos, auf der Sfttihen Meinen Halbin⸗ 
ſel, der für eine Fortfetzung des Macedoniſchen Gebirges 
angeſehen wird, iſt ein iſolirter Berg, bee durch Diefe Abe 
ſonderung ein befto auffallenderes Anfehen hat ®) Die 
Kühnpeit, mit welcher der Athos mit fleilen Seifen in® 
Meer hinein tritt, feine Höhe, die ihren Schatten big, 
zur Infel Lemnos wirft °), bat von jeher bie Menſchen 
in Erſtaunen geſetzt und ſie zu kuͤhnen Thaten begeiſtert. 
Eerxes ließ die Landenge, wodurch die Halbinſel des Athos 
mit der Chalcidiſchen Halbinſel zuſammenhaͤngt, durchgrae 
ben und verwandelte fie in eine Meerenge 7). Der Canal. 
des Xerxes ift aber bald wieder verſchuͤttet worden. Jetzt 
iſt der Athos die Zuflucht griechiſcher Moͤnche und ihrer 
Zoͤglinge 8). 


1) Condamine ſah im Jahre 1731 Silber und Smaragden, wel⸗ 
che aus den Gruben unweit Kavale genommen waren. Abr. 
des mem. de T’Acad. des Sciences. t. VII p. 45. 
2) Hadschi Chalfa S.73. 2) ®eite 43. *) Beaujour 
l.c. 5) Voyage de la Troade par Lechevalier. Paris 
1802. Tom. J. 9.264. °)Plin, 1.1V.c.23. 7) Pomp. 
Mela l.II,c.2. - ®) Mir werben in ber Topographie von 
diefen frommen Herren mehr gu fagen Gelegenheit habru. 
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Die fünfte große Hauptkette kommt von dem Schar⸗ 
tag. (Scardus), der weſtlichen Fortſezung des Orbelus, 
geht gerade gegen Süden und Iäuft (wie bie Apenninem 
durch Italien) mitten durch die griechiſche Halbinſel. Mit 
biefer Kette find alle Berge und Bergreiben im eigentlie 
chen Griechenlande verbunden, die Cambuniſchen Berge, 
der Olymp. der Pindus, die kerauniſchen Ge 
birge. der Helikon, Deta, und, duch ben Rüden des 
Iſthwus, alle Berge des Prioponnes. Diefes Gebirge ſollte 
billig einen eigenen Namen haben. Ich werde es, wenn 
ich von der ganzen Bergverkettung rede, die Helleuiſchen 
Apenninen *) nennen, ohne jedoch Anſpruch zu machen, 
daß andere Geographen meinem Beiſpiele folgen. 


Die Helleniſchen Apenninen umſchließen zuerſt Macedonien 
von der Weſtſeite und ſcheiden dieſes Land von dem alten 
Julyrien. Nebenäfte ſtreichen nach Oſten und Weſten. Ein 
ſolcher oͤſtlicher Nebenaſt, das Gebirge Kalkandelen, 
Läuft gegen das Bette des Arius oder Verdar (in ber Ges 
. gend von der Stadt Uskup), wo ein Zweig des Scardus 
ihm entgegen kommt, fo daß ein langer und ſchmaler Paß 
entfteht, durch welchen der eben genannte Fluß in Macebos 
nien *) einftrömt, Andere öftlihe Zweige entfpringen weiter 
füblih von der Hauptkette und verbinden fi in Theffalien 
Mit dem Dipymp, Oſſa und Pelion, welche als Fortfegungen 
die Helleniſchen Apenninen anzufehen und die berühmteften Hoͤ⸗ 
ben des Alterthums find. Hier kämpften bie Giganten mit 

I) Die Apenninen follen ihren Namen von einem ceitifchen Wor⸗ 
te, welches ſo viel als Scheidung oder Theilung bedeutet, erhal⸗ 
ten haben. Man kann dater den Namen Apenninen, fo wie jenen 

der Alpen, auf Ahnlicdhe Gebirge anwenden. 2) Beaujour 

Le p. 15. Hadschi Chalfa 95 f. Charte v.Riedl. Daß‘ 

der Scardus in gerader Pinie von Monaſtir nad Dchrida läuft, 

wie Herr Beaujour behauptet, ſcheint nah Hadſchi Ghalfa’s 

Beſchreibung und Herrn Riedl's Charte ungegründet; ich habe 

auf die oben angezeigte rt bie perſchiedenen Angaben in 

‚Mebereinfimmung zu bringen geſucht. 


= - 
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den Böttern, deren wolkenloſen Sitz fi e ſtuͤrmen wollten, bier 
wohnten bie Mufen, hier hauften die Gentauren, die He 
kules bezwang, hier — zwiſchen dom Dffa und Diymp — 
liegt das berühmte Thal. Tempe, und aus dem Hal; ber 
Eichen des Pelion wurde das Schiff der Argonauten ges 


baut, — Die Türken nennen den Dlymp Semavat evi, 
das himmliſche Haus, weil, fagt Hadſchi Chalfa !), di 


Gay. IL Chorographie. 


Spige defielben fo bo ift, daß man den Himmel zu er⸗ 


fleigen wähnt. — Der Gipfel des Olymos ift einen gros 
Gen Theil des Jahres mit Schnee bedeckt 2), 

Nachdem die Hellenifhen Apenninen, die eben genann» 
ten oͤſtlichen Zweige abgegeben haben, erhält ihre Haupteette, 
welche gegen Suͤden vordringt, den Namen Pindus. Die 
Tuͤrken nennen den nördlichen Theil diefes Gebirges Mazs 
zowo, den mittleren Agrafa, unb den füblihen Muss 
trakjo. Dee Pindus ‚giebt gleichfalls öftliche Zweige ab, 


nämlich den Othys, der dem Pelion an der Suͤdoſtkuͤſte 


entgegen kommt, und meiter füdlich die langen und vers 
wortenen Bergketten des. Oeta. Sonach ift Theſſalien 
von allen Seiten von Bergen eingeſchloſſen, und daher 
entſtand fruͤhe die Meinung, daß dieſes Land urſpruͤng⸗ 


lich ein See geweſen ſey, dem Neptun, durch eine Erd» - 


erfhütterung, zwifgen dem Olymp und Dffa, d, i. bei 
dem Zhal Tempe, einen Ausweg gebahnt habe ®). 

Gegen Welten entfpringt aus dem Pindus eine bes 
beutende Gebirgsreihe, die zunähft Oſchumerka und weis 
ter gegen die Küfle Kimara genannt wird; dieß find 
die bekannten Keraunifhen Berge, die ihren Namen von 
dem Worte zepavvos Blig erhielten, weil auf ihren Hoͤ⸗ 
ben ungewöhnlich häufige Gewitter bemerkt wurden. Von 
ihnen aus laufen Nebenäfle nach Norden mitten durch das 
alte Illyrien und verbinden ſich mit den Illyriſchen Ges 
: 2) L. e. S. 101. 2) Voyage enGröce et en Turquie par 


Sonnini. Paris 1801 in 8. Vol. II, p. 39. 3) Hero- 
dot libr, VII, c. 6. 


y 
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birgen, die zur Dardaniſchen Kette gehoͤren. In dieſem 
Gebirgszuge liegen die Kandaviſchen Berge; auch ſchei⸗ 
nen die Berge von Montenegro, im Oſten von Cattaro, 
mit dieſen Nebenaͤſten verbunden zu ſeyn. Nah ben Ber 

richten der Griechen giebt es hier Metallgruben und Spuren 
von Bulfanen *). Suͤdliche Mebenäfte der Keraunifchen 
Gebirge exftreden ſich Biß an den Ambracifhen Meerbuſen. 


Verfolgen wir ſuͤdlich von Deta. die Helleniſchen Apennis 
nen weiter in ihrer füböftlichen Wendung gegen Boͤotien und 
Attila, fo erreichen wir zuerft die von allen Mufen gefeierten 
Berge: den Parnaß mit feinem doppelten Gipfel, den 
Helikon .und ben Citheron. Dem Helikon ſchreibt 
Pauſaniag 2) 'unter allen Griechiſchen Bergen den frucht. 
barſten Boten, zu, daher auch die Anwohner behaupteten, 
daß hier nur heilſame Kraͤuter wachſen, und daß ſelbſt die 
Schlangen durch den Genuß derſelben ihr Gift verlieren. 
Der Helikon, Citheron und ein anderer Berg der Boͤotiſchen 
Kette, der Cynocephalus, umgeben die berühmte Ebene 
von Platea, im weldher der Thebaner Epaminondas in 
ber Schlacht bei Leuctra die Spartaner flug ®), 


Die Berge in der Attiſchen Halbinfet find ebenfalls Zweis 
“ge der Hellenifchen Alpen, 5. DB. der. Hegaleus, ber Pen⸗ 
telicus und der Hymettus; ein anderer Zweig abee 
‚dringt über den Iſthmus nah Morea vor und breitet ſich 
dann in mehrere Aeſte aus, die ein labyrinthiſches Anſehen 
haben, doch, wie es ſcheint, die hoͤchſten Ruͤcken der Verzwei⸗ 
gung gegen die kleineren Halbinſeln des Peloponnes hin ſenden 
und ſonach ſechs Hauptrichtungen halten. Die erſte geht 
gegen die Argoliſche Halbinſel und bildet bie Berge Ey: 
one, Arachnaͤus und Buporthmus. ine andere 


 #) Strabo libr, VII. 2) Libr, IX, cap. 28, 3) Das 

-  Mandpre, dem Epaminondas den Gieg verbanfte, wäre 
des Helden unfers Jahrhunderts nit unwerth. S. Xe- 
noph, ‚Hellen, libr, V. cap. .... 


Kette Läuft mit ber Dftüfe ber Morea parallel bis an das 


Vorgebirge Malea; in dieſem Strich liegt der Zarer in La⸗ 


conien. in dritter Zweig geht durch die Maina gegen da®” 
Borgebirge Matapanz dieß iſt der berühmte Taygetus der 
Spartaner. Zum vierten Gebirgszuge gehören die Berge der 
Meffentihen Halbinſel, welche theild mic dem, in der Mitte 
des Peloponnes liegenden, Arcadifhen Bergen, theils mit Per 
benäften des Taygetus zufammen hängen. Un den Graͤnzen 
Meſſeniens, Arladiend und Lakoniens findet man eine 


Bergſchlucht in der Nähe des Berges Lyceus. Zwei Reise 


ben parallel laufender Berge bilden diefen Gebirgspaß, wels 
her fih von Norden nad) Mittag oͤffnet '). Die Berge 
Argaleus und Temathea bilden die füdlihfien Enden 


der Meffenifhen Berge. An der Weflkäfte dev Morea zieht 


fih eine fünfte Bergreihe duch das alte Elis, die fih an 
eine ſechſte anfchließt, welche vom Iſthmus herkommt und ſich 
in dem Gebiete von Korinth und in Achaia ausbreitet. Die 


Mitte dieſes ſechsarmigen Gebirges nehmen die Arkadiſchen 


Berge ein. 


Herr Caſtellan, in feinen Briefen über die Mo⸗ 
rea theilt eine kurze Beſchreibung der Gebirge des Pelopons 
nes vom Herren Bermont mit, die wir als die Ausfage eines 
Augenzeugen bier abdruden laffen, und die alfo lautet: 


„Die Gebirge von Morea feinen von verfhiebenen 
Vorgebirgen diefer Halbinfel auszulaufen. Won den Kaps 
Malen, Matapan und Gros gehen diefe bürren und 
unfruchtbaren Berge aus, welche den Brazzo di Maina 
bilden. Sie verlieren allmählich ihre Unfcuchtbarkeit, in⸗ 
dem fie fih dem Norden nähern und fih dann in verfchies 
denen Richtungen durch ganz Morea verbreiten. Jedoch 


läuft ihre Hauptrichtung von Süden nach Norben oder Nord⸗ 


2) Tagebuch einer Reife nad) Zerufalem buch Griechenland ıc. 


von Chateaubriand, überfest von Eichholz. Leipzig 1812. 
Ah. J. G. 41. 


Cap. I. Chorographie. 685. 
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Oſten. Alle dieſe Berge laufen nach ber Nordoſtſeite vom 
Morea hin. Auf ber Seite von Ealavrita und Gas 
rithera find fie mit vortrefflichen Viehweiden bedeckt. Am 
Fuße diefer Gebirge und im Hintergeunde der Meerbuſen 
liegen die fhönften Ebenen. In der: Ziefe des Meerbu⸗ 
ſens von Coron befindet fi die lahende Ebene von Riff 
weiche durch eine Menge von Baͤchen gewaͤſſert wird, - die 
fie fruchtbar machen, Weiter oben erblidet man das Thal 
von Alai, welches gegen eine Stunde breit und über drei 
oder vier Stunben lang ift; es liegt zwiſchen ben Gebirgen 
von Arkadien und Leondari. Durch diefe legteren fühs 
een enge Paͤſſe nah. Zripoliga, ber Hauptfladt von 
Morea, ‚welche in einem von Bergen eingefchloffenen Keſſel 
liegts die Luft dafelbft ift friſch und gefund. Diefe Ebene 
Bann zehn bis zwoͤlf franzoͤſiſche Quadratmeilen in ſich bes 
greifen. Wenn man ſuͤdlich herab oder in die reihe Ebene 
von Miftra gehet, und von da fi oſtnordwaͤrts durch 
fleile Gebirge windet, findet man ben Meerbufen vor 
Napoli di Romania, in deffen Hintergrunbe die frucht⸗ 
bare Ebene von Argos befindlich iſt, welche ſich drei bis 
vier franz, Meilen weit erſtreckt. Oberhalb, in dem noͤrd⸗ 
lichen heile liegt bie Ebene von Korinth; endlich, ins 
dem man an ben Meerbuſen van Lepanto bis nah Par 
tra 8 hingehet, trifft, man noch einige, mehr oder weniger 
große, und fruchtbare Thaͤler. Bon Patras aus, in Ars. 
kadien giebt es noch einige ziemlich weitläuftige Ebenen; 
die von Catacoli liefert vieles Getraides der ganze 
übrige Theil von Morea ift mit Gebirgen überladen, von 
welchen die Hauptfiröme und Stüffe dieſer Halbinfel ent⸗ 
[pringen, * 2 
Eine folhe Verflechtung, mie die ber Gebirge ber 
Morea fcheint anzubeuten, daß die Natur felbft den Des 
foponnes. in verfihiedene kleine Landfchaften abgetheilt bat; 
und fo finden wir in der That im alten Griechenlande 
bier verſchiedene Voͤlkerſchaften, die in jener Zeit, als der 


* 
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Ruhm den kleinen Voͤlkern noch offen ſtand und ihre 
Selbſtſtaͤndigkeit eine Bedeutung haben konnte, ſich durch 
Charakter und Thaten auszeichneten und die Aufmerkſam⸗ 
keit der Geſchichte auf ſich zu ziehen werth waren. 

Bir ehren zum Orbelus zuruͤck, von wo wir noch 
zwei Gebirgsreihen in ihrem Laufe zu verfolgen haben, um 
die ganze Verkettung der Europäifch « Lürfifhen Gebirge 
zu überfehen. 

Im Weften beginnt das Scardifche Gebirge, 
der Schartag oder Perferin der Türken, ungefähr im 
zojten Grade D, £&. und geht von O. nach W. bis zu 39° 
D. L. 1). Hier macht die Kette einen Winkel und läuft, 
in. der Richtung von ©. O. nah N. W., durch Bose 
nien und Kroatien, gegen die Krainifhen Alpen. Dieß 
ift das Itlyriſche Gebirge, oder die weſtliche Fort⸗ 
fegung des Dardaniſchen. 

Die Jllyriſche Kette hat keinen allgemeinen neueren 
Namen, weil die Türken ſich wenig auf eine orographi⸗ 
ſche Ueberfiht verficehen mögen, Bunädft am Perferin 
wird fie Glubotin genannt; darauf folgen die Berge 
Niffeva-Gora, Ivan, Radiſſa, Suliaga ?) und 
der Karatag 3) (d, i. der ſchwarze Berg), die ſaͤmmtlich 
in der Darbanifchen Reihe liegen. Zweige und Aeſte breis 
sen fi) bis nach Servien und durch ganz Bosnien aus; 
andere ſenken fih gegen Süden, denen Aeſte der Keraus 
niſchen Gebirge entgegenlommen und eine mit der Jllyri⸗ 
fhen paralleflaufende Kette bilden, deren Rüden die Tuͤrki⸗ 
Ihe Graͤnze bezeichnet +), Die Türken haben in ber Ges 
gend des Karatag's Bergwerke. Uebrigens find die Illyri⸗ 
Then Gebirge wenig befannt., 

Die letzte Kette, welche wie noch zu bemerken haben, 
entfpringt aus bem Egriſu· Gebirge und läuft nach Nor⸗ 


1) Riedl's Charte. 2) S. Palma's Charte. 2) Hadschi 
Chalfa ©. 161, *) G. oben ©, 22, 
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den. Sie ſcheint, dem Laufe der Fluͤſſe nach zu urthei 
den, durch Flußbette unterbrochen zu werden, fo daß fie 
Parallelen bilder, die von S. O. nah N. W. fireichem, 
Bei Orſowa durchſchneidet die Donau diefe Kette, welche 

bort viele Wafjerfälle und den Gebirgspaß, das eiferne 
Thor (Demir -Capi bei den Tuͤrken, und Markopila 
bei den Walachen) bildet. Von dem linken Ufer der Dos 
nau nimmt das Gebirge eine Richtung gegen N. N. W., 
ſcheidet das Temeswarer Banat von der Wallachei, umſchließt 
Siebenbürgen und verbindet fi hier mit den Karpathen. ') 
u Weihe Schäge diefe Gebirge einfließen; wie die vers 
fhiedenen Kormationen auf einander gelagert, in einander 
geſchoben feyn mögen; welche NRevolutionen bewirkt wurs 
den durch Deucalions Flut oder Ältere Ueberſchwemmun⸗ 
gen, nach bem Einfturz, der Europa von Kleins Aien losriß 
und dem Pontus einen Weg ins mittelländifche Meer bahnte; 
wie bie Infeln des Archipelagus, die offenbare [Hortfeguns : 
gen der Europäifhen und Afiatifhen Gebirge find, ent 
flanden ſeyn mögen; — dieß giebt Anlaß zu Fragen, de 
ven Beantwortung dem Scharffinn und Beobadhtungsgeif 
Elnftiger Neifenden Aberlaffen werden muß, Noch baden ; 
die Reiſenden in bee Türkei zu wenig Sicherheit finden 
koͤnnen, um nur die merkwuͤrdigſten Erfheinungen zu fams 
mein, welche die Natur bier, in einer flets unrubigen 
Werkſtatt, um welche Neptun und Vulkan: häufig kaͤmpf⸗ 
ten, sufammengedränge hat 2). Denn ehe die Wiſſenſchaft 
fih ein Gebiet aneignen darf, muß das Schwerdt eines aufe 
geflärten Herrſchers es erobern, Was der Barbarei anges 
hört, ift dee Wiffenfchaft -verfchloffen. Zwar blühte in Grie⸗ 


2) Hacquets phyfifalifch s politifhe Reiſen burch die Dacifchen, 
Sarmatifhen und noͤrdlichen Karpathen. Nürnberg 1790. Th. J. 

S. 2. 2) HercMalte:Brun hat a. a. O. bie älteren und neues 

ren Nachrichten uͤber die Natur der Gebirge auf eine intereſſante 

Art zuſammen geſtellt; doch betreffen dieſe Nachrichten mehr 

‚- die Inſeln des Archipelagus und beſonders ihre Höhlen, als 
das von den Bergen der Dardaniſchen Halbinfel die Rede wäre. 
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heuland einſt die Cuitur, aber gu einer Zeit, ba bie phyſi⸗ 
hen Wiſſenſchaften noch in ihrer Kindheit waren, Wie 
derflaͤchlich Übrigens die Kenntniß der Dardanifhen Ge⸗ 
ige und Helleniſchen Appenninen feyn mag: wir wiflen 
venigſtens foviel, daß der Fleiß, der im Ihr Inneres bringt, 
eibft bei den Kürten belohnt wird 7) obgleich fie den Berg⸗ 
au ſchwerlich nad) geläuteeten Grundfägen ‚betreiben werben: 
ber nicht bloß als Metallbehaͤlter intereffiren uns die Berge. 
Bir wollen auch wiflen, ob in dem Gebirgslande der Acker⸗ 
au und die Viehzucht Beguͤnſtigungen finden, wir wollen 
ie Thaͤler und Ebenen kennen, die zwiſchen ihnen legen, 
vir wollen wiffen, ob Ströme und Stüffe, bie Adern ber 
Sche, dem Boden Nahrung und Fruchtbarkeit zuführen, 
Berühmt feit den Atteften Zeiten find die Ebenen 
Sheffaliens 2), die dem Aderbay treffliche Felder anbo⸗ 
en, und deren graßreiche Wiefen die Viehzucht frühe em⸗ 
sorbrachten. Vorzuͤglich zeichnete ſich Theſſalien durch feine 
Pferdezucht aus, und daher wurde vielleicht der Mohnfig 
dee Gentauren nad) den Theffatifchen Bergen verfegt. Nicht 
weniger fruchtbar find die vielen und großen - Ebenen in 
Mocedonien, .zwifchen den zahlreichen Bergen, welche bies 
ſes Land durchſchneiden. Die berühmte Ebene,von Phir 
lippi, im Oſten, iſt drei Meilen lang und zwei Meilen 
breit. An dem fühmefilihen Eingang wurde die Schlacht 
geliefert, in welcher Brutus und Caſſius, die legten Ver⸗ 
theidiger ber römifchen Freiheit, von Auguſt und Antonius 
überwunden wurden, Die Ebene von Seres, im Nors 
den, erſtreckt fich zu beiden Seiten des Fluſſes Strymon, von 
dem See Amphipolis bis nad Melenik °). Diefes herrliche 
Thal ift über fünfzehn Stunden lang, bat eine Breite von 
faſt zwei Meilen und iſt in Rumeli wegen feiner Sruchtbars 


1) Hadschi Chalfa Il. c. 2?) Strabo libr. IX. 3) Ich 
folge hier der Angabe Beaujours ; indem die Riedl'ſche 
Sharte mir, in Andeutung der Ebenen, nicht genau zu feyn 
ſcheint. 
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Beit beruͤhmt: die Ebene von Katherin, im Norboſten 
des Diympos, bat ungefähr fünfzehn Stunden im Um—⸗ 
treife. Die Ebene von Pella endlich, durch welche ber 
Verdar (Axius) firdmt,. kann ald das Berte dieſes Sluſ⸗ 
ſes angefehen werden ?). Auch Thrazien if reich an frucht⸗ 


baren Ebenen, unter denen wir nur das. Bette ber Mas“ 


riza (Hebrus), das Thal von Vifa, unweit ber Küfls 
des ſchwarzen Meeres und die fhöne Ebene von Eporli *), 
am oͤſtlichen Saume des Telirgebirges und im Norden bes 
Meeres von Marmora anführen wollen. — Im Norben 
des Hämus ſenkt fih das Land gegen die Donau und if 
reich an gefegneten Fluren, die von den vielen Fluͤſſen bes 


wäflert werden, welche vom Haͤmus entfpringen und fid- 


in die Donau ergießen. Die Wallachei im Norden ber 
Donau hat wenig hohe Berge und bildet ein großes Fluß⸗ 
neb, das wir weiter unten näher befchreiben werden. Die 


Moldau, von ähnlicher Beſchaffenheit, ſenkt fi gegen 


Beffarabien hinab und verbindet fich mit der großen Eures 
päifhen Ebene , an der oͤſtlichen Gränze unfers Welttheis 
les. Servien und Bosnien, obgleih von Gebirgen nach 
allen Richtungen durchſchnitten, bieten dem Feldbau gleich⸗ 
wohl große waflerreihe Ebenen bar, wie die Angabe ber 
Slüffe näher beflimmen wird. Die Herzagomine und Als 
banien finb rauh und gebirgig; lehtere®, das alte Epiruß, 
wird ‚für bie unfeuchtbarfte Provinz gehalten ®), Im 
Dften bes Parnafſus und des Hetifon, und im Morben 
bes Cithaͤron in Phocis und Boͤotien, liegen fruchtbare 
Ebenen *). Am Fuße des legten Gebirges ift in der Ges 
ſchichte die Ebene von Platea vorzüglich merkwürdig 
geworden, durch die berühmte Schlacht, in welcher ba® 
Heer des Kerres unter dem Mardonius beſiegt wurde, 


Atthtika iſt von Anhoöͤhen und engen Paͤſſen durchſchnitten, 


1) Beaujour I. c, 2) Hadschi Ghalfa 1. 16. u. 19 und 
Riedl's Charte. 3) Beaujour l.c, +)" Reifen des hu 
sen Anacharſis. Berlin 179: a). 1 ©, 212, 


⁊ 
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doch liegt Achen felbit in einer anfehnlihen Ebene; das 
Erdreich ift weniger fruchtbar. Die Moren hat fo viele frucht⸗ 
bare Thäter, ale e8 Berge und Klüffe darin giebt; am we⸗ 
nigfien fruchtbar iſt die hohe Maina, ein Theil von Lacedäs 
mon , oder die kleine Halbinfel zwifchen dem Buſen vom 
Koron und von Kolokythia. Die Morea Linnte einen 
Weberfiuß an Getraide liefern und auf ben weidenreichen 
Anhöhen zahlreiche Deerben ernähren; aber ber Deöpotide . 
mus und bie Räubereien der Türken und Albanier haben 
die ſchoͤne Halbinfel auf eine Art verwuͤſtet, mie ſolches 
ebebem die vielen Kriege der Susan nit im Stande 
waren !). . 


Ein gebirgigtes, von unzähligen Meerbufen und Baien 
ausgezadtes Band, wie die Dardaniſche Halbinfel, kann 
keine großen Ströme haben. Zwar fließt der größte Eu 
sopäifhe Strom. die Donau, durch das Türkifhe Ges 
bier; « allein dieſe bewäflert die nördliche Abdachung des 
Haͤmus, welche zwar politiſch zur Tuͤrkei gehoͤrt, doch au⸗ 
fer dem Gebiete liegt, welches die Natur, im Guͤdoſten 
unſers Weittheiles, als ein eigenthuͤmliches Gebiet abges 
fondert bat 2). Eine gleihe Bewandtniß hat es mit dem 
Driefter. Keiner von den vielen, zum Theil anfehnlihen - 
Flüſſen im Süden der Dardaniſchen Kette Tann auf den 
Nomen eines geoßen ‚Stromes Anſpruch maden , obgleich 
einige fi unmittelbar ins Meer ergießen, und mehrere 
Baͤche aufnehmen 2). Da indefien die Donau und der 
Dnieffer 6i6 jegt zum: Tuͤrkiſchen Gebiet gehören, fo muͤſ⸗ 
fen wir fie auch mit ihren Nebenflüffen bier anführen, 


zZ) Beaujour ]. c. Castellan 1. c. lettre 14. 2) Hätte bie 
Politik forgfamer auf die Winke der Ratur geachtet, fo würde 
der Ehrgeiz der Könige von Ungarn nie nad Welten und 
Süden geftrebt, fondern ihnen größere Vortheile in dem 
Befis des ganzen Donauthales gezeigt haben 2) Die Spras 
che unterſcheidet Ströme, Flüffe und Baäche; der erfte 
Name ſollte billig nur einem großen Flußnetze ertheilt werden, 
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weil aus der Verbindung der Fluͤſſe die wichtigſten Re⸗ 
fultate, in Abſicht auf die Verbindung der Völker und 
Voͤlkerſchaften durch ben Handel, abgeleitet werben koͤnnen. 


Wir. werden erft die Flüffe im Norden der Darbanie 
ſchen Gebirge und ſodann jene in ihrem Süden anführen, | 


Die Donau entſpringt in Schwaben, fließt durch 
Baiern, Oeſterreich, Ungarn, an der Graͤnze von Ger 
dien, zwifchen der Wallachei und Bulgarien und ergießt fi, 
nachdem fie die fühlihe Graͤnze von Beffarabien gebildet 
bat, ins ſchwarze Meer. Einige Geograpden, z. B. Gas⸗ 
pari, geben diefem Strom einen Lauf von nicht weniger 
als 700 Meilen. Wenn darunter geographifche Meilen 
gemeint find, fo ‚dürften leicht 100 Meilen zu viel oder 
zu wenig angenommen feyn. Auf welcher Berechnung bes 
suhen folge Angaben? Der Weg, ben die Donau, mit 
ihren Krümmungen, von Regensburg bis nah Wien zw 
ruͤcklegt, iſt noch nicht mit Liner Genauigkeit, wo mal 
gegen 10 Meilen Jerthum gefichert wäre, gemeſſen; we 
nigſtens ift eine folhe Meflung nicht bekannt 1). Um 
wie viel mehr ift die Länge des Flußbettes in den Zürkis 
{hen Provinzen ungewiß! Es wäre die genauefle Beſtim⸗ 
mung’ aud nur eine geographiſche Guriofität, oder hoͤch⸗ 
ſtens den Schiffern nüglih. Go lange aber die Schiff 
fahrt auf der Türkifhen Donau, durch die Barbarei dei. 
Regierungen faft unmögli gemacht iſt: fo lange hat die 


. beffen Hauptſtrom fich unmittelbar ind Meer ergießt. Die 
lestere Beftimmung fann aber nicht allein entiheiden, weil 
es viele Köfterfläffe giebt, die ifolırt durch cine Kleine Strede 
fortlaufen, ohne ein Reg zu bilden. Zwiſchen Flüffen und 
Bäcen giebt ed noch Mittelgewälfer, für welde man einen 
eigenen Namen wuͤnſchen moͤchte. 

2) Es giebt ein Land in Europa, wo man folhe Meffungen 
als Gtaatögeheimniffe fo ſtrenge verbirgt, daß felbfk die” 
‚Staatsmänner nihte davon willen, . 
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Lifung der Aufgabe keinen prakliſchen Nutzen. Wichtiger 
äſt die Kenntniß der Fluͤſſe, weiche fich in diefen Strom 
ergießen, weil babei der Vortheil berechnet werden kannz 
dem die entfernteften Länder bei einer kuͤnftigen eröffneten 
Shifffährt auf der Donau fich verfprechen dürften Es 
kann bier jedoch nicht unfere a“ icht kon, alle jene Flülſe 
nahmdaft zu machen. Eu 


Nah Buͤſching ergießen ſich über 60 ſamten uu 
überhaupt 120 größere und kleinere Fluͤſſe in die Donau— 
Wir koͤnnen nur diejenigen angeben, die ſich in der Tuͤr⸗ 
kei ausmuͤnden. Doch ſcheint es nicht unzweckmaͤßig, vor⸗ 
ber einen Blick auf die Länder zu werfen, welche ‚durch 
ſchiffbare Fluͤſſe mit der Donau in Verbindung ftehen, und 
ſonach dabei intereffirt find, daß die große Waſſerſtraße, 
Lie Zeutſchland mit dem ſchwarzen Meere verbindet, kuͤnfe 
tig mehr ald eine unbenugte Begänftigung dee Natur fen, 
Außer Würtemberg, Baiern, Deflerreich und Ungarn, bis 
vom Hauptſtrome bewäflert werden; koͤnnten Tyrol auf dem 
San, das übrige Baiern auf dem Lech und der Ifar, 
Mähren auf ber Mary ?), Steyermark anf der Mur, die 
vermittelfi der Drau mit der Donau verbunden ift, Krain 
aber der nördliche Theil der Franzöfifch» Suprifchen Pros 
vinzgen auf der Sau — ihre Waaren nadı der Levante 
Verfenden. Wie nüsglih würden die Handelöverbindungen 
auf dieſem Wege werden Lönnen? Und würde der Bes 
danke ausgeführt, den Rhein mit der Donau zu verbins 
den, fo könnte legterer Strom als ein Europäifhes Mit _ 
telmeer angefehen werden, auf welchem der Handel duch 
eine Kabinetöbefehle, durch fein Blokadeſyſtem ber Brite 
tiſchen Minifter geftört werden koͤnnte. 


1) Die Schiffbarmachung der March iſt moͤglich und wuͤrde fuͤr 
DOeſterreich eine von den vielen Croberungen im Innern ſeyn, 
welche durch die Kriege nad) Aufien vernachlaͤſſiget wurden. 
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Nicht weniger, als ber auswärtige Handel durch bie 
‚‚Donan und bie Fluͤſſe, bie fie aufnimmt, begünfliget wer⸗ 
den kann, wuͤrde der innere Verkehr in der Europäifchen 
Zürkei durch diefe Waſſercommunication unter einer aufe 
geklärten Regierung Aufmunterung finden. Wir wollen 
von Bosnien anfangen. und indem. wir die Donau bis zu 
ihrem Ausfluffe verfolgen, die Flüffe anzeigen, welche fich 
in diefelbe ergießen. Die Lefer werden daraus die vor 
theilhafte Beſchaffenheit der alfo bewaͤſſerten Länder beur⸗ 
theilen koͤnnen. 


Die Sau, welche ſich bei Belgrad. in bie Donau er 
gießt, nimmt die Unna, ben Verbas, die Bosna und 
die Drina auf und verbindet ſonach Bosnien, von ber 
nördlihen Abdahung ber Jllyriſchen Gebirge angerechnet; 
mit allen jenen Ländern, welde durch ben Haupefirois 
verkettet ſind. Durch Servien firömt die bedeutende Dos 
rawa, bie Pulsader diefer Provinz; fie hat zwei, im ihrem 
Urfprung 20 Meilen weit von einander entfernte Arme - 
die Oft» und Weſt⸗Morawa, nimmt den Bergſtrou 
Ibar, die Mitroviza und die Niſſawa auf und muͤn⸗ 
der fih bei Kulich und Semendria mit zwei Armen in 
die Donau. Weiter gegen Oſten kommen vom Haͤmm 
bie Fluͤſſe Isker, Vid oder Seresgu, Osme, Jau⸗ 
tra und Lom, und laufen faſt in paralleler Richtung 
gegen die Donau. In entgegengeſetzter Richtung fließen 
von den Siebenbuͤrgiſchen Karpathen nach Suͤden die Fluͤſſe 
Sichyl, All oder Aluta, Vede, Ardſchiſch, Dum⸗ 
broviza und Jalomitza in die Donau. Der Si⸗ 
reth entſpringt in der Bukowina, durchfließt den oͤſtli⸗ 
chen Theil der Moldau und faͤllt bei dem Fort Braila in 
die Donau. Eine Meile oͤſtlicher, bei Galacz, muͤndet 
der Pruth, deſſen Bette die Moldau faſt in zwei gleiche 
Theile theilt. Die letzten Fluͤſſe, welche die Donau in Beſ⸗ 
ſarabien aufnimmt, find wenig bedeutende Küflenfläffe, uns 


2. 
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tee denen ber Jalpuch der groͤßte iſt. Die Muͤndun⸗ 
gen der Donau wirden verſchieden angegeben. Ohne an 
"die Ältere Fabel zu erinnern, als ob der Iſter ſich in zwei 


Hauptarme theile und weſtlich ins Adriatiſche Meer, oͤſt⸗ 


lich in den Pontus ſich ergieße, bemerken wir, dag Strabe 
fiedben, Plinius nur ſechs Arme bei den Mündungen zählt; 
ein neuer Geograph, Here Profeflor Stein kennt deren nur 
vier; und Büfching vermeidet die Zahl gu beflimmen. Die 
Urfache diefer Abweichungen liegt in ber eigenen Beſchaffen⸗ 
beit des Stromes in der Nähe des Schwarzen Meeres. Er 
wird hier nämlich von vielen Infeln durchbrochen und jede 
Inſel bildet dann zwei Arme. Alte diefe Arme aber vereis 
nigen fih wieder und ihre Zahl vermindert ſich bis auf fünf, 
die fih unmittelbar ins Meer ergießen. Ephorus, dem 
Strabo citirt, nahm bereit6 nit mehe Arme an. Die 
Hauptmuͤndung iſt die noͤrdlichſte und heißt bei den Tuͤr⸗ 
ken Kili Bogafi. Die Alten nahmen zwar die ſuͤdlichſte 
ober die heilige Mündung, (Portessa Bogasi bei ben 
Tuͤrken) als die groͤßte an; aber hier ſcheint die Donau 
nur deswegen ſo groß, weil ſie ſich mit einem See, dem 


Kamſin der Tuüͤrken, vereiniget, melhee mit zwei Ar⸗ 


men (Portessa Bogasi und Jolava Bogasi) mit dem 


Meer in Verbindung ſteht. Zwiſchen Kili und Jolava 
liegen nur noch Suline⸗- und Kedrillo⸗Bogaſi. 
Vebrigens iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die Anſicht dieſer 


Arme, ſeit den Jahrhunderten, die zwiſchen uns und den 


alten Geographen liegen, ſich oͤftets verändert habe. Ein. 
Strom, ber fo vielen Schlamm und Erdeheile mit ſich führt, 
dag man. glaubt, er fege an den Küften des Schwarzen 


Meeres immer mehr Land an, muß feinen Mänbungen oft 

eine andere Geſtalt geben, Bei Ueberfhmemmungen ſieht 

man dieß noch gegenwärtig, denn bisweilen fitömen nur 

zwei , bisweilen aber fünf und mehrere Arme aus. dem See 

Ramıfin ins Meer hinein, wie mich wenigſtens ein unter, 

richteter Grieche verſichert hat, der in dieſen Gegenden meh⸗ 
Guropälfge Zürkei. & 
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tere Meifen gemacht hatte. — Die Donau flrömt mit einer 


ſolchen Waſſerfuͤlle ind Meer, daß dieſes auf mehrere Mei⸗ 


len verfügt wird und feinen falgigen Geſchmack verliert 1X 


Des Dinieſter iſt nach der Donau einer der größten 
Fluͤſſe der Europaͤiſchen Türkei; er entfpringt an der noͤrd⸗ 
lien Abdachung der Karpathen in Galizien, bildet big 
«Sraͤnze zwiſchen ber Molbau und Podolien, im biöherigen 


Ruffifhen Polen, nimmt mehrere kleine Fluͤſſe *) im ſen 


nem Laufe auf und ergießt fich bei Alfermann ins Schmar⸗ 
ze Mer 

Die anderen Fluͤſſe wollen wir der Reihe nad) anfühe 
sen, wie fih die Muͤndungen barbieten, wenn wir die Küs 
fien von dem Ausfluß der Donau bis an die SAysifäe 


Oränze im Adriatifhen Meere verfolgen. Bon ben heile . 
gen Mündungen der Donau bis an die Dardanellen gieht 


e6 nur Küftenüffe, mit deren Namen wir: die Lefer nid 


Pe a a 


ermübden wollen. Conſtantinopel fest liegt an einem un 


bedeutenden Bade, 

Der größte Fluß in Thracien if bie Mariza (He- 
brus); fie entfpringt am Rillobetge, fliege oͤſtuch biß, nag 
Adrianopel, und nimmt auf dieſem Wege die Fluͤſſe Sta⸗ 


nimat, Uſundſcha und Arda (Artiscus), bie von der | 


Mhodope herablommen, ferner die Raska und Tundſcha 
auf, die auf dem Hämus oder Balkangebirge entfpringem 
Bon Adrianopel wendet ſich die Mariza nach Suͤden, nimm 
- den Fluß Erkene auf, mit welchem fih der Bujufs 


— —— 


dere, Theara (Thearus) und der Burgas verbinden, | 


und ergießt fi in den Buſen von Enos. 


an der Graͤnze von Macebonien fliege ber Kara [u * 


1) Plinins, 1. IV. c. 23. ®) Der größte berſelben iſt der 
Reut, ber in der Moldau entſpringt, durch den öͤſtlichen 


heil derfelben fließt und fih bei Dubofar in den Daiee, 


Ber, audmänbet, ») M. f. oben die Aumerlung 2 Seite 4a; 
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(MReſfus), bee an der Weſtſeite ber Rhodope entſpringt und 
fich bei den Ruinen von Abdera ins Aegkifche Meer ergießt. 
Parallel mit dom Neffus fließen der Strymon und 
Pontus. Bon dem Strymon macht Beaujour folgende 
Beſchreibung: Er eutſpringt an dem Fuße des Scomius 
und faͤllt nach einem Laufe von 20 Lieuss in den Meer 
bufen von Amphipolis, Bald if er ein ungeflüm reißen⸗ 
der Strom, bad ein fanfter Bach, nach Verſchiedenheit der 
Jahreszeit. Im Fruͤhlinge uͤberſchwemmt ee die Ebene 
von Seres und bededt fie mit fruchtbatem Schlamm, dem 
er non den benachbarten Bergen losreißt, im Sommer hins 
gegen ſcheint er in feinem tiefen und gemwundenen Bette 
ſich muͤhſam fortzufgpleppen. Das, Thal, das er durch⸗ 
Rrömt, iR von allen Geiten verfchloffen, ausgenommen 
gegen Süden, wo der Fluß fih ins Meer ſtuͤrzt. Die 
Berge gegen Oſten find die hoͤchſten des Pangdus, nord⸗ 
waͤrts zieht fi. der Scomius hin, und weſtlich der Berg, 
Gercina — Der Pontus ſtroͤmt duch den See von 
Takino und vereiniget fi hierauf mit dem Steymon, der 
ſich bald nachher in den Bufen von Conteffa ergieft. Grds 
er als dieſe beiden Fluͤſſe Macedoniens ift der Vardar 
(Axius) dee am Schattag, unweit Uskub entfpringt, mit 
ten durch Macedonieit ſtroͤmt, und in den Bufen von Gas 
tonichi ausmuͤndet. Eine faft gleichlaufende Richtung mit 
dem Vatdar und gleike Ausmündung hat der Serinar 
fiuß (Erigon), der fih mit der BVistriza (Asträus) 
vereiniget in den See von Karaferja, bri der. altem: 
Stadt Pella, ergießt. Der Ausfluß aus dem See nimmt: 
fodann den Inpfhe-Kara (Haliacmon) !) auf, und 
ergießt fih in den Bufen von Salonichi. Die Terina und 


8) D’Anvile giebt dem Haliacmen eine falſche Richtung un 
laßt ihn um einige Meilen ſuͤdlicher von Pella fi ben thers 
mäifhen Vuſen ausmünben. Sc bin bier der Eharte von 
. Barbie du Bocage gefolgt, der mit den Hrn, Riedl And 
Palma in ber Zeichnung bev dluͤſſe bersinftiume, 

da 
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Vistriza entipringen aus oͤſtlichen Achten und ber Ind⸗ 
ſche Kara aus dem Hauptgebirge ber Helleniſchen Ap⸗ 
peninnen. Dieß ſind die Fluͤſſe Macedoniens. 


Zn dem waſſerreichen Theſſalien bemerken mir vor 
züglih den Salambria; bieß iſt der neuere Name 
des berühmten Peneus, der am Pindus entfpringt, 
. mitten durd das Land fließet, viele Peine Fluͤſſe auf- 
nimmt, und zwifhen dem Olymp und Oſſa duch das 
Thal Tempe fih in den Bufen von Salonichi ergießt; 
Plinius berichtet, baß der Peneus den Fuß Orkus aufs 
nehme, fich aber nicht mit ihm velmiſche, fondern ihm, 
wie ein oben ſchwimmendes Del, eine Zeitlang forttrage, 
und dann wieder abfege, als wolle er mit diefem, von 
ben Furien erzeugten Waſſer nichts gemein haben. Ob 
irgend eine wirkliche Erſcheinung biefer Befchreibung zum 
Grunde liege oder nicht, iſt vieleicht nicht fo leicht zu 
entſcheiden, als aufgeklärte Leute glauben mögen, 


Der füdliche Theil von Theffalien, oder das Gebiet 
des Achilles und feiner Dynaſtie, hat einige Fluͤfſe, bie 
fi nicht mit dem Peneus vereinigen, wie denn biefer 
Theil ein eigenes Thal, zwiſchen dem. Othrys und Deta, 
‚bildet, Unter biefen Fluͤſſen ‚bemerken wir den Limai 
oder Sperchius der Alten, der fi in den Bufen von 
Jsdin (Sin. Maliacus) ergießt. 


Der Mavronehr (Cephiſſus) welcher von ve 
ſuͤdlichen Abdachung des Deta herablommt, und das Ges 
biet von Phocis bemäffert, ſtroͤmt in Boͤotien in den Ser 
Zopolia (Copais Lacus), ber unfern dem Bufen von 
Talanda liegt. Das -füblibe Booͤtien hat noch zwei Meis 
nere Seen, Para und Morik und die Meinen Fluͤſſe 
Jomenus, Thermobon und Afopus.?), „Die bes 
(9 Diefet Bad ift vom Aſopus, im @ebiet von Sycion, der fid 

ı in den Bufen von kepanto ergießt, zu unterſcheiden. 
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sühmten Quellen Arethufa, Hippokrene, Aganippe 
und viele andere liegen in Bodtien, 


Attica bat wenig Slüffe; der berühmte Cephif- 
fu8, ein anderer al® der in Phocis, iſt gegenwärtig 
felbft bei Achen verfander *). 


Der Peloponnes hat unzählige Beine Fluͤſſe. Die 
größeren find: die Planiza (Gephiffus in Argos) 
die fih bei Napoli in den Argolifhen Bufen ergießt; ber 
Bafil (Eurota 6) mit der Mündung in den Bufen von 
Kolokythia; die Pirmaza oder Megala (Pamiffus) 
in Meffenien; der Rufia (Alpheus), mit dem fi der' 
Agsikol (Erimanthus), der aus Arkadien kommt, vers 
einiget, in Elis; endlich der Jijak (Lariffus) zwifchen 
Achaia und Elis, In den Lepantifhen Buſen fließen von 
ber Morea nur unbedeutende Küftenflüffe. Auch Phocis 
und Locris fenden keine anfehnlidhen Fluͤſſe in dieſen Golf, 
obgleich «6 diefen Ländern nicht an Bewaͤſſerung fehle, 


Durch Aetolien fließt dee Fidar (Evenus); der 
Aspro (Achelous), der vom Pindus herablommt, fcheis 
bet es von Aktarnanien; beide nimmt der Buſen von Pa⸗ 
tras auf. 


Sn den Ambraciſchen Buſen fließen aus Evirus die 
Arta (Arachthus) die an den Kerauniſchen Gebirgen ?) 
entfpringt, und ber Luro (Charadrus). Unter den 
andern epieotifhen Küftenflüffen bemerken wir nur den 
Calamas (Thyamis) als ben bedeutendſten; er ergießt 
fi der Infel Corfu gegenüber ins Meer. Einige Meilen 
"füdlichee mündet dee Acheron, ein Slüßchen, das den 
Namen mit mehreren anderen gemein bat 2). Plinius 


1) Chateaubriand 1. c. I. 172. 2) Er kommt nad Strabo 

vom Fuße des Tymphärfhen Berges, dem oͤſtlichen 

Anfrage des Kerauniſchen Gebirges, 2) Es gab aud in 
Italien einen Acheron. 
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148 ihn aus dem Theeprotiſchen See Aherufia in dem 
Ambracifchen Bufen fließen, 


7688 bleiben und nur noch bie Fluͤſſe übrig, die das 
Adriatiſche Meer aufnimmt, Der Vedis oder Bolina 
(Uous), die Cherveſta (Apfud) und der Uſchkomo—⸗ 
bin (Benufus) kommen von den Hellenifhen Apennis 
gen und weftlichen Zweigen derfelben herab. Kin größerer 
Fluß ift der Drin (von der Drina, die in die Sau fließt, 
wohl zu unterfcheiden), ber Drino oder Drilo der Al 
ten; er bat einen doppelten Urfprung : aus dem See von 
Ochri kommt der ſchwarze Drin und fließe nah Nors 
ben; von den Jüprifhen GBebirgen kommt ber weiße 
Drin und fließt nad) Süden; ungefähr bei 42° 10 * 
Ber. und 380 300 O. L. vereinigen ſich beide, Der Drin 
bewaͤſſert die Sandſchackſchaft Iskenderje (Skutari in Alba⸗ 
nien) und ergießt ſich in den von ihm benannten Meerbu⸗ 
‚fen. Gleiche Ausmuͤndung hat die Bojana, bie aus dem 
Ser Bojana kommt. Diefer See hat, nah Hadſchi 
Chalfa *), fleben Zagereifen im Umfange und liegt an der‘ 
Oſtſeite des Gebirges Montenegro, 


Es giebt in der Dardaniſchen Halbinſel eine große 
ST enge heilſamer ober duch die Dichter berühmt gewordenen 
Quellen; einige derfelben haben wir angeführt, andere wer» 
den wir in der topographifchen Beſchreidung nahmhaft mas 
hen, Nachdem wir gezwungen waren, biefes Capitel ohmes. 
bin mit vielen Namen zu Überhäufen, innen wir die Ges 
duld der Lofer nicht Länger auf die Probe fegen. Wir haben 
Weber im Anfange, als fpäter das Gedaͤchtniß der Kefer im 
Anſpruch nehmen wollen. Kür diejenigen, welche mit Vers 
gleihung ber Älteren und neueren Chatten, befonder6 ber 
von d’Anville, Barbie du Bocage, Riedl und Palma 
uns aufmerkfam gefolgt find, wird der Vortheil entſte⸗ 


2) @. 137, 
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Ben, daß fie fich ein treues Wild won Griechenländ, in Ab 
fihe auf die Lage der Werge, Gewufſet, Buſen, Land’ 
und Meerengen erworben haben, und Künftig bei jeber nA» 


heren Beſchreibung fi leicht an Ort und Stelle zu ver⸗ 
fetzen wiſſen werben, 


Drittes Capitel. 
| Boden, Klima, 





Dem Ausfpruch: bie Erde fey ein’ großes Thier, Liegt 
‚ ein fehr wahrer Gedanke zum Grunde. In der That, auch 
Fi tief geſchoͤpfte Kenntniß unfer® Planeten, muß ber, 

erall fihtbare, Organismus deſſelben auffallen. Und wie 
die Erde im Ganzen von Zweckmaͤßigkeit, Reben und Bes 
wegung durchdrungen ift, und, gleich jedem beiebten In⸗ 
dividuum, an eigener Erhaltung, Zerſtoͤrung und Erneuer 
sung arbeitet: fo hat jeber einzelne Theil, mie die Glieder 
eines Ichenden Weſens, fein eigenes für ſich beſtehendes 
Leben , das mit dem Ganzen zuſammenhaͤngt, auf daſſelbe 
einwirkt und von ibm Einwirkung empfängt, und in ber 
Betrachtung als etwas Selbſtſtaͤndiges, Individuelles ange» 
ſehen werden kann, Daher koͤnnte man fagen, daß jedes 
Land irgend ein Organ des großen Thieres fen, deflen Zu⸗ 
fammenfegung, Einritung, Verrichtung und Beſtimmung 
zu kennen, die Phyfiologie der Erde befragt werden muß, 
Sa man könnte jedes Land als ein Pleinered Thier anfehen, 
weil alle Bedingungen des organifchen Lebens an ihm wahr 
‚genommen werden, und die Summe und Verbindung dies 
fer Bleineren Thiere ben großen belebten Weltkörper conſti⸗ 
tuiren. Und fo wird man bei den Ländern ihr Gerippe, 
wenn ich I fagen, darf, ihre Ernährungs» und Betoe⸗ 


— 
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gungsmwerkzeuge, ihre Nerven .und ihre Hüte, an weldges 
fih Form und Phyſiognomie darſtellt, eben fo, wie alle 
diefe Digge in ber Natuigelchichte der Thiere, u erfeeſcen 
ſuchen. 


Was wir bisher von der Dardaniſchen Halbinſel, oder 
von ‚der Europaͤiſchen Tuͤrkei überhaupt geſagt haben, war 
gleihfam die Anatomie des Landes, die, wie jede wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterfuhung, welche zum Leben verbundene 
Theile trennt und aus einander Tegt, ſolchen Lefern, die 
nur zur Unterhaltung mit den Wiffenfchaften fpielen, troßs 
ten und vielleicht unnäß erfcheinen wird, Aber wie wäre 
es möglich, die Eigentplimlichkeiten eines Bandes kennen zu 
lernen, und den Charakter, das Scidfal, das Intereſſe 
und die Vorzüge feiner Bewohner zu begreifen und zu wärs 
digen wenn man nicht die Gründe diefer Erſcheinungen 
zu erforſchen Tuchte? Unter Allem aber, was auf den Gang 
der Entwidelung menſchlicher Kräfte einwirkt, und bie Eis 
genthümlichkeit der Völker beftimmen hilft, gebiert bem, 
Lande, feiner Form und Befhaffenheit, ein vorzüglicher 
Rang. Die Gefdhichte, die uns das Scaufpiel, das bie 
WVoͤtker aufführen, zu erklären bemüht ift, kann felbft eis 
nen fiheren Schritt thun, wenn fie ſich nicht mit dem 
Schaupfag, auf welchem die handelnden Perfonen aufs 
treten, vertraut gemacht bat. Und fie weiß es am bes 
fien, daß anders fi der Knoten des Drama’s ſchuͤrzt in ' 
einem Gebirgsiante, anders auf einer Infel, anders an den 
Kuften fchiffvaret Meere, ander in rauher Zone, als unter 
bem Einfluß milder Lüfte; anders endlich in Ländern, weis 
de, wie die Europaͤiſche Türkei, viele, zum Theil wider⸗ 
ſprechende Eigenſchaften in ſich vereinigen. 


Schon das Gerippe eines Reiches wird demjeni· 
gen, welcher ſich geübt hat, bie aͤußere Form mit dem. 
innern Leben zu vergleihen, von mannichfaher Anden⸗ 
tung ſeyn. Wir Eommen aber nunmehr bem Leben nds 
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her, indem wir unterſuchen, in wiefern das Land, deſſen 
Skelet wir gezeichnet haben, zur Erzeugung, Erhaltung 

und Begluͤckung lebender Wefen geſchickt ſey. Die Frucht⸗ 
barkeit des Bodens, und die Waͤrme und Heilſamkeit des 


Klima's ſind es vorzuͤglich, worauf wis bierbei Ruͤckſicht 
zu nehmen haben. 


Wir haben bereit® im vorigen Gapitel beiläufig einige 
Bemerkungen über den Boden eingeftreut, um die Krodens 
heit einer, bloß mit vielen Namen angefuͤllten, Beſchreibung 
zu vermindern ; bier werden wie den Gegenfland zwar 
ausführlicher beleuchten, doch Wiederholungen zu vermei⸗ 
den ſuchen. 


Ein Gebirgsland, das bald von ſteilen Felſen, bald 
von ſanften Huͤgeln mannichfaltig durchſchnitten iſt, hier 
quellen⸗ und flußreiche Ebenen gegen den Nord beſchuͤtzt, 
dort hohe ſteinigte Plateau's der ausdoͤrrenden Glut der 
Sonne ausſetzt, deſſen Hoͤhen die Gewitter und den be⸗ 
ftuchtenden Regen an ſich ziehen und aufhalten, und def 
fen Ufer allem Wechfel der Meereswinde offen ftehen, ein 
ſolches Land kann nicht überall gleich ergiebigen Boden, .' 
gleich begünftigte Fluren aufzumeifen haben, Wirklich fin⸗ 
det man in Griechenland nadte ſchauderhafte Klippen unb 
ausgebrannte Gegenden, die an Urabifhe Wuͤſten erin⸗ 
nern fönnten, und die Jieblichften, mit allen Heizen ber 
üppigften Vegetation ausgeftatteten Thaͤler oft in einer 
Entfernung von wenigen Meilen, 


Man will bemerkt haben, daß im Ganzen der Boden 
gegenwärtig weniger fruchtbar ſey, als er es im Alters 
thume war, indem mehrere Flüffe audgetrodnet find und 
mehrere Sümpfe fi fo ſehr ausgebreitet haben, daß fie 
große Streden unbewohnbar gemacht haben, Es fcheint 
aber diefe Verarmung des Erdreichs nur eine Folge der 
vernachläffigten Culture und mehr Werwilderung als Ent⸗ 
artung zu fern, Wie fruchtbar die Tuͤrkei im Ganzen 

\ 


vo 
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Penn mäffe, das beweiſt unwiderſprechlich bee Uebechtüß au 
alten zum Leben nothwendigen Producten, obgleich bie 
Tuͤrkiſche Regierungeform und das Betragen der Muſel⸗ 
mannes gegen dis chriftlichen Landbauern feit Jahrhunder⸗ 
ten daran gearbeitet haben, Ackerbau und Viehzacht, wozu 
die ganze Natur einladet, im roheſten Zuſtande gu erhale 
ten; ja, die Beſchaͤftigung mit demſelben ſogar zu einem 
gefährlichen. Gewerbe zu machen. Ein Landmann, ber fi 
Vermögen erwirbt, muß jeden Augenblick in Furcht feymy. 
daß der Paſcha, unter dem nichtigfien Worwande, die abs 
ſcheulichſten Erxrprefjungen an ihm ausübt, ober ſelbſt mit - 
eigener Hand ihm den Kopf abfchlägt; und jeder Janite 
far, der über das geld reitet, kann fih ungeſtraft das 
Vergnügen machen, ben Hirten ihr Vieh zu rauben, 
Tros alledem erzeugt die Tuͤrkei mehr als fie braucht und 
Die Ausfuhr der Producte überfteigt die Einfuhr um ein 
Bedeuteinbes. 


Um die natürliche Fruchtbarkeit bes Bodens zuste - 
urtheilen, muß man nit bloß auf den gegenwärtigen Zw | 
Rand ſehen. Man muß in die Vergangenheit zuches 
blicken, wo die Umflände günfligee waren und der Fleiß 
Aufmunterung fand. Die ausgeteodneten Fluͤſſe Einnen 
wieder fließend werben, wenn die waldumkraͤnzten Hoͤhen 
tie ehedem forgfältig gepflegt werden und die Forſte wiss 
der Feuchtigkeit und Regen anziehen können. Die Game 
pfe können ausgetrodnet, ber Ueberfluß an Waſſer taum 
nad andern Gegenden geleitet, die Luft dadurch gereinis 
get und dee Boden toieder ergiebig und bewohnbar ges 
mat werden. Griechenland fann Spanien und Italien 
an Fruchtbarkeit übertreffen, fobald die Landescultur bort 
Sicherheit und Aufmunterung erhält. 

Das alte Thracien war mit unzähligen Städten an« 
gefülle 7), deren Bewohner nicht erſt duch den Handel _ 


3) Plinius 1. IV. 
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fi Reihthümer erwarben, fonbern früher ihren Unter⸗ 
alt dem Lande verdankten. Der thraciihe Sommerwei⸗ 
zen war berühmt *); eu wurde vierzig Tage nach der Saat 
reif und zeichnete ſich buch feine Schwere aus. Nicht 
weniger guͤnſtig als dem Ackerbau war der Boden für die 
Viehzucht. Die Staͤlle des Diomedes beweiſen, daß die 
Pferdezucht hier mit Gluͤck getrieben wurde. Schiffes 
holz lieferten die Wälder und aus den Bergen wurde Gold 
im Ueberfluß gegraben 2). Wenn Pomponins Mela ®) 
Thracien ein kaltes und unfruchtbares Land nenne, fd 
Tann er nur bie unmittelbar zwifhen ben hohen Gebirgen 
liegenden Gegenden im Sinne haben. Auch gefleht er 
dem am Meere gelegenen Theil Fruchtbarkeit zu. Noch 
gegenwärtig find die Gegenden in Rumeli, bie zum eher 
maligen Thracien gehören, ausgezeichnet fruchtbar; uͤberall 
in den vielen ſaatenteichen Ebenen if ber Boden durch 
zahlreiche Fluͤſſe beroäffert und bie Städte find mit biüs 
benden Gärten geſchmuͤckt *). An den Küflen von Cons 
flantinopel bis zu den Dardanelen zeigt ſich überall ein 
geſegnetes Sand °). 


Meicher noch audgeftattet von ber Natur als Thra⸗ 
eden ift Macedonien. — Die Producte biefes Bandes bes 
teagen allein foviel, als die aus den ſaͤmmtlichen übrigen 
Provinzen Griechenlandes °). Das sünftigfte Zeugniß 
für die Fruchtbarkeit des Bodens in Macedonien giebt da 
Gedeihen des Tabaks, welche Pflanze ein Land erfordert, 
in welchem alle anderen Getrafdearten gedeihen wuͤrden. 
Nun ift, nah Beaujour, „kein Boden in her Weit dem 
Tobaksbau fo zuträglich , als ber Macedoniſche. Die dide. 


2) Plinius 1. XVIII. 2) Strabol, VI. 2) L. II. e. 2 
4) Hadschi Ghalfa S. 16. ff. °) Voyage dans l’Empire 

. Othoman etc. par Olivier. à Paris an 9. Tom. I. p. 109. 
131. Voyage de la Propontide etdu Pont EuxinparLeche- 
valier. Paris 1800. T. I, p. ıt, 6) Beaujourl. e. p. 24. 
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falpeferreiche Luft, die Lage am Fuß des Pangaͤus, bet . 


Diymps und anderer hohen Berge, welde unaufhoͤrlich 
"einen Kreis von Dünften um das ganze Land herumzie⸗ 
den, ferner die befkändigen Anſchwemmungen des Meeres, 
des Strymons und anderer Fluͤſſe und taufend andere Urs 
fahen geben dem Thier⸗ und Pflangenreihe einen fels 
hen Reichthum am Lebenskraft, daß man in anderen Laͤn⸗ 
dern ſich kaum. einen Begriff davon machen kann. Die 
Natur bat in Macedonien ein Uebermaß von Kraft, bie 


Pflanzen find zu faftreih und die Thiere Haben zu viele 


Staͤrke.“ 


Theſſalienß große fruchtbare Esenen werben von allen 
alten Schriftſtellern geruͤhmt, bie des Landes Erwähnung 
thun. Die Berge ſelbſt, welche es umgeben, die Hügel, 
welche um ſeine ſchoͤnen Thaͤler große Amphitheater bil⸗ 
den T), waren überall mit nuͤtzlichen Pflanzen bewachſen, 
und in den Ebenen wird ber Boden als fo fruchtbar ge 
{Hildert, daB um den ſchnellen Wachsſsthum des Getraiis 
zu bindern, man es nad dem erflen Auffhuß abmäher 
ober von Schaafen abweiden laffen mußte 2), Daher 
konnte das Land auch Getraide ausführen und durch ben 
Handel mit demfelben große Summen gewinnen. Di 
herrlichen Weiden in Theſſalien beförberten das Gedeihe 
der Pferde, durch deren treffliche Zucht und Abrichtung 
für den Krieg die Theſſalier ihren Feinden furchtbar wur⸗ 
den 2), Noch gegenwärtig ift das Land als eine der Frucht 
barſten Provinzen der Tuͤrkei bekannt, und wird auch von 
den fleißigften Unterthanen des Reichs bewohnt *). 


In Livadien (dem alten Akarnanien, Aetolien , Phe⸗ 
cis, Boͤotien und Attila) iſt der Boden ungleich. Bär 


1) Plinius 1. IV. c. 8. 2) Theophr. histor. plant, edit. 
Jo. 3odaei a Sıapel. Amstelod. 164. Fol. l. VIII. «. 7. 
p: 942. Hnadarjis Reiſen Bo. III. 5. 277, 3) Pausan, 
LIV.cı.  *)Beaujourl,c. p, 24 
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&ien übertrifft Attila an Fruchtbarkeit und brachte ehedem 
eine große enge von vortrefflihem Getraide hervor; das 
Boͤotiſche Getraide wurde feiner Schwere wegen gefhägt *), 
Doch ift der Boden in Boͤotien nicht durchaus ergiebig und 
an mehreren Orten hinderte ſchon ehebem die Ueberſchwem⸗ 
mung ber Slüffe, bie Beinen Abzug hatten, den Anbau 2) 
Auch wurde Mangel an Holz fchon frühe in Boͤotien em⸗ 
pfunden 2). In Attila konnte dem leichten Boden nur durch 
Den ehemaligen Fleiß feiner Bewohner ein reicher Gewinn _ 
an Getraide abgetrogt werben; deſto herrlicher gebeiht dee 
Oelbaum. Die Cultur deffelben war daher von jeher reine 
Lieblingsbefchäftigung ber Athenienfer und noch gegenwärtig 
befchatten Delbäume die Seiten der Anhöhen um Athen mit 
ihrem blaſſen Grün, das mit dem dunkeln Grün. der Wieſen 
and der graulichſchwarzen Farbe der oben Felſen einen 

angenehmen Abftand macht *). In Phocis ift befonders 
der. öftliche Theil des Landes fruchtbar; in den andern Bes 
genden ift e8 mehr ber Anblick materifher, zum Theil 
wildſchoͤner Gebirge, als der Reichthum der Felder, welche 
dem Lande feine Meize gebens wie, denn bie Photaͤer mehr 
dem: Tempel zu Delphi, als. der. Grgichigkeit ded Bodens 
ihren Wohlſtand verdankten. Bon Aetolien berichtes Stra» 
bo 2), daß ber wefllihe Theil einen fruchtbaren „ flachen 
Boden ‚habe, der öftlihe aber fleinigt und unfruchtbar ſey 


Epirus, der ſuͤdliche Theil des heutigen Albaniens, iſt 
im Vergleich mit dem uͤbrigen Griechenlande ein rauhes, 
wenig geſegnetes Land. Das Innere wird von Bergketten 
überdedt, gegen bie Küfte hin giebt es jedoch gefegnete 
Felder. Die älteften Griechen glaubten. Bier das Reich der 
Sinfternig oder der Unterwelt zu exbliden ; daher hier 
der Acheron und der Kochtus, deſſen Waſſer einen. nien- 


2) Plin.]., XVII. - 2) Strabo 1.IX. ®) Anacharke 1. e. 
265. *)Beaujourl.c. S. 174. Ueber den Landbau in At⸗ 
tika ſ. Anacharſis V. 13. ff. 5) M. X. Bu .n 
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genchmen Geſchmack hatt; nicht weit davon war ber Aden 
us, aus dem’ verpeſtete Dünfte emporfliegen. Noch ges 


genmwärtig findet man mehrere ungefunde Gegenden in bie 


fem Theil von Albanien. Bei Butrinto 5. B. verſchlimmern 
die vielen Suͤmpfe dergefialt die Luft, daß im Sommer bie 
Venetianiſche Garnifon der Feſtung alle zwei Tage, und 
fetbit ım Winter wenigſtens alle acht Tage abgelöft werben 
mußte, teil fi fonft peftartige Krankheiten unter ihnen 


verbreiteten ?). Wei Prevefa waͤchſt vorzügliches Bauholzs 


auch gebeiht hier der Delbaum ?). Der nördliche Theil von 
Aibanien, der zum alten Juyrien gehörte, hat zum Theil 
rauhes Gebirgetand;. dar ift dieſe, bis auf Pougueville ®) 
ziemlich unbelannte Provinz nichts weniger als durchaus 
unfrudtbar. Der eben genannte Schrifiſteller ſchildert .fie 
vielmehr nicht ohne Reiz. Ein reiner ſchoͤner Himmel, nicht 
lang anhaltende Trockenheit, frucdtbringende Regen, ein 
Erähling und Sommer, die felten den Fleiß des Acker⸗ 
bauers vernichten, Unſchaͤdlichkeit dee Froͤſte, gänzliher Diam 
gel an Mehlthau und an Kornbrand,. die ben Pelopem 
ned oft verwuͤſten, Weinberge, die keinem Wurmfraß um 
terworfen find; dagegen freilich auch Waſſerſtroͤme, die Rd 
im Fruͤhlinge dem befchneiten und mit Froſt belegten Bru 
gen wit krachendem Getoͤſe entſtuͤrzen und in bie Thaͤler 


ergießen, Erdbeben, Austrocknen der Fluͤſſe im Sommen, 


ungeſundes Trinkwaſſer im ganzen Jahre und die von bir 
Unmwiffenheit noch unbezwunge Wuth der Peſt, — biefe® 
find die Erbtheile des ſqͤnen Landes, 


1) Gaint Sauveur Beſchreibung ber ehemaligen Venetianiſchen 
Befigungen auf dem feſten Lande und an den Küften vor 
Griechenland. Weimar 1801. ©. 137. 2) Ebend. S. 147: 

: 8% Voyage en Morée, A Constantinople en Albanie etc, 
par Pouqueville, A Paris 1805. In der muflterhaften Re⸗ 
cenfion diefes Werkes In den allgem. geogr. Gphemeriben Mb. 
XVII. ©. 73 ff. find die im ganzen Werke zerftreuten Daten 
zu einem regelmäßigen Ganzen geordnet. 


N 


} 
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. Der Boden der Morea beſteht meiſtens aus Thonlagen 
und iſt der Cultur des Ackerbaues vorzuͤglich guͤnſtig; er iſt 
locket in Meſſenien, torfartig in Elis; friſch und gut in Ar⸗ 
kadien; hart und abwechſelnd ſeht fruchtbar in Lakonien und 
dem Lande der Mainoten; Uppig um Argos und im nöche 
lichen Theile *), Was die Erde unter biefen Breitengraa 
ben trägt, Tann im Peloponnes gebaut werben; im feinen 
Tyaͤlern waͤchſt der ſchoͤnſte Weizen und feine Berge find 
mit ben trefflichſten Viehweiden bebedt ?), 


Bon dem Boden ber Inſeln des Archipelagus, werben 
wir am ſchiclichſten in dem legten, der Topographie gewid⸗ 
meten, Capitel reden , indem er auf bem einzelnen Eilanden. 
zu verfhieben iſt, als daß ein allgemeiner Ausdruck. ‚feine 
Eigenheiten bezeichnen koͤnnte. Hier wollen wir nur noch 

niges von den noͤrdlichen Provinzen jenſeite der Dardas 
niſchen Kette, anführen. 


Bulgarien, zwiſchen dem Balkangebirge und ber Des 
nam, bat am ber Küfte des Schwarzen, Merset Salzquel⸗ 
Ip. ®) und. einen. wenig feuchtbaren Boden; deu innere 
Theil des Landes aber, in welchem viele warme ſchwefelz 
baltige Quellen angetroffen werden, zeigt in den Thälern 
und Ebenen einen: fo fetten und Üppigen Boden, daß er 
die natuͤrliche Fruchtbarkeit von Ungarn noch übertreffen 
fü. Das ganze Land iſt von Bergen und Hügeln durch⸗ 
ſchnitten, am deren Abhaͤngen trefflichee Wein ‚wäh; die 
Höhen geben vorzüglich gute Weiden, 


Sexvien bar ähnlichen Boden und tönnte in. ruhigen 
Zeiten und. unter einer verſtaͤndigen Adminiſtratian ein rein 
ches Land werden, Es if, wie Bosnien, vol Hügel unk 
Berge und beide Länder find gleich vortheilhaft für dem 


1) Pouqueville I, c. ?) Beanjpur J.c: S.23. 2) Habe 
{Gi Eyalfa, ©, 25, ... 
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Ackerbau und bie Viehzucht. Bosnien hat uͤberdies im fe 
nen Wäldern treffliches Schiffsbauholz. 


Der üppige Boben in ber viel bewäflerten Wollachei 
würde unter einem fleißigen Wolke eine der vorzuͤglichſten 
Kornkammern des Reiches feyn. Auch bei vernachlaͤſſigtem 
Bau trägt er Getraide im Ueberfluß und die herrlichen Weiden 
erhalten große. Heerden, fo daß iährlih eine Menge Vieh 
aus der Wallachei ausgeführt werden nn — —  , 


Die Moldau ift von hohen. Bergen eingefchloffen, * 
ſchen denen ſich fruchtbare Felder ausbreiten. Die Berge 
‚find mit wildwachſenden Obſtbaͤumen bewachſen, und ſen⸗ 
den aus unzähligen Quellen kryſtallhelle Baͤche in die Thaͤ⸗ 
ler ober laffen Gießbaͤche mit fanftem Geraͤuſch hinabrollen, 
welche das Land verſchoͤnern und die Saaten befruchten 2), 


Mir werden im folgenden Capitel aus den Producten 


den Reichthum des Landes noch naͤher beurtheilen koͤnnen; 
doch wird bereits dieſe Allgemeine Angabe ber Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens als Beweis dienen koͤnnen, daß kein du 


topaͤiſches Reich von der Natur geſegneter fey. ale das 


Tuͤrkiſche. 


Die natuͤrliche Fruchtbatteit erhaͤlt durch die Milde rn \ 


Klima’s noch einen höheren Werth. Zwar iſt die Luft 


temperatur nicht in allen Provinzen gleich fanft und heile 


fam, aber gerade dieſe Werfchiebenheit begünftiget die Ve⸗ 


getation und wirkt wohltbätig auf. das Gedeihen dee Thiexe. 


Denn von den warmen Evenen bis zu den kühlen Höhen 
Bönnen ale Pflanzen des: Suüdens und Nordens ſich aus 


beiten. Die Winde aber, melde entflehen; wenn ſich bis | 
verſchieden erwaͤrmten Luftfhichten ins Gleichgewicht eg 
reinigen bie Luft, machen fie zum Einathmen gefchidkter, 


2) Kantemirs Befhreibung. der Moldau. Brantfart und Leipe 


sig 1771. ©. 78, 
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uınb- ſelbſt der Wechſel ſaͤrkt die Faſer und giebt dem thie⸗ 
riſchen Koͤrper Kraͤftigkeit und Dauer. 


Das Klima von Griechenland hat ſo unbedingte Be⸗ 
wunderung gefunden, als es von der andern Seite, der 
Deft wegen, für gefährlich und ungefund verſchrieen worden 
ft. Aber die Peft iſt eine einheimifche Krankheit; fie würs 
de unter einer Regierung, die nit dem Fatalismus hul⸗ 
digt, fi nie ausbreiten und durch gute Quarantaine » An- 
Falten unfehlbar gänzlich von den Grängen zurüd gehal⸗ 
ten werben koͤnnen. Nur einige fumpfige Gegenden mö— 
gen nachtheilig auf den Körper wirken; durch Candle und 
Austrodnung der Sümpfe würden aud fie die Schäblich» 
Beit verlieren, Es fehle niche an Beifpielen,. dag durch 

Bernadtäffigung und Unvorſichtigkeit, ehedem reigende ange» 
nehme Orte, gegenwärtig faum noch bermohnbar find. Go 
finder man in der Nähe von Conftantinopel das Dorf Bels 
grad, wo bie Geſandten fonft den Sommer zubrachten, wel⸗ 
ches fie aber’ nad und nad) verlaffen haben, weit die Luft 
dort verpeftet geworden iſt, feitbem man verfäumt hat, 
einen Meinen See zu reinigen, der fi) bei. bem Dorfe bes 
findet 1). Konnte dieß in der Nähe der Hauptſtadt geſche⸗ 
ben, fo wird man ſich um fo weniger wundern, wenn in 
ben entfernten Provinzen, wo jedes gemeinnügige Unters 
nehmen an dem Geize und bem Neide der Pafcha’s fchels 
‚tert, die einft blühenden Fluren gegenwärtig durch Der 
nachlaͤſſigung in Eindden und Sümpfe verwandelt worden 
find. Geſetzt auch, daß die Natur an eihigen Örten nicht 
Teiche zu hebende Urſachen einer nachtheiligen Atmosphäre 
erzeugt bat: fo find diefe Orte doc in fo geringer Anzahl 
und fo entfernt von den großen Städten und feuchtbaren 
Ebenen, "daß man ihrentwegen Griechenland eben fo wenig, 
als Italien der pontinifhen Suͤmpfe wegen, ungeſund 


. 8) Olivier T. E. p. 130. 
Aauropliſche Türxkei. g 
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nennen koͤnnte. Uebrigens muß man begreiflicher Weife in 
den einzelnen Provinzen auf die Höhe des Landes, Naͤhe 
der Gebirge ober des Meeres und ihre Lage Rüdficht neh⸗ 
men, wenn von Bellimmung des Klimas die Rebe if, 
In Conftantinopel ift die Witterung veränderlih, bie größte 
Hitze wechſelt oft ſchnell mit einer empfindlichen Kälte; am 
angenehmften ift bie Witterung bier im September ober . 
October; ‚daher dieſe Jahreszeit von den Einwohnern ber 
Eleine Sommer genannt wird )). Won der Morea 
berichtet Pouqueville 2), daß die Temperatur und Sabresgeis 
ten nicht überall gleih, und nicht mehr fo heiter wären, ' 
als in der Vorzeit, wo die Fluͤſſe in ihrem Bette forteilten, 
obne Moräfte zu bilden, und wo die bewaldeten Berge, durch 
die Religion geheiliget, ben Regen vom Himmel in die 
troßenen Fluren ableiteten. Der Winter iſt bier regnicht; 
der Frühling rein wie die Sonne, munter wie die Jugend; 
der Sommer, mit dem Mai anfangend und mit dem Octo⸗ 
bee aufhörend, heiß und troden (das Thermometer fleigt zu 
Mittag auf 34° und 36° R.); der Herbfi windig; hat 
Klima mehr oder weniger gefund, 


Die freundlichfte Temperatur muß man theild in eini⸗ 

gen Thälern des Peloponnes, vorzüglich aber in jenen ; 

von Attila, Theffalien und Macedonien fuhen. Hier if 
Altes lieblih in ber Natur, Alles fanft, Alles vol Ruhe 
wie die Schriften der Alten es find °). Unter dem beis 
teren Himmel von. Athen, bei dem Anblid anmuthsvoller 
Sefilde wird no jetzt das Gemuͤth zu jener Ruhe und 
inniger Freudigkeit geflimmt, die einft das Alterthbum ber 
feelte, und gegen welche die nor diſche Melandolie al ' 
eine mwiderliche Geiftestrankheit, als eine eitle Ohnmacht 
ſchwacher Seelen erfcheint, 


1) Travels in Turkey ete. by W. Wittman. London 1803. 
in 40. p. 51. 2) L. c. 8S. 82. *) Chateaubriand. I. 
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„Das Klima ift bewundernswuͤrdig, es aͤußert feis 
nen mädtigen Einfluß nicht nur auf das Menfcenges 
ſchlecht, dem «6 mehr Feuer ‚und Fruchtbarkeit. giebt, fon» 
dern es wirkt auch im Allgemeinen auf die animalifche 
und vegetabilifhe Natur, . indem es fie lebendiger und 
zum Zeugen und Hervorbringen geſchickter madht. In den 
nördlichen Theilen der Erdkugel Ki eine Regierung nur 
eine einzige fehlerhafte Vorkehrung treffen, um ſogleich 
eine Abnahme der Volkszahl zu bewirken; fallen bergleis 
chen wiederholt vor, fo wird das Menſchengeſchlecht bald 
dünne gefäet feyn. Dahingegen in den füdlihen Ländern 
durch die unvernünftigfte unter allen denkbaren Verfaſ⸗ 
ſungen es noch nicht zur Ausrottung der Bevoöͤlkerung, 
die immer wieder aufs Neue emporkeimt, hat gebracht 
werden koͤnnen. Die Siege Carls XII haben Schweden 
zur Einöde gemacht, aber meter die finnlofen Thorheiten. 
ber Regierung, noch ber Wahnfinn des Fanatismus und bes 
. Aberglaubens haben es dahin bringen koͤnnen, bie lachen⸗ 
den Thaͤler Siciliens und Macedoniens zu entvoöikern. 
Man lebt hier in dem Rande der Pyrrha und des Deuka⸗ 
lion; die Menfhen wachſen empor wie bie Bäume im 
Walde, und die Steine, die man zur Erbe wirft. vers 
wandeln fih in Menfhen — Bei allen herrlichen Pros 
vinzen, aus denen das Othomaniſche Reich befteht, dringt 
ſich ſtets derſelbe Gedanke auf: daß im ihnen die Natur 
Alles auf’s vortrefflichfle geſchaffen, die Regierung aber 
Alles verdorben bat 1).“ 


1) Beaujour l,c. p. 133. 


84 Europaͤiſche Tuͤrkei. 


Viertes Capitel. 
Raturpeodnuete, Mineralien. "Pflanzen. Thiere. 


De — 


Aus ihrem reihen Fuͤllhorn fhättete die Natur über 
die fhöne Dardaniſche Malbinſel alle Erzeugniffe, welche 
zum Genuß und zur Erhoͤhung der Freuden des Lebens 
dienen Binnen. Spanien und Italien haben keinen Meide 
thum, feine Liebliche Frucht, Bein nüglichee, dem Men⸗ 
ſchen wohlthuendes Thier, vor Griechenland voraus; im 
Gegentheil gedeihet alles organifche Leben, das dem Cs 
den unfers Welttheil® angehört, hier in weit üppigers 
Fuͤlle, als in den beiden genannten Ländern, 


Auch in Rüdjiht der innern Schaͤtze der Erbe Bat 
Griechentand den Vorzug, und würde ihn in einem neqh 
Höheren Grabe behaupten, wenn feine jegigen Bewohner, 
fih auf bie Kunft verftänden, welde Reichthämer aus bım 
Schoos der Gebirge zu Zage fördert. Wir haben im vor 
gen: Gapitet die Gegenden nahmhaft gemadt, in welchen 
die Kürten, Gold, Silber⸗, Eiſen⸗ und Kupferbergwerk 

-befigen. Die alten Schriftſteller aber führen mehrere Grw 
ben an, welche gegenwärtig umbearbeitet liegen. So hatt 
nah dem Paufanias, ber Berg Laurium in Attila, um 
fern denn Sunifchen VBorgebirge, reihe Silbergeuben um 
In Epirus erwähnt Strabo der berühmten damaſtiſchen 
Silbergruben. Bon beiden feinen. die Türken gegenwaͤr⸗ 
tig nichts zu wiſſen. Es wäre möglich, daß der Me 
tollreihthum dieſer Gebirge durch die Bearbeitung nach 
und nach erſchoͤpft worden ſey; aber wahrſcheinlicher iſt 
es, daß die Türken ſowohl, als ihre chriſtlichen Untere - 
thanen, ungefdidte Bergbauer find, Dlivier 7) führe- eis 
Beifpiel an, daß die Armenier, an ber Küfte des fchwars 







3) 1. c. p. 134. 
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gen Meeres, unweit Conſtantinopel, mit. beträchtlichen 
und vergeblichen Koſten auf eine ungeſchickte Art Stein⸗ 
kohlen zu gewinnen ſuchen. „Wir hatten Muͤhe, ſagt er, 
ihnen beqreiflich zu machen, daß fie Stollen anlegen und 
in das Bergwerk hinein arbeiten müßten.” Nicht beffer 
Scheint das Steinkohlenwerk in der Gegend von Modofto, 
an ber nördlichen Kuͤſte des Propontis, bearbeitet zu wer⸗ 
ben. Was laͤßt ſich auch von einer Nation erwarten, bei 
der die Künfte und Wiſſenſchaften nur einzelne felten, 
Freunde und Befoͤrderer finden, aber in das, Zeben, in big 
Kenutniſſe und Gefhidlichleiten des Volkes nie überge 
ben? — Dagegen läßt fih von ber Natur erwarten, daß 
fie in einem Lande, wo Vulkane, Erdbeben und Weber: 
ſchwemmung en häufig find, wo eleftrifche und magnetiſche 
Materie gleihfam concentrirt wurde und Gebirge und 
Meere zu ihrer Leitung oder Erpattun® und Vermehrung 
immerfort beiteagen; es läßt fih erwarten, fage ich, daß 
die Natur in einem foldhen Lande alle Gebirgsarten er. 
zeugt haben werde, und daß fie mit ihren giganeifchen Werk⸗ 
zeugen in den Jahrtauſenden, die ber Bildung biefer Län» 
‘der voransgiengen, mehr Metalladern und Gänge zwiſchen 
die Steinmaffen eingeſchoben habe, als dee Menſch in einis 
gen Jahrhunderten mit feinem fpannenlangen Inſtrumen⸗ 
ten ausbämmern konnte. Giebt e6 irgend ein Anzeichen 
für das Dafeyn der Metalle, fo muß es in den Spureg 
großer Exrdrevolutionen gefucht werden; denn nirgend findet 
man Metalle in großer Menge, wo gleihmäßige Erhlagen 
eine ruhige Bildung vorausfegen laſſen. 


Die bekannten Nalurproducte aus dem Mineraleeidhe, 
welche in der Europäifhen Tuͤrkei gefunden werden, find, 
außer den bereit® angeführten, Schwefel, Alaun, Karben 
erde, Walkererde, Lemnifhe Erde, Salpeter, Steins und 
Seeſalz, Meerſchaum, Schleifſteine, Kalk und trefflicher 
Marmor. Der Griechiſche Marmor wird für den ſchoͤnſten 
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in der Welt gehalten; vorzuͤglich war der von Partoß ber 
rühmt. Die Türken geben Tih Feine Mühe, ihn in den 
Steinbrüden aufzutuchen; fie zertrümmern lieber die alten 
Denkmäler, wenn fie ihre Häufer mit Marmor aubs 
ſchmuͤcken wol:n. 


Unter den Erzrugniffen tes Pflansenreihes Finnen wie 
nur diejenigen anfiıhren , die zur Ernährung dee Bewoh⸗ 


ner dienen ober als Hanbeldartifel von befonderer Wich⸗ 


tigkeit werden. Daß die Thönen, wohlberäfferten Ebenen 
zum Aderbau einladen und zur Anpflanzung allee Ge 
fraidearten geſchickt find, ift bereits im vorigen Capitel 
beitäufig bemerkt worden. Nur fehr wenige und zwar ſehr 
befchränkte Segenden find in, der Europäifchen Tuͤrkei dem 
Gertraidebau unguͤnſtig; unter allen Provinzen aber ſind 
Theſſalien und edonien die geſegnetſten in dieſer Räds 
ficht. Vorzuͤglich 
ſogar die reichen Ebenen von Sicilien, und zwar iſt der 
ſidoͤſtliche Theil wieder der vorzuͤglichſte. Die Felder von 
Panomi und Caffander geben, wenn der Pflug kaum ihre 
Oberfläche umgemworfen hat, eine meit reichere Aerndte, als 
Die beften Felder in den fruchtbarſten Gegenden von us 
ropa, die mit Fleiß und Anftrengung beflellt werden. Dee 
Weisen hat daſelbſt einen Ueberfluß an Nahrungsſaft und 
würde darin erfliden, wenn man ihn nicht abſchneibeũ 
ober duch Schafe abfreffen ließ ?).. 


Die erfle Stelle nah dem eigentlichen Getraide nimmt 






der Reiß ein, der im mehreren Gegenden mit Vortheil ges 


baut wird, und unftceitig noch ergiebigere Aerndten geben 
würde, wenn nicht die Verfaſſung nachtheilig auf den Feld⸗ 
bau wirkte, 


Fan 


2 Beaujour p. 110. Es war eine alte Hegel, das Getraibe 

Arnfanqs von Schafen abfreſſen zu laſſen, damit es nicht zu 

‚ fünen hoch aufſcheße. Theophr. de caus. plant. l. 
‚U cz ' | 


ertrifft Macedonien an Fruchtbarkeit 


Cap. IV. Naturproducte. | 87 


! 


Obgleich alle unfere Getraidearten in ber Europaͤiſchen 
Tuͤrkei ‚gedeihen, fo werden doch einige 3. B. Hafer wenig, 
und Roggen in einigen Gegenden gar nicht gebaut ?), 
Die Gerſte, die hier wohlfchmedender ift als im nördlichen . 
Europa, mird theild als Brod verbaden, theil® füttert 
man. die Pferde damit. — Außer dem Tuͤrkiſchen Korn, 
baut man den Dura (Holcus Sorghum) und eine 
eigene Getraideart, welhe Kalembrok genannt wird, 
und gleichfalls eine Hirfengattung (vieleicht Holcus_ spi- 
- eatus) zu feyn fheint 2). \ 


Gemuͤſe und alle Arten Gartenpflanzen gedeihen vortreff: 
lich und geben in diefem milden Klima, wo der Körper wenig 
der derben Reize der Sleifchfpeifen bedarf, eine leicht verbaus 
liche, wohlfhmedende Nahrung. Erbfen, Bohnen, Rüben, 
Mettiche, Salate, Kohl, Blumenkohl, Spargel, Zwiebeln, 
.. Gurten ıc. giebt es im Ueberfluß. Wahrfcheinlih würden 
auch Trüffeln zu finden feyn, wenn man fi bie Mühe 
gäbe, fle zu fuhen, Ob die Kartoffel gebaut wird, iſt 
mir nicht bekannt. Gewiß kann ein ſo fruchtbares Land 
dieſe Wohlthat fuͤr aͤrmere Gegenden entbehren; da jedoch 
bei aller Vorſorge der Natur, der Landmann durch den 
Druck ſeiner Tyrannen oft dem Mangel und der Noth aus⸗ 
geſetzt iſt, ſo koͤnnte dieſe Pflanze auch den griechiſchen 
Bauern nuͤtzlich werden. 


Die Guͤte des griechiſchen Weins iſt von allen froͤh⸗ 
lichen Dichtern des Alterthums beſungen worden. Auch in 
unſern Tagen iſt der Cypernwein und der Malvaſier, allen 
Weintrinkern ruͤhmlichſt bekannt. Letzterer kommt theils 
aus der Morea, theils von der Inſel Candia und gehoͤrt 
alſo der Europaͤiſchen Tuͤrkei an, 


1) güdele’s Beſchreibung des Türkiſchen Reichs. Leipzig 177T. 
Th. J. S. 5t. 2) GSaftellans Briefe über die Morea. Weis 
- mar "809. ©. 139, “ 
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Eine eigene Gattung des Weinflodes liefert die Kos 
sinthen (uva passa minima); er ift eine vier bis fünf 
Fuß hohe Staube, folglich kleiner als der unfrige, Dagegen 

dicker und reiher an Holz, Die Früchte find von bee 
Größe der Johannisbeeren, zuerſt grün, werden dann roth, 
und erhalten, wenn fie reif find, eine dunkelpurputne, faß 
ſchwarze Farbe. Frifh haben fie eine angenehme Liebliche 
Säure. Dieſer Weinftod wird vorzüglich in den Bebieten 
von Vostign und Patras gebaut, gedeiht auf der ganzen- 
Küfte von Achaja und in einigen Gegenden von Aetolien 
. und Locrie. Er verlangt einen leichten, bürten und ſtei⸗ 

nigten Boden, und liebt befonderd bie Nachbarfchaft des, 
Heeres. Außer in der Merea und den Franzoͤſiſch Ill yriſchen 
Inſeln hat. man noch nirgend verſucht ihn anzubauen '» 


Ale koͤſtlichen Fruͤchte des ſuͤblichen Europa werden 
dier in vorzuͤglicher Gute angetroffen, als Feigen, Man— 
dein, Kaſtanien, Dliven, Citronen, Orangen, Gtanate 
äpfel, Melonen, Pfirfiche, Aprikofen ıc. ı. Gemeinde Opft 
wird in den füdlihen Gegenden weniger gebaut, wiewohl 
Aepfel⸗, Biens, Pflaumen: und Kirfhbäume in der Bi 
gend von Conſtantinopel nid:t felten find. Größere Gorgs .. 
falt auf die Obftcultur verwendete man in den noͤrdlichen 
Provinzen, z. B. in der Wallachei, wo man die edleren 
Früchte nicht unmittelbar aus der Hand ber Natur em⸗ 
pfänge. Die Früchte der Dattelpaline werben in der Eu— 
vopäifchen Tuͤrkei nicht reif. Ä 


Zu ben Pflanzen, welche bier leider faſt zu den Nabe 
vengbmitteln gerechnet‘ werden müllen, gehört derjenige 
Mohn (Papaver somniferum), aus welchem Opium ge 
wonnen wird. Die Sorte, welche aus Griechentand kommt, 
wird fire die fchlechtefle, jene aus Klein: Ajien für die befte 


T) Mehr über den corinthifchen Weinſtock ſ. in Beanjour lc. 
p. 205; sv. | 
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gehalten 1). Die Türken behalten zu eigenem Gebrauch 
dasjenige Opium, welches von ſelbſt aus den Mohnkoͤpken 
berausquilit, und verkaufen an die Fremden nur foldes, 
das durch Einfchnitte oder Auspreffung aus bem Pilanzen 
gewonnen wird 2). 


Die Baummolle if unter allen Pflanzenproducten viel⸗ 
leicht diejenige, welche am meiſten zur Bereicherung der 
Tuͤrken beitraͤgt, indem ſie in ihrem Activhandel die erſte 
Stelle einnimmt. Um bekannteſten iſt bie wazedoniſche 
Baumwolle, welche vorzuͤglich in der Edene von Seres ger 
baut wird. Es ſey uns erlaubt bei dieſer wichtigen Pflanze 
einige Augenblicke zu verweilen. 


Die jaͤhrliche Staude, aus welcher die Baummolle ge⸗ 
wonnen wird, wird drei bis vier Fuß hoch. Ihre Frucht 
beſteht aus «iner laͤnglichen Kapfel, deren Saamenkoͤrner 


mit einem weißen, feibenartigen Flaum ummwidelt And, 
Dieſer Flaum liegt fo bicht und gedrängt in ber Kapſel, 
daß wenn man ihn einmal herausgenommen hat, ed uns 
möglich ift, ihm wieder hinein gu bringen 53). In gutem 


Boden kann man von dem Morgen jährlich zwei bi® drei⸗ 


hundert Ofen *) Baummolle ärndten, und im Durchſchnitt 


fire die Dfe einen Piafter 5) rechnen. Daraus ergiebt jich, 
daß Bein Landesproduct einteäglicher feyn könne. Auch bat 
die Cultur der Baumwolle immermehr zugenommen unb 
die Türken haben in den letzten Jahren, da die Oſt⸗ 
und Weftindifhe Baumwolle auf dem Continente von Eus 
sopa ſchwer zu erhalten war, unermeßlihe Summen auf 
diefen Artifel gewonnen. Man giebt der Sprifchen und 
- Spprifher Baumwolle den Vorzug vor ber Macebonifhen; 
e6 ſcheint aber, daß nicht ſowohl von dem Lande, als von 


2) Es leidet wohl keinen Zweifel, daß auch bei und Opium aus 
dem Mohn gewonnen wirden Fünnte. 2) Beaujnuf p. 257. 


2) Beaujour l.c. p. 59. ) Die Oke beträgt 31 Pfund. 


s) Etwas mehr als ein Gulden Conventionsmuͤnze. 


— 
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der Cultur und Auswahl die Güte beſtimmt wird, Man 
sinterfcheibet in Macedonien fünferlei Arten von Baum» 
wolle, nämlich Tſchesma⸗, Uchur⸗, Cantar⸗, Taxili⸗ und 
Cira-Baumwolle. Die erſte Sorte iſt die vorgüglichfte und 
wird aus der Mitte der Kapfel genommen. Die zweite ifl 
Die Schntenbaummolle, die der Aga aus den Tämmtlichen 
Vorräthen der Bauern ausſuchen läßt. Die Gantarbaum 
wolle ift diejenige, die von den Aga's auf 'ihren eigenen 
Feldern gewonnen wird; meil diefe Felder mit mehr Auf 
wand beftellt werden und die Baumwolle audy mit mehr 
Sorgfalt zubereitet wird, fo iſt diefe Sorte faft eben fe 
ſchoͤn, als die vorhergehende. Den Namen Tarili führt die 
"Baumwolle, weiche von den Dorfgemeinden, denen eine gewiſſe 
Quantität als Zare aufgelegt ift, abgeliefert wird, um dem 
Aga bie ridftiändigen Abgaben und Schulden zu bezahlen, 
Ale andere Baumwolle wird unter dem Namen Gira ober 
gewöhnliche Baummolle begriffen. — Die jährlihe Baummols 
lenärndte beträgt in dem einzigen Thal von Seres am 
70,000 Ballen, bie gegenwärtig einen Werth von eine 
Million Gulden haben mögen. Wir werden in der Folge 
wo wir von den Fabriken und dem Handel berichten wer⸗ 
ben, noch mehr über diefes hoͤchſt wichtige Probuct zu fe 
gen Gelegenheit haben, 


Nach der Baummolle ift der Tabak der wichtigfle Ar 
tifet der Ausfuhr von Griechenland. . Es ift merfmürbig, 
daß Nachahmungsſucht und Gewohnheit der Menſchen bit 
widerlihen Blätter dieſer Pflanze zu einem fall allgemeis 
nen Beduͤrfniß, und fonac die Aerndte beffelben zu einem 
wichtigen Bereicherungsmittel gemaht haben. Da Jahr⸗ 
taufende hindurch die Menfchen ohne diefes Kraut geſund 
und froh gelebt haben, und nocd jest Einzelne fi) von. ' 
der uneeinlichen Gewohnheit frei erhalten; fo laͤßt fi an 
der Moͤglichkeit nicht zweifeln, daß der Gebrauch fich nah 
und nach wieder vermindern könne, Indeſſen follte man 
bei ber gegenwärtigen allgemeinen Verbreitung der Ge 
wohnheit durch alle Weltebeite, fie faft für ein natuͤrliches 
Beduͤrfniß halten, das Fürften und Bettler, Franzoſen 
und Kamtfchadalen mit einander gemein haben. Die Zürz | 
ken befontere würden glauben, auf allen Lebensgenuß Vers 
zicht leiſten zu muͤſſen, wenn ſie dem Tabak entſagen 
müßten. . 
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Der Türkifhe Tabak ift von vorzüglichee Güte, und 
Der Macedoniihe wiederum derjenige, der den Vorrang bes 
bauptet. Der Jenidſche⸗Verdar, nah der klejnen 
Stadt Jenidfhe (unmeit den Ruinen des alten Pella), bes 
nannt, kommt am häufiaften im Handel vor Das Blatt 
iſt klein, goldgelb von Farbe, wohlriechend und von leich⸗ 
tem, fuͤr die Raucher angenehmen Geſchmack. Geringere 
S:rten find ber Tabak von Karadag (ſchwarzer Berg) Jol⸗ 
baſchi, Petriſch u. ſ. w. 7). 

Unftreitig .ein edleres Product des Pflanzenreichs iſt 
das Del, das noch wie in den alten Zeiten der Republik, 
vorzüglih in Athen gebaut wird. Ueber die Eultur des 
Delbaums werden wir in ber Folge dad Wichtigſte anführen. 


Einige Pflanzen find Als Farbematerial wichtig und 
behaupten auch im Handel eine bedeutende Stel. Das 
din gehört vorzüglich die Kärberröthe oder Krapp ‚(rubia 
tinctorum). Die Pevantifhe Kärberröthe kommt im 
Handel unter dem Namen Aly⸗Zari vor, und ſcheint 
eine eigene Species zu ſeyn. Beaujour 2) ſagt, man ſollte 
fie für eine, durch die Cultur etwas veränderte rubia syl- 
vestris halten. Sie liefert den Stoff, wodurch das Tür⸗ 
kiſche Garn die ſchoͤne unvergaͤngliche rothe Farbe erhält 3). 
Eine andere Farbepflanze iſt der Wegdorn (rhamaus in- 
fectorius), von welchem die gelbfaͤrbenden Beeren genom⸗ 
men werden, die im Handel auch graines d'Avignon 
genannt werden. Sie werden in den Levantiſchen Handel 
porruͤglich aus Albanien und Theſſalien gebracht. Auch die 
Tragantſtaude, die den bekannten Gummi giebt, verdient 
bier angeführt zu werden. Wichtiger als legtere find bie 
Levantifchen Galläpfel oder Knoppern, die befauntlich eim 
Product fowohl des Pilanzen » als des Thierreichs find, 
Die Levantifhen Knoppern übertreffen unfere einheimiſchen 
und beſitzen den zuſammenziehenden Stoff in einem ſehr 
concentrirten Zuſtande. Die Kreubbeeren oder der Kermes 
find Gallinſecten, die auf einer kleinen Eiche (ilex cocci- 
gera) leben. Des Inſectes wegen wird diefe Eiche ſehr 
geſchaͤtt; fi fie macht faft allein den ganzen Reichthum berjes 
nigen Gegenden aus, wo einft die blühenden Städte Del⸗ 


1) Beaujour ]. c. 7 2) L. c. p. 27. 2) In 
Scefterreih find glac che Berfuche gemadit worden, mit ins 
ländifchem Krapp.eben fo danerhaft zu färben. 
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vhi, Cryſſa, Cypariſſus, Daulis, Ambryſſus, Antieyra, 
Bulls und Thespis angetroffen wurden. Ascra, bie Bar 
terſtadt Heſiods, die Dippocrene, die Grotte und der beis 
ige Hain der Mufen, und alle Anböhen am Helikon unb 
Darnap find mit diefee Steineihe bededt. — Der Kermei 
giebt eine fchöne rothe Karbe, welche die Kochenille faſt ers 
fesen kann. — Der einzise Canton von Livadien, ber uns 
gefähe einen halben Durchmeſſer von ſecht bis fieben Stun: 


den um die Stadt diefes Namens enthält, bringt allein im 


Durchſchnitt jährlib 6,000 Oken Kermes hervor; die DE 
koſtet 6 bie 7 Piaſter. 


Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß in der Türkei, wenig⸗ 
ſtens auf mehreren Infeln des Archipelagus, bie Indigo⸗ 
pflanze ſo gut als in Malta foitkommen wuͤrde. 


- Bu dem Pflanzenreichthum des Landes müffen audh 
bie Baumgattungen gezählt werden, bie theild treffliches 
Bau» und Tiſchlerholz liefern, theild als Brennmaterial 
verbraucht werden. Zwar leiden einige Gegenden Mangd 
an Brennholz, und man muß mit getrodnetem Kuhmiſt 
feuern; aber bei der Leichtigkeit des Transportes auf dem 
Meere und mittelft der Ftüffe, würde bei einem inbuftrieus 
feren Volke die holzarme Gegend leicht aus den vielen 
Waldungen anderer Provinzen verforgt werden koͤnnen. 
Der Holjtransport der Tuͤrken ift fehe eingefchränkt. Nur 
die Hauptſtadt wird mit Holz und Kohlen aus Kleins 
Aften verforat, und Schiffsbauholz wird faft nur für bie 
kaiſerlichen Sciffswerften verführt. Doch könnten aus den 
Wäldern von Bosnien, ter Moldau u. ſ. w. vielleicht 
ade Werften am Mittelländifhen Meere mit den trefflich⸗ 
flen Stämmen verfehen werden. — Dean findet in der Eur 
eopäifchen Türkei ale Bäume, bie in den meiften andern 
Gegenden unfers Welttheiles angetroffen werden, ale Fich⸗ 
ten, Tannen, Ehen, Ulmen, Linden, Nufbäume, Eis 
&en und Platanen (Platanus 'orientalis) «von vorzägli 
her Größe und Schönheit. Lesterer Baum giebt wegen 
feiner majeftätifyen Höhe und Staͤrke den Gegenden der 
Levante einen eigenen Charafter. Unter dem Schatten 
eines Platanus koͤnnen mehrere Samilien wohnen. Baffels 
quift verfihert, auf der Inſel Standıo einen Baum gefehen 
zu haben, deſſen Stamm vierzehn Ellen im Umfange 
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Batte, und von deffen 47 Aeſten jeder eine Klafter im 
Durdimefler hieft; man mußte Pfeiler zur Unterftügung 
unterfegen. Unter dem Schatten der Krone flanden über 
20 größere und Elcinere Häufer 2), Die Platanusbäume 
* Spaziergange der Akademie zu Athen waren vorzügs 
Hlich berühmt. Plinius berichtet 2), daß in Lncien ein 
Baum bekannt gewefen wäre, ber einer Wohnung 
hätte dienen koͤnnen; denn er mar hob und die Höhlung 


batte 8ı Fuß im Umkreiſe Der Gonful Licinius Mur . 


cianud hatte mit einer Geſellſchaft von 18 Perfonen im 
diefem Baume gefpeifet, 

- Mac diefer flüchtigen, für unſern Zweck jedech hin⸗ 
länglihen Aufzählung der nüglihen Gewaͤchſe, koͤnnen 
wir diejenigen nicht unermähnt Yaffın , die den Kluren für 
das Auge und den Geruch den Lieblihfien Reiz gebem. 
Die Blumen waren bei den Sticken von jeher ein Shmud 
bei ihren fröhlichen Feſten, wie fie es noch bei ihren ent» 
erteien Nachkommen find. Unter dem milden Himmel 
Griechenlands kann ſich der Geift der, Blumen, ihe Duft, 
kraͤftiger entwicdeln. Ein Beweis dafür ift das Roſenoͤl, 
das im übrigen Europa zu fparfam in den Blüten anges 
troffen wird, um mit Vortheil daraus gezogen werden zu 
Können 2). In der Tuͤrkei haben die Liebenden befannts 
lich den Blumen’ eine Sprache geliehen, und was die Lip⸗ 
pen nit zu ftammeln wagen. das berichten ohne Scheu, 
Florens fchuldiofe Kinder. Wir haben hoͤchſtens zwei oder 
drei Blumen, die etwaß fagen; im Driente bewahrt jede 
bunte Flur ein ganzes Lerikon zärtlicher Wörter und Re⸗ 
densarten. 

Nicht minder reich als durch die Pflanzenwelt iſt 
Griechenland durch ſeine vielen nuͤtzlichen Thiere. Von 
alten, die ſich zum Menſchen geſellten und im ſuͤdlichen 
Europa gedeihen Lönnen, fehlt ibm feines, und an den 
Kameeien und Dromedaren *) beiigen die Türken noch 
zwei Arten der hülfreichſten Hausıhiere mehr. Das Rind» 


1) Funke's Natur⸗ und ananfteriton. Art Platanus. NL. 
c. 1. XIL c. 5. 3) Es ift zwar unter den Gelehrten noch 
Areitig, von welcher Gattung das Roſendl bereitet wird; 
ſoviel ich aber von Griechen erfahren habe, teiteht das größte 
Geheimniß der Bereitung inter Kräftigfeit der Levantiniſchen 
Blumen. *) Fott's Nachrichten von dın Tuͤrken. Frankf. 
1788. Ip. II, ©. 209. 
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vieh, das für Europäer die vorzuͤglichſte Nahrung Liefert, 
ift in einiaen Provinzen fo zahlreich, daß es aufgeführt 
werden kann !), melche® jedod der Umftand erleichtern 
mag, daß die Tuͤrken wenig Ripdfleiſch eſſen. Die Och⸗ 
fen dienen ihnen mehr als Laſtthiere, wiewohl fie hierzu 
mehr die Büffelohfen brauchen, vorzüglid, vor den Pflug. 
Diefe find Höher als unfere größten Ochſen, dider und ſtaͤr⸗ 
ter; daher fie im ihrem ange langfam find, aber defle' 
ſchwerere Arbeit verrichten innen. Sie ziehen audy die 
Arraba oder zweirädrigen ſchweren Waͤgen, bie bei den 
Landwirthen zur Einſammlung des Korns und anderen häußs 
lichen Arbeiten im Gebreuch find. Als Laſtthiere zum 
Transport der Kaufmannswaareh bedient man ſich der Efel, 
Maulthiere und Kameele. Lestere find in dem Innern 
von Klein: Afien flärker und größer als in der Gegend von 
Gonftantinepel 2). Die wenig koſtbare Nahrung dieſer 
Thiere und ihre Kähigkert Hunger und Durft mehrere Zage 
zu ertragen und datei Laſſen von ſechs bis zehn Centnern 
fortzubringen, machen‘ fie zu überaus nüglihen Gefährten 
des Menfhen. Ihr Gebrauch würde in Griechenland leicht 
afgemeiner gemacht werben können; denn fie vertragen for 
gar das Klima von Ungarn. 

Die zahleeihften Viehbeerden beftehen aus Schafen und 
Ziegen, weil die Türken das Fleifch von beiden, Das in Diee 
fen Ländern woblfhmedender ift ale bei ung, vorzüglid. Lies 
ten, Die Schafe wandern in Griechenland und Macedos 
nien wie in Epanien und ihre Wolle ift ausgezeichnet 
fein >). 

Schweine find in ber Tuͤrkei verhältrißmäßig fetten, 
da weder Türken noch die hier bäufinen Juden fie genies 
gen. In Servien und Bosnien aber fleht die Schweinezucht 
im Flor. 

Die Turkiſchen Pferde werden uͤberall von den Ken⸗ 
nern dieſes edlen Thieres geſchaͤtzt. Od die Türkilche Raſſe 
aus dem Kreuzen Tatariſcher und Arabiſcher Pferde ent⸗ 
ſtanden iſt, wie in Malte-Brun's Geographie *) bebaups 
tet wird, ſcheint mir noch zweifelhaft Zwei ſo ungleiche 
Raſſen koͤnnen feine gute Zucht geben 5). Es iſt viel⸗ 


I) Die Oeſterreicher kaufen viele Tuͤrkiſche Ochſen. 2) Luͤ⸗ 
deke ]. c. S. 56. 3) Von der Schafzucht f. unten Cap. X. 
*)L. c. p. 16. ©. d'Alton's Naturgeſchichte des Pfer⸗ 
bed. Weimar 1811. 
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mehr zu vermutben, daß die fchönften Tuͤrkiſchen Pferde 
von der Theffalifhen Raſſe abflammen, welche fchon bei 
den Alten berühmt war. Albanien liefert eine beträchtliche 
Menge Pferde, die gegenwärtig eben fo berühmt find, als 
es die Theffalifhen im Altertfum waren. Daher ift bie 
Meiterei des Paſcha von Janina vortrefflih *), Die Türkis 
fen Pferde find von zierlihem Bau und ungemein ges 
Iehrig, ja man wird, bei der auffallenden Geſciclichkeit 
dieſer Thiere, oft verſucht, fie für verfländiger als ihre 
Herren zu halten, 


Zu den treuſten Sefäprten bee Tuͤrken gehören bie 
Hunde, bie hier in großer Menge angetroffen und von 
ihnen offenbar mit mehr Milde und Achtung behandelt wers 
den als die Chriften, bie fie gleihwohl auch Hunde nennen, - 


Die reißenden Thiere hat bereits Herkules in Grie⸗ 
chenland ausgerottet. Doc findet man noch Bären, Wil 
fe und nady Pocoke's BVerfiherung auch Luchſe und Scha⸗ 
kals, ſelbſt in den Gebirgen der Morea; anderes Wild, 
als Hafen, Rehe und milde Schweine können die Luft 
des SSägers gen ugfam befriedigen, Luͤdeke ©) verfichert, «6 
‚gäbe feine Hirfhe in der Türkei; dieß iſt durchaus fall: 
ſchon im Alterthum war die Hirfhjagd auf dem Taygetus 
in Lakonien befannt und Olivier °) führt ausdrücklich die 
Hirſche in der Gegend von Belgrad bei Conftantinopel an. 


Unter dem zahmen Geflügel find die Tauben die bes 
liebteſten; die Zurteltaube findet man überall, Auch giebt 
e6 Hühner und kalekutiſche Hühner in Menge. Gänfe 
und Enten find weniger häufig, und follen nicht beſonders 
fhmadhaft feyn. Unter den wilden Voͤgeln nennen wir 
nur wilde Enten, Gänfe, die Bekkahige, die dort den 
Mangel der Lerchen erfest, Droflein, Amfeln, die wohl⸗ 
fhmedenden Wachteln, Drtolanen, Schnepfen, Repphuͤh⸗ 
ner, Becaſſinen und Faſanen. In der Wallachei giebt es 
eine vorzüglich große Art von Steinadlern. Die Stoͤrche 
werden für heilige Vögel gehalten; man beunruhiget fie 
nicht und ihre Neſter in der Nähe der Häufer werben ale 
eine gute Vorbedeutung angefehen, 


2) Bellaire l.c. p. 27: 2) L. e. ©; ®)Lcp. 
132. 
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Die Eerküften liefern die koͤſtlichſten Fiſche, an denen 
vorzüglid dos Mittelländifke Meer fo reich ifl. Eine 
nicht weniger ſaamackhafte Speiſe geben tie Seekrebfe, ve. 
denen es mehrere Gattungen giebt; dergleichen bie Au 
flern. Bon den Schneden find die Griehen große Lieb⸗ 
haber. Auch in den SFlüffen werden mehrere gute Fiſche 
gefangen. Bon den Stoͤten wird Caviar gemacht, ber in 
Gonftantinopel in außeroidentlicher Menge verzehrt wird. 


Unter den nuͤtzlichen Inſecten find beſonders bie Sei⸗ 
denmürmer, die auf den vielen Maulbeerbäumen Nahrung 
finden, und die Bienen (vorzüglid) im Attika) unter die 
Schaͤtze des Landes zu zählen, 


So viel vorzügliche Geſchenke ber Ratar, ‚die allen 
Bedinfniffen der Menſchen entgegen kommen, mäffen frei 
lich auch mit +inigen Unannehmlichkeiten erfauft werden, 
Hierzu gebören ‚die läftigen Inſecten, die allen warmer 
Kanten, und auch dem fchönen Italien, eigen find. , Ge 
gen vice kann die Reinlichkeit, gegen. andere einige Bow 
fiht ſcuͤtzen. Auch Härter fih d Menfh leicht gegen 
eine Plage ab, wo er durch unzaͤhliche Annehmlichkei 
sen in jedem Augenblide Kraftgefühl und Lebensfuͤlle in 
ſich geſtaͤrkt und aenährt fühle. Wo könnte der Menſch 
gtüdliher und leichter weife feyn, als bier unter einem 
Ionen Himmel, auf den reichgefegneten Fluren? Um 
wo ift er in Europa unglüdlicher, und mehr zum Skla— 
ven entwuͤrdiget, als in dem Lande, das einft Pato’s 
göttlihe Gedanken erwedte und mo bie Freideit fi is 
ihrem erhabenflen Glanze in einer Getialt zeigle, die noq 
jest von den edelften Menſchen aller Nationen als ein his 
liges Andenken aufbewahrt wird? 


Die 
Eurspäifdhe Tuͤrkei. 
Zweite AbtHeitung. 


Bewmohne 


@uropäilge Kürkei. ® 
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O rerum humanarum miserabiles vices! 0 tragicam humanıe 
potentiae permutationem! — pro magnificentissimis operibus vi- 
: deto rudera et lamentabiles ruinas. . 


Nicol. Gerbel pro declaratione picturae , ete. 





Fünftes Eapitel, 
Ginwohnen 





Sn den meiften Europäifchen Bändern, mo frembe eroherns 
de Nationen fih eindrängten, haben dieſe ſich dergeſtalt 
mit den älteren Bewohnern vermiſcht, daB in dem Ders 
laufe einiger Sahrhunderte beide Ein Volk wurden, das 
Sprache, Religion, Eultut und Sitten mit einander ge⸗ 
mein hatte, Erdhielt ſich auch ein Ueberreſt der -Alteren 
Sprache in einigen Gegenden: ſo war dieß doch gewoͤhn⸗ 
lich nur auf den geringen Umfang einee Provinz und 
ſelbſt bier faft nur auf das gemeine Volk beſchraͤnkt; Cul⸗ 
tur und Religion aber nahmen Leine abgefonderte Rich⸗ 
tung. Die Eroberer hörten bald auf Fremdlinge zu feyn, 
und die Eroberten konnten ſich nicht mehr von ihren urs 
ſpruͤnglichen Feinden unterfheiden. Gleicher Beſitz, gleiche 
Rechte, gleiches Interefle verwifchte mit bee Zeit das An⸗ 
denken früherer Begebenheiten und mit der neuen Spra⸗ 
che entitand ein neued Volt, das oft an Kraft und Chas 
rakter gewann, was beide urfprünglihe Beflandtheile nicht 
beſaßen oder. wieder verloren hatten, 


In der Europäifhen Türkei hat diefe Verſchmelzung 
und Erneuerung der Voͤlker nie Plas greifen koͤnnen. 
Scharf abgeſchnitten durch Sprache, Religion, Gitte und 
Charakter fichen die Türken neben ben Griechen, Wallachen, 
Albaniern und Slaven; fie find ihre Unterdrüder geworben, 
aber haben biefe Völker nie gu Bliedern Einer Familie 
zu verbinden gewußt, Daher behielten bie a ererhdte 

2 : 
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ſtets ein eigenes Intereſſe, welches zu erkennen Eprade | 
und Religion ihnen jederzeit behülflich find, fobald ſich 
eine Gelegenheit zur Unzufriedenheit zeigt. 


Dieſes Nebeneinanderſtehen verſchiedener Voͤlker in 
einem Staate, iſt eine ſeltſame Erſcheinung, um fo meht, 
da es ſich ſo lange hat erhalten koͤnnen, ohne daß, bei 
fo viel Stoff zur Uneinigkeit und Empoͤrung, das Staates 
gebäude zufammen ſtuͤrzte und die unterjochten Völker wie 
der in ihre Rechte eingefegt wurden. Zwar fehen wir is 
Defterreih etwas Aehnliches, wo Teutſche, Ungarn und 
Staven in Eine Monardie vereinigt find. Aber ODeſter⸗ 
weich ift mehr ein Staatenbund unter einem gemeinſchaft⸗ 
lien Oberhaupte, während in der Tuͤrkei Eine Nation 
ausfchließend die Herrſchaft über die andere ausübt, unı 
daher die natürliche Folge ber Verbindung ungleicher Theil 
früher hätte fichtbar werden ſollen. Mas die Dauer be 
Türkiſchen Herrfhaft in Europa noch mertwäürbiger macht 

ift der Umfland, daß einzelne Beine Voͤlkerſchaften, wie J 
die Mainoten, Sullioten und andere, mitten im Gebieb | 
der Tuͤrken ihre Unabhängigkeit behaupten konnten, om 
daß die zahlreicheren Griechen ihrem Beifpiele gefolgt w&b 
ven .und gelernt hätten, die Schwaͤche der tyrannifchen Re 
gierung zu ihrem Vortheile zu benugen und fich bie Sub 
beit. zu erkaͤmpfen. Ä 


Diefes politifhe Phänomen iſt gleichwohl ſehr ie. 
greiflih, wenn man den phyſiſchen und ‚moralifchen Che 
rakter ber Bewohner des Landes mit Aufmerkſamkeit be 
trachtet, und einen Blick auf ihre frühere Geſchichte wirft, 
Die Darftiellung des Charakters und der Rüdblid in dMe 
Vergangenheit werden uns in biefem Capitel vorgäglid 
befchäftigen. Ehe wir aber die leuten Refultate aus bim 
fen Betrachtungen ziehen können, werden wir in den fok ' 
genden Capiteln erſt die Sitten, die Zhätigkeit, die polith 

: Ichen und veligiäfen Einrichtungen, und die geiflige . Cuk 
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tur der Voͤlker unterſuchen muͤſſen. El dann wird es 
uns möglih und leicht feyn, ihr Schickſal zu begreifen 
und ihren Werth unparteiiſch gu würdigen. 


Wir haben als die Bewohner ber Europäifchen Türkel, 
Tüͤrken, Griechen, Albanier, Wallachen und Slaven genannt. 
Zwar finden fih auch Armenier, Juden, Araber ıc. in 
bedeutender Anzahl unter ihnen; aber biefe wohnen hier 
mehr als eingewanbderte Fremdlinge, die kein mit dem 
Lande verbundenes Intereffe haben, und daher auch feine 
eigenen Nationen in bemfelben bilden. Die anderen Voͤl⸗ 
Per dagegen haben fi in ganzen Provinzen ausgebreitet 
und könnten unter günfligen Umftänden ſelbſtſtaͤndige Staa» 
ten errichten. Wie werden fie bier der Reihe nach auf. 
führen und uns auch darüber rechtfertigen, daß wir meh⸗ 
kere Voͤlkerſchaften unter dem gemeinſchaftlichen Namen 
der Slaven vereiniget haben. 


Die Türken ſind ein Tatariſcher Stamm, deſſen 
urſpruͤngliche Wohnſitze ſchwer auszumitteln ſeyn duͤrften. 
Plinius 7) und Pomponius Mela ?) nennen Turcae un 
ter den Sauromatifhen Voͤlkerſchaften. Die Uebereinſtim⸗ 
mung ded Namens wäre ber einzige Grund, diefe Turcae 
für die Stammvaͤter der Tuͤrken zu halten. Gegen Ende 
des achten Jahrhunderts fielen Tuͤrken in Georgien ein, 
Am Sahre 844 eroberten fie einen Theil von Groß» Ars 
menien, der daher den Namen Turkomanien erhielt 2). 
Abenteurer aus Turkomanien hatten zu der Zeit, als 
Das Arabifhe Califat anfieng unter feiner Größe zu erlie⸗ 
gen, eigene Reiche in Perfien geftiftet. So entiland im 
Sabre 1000 die Herifchaft der Gazneviden in Kho⸗ 
raſſan (dee nördlichften Perfifhen Provinz), welche nach⸗ 
mals im Jahre 1055. von den Nachfolgern eines ander 


2) L.c.1.VIl.c.7. 2) L. I. car. s) Salmon’s und 
van Goch's gegenwärtiger Staat des Zürlifchen ceiqe. 
Altona 1748. a. I, ©. 44. 
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Abentenrers, von den Seltſchiukciden geftürzt wurbem!), 
Beide, die Gazuediden und Seltfchiukciden waren Turkoman⸗ 
nen; daher auch feit ihrer Herrſchaft Türkiſche Woͤrter in 
die Perfiihe Sprache gemifcht wurden. Die heutigen The 
fen find ein viel fpäter aus Turkomannien ausgewander⸗ 
ter Stamm, der unter Othman 2) ihrem eriten Sal⸗ 
tan, feine Eroberungen anfieng. Diefer Stamm fcheint uns 
ter Soleyvman Schaf, dem Großvater Othman's von 
Dikbingiefan vertrieben morden zu ſeyn, und bei ‚ben 
Seltſchiukciden einen Zufluchtsort gefucht zu haben. Wahr 
fheintih machten diefe Zurfomannen fid) durch einige Siege 
über die Mongolen, melde Perlien anfiefen, um ihrt 
neuen Schutzherren verdient und erhielten don dieſen Ehren 
und Würden, Als Aladin, der letzte Seltſchiukcide fein 
Reich verlor, sheilten fih die Statthalter und Generäle 
in die Zrümmer befjelben und Othman, der bisher nur 
ein ‚Heerführer war, nahm ben Zitel eined Sultans an, 
Dierk geſchah, nah Angabe der Tuͤrkiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, um das Jahr 700 ber Hedſchira ober 1300 unfere 
Beitrehnung 3). 


So dunkel ber Urfprung des Haufes ber Othmanen 
oder Dibomanen ſeyn mag, fo ift fo viel wenigfien® ges 
wiß, daß daffelbe fchnell zu einer unglaublichen Größe: 
heranwuchs. Mancherlei Urfachen bewirkten fein außeror- 
dentlihes Gläd, Den Zurfomannen war durch Annahme 
der Muhamedaniſchen Religion ein neuer Geift eingehaucht 
worden; fie waren durch dicfelbe und duch ihre neue Vers 
bindung mit den Perfern und Arabern aus ber tiefſten 


I) Marigny's Gefhichte ber Araber. Berlin 1754. Th. IIL 
SG.. 358 369. 2) Sein eigentlicher Name fol Et haman 
oder Athman gewefin feyn, man machte in der Folge dars 
aus Othman, weil biefer Name Arabifh und folglid vore 
nehmer war. Hist. des Huns. T. IV, p. 33 2) Allgem, 
Welthiftorie. ZH. XXVII. ©; 316 ff. 
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Barbarei in den Anfang der Cultur, folglich in denjeni⸗ 
gen Zuſtand übergegangen, wo die Völker, gleichſam vom 
Enthufiosmus der Jugend befeelt, am gefäidteften find’ 
Eroberungen zu machen. Dagegen ‚erlagen die Voͤlker, 
welche fie angriffen, unter der Laft der Schwaͤche, melde, 
wie in der Lebensgefhichte des einzelnen Menfchen, die Fols 
ge des Alters zu feyn pflegt, Diefe Völker konnten ber 
frifhen Kraft der Türken nicht lange widerfichen, melde 
Überdieß den Vortheil hatten von tapferen und Eugen Res 
genten angeführt zu werden. Othman entriß den Gries 
Ken Bithynien, mahte Vegny=:Hifary, in ber Nähe 
von Prufa, zu feiner Mefidenz, befiegte einige umberirrens 
de Tatarifhe Stämme, die er zum Jelamismus bekehrte 
und unter feine Soldaten aufnahm; ee wurde ber erfle 
Geſetzgeber feines barbarifchen Volkes, dem er durch milis 
tärifche Einrihtungen den Weg zu größeren Eroberuns 
gen bahnte. Bein Sohn Orkhan (v. 1326— 1360), 
tapfer und Plug wie der Vater, verfolgte deffen Plane mit 
Gluͤck und Weisheit, uͤberwand den griechifhen Kaifer An⸗ 
dronicus, nahm ihm Nicomedien und Nicen, eroberte einen 
großen Theil von KleinsAfien, und ließ feinen Sohn, dem. 
tapfern und liftigen Soleiman, über den Helledpont ges 
den und Gallipoli befegen. Die mit Hofintriguen und 
pfäffiihen Streitigkeiten befchäftigten Griechen in Conſtan⸗ 
tinopel, ftatt fi gegen den mächtigen Feind zu vereinis 
gen, riefen den Soleiman vielmehr zu Hülfe, ihre innes 
ven Händel zu ſchlichten, Dieß erleichterte den Türken bie 
Eroberungen in Europa; fie verwuͤſteten Thracien, nahe 
men mehrere Städte weg, ließen fih dafür Loͤſegeld zah⸗ 
fen und behielten fowohl Geld als Plaͤtze, meil fie wuß⸗ 
ten, daß bie ſchwachen Griechen ſolche Treuloſigkeit nicht 
rähen Eonnten. Der gluͤckliche Soleiman flarb zwei Mos 
nate vor feinem Bater, und Murad L., der zweite Sohn 
Orkhan's, folgte ihm auf den Thron (v. 1360 -- 138g.) 
Dieſer dritte Tuͤrkiſche Sultan konnte bereite Adrianopel 


‚ 
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zu ſeiner Hauptſtadt erwaͤhlen. Waͤhrend unter ihm die 


Türken ſich wie ein anſchwellender Strom immer weiter 


ausbreiteten, gieng ber griechiſche Kaiſer nach den Abend⸗ 
Nlaͤndern, ſchwur vor dem Papſte Urban VI. den griechi⸗ 
ſchen Ritus ab und bat den König Carl V. von Frank⸗ 
ih um Huͤlfe., Solche Rettungsmittel konnten gegem 
die Zapferkeit der Türken nicht ſchuͤzen. Murad I nimmt 
Salonichi in Macedonien, erobert Albanien, befiegt die 


vereinte Armee der Servier, Wallahen, Ungarn und Dals 


matier, und war der erſte Othmaniſche Sultan, der öffent 


lihe Schulen und Hoſpitaͤler anlegte. Bajazed L, 


Murad's Sohn und Nachfolger (v. 1389 — 1403) war 
gluͤcklich in ſeinen Kriegen in Europa, und hatte ſich faſt 
ſchon zum Herrn von Conſtantinopel gemacht, wurde aber 


in Aſien von Tamerlan, einem Nachkommen Dſchengis⸗ 


khan's, geſchlagen und gefangen. Er ſtarb in der Gefan— 
genſchaft. Seine beiten Söhne Soleiman und Mufe, 
bie das Reich getheilt (v. 1403 — 1406) beſaßen, zeichnete 
ſich nur durch Schmwelgerei und Grauſamkeit aus, Mah⸗⸗ 


met I. (vb, 1413 — 1421) der deitte Sohn Bajazet's, dee 


dag Reich wieber vereinigte, feßte fih durch Gerechtigkeit 


und Mäfigung bei Freunden und Feinden in Achtung . 


— — 


*3 


Seine Nachfolger Murad II. (v. 1421 -- 1451) und Mas _ 


homet II. (v. 1421— 1453) befiegten die Ungarn, Als 
banier und Griechen, und leäterer eroberte am 29. Mat 


1453 Conftantinopel, ben legten Weberreft des griechiſchen 


Kaiferthums, deſſen legter Regent. Conftantin Paldes 
logus ein beſſeres Schickſal verdient hätte, Hierauf: une 


terwarf ee fi die Morea, Attila, Negropont, gang Griechen 


land, und ließ den legten Kaifer von Trapezunt, David 


Comnenus hinrichten, nachdem er ſich feines kleinen 


Kaiſerthums bemädhtiget hatte. Die Türken fehen dieſen 
Mahomet II. mit Recht für ihren größten Kaifer am, 


denn er war es, der durch Eroberung von zwei Kaifere* 


thuͤmern, zwölf Rönigreihen und nahe an 300 Städten 
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in dem fchönften Theil der Erde feinem Molke ein großes 
reich gefegnetes Vaterland gab, und das Reich auf eine 
Art befefligte, daß es Leinen Feind mehr zu fürchten hatte, 
und ſich, £tog ben Fehlern und Laflern feiner Nachfolger, 
bis auf den heutigen Tag erhalten hat. Die chriſtlichen 
Schriftſteller ſchildern dieſen großen Eroberer als liſtig, 
treulos, blutdurſtig und grauſam, als ob ein großer Mann⸗ 
der die Kraft in ſich fuͤhlt und den Willen, die Groͤße 
und Selbſtſtaͤndigkeit ſeines Votks zu gründen, ſtets mit 
dee Schonung des Intereſſe der Einzelnen handeln könnte, 
welche die Moraliften empfehlen. Mahomet's ganzes Les 
-ben war ein ununterbrodhener Feldzug. Diefer lange Krieg 
Tonnte den Zürken einen langen Frieden, Gluͤck und Eule 
tur fidern, wenn feine Nachfolger verfianden hätten, bie 
Kräfte der Nativn, die fih in den Kriegen erprobten. zur 
Krreihung-innerer Größe auszubilden. Aber Stolz unb 
Traͤgheit, Erfchlaffung in den Harems, zweckloſer Despos 
tismus und die gröbfle Unmiffenheit in allen den Men⸗ 
fen zierenden und ſchützenden Künften wurden unter ben 
Nachfolgern herrſchend, mährend das übrige Europa die 
Lat der Barbarei und Tyrannei abwarf und fi zu einem 
zechetich geſellſchaftlichen Zuftande erhob. Mur die Und» 
Higkeit der Europaͤiſchen Staaten kam den Kürten zu 
Hülfe und bewirkte, daß fie nicht wieder aus den herrli⸗ 
Ken Ländern vertrieben murden, die fie mit Muth unb 
Größe erobert hatten, die fie aber fo wenig zu regieren muß» 
ten, daß fie noch jegt, nach mehr als dreibundertjähriger 
Herrſchaft, die älteren Bewohner als ihre natürlıchen Feinde 
anſehen müflen, 


Die Zehler der Türkifchen Regierung haben ficher dies 
fen feltfamen Zuftand bewirkt und unterhalten; indeffen 
müffen in dem Werthe und Charakter des Volkes die Ur⸗ 
ſachen gefucht werden, bag bie Regierung biefen Fehlern 
treu bleiben konnte, ohne fi) zu zerstören. Zwar hat es 
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in dem Gerail an blutigen Revolutionen nicht gefe 
aber Verfaſſung und Geift des Bouvernements find 
durch nicht verändert worden, Diefe NRevolutionen w 
nur die Folge perföntiher Abfihten und ber Raͤnke 
Parteien. An eine wahre Ummälzung ber Dinge, 
Velen des Reiches und bes Volkes, if in Conftantir 
nie gedacht worden. Dieb war auch bort Faum mi 
Religion und: Volkecharakter fireben dahin, den ge 
wärtigen Zuſtand zu erhalten; daß die Anhaͤnglichkeit 
denfelben über lang oder Burg ins Verderben führt, bey 
der Zürke nicht, wie denn bie wenigſten Völker begei 
mollen, daß ibre Schwäche, ihre Thorheiten und uͤbeln 
wohnheiten erft verbannt werben müffen, ehe fie von Si 
und Außen ihre Serbfiftändigfeie fi ichern koͤnnen. 


Wir wollen verſuchen den Volkscharakter, dem 8 
der glaubwürbigften Schriftfteler gemäß, wahr und us 
teiiſch darzuftellen, bamit der Lefer ſelbſt beurrheilen n 
in wiefern die Gebrechen der Regierung, die wir in 
Folge noch näher angeben werden, aus demſelben gu © 
ren find, 


Die Natur gab dem Tuͤrken einen ſchoͤnen Eräf 
Körperbau, ber gleich fähig ift, Mühfeligkeiten und 
behrungen zu ertragen, und den Reiz des Gluͤckes zu 
pfinden. Aber das Uebergewicht, welches er dadure 
den erſten Zeiten des Meiches erhielt, bie Leichtigkeit f 
Siege, die Verworfenheit und Charakterlofigkeit der Bi 
ten doͤßten ihm jenes ſtolze Selbfigefühl ein, welches 
eis zur Unthätigkeit verführt, fobald es fi nur auf 
innerungen flüge und nicht in der fortwährenden Entr 
lung und Ausbildung ter Kräfte, der geiftigen, wi 
finntichen, auch die mahre Urſache des Stolzes ſich zi 
halten fuht. Der angeborne Enthufiasmus ber Ki 
nahm überdies, von feiner Religion unterſtuͤtzt, eine 
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uldfome Richtung und heiligte die früheren Bewohnbeiten 
Ines Volkes, das, wie alle Aflaten, nur wenig au Neue⸗ 
ungen gemeigt war. So entſtand jenes feltfame Gemiſch, 
welche. bis auf den heutigen Tag in der Gemuͤthsart der 
Shrken wahrgenommen wird. Sie find ſtolz, tapfer, ſtla⸗ 
Wh, träge, Religionsſchwaͤrmer und graufame Zprannen, 
Hffeei und wenig mittheilend in ber Gefeufchaft, eigene 
Münig in fi ſelbſt und ihre Verfaſſung verliebt und doch 
Wihter als irgend ein Volt zum Auffland und zur Meute⸗ 
DER geneigt. Sie find abergläubifch, unwiſſend, geldaierig, 
keiechend, und zugleich verftändig, großmäüthig und herrſch⸗ 
Aqhtig. Den Wehrlofen behandeln fie graufam und mit 
Beratung und zeigen Achtung, gegen fremden Muth, ſelbſt 
enn fie ſich ſtark genug fühlen, ihm zu überwinden, Da⸗ 
Br es eine allgemeine Megel ift, den Tuͤrken nicht mit gu 
woßer Höflichkeit, die er für Feigheit hält, zu behandeln; 
madern ihm jederzeit Sefligkeit und Unerfchrodenheit zu 
tigen, 


‚Die Türken, fagt Caſtellan !), halten das Mittel 
zilhen wilden und gebildeten Völkern; ihre Halbbildung 
pt ihnen fo zu fügen die aͤußere Rinde der Natur abges 
veift, ohne ihnen das Befhliffene der Kunft gu geben. 
Ihre Eitten find ein Gemifh von Stolz und Niedertraͤch⸗ 
gleit, von Muth und Unempfindliäikeit." Ein anderer 
schriftfieller 2) nennt fie ein ruchloſes, ausſchweifendes, 
ges und verrätherifches Boll. Die meitten Reiſenden 
iffen in der That wenig Gutes von ihnen zu fagen, unb 
we Indolenz, Traͤgheit, ihr Stolz der Dummheit und die 
raufamteit gegen die Rit:mzfeiminner il Allen aufge 
Ben, Indefjen Haben doH Ein:ge Gecßmuth, Haͤflichke it 
ab Gerechtigleitsliche au ihaen bem:-!ıan wollen. Was 


2) Sn ben Lettres surla Mori». Leitern 2. 2, Fiat 5% 
besci’8 gegenwärtigee Zufsa: -<:; ihomaniger Nrıge 
tühel 1785. ©. 442. 
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in dem Serail am blutigen Revolutionen nicht gefehlt; 
aber Verfaſſung und Geiſt des Gonvernemente ſind da⸗ 


durch nicht veraͤndert worden. Dieſe Revolutionen waren 
nur die Folge perſoͤnlicher Abſichten und ber Raͤnke bei 
Parteien. An eine wahre Ummälzung der Dinge, zum 


Beſten des Reiches und bes Volkes, iſt in Conſtantinopel 


nie gedacht worden. Die war audy bort kaum möglid, 
Religion und: Volkéecharakter fireben dahin, den gegen 
waͤrtigen Zuſtand zu erhalten; daß die Anhbaͤnglichkeit an 
denſelben über lang oder kurz ins Verderben führt, begreift 


der Türke nicht, wie denn die wenigſten Voͤlker begreifen 


wollen, daß ihre Schwäche, ihre Thorheiten und übeln Ges 
wohnheiten erft verbannt werden müffen, che fie von Innen 
und Außen ihre Seibſtſtaͤndigkeit fihern Finnen, 


Mir wollen verſuchen den Volkscharakter, dem Bericht 
der glaubwuͤrdigſten Schriftſteller gemaͤß, wahr und unpar⸗ 
teiiſch darzuſtellen, damit der Leſer ſelbſt beurtheilen möge, 
in wiefern die Gebrechen der Regierung, die wir in der 
Folge noch naͤher angeben werden, aus demſelben zu erklaͤ⸗ 
ren find, 


Die Natur gab dem Tuͤrken einen ſchoͤnen kraͤftigen 
Körperbau, der gleich fähig iſt, Muͤhſeligkeiten und Ents 


behrungen zu ertragen, und den Reiz des Gluͤckes zu em⸗ 


pfinden. Aber das Uebergewicht, welches er dadurch in 


za 


den erfien Zeiten des Meiches erhielt, die Leichtigkeit feiner 


Siege, die Vermworfenheit und Charakterlofigkeit der Beſieg⸗ 
ten lößten ihm jenes ſtolze Selbfigefühl ein, weiches alle 
seit zur Unthätigfeit verführt, fobald es fih nur auf Er⸗ 


innerungen ſtuͤtzt und nicht in ber fortwährenden Entwides - 


Iung und Ausbildung ter Kräfte, ber geiftigen, wie der 
finutihen, auch die wahre Urfache des Stolzes fi zu ers 
halten ſucht. Der angeborme Enthufiasmus ber Türken 
nahm überdies, von feiner Religion unterftügt, eine une 
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buldfame Richtung und heiligte die früheren Gewohnheiten 
sines Volkes, das, wie alle Afiaten, nur wenig zu Neues 
zungen gemeigt war. Bo entfland jenes feltfame Gemiſch, 
welches bis auf den heutigen Tag in der Gemuͤthsart der 
Tuͤrken wahrgenommen wird. Sie ſind ſtolz, tapfer, ſtla⸗ 
viſch, träge, Religionsſchwaͤrmer und graufame Tyrannen, 
gaftfrei und wenig mittheilend in dee Geſellſchaft, eigene 
finnig in fich ſelbſt und ihre Verfaſſung verliebt und doch 
leichter als irgend ein Volt zum Auffland und zur Meute 
zei geneigt. Sie find abergläubifch,: unwiffend , geldgierig, 
keiechend, und zugleich verftändig, großmäthig und berrfche 
ſuͤchtig. Den Wehrlofen behandeln fie graufam und mit 
Berachtung und zeigen Achtung, gegen fremden Muth, ſelbſt 
wenn fie fi ſtark genug fühlen, ihn zu überwinden, Das» 
ber es eine allgemeine Regel ift, den Tuͤrken nicht mit zu 
großer Höflichkeit, die er-für Feigheit hält, zu behandeln; 
fondern ihm jederzeit Feſtigkeit und unerſcheocenheit zu 
-geigen, 


‚Die Türken, fagt Caſtellan "), halten das Mittel 
wilden wilden und gebildeten Völkern; ihre Halbbildung 
bat ihnen fo zu fügen die äußere Rinde der Natur abges 
ſtreift, ohne ihnen das Geſchliffene der Kunft zu geben. 
Ihre Sitten find ein Gemifh von Stolz und Niederträch- 
tigkeit, von Much und Unempfindlichkeit, in anderer 
Schriftfieler ?) nennt fie ein ruchlofes, ausſchweifendes, 
traͤges und verrätherifches Boll, Die meiften Reifenden 
wiffen in der That wenig Gutes von ihnen zu fagen, und 
ihre Indolenz, Traͤgheit, ihr Stolz der Dummheit und bie 
Graufamkeit gegen die Nichtmufelmänner ift Allen aufge⸗ 
fallen, Indeſſen haben doch Einige Großmuth, Höflichkeit 
unb GBerechtigkeitsliche an ihnen bemerken wollen, Was 


2 In ben Lettres sur la Morde. Lettre 8. 2) Elias Has 
besci's gegenwärtiger Zuſtand des Othomaniſqchen Reis. 
Luͤbeck 1785. S. 442. 
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die Großmuth betrifft, fo mögen die Beiſpiele ziemlich fe’ 
ten ſeyn, wiewohl die frühere Geſchichte einige bayen' 
aufftellt; fie Liegt aber auch im Geifte ihrer Religion, bed 
nur in Bezug auf die Muſelmaͤnner. Won ber Gerechtiz ⸗ 
keit laͤßt ſich wenig unter einem Volke erwarten, bei bem 
die Richter ſaͤmmtlich für Geld das Recht verkaufen; und 
artig kann man, nah Eton "), die Türken nur nennen, 
wie man ein wildes Thier artig finden wärbe, das bief 
beummt und nicht beißt. — Gewoͤhnlich zeigt ſich der nes 
tuͤrliche Charaller am deutlichfien im Rauſche. Der Türk 
ift, wenn er nur ein wenig zuviel geteunfen bat, ſchwer⸗ 
fähig, friedfertig, furchtſam und ſcheuet fi ein einzige 
Mort zu dußern. Alsdann kann ein Chriſt ihn ungeftraft 
beleidigen und übel behandeln. Er lauert auf Gelegenheit, 
fih von der Geſellſchaft wegzufhleihen, wie ein kleiner 
Hund, der fi vor einem großen fuͤrchtet und verftede fig 
in feinem Haufe auf eine kurze Zeit nach einer ſolchen Aus 
ſchweifung ?). 







Die übelen Eigenſchaften ber Türken werben bäufig 
für eine Folge ihrer despotifchen Regierung erfiärt. - €&' 
mag feyn, daß fchledhte Regenten ihe Volt nach und nad 
verderben Fönnen; aber gemiß ift e8 auch, daß die Megen 
gen gemöhnlih nur ein Reſultat des Volkes, und ba 
Shah und Volk überall einander ziemlich werth find. Die 
Keime diefer Entartung müflen bereits im Volkscharakter 
gelegen haben, und fo wirb man es in der That finben, 
wenn man das Betragen der Seldfhjukciden gegen bie Ka⸗ 
lifen in der früheren Geſchichte der Tuͤrken erwägt. Stelg 
Hohn, Unmiffenheit und Wolluſt zeichneten fie überall aus, 
Dadurch machten fie ſich bereitö unter Thogrul:-Beg, 


nA Survey of the Turkish Empire by W. Eton. Lon- 
don 1798. p. 249 überf, von Dr. Berge. Beipzig 1805. G. 
268. 2) Habesci l. c, p- 444. i 
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dem erſten Seldfſchjukiſchen Sultan, bei den Einwohnern 
von Bagdad verhaft *). — 


Diefe mit allen Reisen ber Gultur und des Lurne 
vertrauten Araber ſahen die wilden Horden der Tuͤrken da⸗ 
her als unedle Menſchen an, mit denen ſich naͤher zu ver⸗ 
binden fie für Schande hielten; denn der Türken einziger 
Ehrgeis gieng von jeher dahin, rohen Despotismug zu üben: 
dieſer und ein blinder Kanatiemus waren die Triebfedern 
ihrer Handlungen. Einzelne Regenten zeigten fi in der 
Bolge als Freunde der Geiftesbildung, aber bis zum Volke 
verbreitete fih nie die Achtung für Wiſſenſchaft und Culs 
tur, So waren und find noch gegenwärtig die Tuͤrken. 


Hätte die Regierung fie nur verderben koͤnnen, ba 
fie fih do der Veredlung unfähig zeigten, unter 
den günftigften Umftänden und in einem Lande, das einft 
‚den rauhen Roͤmer zum Dienft der Mufen führte und 
feine Sitten milderte. „Erinnere Dich, Quintus” fchrieb 
Cicero feinem Bruder, „daß Du über Griechen den Befehl 
fuͤhrſt, welche ale Völker civilifirt haben, indem fie ihnen 
Miide und Menfhtichkeit gelehrt, und deneh Rom die Bil⸗ 
ung und die Kenntnifle verdankt, die es beſitzt.“ Weine 
neueren Sieger konnte Griechenland nicht aufklaͤten, denn 
die Sieger waren Türken, welche Mitde und Menfchlichkeit, 
Bildung und Kenntniffe Niemand verdanken? wollen. Diefe 
Barbarın befigen eine Unempfindlichkeit, bie fie mitten im 
Stange des Genius leben läßt, ohne daß ein Strahl von 
ihm in ihre umnebelten Seelen dringt. Mit gefuͤhlloſer 
Gtupidität ſtarren fie die Wunder der Kunſt, ihre herrlichen 
Dentmöler, die Tempel an und glauben, daß fie von Geiftern 
erbaut wären; zeritören fie dann, brennen Kalt aus dem 
Marmor, um für ibre gefhmadlofen Häufer Gips daraus zu 
verfertigen, aus denen die ſchoͤnen Künfte verbannt find, wo 


z) Marigny 1. c. T. III. p. 380. 
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zur Unwiſſenheit, Tyrannei, Aberglaube und grebe Sin 
lichkeit in düſterm und abgefhmadt feierlihen Pomp weh 
nen, und aus melden nicht felten ein Ungeheuer mit wih 
der Wuth herausftürzt, das Land umher zu: vermäften and " 
feine Hände in das Blue der Wehrlofen zu tauchen 7 
Und dieß thun die Begünfligten ber Tuͤrkiſchen Regierung 
die nicht, wie bei uns, abgefonderten Ständen angehön 
fondern unmittelbar aus dem Volke hervorgehen und fein 
ganze angeborene Wildheit mitbringen. Solche Menſchen 
Eönnen nur ein drutales Gouvernement erzeugen, aber W 
Fehler deffelben find Folge, nicht Urfache des Volts charakui 
















Die verderblichſte Regierung kann den Volkscharaftd# 
nie zu entgegengeſetzten Eigenſchaften umaͤndern. Dave: 
ſind die Griechen ein Beweis, die nach dem langen D 
unter den Römern, unter ihren moͤnchiſchen Kaiſern und un 
ter den Türken noch gegenwärtig deutliche Spuren ihrer ehe 
maligen Gemüthsart an den Tag legen. 


Diefe Behauptung kann auffallen und bürfte foge: 
gegen die allgemeine Meinung uͤber den Charakter dee Nen 
griechen anſtoßen; ich muß mich alſo, befondere ba ich hie“ 
unmittelbar den Zweck diefes Werkes berühre, bei der Wk, 
digung dee Griechen laͤnger verweilen, als es nöchig wär 
wenn das Vorurtheil für fie ſpraͤche. Noch gegenwärtig. 
wie einft in den Republiken, wird der Nationalcharakter der 
Griechen nah den verfhiedenen. Gegenden mannichfattig 
ſchattirt, und erhält ın den Abfiufungen der Ausbitbung 
eine fo vielfeitige Geſtalt, daß man oft ganz verſchiedens 
Völker zu ſehen glaubt. Der Athenienfer und GSpartaner ; 
konnten fid nicht unähnlicher fehen, als noch heute der H j⸗ 
driote2) von den Bewohnern von Attila abweicht. Diefe. - 


3) Eton. 1. c. p. 337. überf. von Bergk S. 360. 2) Der 
Bewohner der Infel Hydra (Hydrea) im Süden von Argos, 
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erſchie denheit erzeugt oft Widerſpruͤche in den Berichten 
r Meifenden, und macht diejenigen iere, welche die Gries 
in der Moldau und Wallachei den Griechen zu Conftans 
nopel und Anadoli gleihflellen, oder die Griechen auf den 
ranzoͤfiſch⸗ FIuprifchen Inſeln für chen fo fumpffinnig hats 
a, als die in Morea und im weſtlichen Theile von Al⸗ 
mien 1). 


Am auffallendſten unterſcheidet ſich ber Charakter der 
zrüechen zu Conſtantinopel von jenem ihrer Landsleute auf 
en Infeln. Die Kaufleute und niederen Stände der Gries 
ven in der Hauptſtadt haben keinen fehr ausgezeichneten 
Sharakter; fie gleichen größtentheild ‚allen Chriften, die Hans 
‚el treiben, in ben übrigen Theilen des Reichs, das heißt, 

find liſtig und betrügerifh. In Fenal, einer Vor—⸗ 
Dane von Conftantinopel, lebt eine Claſſe von Griechen, 
welche fi ſelbſt Adliche nennen, und fi anftelen, ale 
ob fie die Inſulaner verachteten; fie beſtehen aus einigen 
zeihen Familien, aus denen man gewöhnlich die Dragos 
mans (Dolmetſcher) der Pforte und die Wopwoden oder 
Fürſten der Wallachei und Moldau nimmt Dieſe Stels 
Un haben fie unter fih gu erhalten gewußt, da fie meiſten⸗ 
eils mit einander verwandt find und mit den Beamten 
der Pforte eine beitändige Verbindung unterhalten, Einer 
ſacht den Andern durch Raͤnke von feinem Poſten zu ver 
deängen, um feine Stelle zu erhalten. So lange fie Dra⸗ 
gemans der Pforte find, muͤſſen fie ſich vorfihtig und Plug 
benehmen; fobald fie aber Woywoden werden, verfahren fie 
een fo tyrannifh als die Tuͤrkiſchen Paſcha's. Diefen 
Leuten fehlt durchaus der griechiſche Geiſt: fie fehnen ſich 
sicht, wie die Infelbemohner nad) Freiheit, fondern gefal⸗ 
len ſich in ihrem erborgten Glanze und in den kleinlichen 
NRanken des Serails. Die Griechen in Macsdonien das 


x) Bellaire I, c. p. 84. 
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gegen find ſtark, tapfer und bisweilen wiſd; jene aus 
Athen und Attika find immer noch auffallend wigig um 
fharffinnig; ole Infulaner find lebhaft und Iuflig, Hebm 
das Singen und Zangen außerorbentlih, find geſpraͤchig 
gaftfreundlich, gutmüthig, kurz bie Beſten unter allen; 
die Bewohner der Morea haben große Neigung zum Hau: 
ben. worüber man fi) kaum mundern wird, wenn man 
bedenkt, wie graufam fie von den Türken behandelt wor⸗ 
den find, und wie oft fie ſich mit ihnen haben ſchlagen 
mäflen. Die Griechen aus Albanien und Epirus und de 
Berobewohner überhaupt find ein kriegeriſcher, tapferer Schläg 
Leute, aber mild und machen fih wenig Bedenken daraus, 
Meiferde auszupluͤndern und zu tödten; Bein Türke darf 
in ihrem Lande allein zu reifen wagen, jeder wuͤrde ſich 
‚ein Derdienfl daraus machen, ihn nieder gu ſchießen, ſo 
ſehr haſſen fie ibre Unterdrücker 2). Die Griechen auf 
den Joniſchen Inſeln find im Allgemeinen flolz und rach⸗ 
ſuͤchtig; die geringfte Zänkerei endigt ſich felten ohne Biuts 
vergießen. Oft vermaden fierbende Griechen ihren Haf 
den Kindern; biefe Teiften die Aufage, ihre Väter gu n% 
den und balten nur zu treulih Wort, fo daß es auf bie 
fen Inſeln Erbhaß von mehreren Jahrhunderten giebt, &8 

welchen Zamilien, ja ganze Dörfer Theil nehmen ?), His‘. 
an ift ihre lebhafte Finbildungskraft großen Theils Schulb 
uud der angeborne kriegeriſche Geift, der fi im Kleines 
übt, weil er im Großen nicht wirken kann, Bei ihren übtie 
gen guten Eigenſchaften und ihrem Scharffinn würde dief 
ſchiefe Richtung unter einer weifen Regierung bald aufhören, 
und ihre Rachſucht in Haß auswärtiger Feinde verwandelt | 
werben innen. 










Bei allen diefen Abweihungen, die theils dem Klima, 
theild der Verfaflung und Lebensart angehören, laffen ſich 
gewiſſe Uebereinflimmungen wahrnehmen, die den Griechen 


2) Etonl. c.p. 342 sq. 2) Bellairel, c. p. 85. 
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unter ben andern Mationen, unter benen er lebt, Leicht 
kenntlich machen, und die im Phyſiſchen, wie im Geiflis 
gen an feine berühmten Vorfahren erinnern, „Die Gtie: 
Gen, ſagt Herr Denon ?) haben noch jet die fchönen 
und eleganten Formen, die wir in den Werfen ihrer Künft« 
Iee bewundern. Der Druck, unter dem fie feufjen, hat 


ihren wuthigen und geivandten Ehrgeiz, der fie ehedem fo 


L—— 


| 


berühmt machte, in eine liſtige Verſchmitztheit verwandelt,” 
Gegen die durchaus edlen Formen haben einige Meifende 
Einwendungen gemaht; wie «6 fcdeint nur aus dem 
Grunde, weil die Männer in Athen nicht mehr fo ſchoͤn 
find, als ſie es ehedem waren. Allein auch im Alterthume 
fand man in Athen die mufterhaften Geſtalten vorzüglich 
nur unter den höheren Ständen, unb die Meiber waren 
dort nie ihrer Schönheit wegen berühmt 2). Was bie 
Berſchmibtheit betrifft, ſo iſt ſie leider ein ziemlich allge⸗ 
meiner Charakterzug dee Griechen, aber dieſer mußte ſich 
anter einem Volke am deutlichſten entmideln, das, mie 
die Juden, nur im Handel einige Ausſicht findet, aus ber 


A Roth und der Gemeinheit des Poͤbels fih empor gu bes 


ben. Auch die wenigen politifhen Stellen, zu denen 
Griechen gelangen können, laffen fih nur duch Kriecherel, 
Berſtelung, Ränke und Beſtechung erhalten. — Ein an⸗ 
derer aMgemeiner Zug in’ dem Charakter der Griechen iſt 


ihr Aberglaube, Es wird eben feine tiefe Kenntniß des 
Alterthums erfordert, um auch den Aberglauben für antik 


gu. erkennen. Er ift immer die Folge eines finnigen Ges 
müths und einer warmen Phantaſie. Nur daß einft, ale 
die Freiheit no in Hellas wohnte, ein heiterer dichteri⸗ 
ſcher Geiſt fi mit dem Aberglauben verband, der natürs 
lich in dem Nebel einer finftern Uecetit dee chriſtlichen 


2) Voyages en Egypte. 2) Recherches philosophiques 
sur les Grecs par M. De Pauw. Berlin 1787. T. I: p- 
107. ev. . 
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Moͤnche und unter dem Drud einer despotiſchen Vaſe⸗ 
ſung nicht gedeihen konnte. 


Fafſſet man überhaupt bie einzelnen Züge ‚ufammen, ſe 
wird man finden, daß die Griechen noch gegenwärtig find; 
was ihre berühmten Vorfahren nicht minder waren : leichte 


finnig, wankelwmuͤthig, unruhig, freiheitsliebend, tapfer, 


gewandt, ruhmredig, eitel und zugleich ein empfindunges 
volle® Gemuͤth bewahrend, die fih eben fo fehr ber ausge⸗ 


laſſenſten Sröplichkeit ergeben, als im Ungtüd und bei 


Ungesrechtigkeiten eine tiefgemurzelte Rachſucht Ve 


kann. Mid duͤnkt, dieß find Eigenſchaften, welche die 


Griechen nicht fihlehter, als irgend ein Bolt in Europe 


machen. 


Um den Charakter dieſer Menfchen in feiner Natäen 
lichkeit zu beobachten, müffen wie fie in Zufländen bemers 
ten, wo ber fremde Einfluß unwirkfam if. Wir babem . 


oben den Türken in der Trunkenheit gefehen, Der Grieche 
ift im Rauſche ein ganz anderer Menfh, ale wern bie 
Befonnenheit ihn daran erinnert, daß er ein Sclabe des 
Mufelmänner iſt: er ıfl lebhaft, unternehmend und tolle 
kühn, er macht viel Lärm und ift zankſuͤchtig; er will ſich 
fhlagen, will morden und den Sultan vom Throne ſtoßen, 
um den Chriften die Herrſchaft wieder zuzumenden !), Und 


m — — u en . 


diefe Eigenfhaften zeigt er auch ohne Einwirkung dei . 


Meines, wenn er .in einem Lande lebt, wo nicht Alles 


ihn an die furchtbare Rache der Türken mahnt, Auf der . 


Inſel Hydra, wo er frei lebt, und den Tuͤrken nur einen 
ſchwachen Zribut zablt, erkennt man den griehifden Chas 
rakter im feiner ganzen Kraftfuͤle. Die Hpdrioten find 


munter, Eräftig und vegfam; fie zeigen Nationalgefühl 


Einfihe, Muth, Ausdauer und alle Eigenfdhaften, die 
man bei den bentigen Griechen nicht mehe erwartet, 


1) Habesci l,c. PB 44. 
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Da es uns am Herzen liegt, zu zeigen, was von 
biefer Nation zu erwarten wäre, wenn ein rechtlicher Zu; 
Hand unter ihr herrſchend würde, fo ſey es uns erlaubt, 
hier einige Beifpiple aus der neueren Geſchichte anzu⸗ 
führen, weldye uns. geeignet zu fenn feinen, die Gries 
Gen wieder in die Achtung dee Europder sinzufegen. 


Dere Coray, ein gelehtter Grieche, der vor Kurzem 
zu Paris geftorben ift, berichtet 2) über bie Hydrioten 


* ; 


mr... ewe 


vw. 





„Vor dem Kriege im Jahre, 1769 zwifchen den Tür 
ten und Ruffen, trieben die Infulaner des Ardhipes 
lagus nur mit Schiffen von mittelmäßiger Größe Han: 
dei. Gewoͤhnt, von Inſel zu Inſel an den Küften zu 
bardein, beſchraͤnkten ſich ihre weiteflen Reiſen auf das 
ſhwarze Meer und auf Egypten. Aber um diefe 


Zeit drachte fie eine neue Richtung des Handels, neue, 
unter die Nationen vertheilte Reichthuͤmer und das vers 
‚ winderte Anfehen der Tuͤrkiſchen Regierung, auf den Ge⸗ 


danken, Kauffahrreifchiffe zur Nachahmung und nad dem 
Nuſter der Europäifcden zu erbauen, Sey es Unwiffen: 


heit, Verachtung, oder das Beduͤrfniß und die Bequem! 


lichkeit, bei den Griechen zur Bemannung der Tü:kifchen 
Seemacht die Matrofen zu finden, welche man vergeben® 
ki den Tuͤrken fuchen würde; genug, die von Matur. 
mißtrauiſche Pforte ſchenkte der Entſtehung dieſer Han⸗ 


delsmarine keine Aufmerkſamkeit; ; vielmehr behauptet man, 


daß fie diefeibe Anfangs gewiffee Maßen begünftige habe. 
Kurz, die jesige Marine der Inſel gehört nur den Gries 
em on, und wird, vom Oberbefehlshaber bis zum gemein. 
an Matrofen, nur von Griechen bemannt; daher ſtammt 


1) Memoire sur l’&tat actuel de la civilisatian dans la 
Grece, lu A la société des Observateurs de l’homme; 
le 6 Janvier 1803 par Coray, Docteur en Medecine et 
membre de la dite societd Pp 2 sv 

D 2 


° 
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die Seelenſtaͤrke der Infulaner des Archipelagus im Algo 
meinen, die der griechiſchen Nation feit dem Verluſt ihrer 
Freiheit unbetannt iſt. Beſitzer einer großen Anzahl uote 
treffticher , eigenhändig verfertigter Fahrzeuge, vie ebem {6 
dauerhaft, als zierlih und mit Secleuten bemannt find, 
welche ſehr häufig Blutsfrtundfhaft oder Verfhwägerung 
mit einander verbindet, können fie, bei der mindeften Furcht 
vor einer auferordentlihen Unterdruͤckung, ihre übrigen Fa⸗ 
milien einfchiffen und fich der erfien Nation anbieten, wels 
che klug genug ift, ein fo ‚wichtiges Anerbieten anzunehe 
men. Bor nicht langer Zeit hoͤrte man die Seekapitäne 
von der Infel Hydra das fagen, was Thfmiſtokles 
an ber Epige einer, der Marine diefer Infulaner gewiß 
nachſtehenden, Seemacht zum Gorinthifhen Admiral fagte 
welcher ihm die Verwuͤſtung Athens burd die Perſer L. 
vorwarf: Wir werden ein Land und ein Vater— 
land haben, fo lange wir im Befig von 200 au 
gerüſteten Kriegefhiffen find. (Herodot im 8. 
Bude). 


'„ Unter den, Schiffe befigenden, Sinfulanern beham⸗ 
ten die Bewohner von Hydra den erſten Rang; fie bietm P 
dem Beobachter Details über die Gefege, ihre Seeverorn 
nungen, über ihre Art fowohl auf Meifen, als auf be 
Inſel felbft zu leben und fich zu benehmen, die um fü 
fonderbarer find, da die Hydrioten fih noch in tiefer Um, 
wiffenheit befinden, trog ihrer zeitherigen Anftrengungek 
daraus bervorzugehen: " 


„Auf der fünmefllihen Seite des Peloponnes, u 
gefähe drei Stunden von der Küfte, bringt die Juſel fal 
gar nichts hervor, und ihre Bewohner bemühen fih uw 
fo weniger fie urbar zu machen, da fie ihre Schifffahrt 4 
in den Stand fegt, fi alle Lebensmittel oft, mwohlfeiler ; 
zu verfhaffen, als fie in dem Lande ſelbſt gu haben pam | 
woher fie kommen.’ 
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„Bis zur Beit bes Krieges der -Muffen gegen bie 
en befchräntten ‚fih .die Hydrioten, wie bie &bei» 
Griehen, auf den Handel im Ardjipelagus, im 
zen Meere und zumeilen nad Aegypten. Als die 
en wieder in den Beſitz bes von den Ruſſen piögticdh 
inten Achipelagus ‚kamen, verlieh ein ſeht große 
: von den @inmwohnern dieſer unglüdlichen Länder, 
Kurt vor dee Made ber Türken, feine Heimath uud 
: fein Heil in der Auswanderung; Jeder flüchtete ſich 
i, wo bie Mmflände und die geographifche Lage ihm 
fihern Aufenthalt fuhen ließen. Die Schiffer die 
Berbannten waren meiftentheil® -Hydrioten, und ik 
| Hydra wurde einer von den Zufluchtöärtern, wohin 
eine fehe große Anzahl Peloponnefer mit ihren Bar 
n und bemeglihen Gütern begaben, welche fie nicht 
Türken hatten uͤberlaſſen muͤſſen. Diefe neuen Ans 
e, melde von einem Ades hervorbringendem Boden 
tinen gleihfam mit Haidekraut überdediten Zelfen vers 
worden waren, faben. fih auf die einzige Hülfsqueit 
handels zurüdgebraht, und wibmeten fich ihr um fo 
er, da fie jest unter fehe erfahrnen Käftenfahrern 
1, die, wegen des mit Recht erworbenen Rufs der 
biwürbigkeit, ihr ganzes Vertrauen verdienten. Noch 
zu age find den Hpdsiotifhen Schiffsbefehlshabern 
hrer Küftenfahrt die im Handel fogenannten Fracht⸗ 
: ganz unbefannt. In Säden, welhe mit dem Zei⸗ 
des Cigenthümers verfehen und nur. von einem Be: 
ichtigungsfchreiben begleitet find, vertraut man ihnen 
htlihe Summen baares Geld an. Sind fie am 
ihrer Beflimmung angelangt, fo geben fie das Gelb 
die Briefe abs und, weit entfernt, daß man nur ein 
viel von WVerunteeuung anführen Eönne, bat fich's 
net, daß Geldfäde, wegen Nichtabforderung, zwei bis 
Fahre lang in der Kaſſe des Kapitäns liegen geblies _ 
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ben und Eigenthuͤmern in dem naͤmlichen Zuſtande, wie 
fe. biefelben bezeichnet hatten, abgeliefert worden find. * 


Bereicert Dutch die unglüdlichen Vorfälle im Yu 
toponne® und Birch den "Handel ber neuen Anbaues, 
haben die Hpdrioten nur darauf gedacht, im Wetteifer 


mit einander ihre Schiffe größer zu bauen und ſehr lange 


wierige Reifen zu unternehmen. Diefe ‚neuen Argonay 


tem hat man in allen Häven Italiens, Frankreichs, dei 


fie zur Zeit dee Hungersnoth mit Getraide verfehen, ber 


Dftfee und fogar in Amerika gefehen. Diefe Reifen 


Segen wenigſtens einige, den Gefahren einer langen Schiff 
Fohrt -angemeflene theoretifche Kenneniffe voraus; aber eigents 
lich zu reden, haben fie noch keine, indeflen erlegen fie die 


feiben durch -Europäifche Lootſen, jedoch nur in Dinfiht 


ber Handelöpläge, wo fie zum’ erfien Male Ianden; benz 
-fonfk dient ihnen Muth und Kühnheit, Fruͤchte der. ihne 
eigenthümlichen Seegefege und einer befondern Erziehung 
welche mwahrfcheinlich der der altgriechiſchen Schiffer aͤhnlich 
äft, flatt des Untereihte. In der Nothwendigkeit, fich oft 
mit deu Algiereen ſchlagen zu müflen, -gegen welche fe 


die Tuͤrkiſche Regierung nicht fhügen kann und oft nicht 


will, bewaffnen fie. ihre Fahrzeuge auf der Reife. SYedab 


Schiff führt 8 bis 30 Kanonen, und ift mit Jo bie 70. 


Mann befegt, ale gewöhnlid unter 40 Jahren, ohne & 
bis 10 Jungen gu rechnen, deren dlteflee nicht über.ıo 
Jahr alt iſt; unter denfelben findet man fogar welche vo 
kaum ſechs Jahren. Nachdem man zuvor die Intereffen 
yon dem zur Befrachtung des Schiffes angemendeten Ka 
yitale abgezogen hat, gehört die Häifte des, feit einigen 
Fahren beträchtlich gemefenen, : Gewinnes dem Schiffsei⸗ 
genthuͤmer; das Webrige wird zu gleihen Zheilen unter bie 
Beſatzung vercheilt, ohne davon die Kinder auszunchmen, 


Der Zweck diefer Verteilung ifl, das Schiffsvolk gleihe 


mäßig für den glüdlihen Erfolg des Reife zu intereſſiren; 
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5 im Betreff der Kinder, fie dadurch in den Stand gu 
en, ihre Familien zu erhalten, wenn fie ihre Väter 
toren haben, und ihnen die Mittel zu erleichtern, fi 
ng zu verheurathen. Wirklich iſt durch diefe Vorſicht bie 
wöiterung der Infel Hydra feit 25 Jahren anferor: 
itlich angewahfen. Die Manneperfonen verheurathen 

bafelbft im 18ten oder Yoflen, die Mädchen im zwoͤlf⸗ 

: Sabre. Gent kommt es darauf an, die Kunft oder 
Imeht die Erfahrung der Schifffahrt diefen Kindern beis 
zwingen, welche ihrerfeitd dereinſt Samilienvdter und 
biffefapitäns werden follen. Wohlen, bier ift ibe Vers 
wen! Jedes Mal, wenn man fid) einer Küfte, einem Gap 
we einer Inſel gegenüber befindet, laͤßt man diefe Kins 
: auf da® Verde kommen, und lehrt ihnen die Namen 
. Derter, und ihre Lage gegen die Gefihtspunfte am 
yeizont kennen, Bei der erfien Gelegenheit, weiche man 
t. diefelben Gegenftände wieder zu ſehen, flellt man das 
idaͤchtniß dieſer intereffanten Kinder. auf die Probe, und 
be dem, weicher die ihm gelehtten Namen nicht wieders 
ien kann! Man nennt ibm die Gegenfiände noch ein 
tal und fefjelt feine Aufmerkſamkeit duch Peitſchenhiebe.“ 


„Die Hybrioten find an eine außerordentlich mäßige 
bensart gewöhnt; auch befhränken fih die Lebensmit⸗ 
‚ welche fie jedes Mal einnehmen, wenn fie einen Ha» 
n verlaffen, auf fehe wenig Dinge, wenn man den Bein 
nimmt, womit fie fid immer überflüffig zu verforgen 
sgen. Aber fie machen diefe Vorforge bald unnüs; denn 
w oft gefchieht e6, daß fie, vor dem Auslaufen aus dem 
wen, binnen brei Zagen den Vorrath auf einen Monat 
ehren. Zu ihrer Entfchuldigung müffen wir fagen, daß 
fe Ausfhmweifung im Weintrinken fie nicht beraufchet, 
migften® nicht fo trunken macht, daß fie das vernachläfs 
tm, was den glüdlihen Erfolg der Reiſe betrifft; und 
MR enchalten fie fi) des Weine auf ihrer übrigen Fahrt 


- 
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mit berfelben Diunterleit, welche fie bewiefen, als fie #4 
darim übernahmen. Dieſe Leichtigkeit, zwei entgegengeſetzte 
Dinge zu ertragen, welches dem Franzoͤſiſchen Charakter 
angemeffen ift, haben faſt alle Infulaner des Archipelagnß 
mit einander gemein.“ 


„In den Haͤven, oder wenn ſie von einer Reife zus 
ruͤckgekehrt find, leben bie Hybrioten nach ihrer Geſmaͤchlich⸗ 
keit; auf diefer unfruchtbaren Infel ifl es, wo jeder der⸗ 
felben nach feinem Geſchmacke die Lebensart der Nationiz 
die er befucht hat, nachahmt, oder nachzuahmen ſucht. “ | 


‚Der Lurus fängt an, fih in Hydra einzubrängem, 
unb fo lange berfelbe durch den Handel genäbrt werben 
wird, ohne ihn zu erfhöpfen, wird er tie Bildung u 
Aufklaͤrung immer mehr befördern, " 


„Schon fieht man zu Hydra mit allen Se quemlidt⸗ 
ten erbaute Haͤuſer und artig beſetzte Tafeln bei Menſcher, 
die auf ihren Schiffen faſt wie Einſiedler leben und denk 
Aulles, was die uͤble Witterung und bie Jahreszeiten San 
liches haben, nur ein Spiel iſt.“ 


„Menn die Hydrioten damit angefangen haben, ba 
ſich die Bequemlichkeiten einzuführen, deren ſich die Eure 
päer erfreuen, fo haben fie nicht weniger gefühlt, dag dieß 
Bequemlichkeiten eine Frucht ber Aufklaͤrung waͤren; auch 
haben fie auf ihrer Inſel eine hohe Schule zur Erlernung 
der altgriechifhen Sprache und mehrere Lehranflalten, um 
Iefen und fchreiben au lernen, angelegt. Sie haben jeht 
einen Profeffor der Italienifhen Sprache, die für den Aus: 
genblick ihnen am nöthigften ill. Am Haven haben fie ein 
Gebäude aufführen laſſen, das ihnen zur Kanzlei und 
Börfe dienet, worin fie ale, auf Schifffahrt und Haut: 
lung Bezug habende, Geſchaͤfte abmachen.“ 


Zu noch merfwürdigeren Zeichen, daß Griechenland, 
feiner alten Kraft treu, noch immer Männer erzeugen 
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we, welche bie Bewunderung der Tele nicht weniger 
ienen, als einft die Lacedämonite, gehört die Bes 
&te der Sullioten, deren Kriege gegen den Paſcha 
ı Sanina, ihre Reden, Thaten und. felbft ihre Unter⸗ 
g mit einer Frifchheit an die Zeiten des Leonidas em . 
ern, ald ob ber Verlauf von Jahrtaufenden nichts an 
ı alten Volks charakter verwiſcht hätte Man moͤchte 

daruͤber wundern, daß dieſe Geſchichte wenig Auffes 

‚erregt hat und bereit® vergefien zu ſeyn ſcheint, ob⸗ 
ich das echabene Bolt der Sullioten, das die kraft⸗ 
» thatenloſen Moraliften Räuber nannten, noc Fine 
m Sabre vertilgt ift. Aber es ift, beſonders in Teutſch⸗ 
id, feit einiger Zeit Mode geworden, über bie Entar⸗ 
ıg und Schwähe des Menſchengeſchlechts zu jammern, 
hrend doch Geiſtes- und Charaftergröße ſich nie maͤchti⸗ 
zeigten, als gerade in unſern Tagen; — nur iſt bie 
roͤße freilich um fo erhabener, als fie der Bloͤdſinn nicht 
zteift — der nichts bewundert, als was er ſelbſt voll⸗ 
ingt und feinen Nutzen befördert. Die Teutſchen ruͤhm⸗ 
re fih fonft, daß fie au fremden Werth anzuerkennen 
ißten; ich glaube, daß fie noch gegenwärtig diefen Ruhm 
dienen Bönnen und wünfhe darauf aufmerkfam zu mas 
mw. Indem ich wieder an die Geſchichte der Sullioten 
innere, und fie als ein Beiſpiel anfähre, daß aud un: 
e Beitgenoffen Ruhm und Unfterblihleit zu verbienem - 
aßten, werde ich hoffentlich nicht in den Verdacht ber 
«hmeichelei Eorsmen. Größere WBeifpiele werden täglich 
. dab Buch der Geſchichte gefchrieben ; man braudt nur 
e Augen aufzufchlagen, um einzufeben, daß die Klagen 
er Kraftlofigkeit der Zeitgenoffen das legte Winfeln ber 
etbenden Erbaͤrmlichkeit find. 


Der Englaͤnder Eton und der Teutſche Bartholdy 
ben Berichte von den Sulliotenkriegen mitgetheilt, die 
b Leinen Anftand nehme zu den Denkmälecn ber ſchoͤn⸗ 
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fen hiſtoriſchen Großthaten unſerer Zeit zu zaͤhlen. Es ſey 
mie erlaubt, bier in einem kurzen Auszug aus den Wen’ 
Ten beider Gchriftfieller, einige Züge herauszuheben, We: 
hoffentlich meine Bewunderung der Sullioten veoefeetigm 
werden. r 


Der Berg Sulti, von melden das Bolt ‚den Mu: 
men erhielt, liegt gwifchen Janina, Narda und Preveft, 
und if ein Seitenaft der Keraunifchen Gebirge; gegen © 
den grängt diefer Berg an Gebirge, weldıe auch Monti 
della Chimera !) genannt werden. Auf dem Sulli fe 
wohl, als in der Chimära lebten freie Stiehen, bie’ 
mitten unter der ZTürkifhen Herefhaft unabhängig zu er 
balten gewußt hatten, unb 10,000 Mann ins Feld ſtellei 
konnten. Der Berg Sulli iſt eine natuͤrlich ſtarke 5 F 
fung, und hat von brei Eeiten fenkrechte Zelfen. "Auf 
einem einzigen ſchmalen Mege fieigt man zum Gipfel, 
Tripa genannt, der von drei Thuͤrmen vertheidige wird. 


Dem Ali Paſcha von Janina waren dieſe freien 
Griechen verbaßt, weil fie feine Herrſchaft nicht anerkam⸗ 
ten, und er beſchloß fie zu vertilgen. Im Sabre 1798 
hatte er ducch Zreulofigkeit den Capitän Biavella, ein 
Anführer der Sullioten, mit etwa 70 Mann feiner Beat 
gefangen genommen, und zog nun mit einer anfehnlicdhes- 
Armee gegen die. Zripa, welche vom Kapitän Bogia, eine. 

andern Anführer der Sullioten vertheidiget wurde. Nabe 
dem er den Berg eingefchloffen hatte, lie der Paſcha den 
Capitaͤn Giavella vor ſich bringen, und ſagte ihm, deß, 
wenn er ihn zum Defit des Berges beife, wolle er im 


2) Dieß ift der neuere Name der Keraunifchen Gebirge; ba Der 
eigentliche Hauptſtrich derfelben weiter nördlich Liegt, fo er⸗ 
giebt fi daraus, wenn anders Eton's Angabe wegen ber. 
füdlidyen Rage von Sulli richtig iſt, daß der Ausdruck 
Khimära in größerer Ausbehnung genommen wird, als ie 
Eharten anzeigen. 
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be allein das Leben fchenken, fondern ihn zum. Beluds 
kafchi (Gouverneur) der Provinz mahen. Giapella ante 
ortete, fobald er. ihn in Freiheit ſetze, wolle er nad dem 
Bezge gehen, um feine Partei und wenigftens die Hälfte 
ee Einwohner zu bewegen, fib ihm zu unterwerfen und 
le Waffen gegen Bogia zu ergreifen; daß er auf dieſe Ark 
es Paſcha'e Truppen in Tripa einführen könne, wobei die 
Jegenpartei. froh feyn wuͤrde, ben Frieden zu geminnen, 
Due zu fehten. Der. Pafıha fragte, welche Sicherheit er 
kr die Erfüllung feines Verſprechens geben koͤnne. Gia⸗ 
„Ua antwortete, daß er ihm feinen einzigen Sohn; einem 
kuaben von zwölf Fahren, der ihm theurer als fein eigne® 
Beben fey, als Geißel Abergeben wolle; halte er fein Vers 
prechen nicht, fo könne Ali feinen Sohn töbten. Giavella 
he dem zu Folge feinen Sohn vom Berge herablommen, 
ſobald er aber ſelbſt ſich dort in Sicherheit befand, ſchrieb 
Be dem Paſcha Folgendes: 


„Ai Paſcha, ich freue mich, einen Verraͤther getaͤuſcht 
au haben. Ich bin jetzt hier, mein Vaterland gegen einen 
Maͤuber gu versheidigen, Mein Sohn wird flerben, aber 
EB werde ibn als ein Verzweifelter rächen, ehe ich felbft falle. 
Beute, die urtheilen, mie ihe Türken, werden fagen, ich 
ey ein graufamer Bater, der feinen’ Sohn der eigenen 
Sichecheit opfert.e Ich antworte: nehmt ibe das Gebirge 
eim, fo würde mein Sohn, meine ganze Samilie und alle 
meine Landsleute getödtet werden; dann Eönnte ich feinen 
Tod nicht rächen. Siegen wir, fo kaun ich andere Kinder 
babe; mein Weib ift noch jung. Will mein Sohn, fo 
fang er ift, fih nicht willig für das Vaterland opfern, fo 
verdient er das Leben nicht; er verdient nit mein Sohn 
pa beißen. Komm, Verräter, ich durfte nach Rache. 
Ich bin Dein gefhworner Feind.“ 


Capitän Biavelta. 
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Alt ließ den andern Tag den Berg firmen, wurde: 
aber fo Eräftig zuruͤckgeſchiagen, daß die Sullioten fein gangef 
Deer zerfireuten, fein Gepäd eroberten, fi darauf m 
ihren Alliitten in ber Chimdra vereinigten, eime offen. 
Schlacht in der Nähe von Janina gewannen, umb def‘ 
Paſcha zu einem ſchimpflichen Frieden zwangen. Siavemi; 
hatte im der Ueberzeugung, daß fein Sohn getödtet wärf: 
wie ein Verzweifelter gefocdhten , eine unglaubliche Mengt 
Feinde erlegt, und wurde mit Wunden üuͤberdeckt todt auf, 
dem Schlachtfelde gefunden. Sein Sohn lebte gleichweht 
noch und wurde nach dem Frieden ausgeliefert. 












Dieſer Friede wurde bald vom Pula gebrochen, 
worauf ihn die Sullioten zweimal: ſchlugen unb badurf! 
immer größeren Ruhm erwarben. Bis gum Jahre 1805 
führten fie, mit kurzen Unterbrehungen, einen eilfjäheh 
gen. Krieg mit Ali Paſcha, und legten Geſinnungen a 
den Zag, die man von Räubern und Meucdelmördem 
wofür fie gehalten wurden, nie erwarten koͤnnte. Abe 
fie waren auch keine Räuber, fondern ein kleines feioßi 
ſtaͤndiges, freies Volk, das ſich mit den tyrauniſchen ud; 
reuloſen Nahbaren im Naturfande befand und. bei ve 
Vertheidigung des Vaterlandes gegen die Uebermacht grauf 
mer Zeinde. nicht immer das Mömifche oder ein ander‘: 
Recht vor Augen haben konnte. Der Paſcha von SJanins 
verfhwendete Geld, Bellehungen, Drohungen, Raͤnke und 
Niederteächtigkest, um zu feinem Amel zu kommen uw 
lange widerſtand ein Bleiner Haufe roher, aber hochgefinn⸗ 
ter Rinder der Natur feiner Politik und feiner akt) 
At und Sung war bei ben Sullioten beeifert, das Watın' 
land zu vertheidigen; felbft Weiber zogen in den Krieg und’ 
fohten an der Seite ihrer Männer. Eine foldhe Amezone 
wurde von einem Türken gefangen genommen, und .mit 
gebundenen Händen hinter feinem Pferde nachgefchleppt. A 
fie dieß eine Zeitlang ertragen bat, fleht fie ibn um Mit⸗ 
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b an, Er laͤßt ſich bewegen und bindet fie los; indem 
aber wieder auffigen wit, hurchſticht ſie ihn mit ihrem 
fchenmefler und eilt mit dem Pferde zurüd. — Keine 
Mer allen hat ſich im der legten Zeit mehr hervor gethan, 
+, Ehaido (die Einnehmende Schmeichelnde). Dft 
man fie in den Gefechten neben und vor den Mäns 
rm gefeben, Ihr Schuß traf eben fo richtig, ihr Fuß 
x eben fo feſt. An ihren Zingern trug fie drei Siegel⸗ 
ge von Zürken, melde fie erihlagen hatte, 


Der Paſcha erfuhr eben fo oft die Zapferkeit dieſer 
ute, als er Gelegenheit gehabt hätte, ihre Seelengröße 

bewundern, wenn der Barbar deſſen fähig gewefen 
ee. Er fhicte einmal zum Dimos Zervas und bot 
u achthundert Beutel und Ehrenflellen, wenn er und 
e Seinen die Partei ihrer Landsleute verlaffen wollten, 
terauf antwortete ihm Dimos Zervas: 


„Sehr geehrter Paſcha! Schicke mir nicht Dein Geld; 
if ſoviel, daß ich es nit einmal zählen kann; den⸗ 
xh werde ih dafür feinen Stein meines Daterlandes 
sd noch weniger das Baterland felbft nerlaufen. Was 

er die Ehrenſtellen betrifft, welche du mir verfprichft, fo 
zen mich meine Waffen, deren ich mich zur Vertheidigung 
eines Landes bediene, 


‚ Darauf mwohte Ati ben Sullioten verſchiedene Suich⸗ 
mdes abhandeln; fie aber ließen ihm ſagen: „Wir 
nd keine Kaufleute, wir gewinnen durch Gewalt, und 
wrden- nur der Gewalt weichen.“ Cr drohte mit zwan⸗ 
8 taufend Mann anzurüden, worauf fie entgegneten: 
Wir münfhen, daß du Iebeft und kommeſt.“ 


Eiwe langwierige Belagerung ſtellte fie dem furchtbar⸗ 
em Beinde, dem Hunger bloß. Alle Mühlen waren von 
um Feinde genommen und fie mußten dad Korn, weiches 
mer .biied, mit Steinen. gerfiampfen, wodurch es fandig 
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und heinabe ungenießbar ward. Noch immer ertrugen fie 


alles Ungemach und troßten dem Feinde Endlich gelang - 


es dem Ati Paſcha Uneinigkeit unter ihnen zu fliften und 
mehrere Verräther zum Webertritt su bewegen, Traurig 


iſt es, unter diefen eben den Sohn Giavella's zu bemeis 


ken, für den ber großmüthige Vater in den Tod gieng. - 
Der geſchwolzene Reſt der Gullioten, einen Moͤnch, 


Samuel, der ſich felbft das jüngfte Berichte nannte... 
an der Spike, vertheidigte die legten Poſten mit nicht ges 
nug zu erhebendem Heldenmuthe. Der alte Dimos Dracos 


und Dimos Zervas wehrten fih, wie Löwen, bis fie A 
aller Nahrungsmittel beraubt, endlih zu capitulicen ges 
zwungen faben Noch immer waren fie dem Ati furcht⸗ 
bar genug, um ihnen einen freien Abzug zu geflatten und 


was an. Munition zu Sulli übrig war, von ihnen ww 


erkaufen. 


Der Paſcha ernannte drei Tuͤrken zu Commiſſarien 


bei der Uebernahme des Pulbervorrathe. Wegen der Be 
zahlung waren bereits Geißeln gemechfelt, auch hatte man 
das. Dauptmagazin, welches ungefähr 375 Ofken enthielt, 
[bon übergeben. Bei der abgelegenen Wohnung Samueif : 
lag nur nod ein Eleiner Vorrath von 25 ‚Offen. Kuh 
biefen verlangte man. Nach langen Weigerungen gieng 
er endlih mit den Tuͤrken und drei Gulioten dahin. 
Man hoͤrte fie innerlich ſtreiten. Samuel ſchoß fein Pi⸗ 
ſtol ins Pulver und ſprengte ſich, ſeine Begleiter und bie 
Tuürken in die Luft, Nur der Wächter un ber Thür kam 
wiewohl verſtuͤmmelt, mit dem Leben davon. 





————⏑—⏑, —— 


rs Na. 


Der bis dahin nur verbaltene Zorn Ali's brach jetzt. 


da er nichts mehr von den Sullioten zu fürchten hatte, 


in heile Stammen aus, und er beſchloß, fie wo möglih Alle 
gu ‚vertiigen. Dieſe, auf die Gapitulation vertrauend, Zew 
fireuten ‚fi hier und dorthin. Doch beyaben die Meilen . 


ſich nah Parga; diejenigen, welche man- einzeln auffieng 


| 
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wurden grauſam gemorbet; Die Qualen, welche man ihnen 
gufügte, waren unfäglihd. Man fchüttete Einigen Puls 
ver in. die Ohren und gündete es an. Ungefaͤhr hundert 
von ihnen, welche bei dem Kloſter Sallonga, vier Stuns 
ben nordwaͤrts von Prevefa, ſich angefiebelt hatten, uͤberfiel 
man, untere dem Borwande, daß die Pofition zu feſt ſey— 
und einen neuen Vereinigungspunkt darbieten könne und 
machte fie nieder. Neun und dreißig Weiber und Kinder, 


ainige mit Säuglingen an der Bruſt, ſtuͤrzten fih von 


n ET ar, Tui 





dem Selfen herab und zerſchmetterten. Eine Wittwe mit 


„ yoei mannbaren Töchtern verfperete fih in ein Haus, wo 
' fie einmäthig den Tod ermählten, indem fie ſich die Bruſt 


mit Pulver verbrannten, auf das fie fich warfen, und fo 
unter großen Qualen nach einigen Zagen flarben. Nach 
diefen Ereigniffen fing man an zu fürditen, auch Parga 
gemähre keine Sicherheit mehr, worauf fi) etwa 1700 
Sullioten nad) Korfu begaben, mo das Gouvernement fie 


lebevoll aufnahm. — Dreihundert Sullioten, weldhe unter 


Anführung eines DVerräthers zum Ali übergegangen waren, 
befanden fi noch in feinem. Dienfte, Er hatte fie bisher 


verſchont, um auch antern Ueberläufern Muth und Luft 


in machen, est bedurfte es deffen nicht mehr und ee 
weilte fich ihrer daher entledigen. Da fie indeffen frübzeis 
fig feine böfen Abſichten merkten, fo ergriffen fie die Flucht 
nach Theſſalien bin, wurden jedoch bei der Brüde Korak 


von mehreren Zaufend Zürken eingeholt und umsingelt, 


Bei dem Gefechte, was hierauf entfiand, brannten fie nur 


- dumal ihre Flinten ab und fielen fodann verzweifelt mit 
‚tm Gäbel in die Keinde, deren fie viele -erfchlugen. Von 
inen entlam zwar Niemand, allein die Feinde haben 


[ Bericht von ihrer. Tapferkeit und ihrem Tode erflattet. 


So endete Sulii. Man glaubt ſich in entfernte 
Rhrhunderte verſetzt, wenn man die Geſchichte ſeines Kam⸗ 
Fes und Unterganges lieſ't. 
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Solche Beiſpiele beweifen zur Gnuͤge, daß ber geie 
chiſche Geiſt noch nicht gänzlih aus der Dardaniſchen Hall⸗ 
inſel gewichen ſey. Und gleichwohl konnte Herr Barthel⸗ 
dy, der ausführlich die Geſchichte der Sullioten mitgetheit 
bat, ſchreiben: „Wenn ich den Zuſtand der Verwahrtss 
fung der Künfte und Wiffenfchaften in Griechenland be 
trachte, fo kann ich mich nicht enthalten, mich wider biw 
jenigen zu erklären, welche die Entkräftung ber Sriechen 
bloß ihrer mangelhaften politifhen Eriftenz zufchreiben wol⸗ 
In, und die Wiederherfielung eines orientalifchen Reichte, 
als die Epoche eines nothwendigen Auflebens begeichnen.® 
Der blühende Zuftand der Künfte und Wiffenfhaften Laut 
aur die Kolge der Kreibeit eines Volkes fepn, und es If 
einer von den gewöhnlichen Irrthuͤmern der Gelehrten, Vie 
den Menfhen nicht kennen, wenn fie die Wiflenfchaften 
und Künfte zur Ur ſache der Freiheit mahen wol 
Diefe muß in dem Charakter des Volles gefuche werden 
der ganz etwas Anderes ift, als das Zatent zu Liedern und 
zu den Uebungen eines befhaulicen Lebens. Die Gries 
chen haben nicht nur keine mangelhafte, fondeen überhauipl 
Beine politiſche Exiſtenz; wie follten fie fih in Künften und 
Miffenfhaften auszeichnen Binnen! Daß fie die Anlage 
dazu noch bewahren, davon liefert Herr Varthoidy ferhf 

mehrere VBeifpiele. Uber diefer Schriftſteller verräch A 
bald, warum er von den Griechen nichts Gutes erwartet. 
n Alle neuere Meifebefchreiber und Schriftſteller, die det 
Neugriechen erwähnen ; fagt er, „haben für oder wibel 
ihre Wiederherfiellung heftig Partei genommen. Zu ben 
erften gehören faft ale Franzoſen, und zwar, weil dieß vor⸗ 
treffliche Gelegenheit zu Phraſen giebt ıc. ” Herr Barthoi⸗ 
ty alſo erklaͤrt ſich dagegen, weil ihm dieß eine ungluͤckücht 
Gelegenheit zu Phraſen gegen die Franzoſen gab. Ich muf 
geftehen, daß ich den Franzoſen mehr Tact in Beurtheilung 
defien, was ans den Völkern zu machen ſey, zutraue, aW 


. Im 
® [ Pr ur 
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„den Schriftſtellern, bie fi das vornehme Anſehen geben, 
fie meiſtern zu wollen. 


Herr Bartholdy hat den Eton geiefen und ſchwerlich 
Merſehen, was in deſſen Gchrift von dem Muflifch: Pas 
‚Isponnefifhen . Kriege gefagt wird. Die Griechen, zeigten 
Muth und Weisheit und irrten nur in Beurtheilung der 
Großmuth ihrer Alliirten. Nicht an des Entartung ihres 
Ghorakters‘. [heiterte ‚ber Plan ihrer Befreiung, fondern 
am der Politik der auswärtigen Mächte und vorzüglich an 
dem Beige und ber: Habfuht der Ruſſiſchen Agenten, 
Dahrlich, die ‚unglädticgen Griechen hatten es nicht vers 
‚Sient, ‚treulos der Wuth der Tuͤrken überlaffen zu werden, 
Ya kann bier aus Eton’s Saſderune nur ein Paar 
Stellen anfuͤhren. 


„Die Griechen Tchöffen duch eine freiwillige ab. 
feription der Einwohner Geld zufammen und rüfteten zu 
. Zrie, unter dem Befehien des Griechen Lambro .Cane 
gioni, zwölf kleine Schiffe aus, die nad dem Archipelas 
Aaus fegelten, Sie waren Übesall.. fiegeeih und fehten bie 
b .Mforte in ein ſolches Schrecken, daß fie beinabe die ganze 
Tuͤrkiſche Seemacht aus dem ſchwarzen Meere herausidde 
‚m und die Hauptſtadt dem Angriffe einer furdsbaren 
:. Auffiihen Flotte ausenten, die damals in. den Haͤven des 
 "Rrimam lag. "' | 


2 . „Das Schickſal der vom tapfern Bambro commandir⸗ 
: m Flotte verbient befonders bemerkt zu werden, Ber Aus⸗ 
ehflung und Bemannung diefer Flotte bewiefen bie Gries 
gen Zeeibeitöliebe, Ruhmbegierbe, Behacrrlichkeit, Sub⸗ 

Acbination, Verachtung der Gefahren und des Todes — 
Togenden, die das hoͤchſte Lob verdienen; fie ſchlugen ſich 
gegen weit überlegene Here, und ale fie endlich von 
giner. burchaus ungleihen Macht angegriffen wurden, bie 
geit der Ihrigen in eben dem Verhaͤltniſſe ſtand, als die, 
weiche gegen Leonidas kämpfte, fochten fie fo lange, bie 
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ihre gauze Flotte zu Grunde gegangen' wars bloß einige 
Wenige retteten ſich auf Booten.” m 


„Lambro behielt nur noch fo viel Hulfsquellen übrig, 
daß er ein einziges Schiff ausruͤſten konnte. Unterbep - 
fen trafen die Nachrichten vom Abſchluß des Friedent 
mit Rußland ein. Lambro tobte vor Wuth über die Bits | 
nadläffigung von Beiten der Ruffifhen Agenten; gleich⸗ 
wohl, nach Rache dürftend, lief er aus, griff mehrere Zärs 
kiſche Schiffe an, und‘ verriichtete ſie. Er wurde für einen 
Seeraͤuber erklärt und von Rußland aufgegeben — eu adj 
tete es nicht und fuhr. fort, die kühnflen Hoffnungen: zu 
nähren, — Endlich: aber wurde er Abermältigts da er Ri 
jedoch "durchaus nicht ergeben wollte, fo ſank fein Sail 
unter ihm; allein er rettere ſich nochmals in einem Moeck, | 
und fluͤchtete in die Albaniſchen Gebirge,” Go. endete der 
Krieg zur Befreiung von Griechenland. 


Wir haben uns lange bei bem Charakter. ber Srhäi 

aufgehalten; doch ift gu beſorgen, daß das Vorurtheil g6 
gen biefe unterbeüdte Nation zu allgemein verbreitet ſey, 
ung durch einige, wenn gleich glänzende, WBeifpiele verbannt 
werden zu Binnen. Vielleicht werben die Rahtommen.deb: 
Leonidas und Ariſtides in einigen Jahren Präftiger ihres 
Werth beweifen, als es ein ganzes Buch zu tyun ie - 
Stande waͤre. er“ 


Es iſt no Einiges. von den andern Bewdhnern ber 
Europaͤiſchen Tuͤrkei anzufähren. Nach den Tücken uud 
Griechen find bie Siavifhen Voͤlker die zahlteichſten. Bu" 
diefen gebören die Servier, die Bosnier, die Buß | 
garen, die Uskoken, bie Morlachen, Slaviſchen 
Waltahen und die Kroaten. Sie werden ſaͤmmtüch 
zu 'den Illyriſchen Staven gerechnet, die’ ſich, wenn 
man auf die Sprache, als der fiherfien Urkunde der fe— 
heren Geſchichte der Völker, Nädfiht nimmt, in den Ses⸗ 
viſchen Stamm und in den Kroatifchen theuen 
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Bon dem letzteren bewohnen nur die Reoaten das Tuͤr⸗ 
kiſche Gebiet; Ihre Stammverwandten find die Einwohner 
von Ober» Stavonien, die Daimatier und bie Ifrier um 
Finme; auch giebt es Kroaten in Kraln und in Ungarn, 
wo fie Waflee» Kroaten genannt werden, — Der Servifche 
Stamm theile fi in die ſechs erflen oben genannten Voͤl⸗ 
derſchaften. 


Die Benennung: Illyriſche Slaven, koͤnnte gu dem 
Siauben verleiten, als ob fie Nachktommen der alten Ily⸗ 
zier wären; allein diefe gehörten zu dem Thraciſchen Völker _ 
Hamme und redeten einen Theacifhen Dialete !), Diefe 
Juyrier wurden ſehr Trühe mit Gelten, Römern, Zeutichen; 
Hunnen, Bulgaren und Avaten vermiſcht, fo daß vom 
Yayrıfben Blut und Juyriſcher Sprache in diefen Gegene 
den fon lange keine Spur mehr üprig feyn kann, ‚Unter 
dem Kaifer Heraclius um. 640 rüdıen Staven in das 
versbdete und verlaflene Land. ein, welche es noch jeut bee 
© pen. 2), Urbrigens werden die Wörter Illyrier und Füps 

zilch. in verfchiedener. Bedeutung gebrautt, Im Liechtichen 
F Merflande heißen die Glieder der lateinifhen Kirche im 
Defen Gegenden, oder bie unirten Siaven Sliyrier, 
De von der griechiſchen aber, oder bie nicht unirten, 
Reigen. In einem ändern Verſtande ift Fliyeifa die 
. GServiſche, auch Bosnifche und Datmatiıhe Mundart, mit 
Ausnahme. der Kroatiihen; und diefe muß man verfiehen, 
= wenn von Juyriſchen Sprachlehren die Rede if, 


BServien heißt In der Landesfprahr Brbska, und 
ein Servier Seblin, Serbiin. Die Bewohner des fühs 

: ‚Shen Kheiles werden von dem Kun Roka. Rascier, 
wberbt Raigen, genannt, Als die Zuͤrke⸗ 1463 ganz 


n Die Briehifhe Sprache ſelbſt ift wahtſcheinlich aus der Thra⸗ 
ciſchen entſtanden. 2) Mithridates von Adelung und Va, 
ter. SH. U. GS. 633. | 

' ; .3 
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S. wien eroberten, flohen viele Emwohner nad Ungarn,” 
Slavenien und Siebenbürgen, wo fie no wohnen. Die 
Gerviihe Mundart iſt nebit der Bosniſchen unter allem 
Julyriſchen die feinfle- und reinſte; daher fie auch im em 
gern Verſtande Suprifh genannt wird; fo wie auch bie 
meiften Bäder in derfelben gefchrieben werden. Indeſſen 
baben ſich unter der fangen Herrſchaft der Othmanen viel 
Turkiſche Woͤrter eingeſchlichen *). 


Bosnien, von dem Fluſſe Bosna F genannt, 
ward ſchon im neunten Jahrhundert. von dem übrigen Ser⸗ 
dien getrennt, Uber Bosnien, db. i. die Herzegowina, 
nebſt der Grafſchaft Chalm, hieß feit dem ıaten Jahrhun⸗ 
dert Rama, von dem Fluſſe gleiches Namens. In der 
Mundart weihen bie Bosnier nur wenig von ben, Gets 
viern ab, 2). 


Die alten Bulgaren waren feine Stavifge, ſonten 
eine Tatariſche Nation, welche ihren Namen von der Wolge, 
ihrem aͤlteſten Wohnſitze (Tatariſch Bolga), hatte; das 
ber fie auch von den Slaven Wlochi, Woloch i genaunt 
wurden. Bon ihrer ehemaligen Hauptſtadt Bolgari 
find noch Ruinen in dem Königreihe Rafan: zu fehen. Me 
fie im sten Jahrhundert an die Donau rüdten, unterjech 
ten fie auch einen Theil bee Servier, nahmen aber: in bee 


Boige deren Sitten und Sprache an und floffen mit ihmik 


zu einem Volke zufammen. Daher iſt ihre Mundart, wel: 
fie viele Tatariſche Wörter behalten hat, unter allen Ges 
vifhen die unreinfle und gröbfte, und wird von andern 
Slaven nicht fo leicht verflanden, 


Die Uskoken und Morlachen find kein für. ſich 
beſtehendes Bolt, ſondern Flüchtlinge, welches auch der 
Name Uskok, Ueberlaͤufer, bedeutet. Sie ſtammen von 
den Sliaviſch gewordenen Bulgaren oder Wolochen bay, wel⸗ 


2) Mithridates 1. e. p. 639, 2) Did, p. 6 


—— —— —— N chen in Era 
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de ſich 1019, nad Unterjohung ihres Landes von ben 
Griechen zum Theil nad) Dalmatien an die Küfte flüchte» 
en und Moro⸗Wlachen, Meer-Wallachen. Morla⸗ 
hen genannt wurden. Sie ſelbſt nennen ſich daher auch 
Biabe oder Lahe, d. i. Wallachen; muͤſſen aber mit den 
Asmiſche⸗Daciſchen Wallachen nicht verwechſelt werden, 


Diejenigen von ihnen, welche ſich auf das Rauben legten 


und in Höhlen wohnten, bekamen ben Namen Haidu⸗ 


Sen, von Hajdut, Mäuberbaupt. Sie find noch Halb⸗ 


wilde, ohne Wiffenfhaften und Künfte, lieben gleichwohl 


den Tanz und die Dichtkunſt, halten die Freundſchaft hei⸗ 
fig, ſchwoͤren fi foldhe vor dem Altare, und find Feinde 


Ser Türken. Mehrere von ihnen leben in Unabhängige 


keit 2), Sie reden, befonders an den Käften, einen gro⸗ 


Gen Slaviſchen Dialect, der mit Zürkifhen und SStalienis 
The Wörtern vermifhe iſt und fi wieder in mehrere 
Mundarten theilet. An der Tuͤrkiſchen und Kaiferlichen 
Bränge if die Sprache reiner. 


Diele verfhiedenen Voͤlkerſchaften befigen insgefamme 
den bekannten Slaviſchen Charakter. Die Servier haben 
bewwiefen, daß fie mit Zapferkeit und Aufopferung für ihre 


Freiheit zu kämpfen wußten. Leider haben fie vergebens 
geritten; fie find der Politik aufgeopfert worden, welche 


in neueren Zeiten die Rolle bes alten Scidfals, das 
Squidige und Unſchuldige hinopferte, übernommen iu 
haben ſcheint. 


‚Die Roͤmiſch-Daciſchen Wallachen find Ueberreſte 
rimiſcher Colonien, die nad, Dacien verſezt wurden. Ja 
der Folge Haben ſich Slaven mit ihnen vermiſcht; daher 
ihre Sprache den lateiniſchen Urſprung verraͤth, obgleöch 
ſich eine Menge Slaviſcher Worte. in derfeiben finden. 


3) Fortis Reifen in Dalmatien, im 19. Bande ber Berliner 
Sammlung ber Reiſebeſchreibungen. ©. 226 ff. 
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Sowohl die Bewohner der Wall achei, als ber Moldau ge⸗ 
hören zu dielem Stamme, Sie find die trägſten und ap - 
meiſten fclavifh Gefinnten "von allen Bewohnern der Ex 
sopaifben Türkei, Der Zürft Kantemir, ſelbſt ein Mol⸗ 
dauer, lage von ſeinen Landsleuten: „Vebermuth umP 
Stolz wären ihre näcften Verwandien; fie feyen alle frech, 
verwegen und zu Händel aufgelegt." Wolf 7) fdhildens 
fie als unwiſſend, ſtolz im Gluͤck, versagt bei jedem Un⸗ | 
faße, rachſuchtig, wankelmüthig und unmäßig im ihren 
Beidenfhaften. Unter dem gemeinen Bolt find Raub, | 
Mord und Pländerung nicht felten; der Vornehme bereis 
chert ſich Dur Liſt, ſucht durch dieſelbe ſeine Abficht zu 
verbergen, und ſcheuet kein Mittel ſeinen Endzweck zu em 
reichen. Das ganz: Volt iſt in Unwiſſenheit VBarbard 
und Naulbeit verfunten, und mwürbe fid unter den güns 
ſtigſten Umftänden nicht zu heiten wiffen. Die Moldaum | 
und Wallachen müflen- erobert wrrden, ‚um die Vartheile 
ger:ießen zu koͤnnen, die ihr w vortraffücher Boden ihn \ 
bartietet. 


"Die letzte Voͤlkerſchaft endlich, melde wir bier am ı 
führen möflen, find bie Albanier, ein Boll gemiſchten 
Uprangs, wie feine Sptache ausweif't, 


Albonien begreift das ehemalige oͤſtliche Illyrien um. 
Epirus. Die Türken nennen bie Einwohner Krnantı , 
fie ſelbſt nennen Ah Stipatar oder Sftipie 
tar, ein Name unbekannter Bedeutung Die Alb a⸗ 
nıer, oder die Lrnauten, find indeffen nicht auf 
die Gegerden eingefhränkt, fondern durch ale benach⸗ 
barte Provinzen, Rumeli, Servien, Dalmatien und Buls 
garien bis an die Thore von -Sonftantinopel zerſtreut, und 
nicht bloß im ganz Epirus, ſondern auch in een. jou⸗ 


) Wolfe Beſchreidung bes Farſtenthume Moldau. sr 
mannfladt 1805. ©. 216 ff. 
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Gegenben iſt ihre Sprache mit ihnen verbreitet Wenn 
man dieſe von dem Teutſchen, Slaviſchen, Römilden, 
Griechiſchen und Tuͤrkiſchen entkleidet, fo bleibt ein bes 
traͤchtlicher Grundſtoff übrig, ber mit feige bekannten: 
Gprahhe verwandt zu ſeyn ſcheint. Dieser Umſtand hat zu 
reeſchiedenen Muthmaßungen über den Urſprung des Volkes 
Anlaß gegeben. Thunmann !) hält die Albanier für Nach⸗ 
kommen und Weberrefle der alten Illyrier, und ſucht feine 
Innahme durdy ‘viele gelehrte Eitate zu unterflägen. welche 
pedoch nichts beweiſen, als daß bier ehedem Illyrier wohn⸗ 
'ten, woran Niemand gezweifelt hat. Die Sprade allein 
kdunte entſcheiden; aber wir wiffen nichts von der alten 
Juyriſchen Sprache. Die Geſchichte nennt 13 bis 14 bar 
bariſche Völker, welche in dieſen Gegenden zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten gehauft haben. Ob von dem aͤlteſten noch eine 
. Spur übrig geblieben fey, iſt unmöglich zu entiheiden, — 
Die Achnlichleit des Volksnamens bat andere Gelehrte 
⸗ gef den Gedanken geführt, dieſe Albanier von jenen ab: 
paleiten, melde im Oſten des fchwarzen Meeres, zwifchen 
hm Kaulafus. und ſchwarzen Meere wohnten und melde 
Üelung 2) für ein Volk mit den Alanen hält, Gewiß ifl 
6, daß die Sprache der Aldanier einen fehr gemiſchten Urs 
Mrung verraͤth. Sie find Übrigens. tapfere, aber auch grau⸗ 
ſame und räuberifhe Menfhen. Ein Theil von ihnen bes 
kant fih zum Chriſtenthum, ein anderer sum Islamis⸗ 
mus, Won Künften und Wiſſen ſoaſten haben ſie faſt keine 
Uhnung. 

Dieß find die merkwuͤrdigſten Nationen in dem ſuͤd⸗ 

; Mlihen Theile von Europa, | 


‚ Einige Lefer werden vielleicht erwarten, doß wir bje 
\ Ynahı aller dieſer verfchiedenen Bölterfchaften und die To: 


2) Shunmann’e unterſuchungen uͤber die Geſchichte ber oͤſtlichen 
Curopaͤiſchen Voͤlker Leipzig 1774. Th. I. ©. ızı ff. 
2) Mithridates 1. c. G. 438 f. 
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tatſumme Ser Bewohner ſaͤmmtlicher Provingen ber Eure 
päifheh Tuͤrkei angeben, Allein die Bevoͤlkerung dieſer 
Länder iſt noch weniger bekannt, als der Umfang und bis 
Arealgroͤße. Alle Berechnungen ber Statiſtiker beruhen auf 


wenig holtbaren Gründenz nirgends finder man eine zuver⸗ 


laͤſſige Zaͤhlung, Überall nur ungefähre Schägung näch sum 
Abeil mwiltärtichen Vorausſetzungen. “ 


Wir wollen indeſſen anführen, was wir hieruͤber in 
den Schriftſtellern finden, . 


Beaujour giebt Folgendes: 


@inwohner. 
Kür Macedonien oo.ooo 
— üb . 300.000 - 
— Epirus . 0. 400,000 
— Aetolien, Phocis, Böotien | “2.0. 200,000 
— Kttıka . . . . . . 20.900 | 
— 1127 Be 300,000, 





Summa 1,920,900 
Rechnet man hierzu: | 


Für Thracien ; 2 600,000 
— Üutlaarien . ee 400,000 
— die Wallacyei (nach Bäfbing) 2%. 300,000 


on —— — esse 


kam fun m. - 


— — Moldau (nah Wolf) .. . . 420,000 


— . Servien oo. . PER A 400,000 
— Bosnien, ER . . . 300.000 
— Dfordin a 150,000 
— die Infeln . . . 400,000 
— Conflantinopel °). (nad Olivier) » 505,000 





© giebt dieß eine Summe von — | 


I) Eton fhäkt die Vevdlkerung von Conſtantinopel nur auf 
300,000 Cinwohner; Andere rechnen deren gegen eine Million, 
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Dieb wäre ein furchtbares Beiſpiel von Entoölkerung, 
wo nur 539 Menſchen auf die Quadrarmeile fommen, So 
ſehr aber der Unverftand des Gouvernements, die Peſt und 
andere Urſachen zum Nachtheil der Bevölkerung gewirkt bas 
ben mögen, fo ıft es doc kaum zu glauben, daß fie bis 
zu einem folden Grade vernittend auf die natürliche 

Fruchtbarkeit der Menſchen in dieſer Gegend gewirkt haben 
ſollten. 


Vergleicht man die Angeben der Geoqraphen, fo bes 
merkt man bald, daß fie oft nah Willkuͤr Zahlen hinſetz⸗ 
ten , wie fie ihnen einfielen., In Mitte Brun's Geogras 

. phie bat die Europäiicde Türkei 18 Milion. nah Guss - 
yari 9,822,000, nad Stein 10 Millionen Einwohner 7), 
Lepterer Gchrififteller berechnet auc die einzelnen Provins 

- gen, doch wie es fcheint, durdyaus willkuͤrlich dem entvoͤl⸗ 

⸗berten Beſſarabien giebt er 400,000 Einwohner, in Ser⸗ 

vien rechnet er 960,000 und in Buigaeien 1,800.000, 

Buͤſching bat ſich weislich gehuͤtet, die Zahl der faͤmmtli⸗ 

hen Bewohner zu beſtimmen. In der That laͤßt fin über 
dieſen Gegenſtand nichts fagen, ale daß man daruüber in 
voͤlliger Ungewißheit fey. 





Sechstes Capitel. 
Rahrung. Kleidung. Wohnungen. 








Die Natur bot den Bewohnern der Europaͤiſchen Tuͤr⸗ 
N Bi fo alle ihre Schaͤtze in uͤppiger Fuͤlle dar, und fie 
i konnten fi aus einer großen Menge von koͤſtlichen Früch⸗ 
ten und nahrhaften Thieren diejenigen ausſuchen, welche 


- — LBS 


2) Hierin Himmt Here Stein mit Gton überein, 
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fie ihrem Geſchmack am augemeſſenſten fanden. In einem 
ſolchen Lande ſollte man glauben, muſſe es ſchwer fern 


die. Nahrung der Einwohner anzugeben, ba fie «ben fe. 


mannihfaltig fern koͤnne, als es die (Ergeugmiffe bes 


Pflanzen⸗ und Thierreichs auf diefem gefegneten Boden 


find. Gieichwohl bat der Eigenfinn der Menſchen, oder au 
der Inftinke fie in den verfchiedenen Klimaten auf eigens 


Nahtungs mittel eingefchränkt, welche es möglich machen, 


dieſelbe zu uͤberſeben. Der Tuͤrke braucht wenig mehr albs 
Reis, Schoͤpſenfleiſch, Scherbet, Kaffee, Tabak und Opium, 


um feine phyſiſchen Beduͤrfniſſe voͤllig befriediget zu ſehen. 


— Von unſern Ragouts und unſern Saucen, gu denen 
alle Welttheile Beiträge liefern müſſen, weiß er wenig. 
Er iſt im Ganzen mäßig und kennt unſere verfeinerte Lek⸗ 
kerhaft:gkeit nicht, obgleich er die Gegenſtaͤnde derſelben 
theils in feinem Lande findet, theils durch. den Handel 
leichter, als bie weſtlichen Europaͤer erhalten kann. 


Wir beſorgen nicht, die Sinre unſerer Leſer in einen J 


hohen Grade zu zeigen, wenn wir bie Koͤſtlichkeiten einer 
Tuͤrtiſchen Mahlzeit zu befchreiben verfuchen. 


et Luna 


Zuerft müffen wie bemerken, daß die Türken nicht an 
Tiſchen figen, wie wir; der Fußboden ſelbſt ift gewoͤhnlich 


ihre Tafel, worüber ein rundes Stud Leber oder Tuch 


ausgebreitet wird, und um welches die Speiſenden fih nach 


orientalifcher Art mit unterfchlagenen Beinen lagern. Auf -. 


dem Tuche ober Leder wird ein kleiner niebeiger Tiſch oder 


Dreifuß geſetzt, bee einer großen runden Schüffel von übers  _ 


zinniem Kupfer zur Unterlage dient, Auf dieſer Schüflel 
werden die Speifen aufgetragen. Vor jedem’ Gafte liegt 


ungeſaͤuertes Brod, in Geflalt von flachen Pfannkuchen 
welches ‚zugleich die Stelle der Zeller vertritt, weil diefs- 
bei den Tuͤrken nicht im Gebrauch find. Auch Meſſer und 


Babel hält man für uͤberfluͤſſig. Das einzige Tafelgeräth, 
das jie kennen, find hölzerne Löffel, die in einem Haufen 


\ l 
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anf bas Leber gelegt werben. Wenn Suppe ober andere 
Ziäffigkeiten aufgetragen werden, fo ‚greift man zu ben 
Liffeln und ißt aus der gemeinſchaktlichen Schüffel. Traͤgt 
man hingegen feſte Speiien auf, bie gewöhnlich in der 
Kuͤche Elein gefbmitten. werden, fo hilft man ſich mit dem. 
Daumen und Zeigefinger; bisweilen Abernimmt der Wirth, 
wenn Enten und dergleichen anfzefegt- werden, die Mühe, 
ſelche mit den Fingern in Stuücken zu reißen und jedem 
Safte feinen Theil zu reihen. Heinlitie Reifende wollen 
bemerkt haben, daß diefe Kt su ſpeiſen eben. nicht ſehr 
appetitlih ſey. 


Das Haupt - und Liebling@gericht if der Pillau. 
Dieſer beftcht aus Reif, deſſen Zubereitung Herr Küdefe ") 
felgendermaßen beſchreibt. Man nimmt doppelt fo viel 
Baffır als Reiß, laͤßt jenes erſt allein aufmallen und jest 
dann dieſen hinzu, worauf der Topf zugededt wird. Iſt 

dr Heiß weich gekocht, fo nimmt man den Dedel ab und 
. Mit alles Waſſer verdunſten. Alsdann wirb braun ges 
| fümolgene Butter hinzu gethan, die Maffe mit einem Loͤf⸗ 
felſtiel umgeruͤhrt und verdedt noch etwa fünf Minuten 
‚Or dem: Feuer gehalten. Jetzt ift das Gericht fertigs 
Ban beſtreut es nur noch ſtark mit Pfeffer. Der Pilau 
"wird bei wohlhabenden Leuten mit Hühnern, Enten oder 
* beffer. mit Schoͤpſenfleiſch zugerihtet, auch wohl mit 
‚ Weinen gekocht, welche mit dem Pfeffer einem Tuͤrkithen 
: Gaumen vorzüglich -wohlfchmedend su ſeyn feinen. Fleiſch⸗ 
| Imfen werden im Ganzen wenig geaeffen, wıew-äl außer 
ben Hähnern, Enten. Tauben und vorıhalih Schönfen, 
' : me Ziegenfleifeh beliebt iſt; man ißt dar Fleiſch gewoͤhn⸗ 
ii gekocht und ſeltener gebraten. Bohnen, Erbſen und 
dene Gartenfruͤchte genießen die Zürfen nähft dem Pils 
in am haͤufigſten. Gefäuerte Mildipeifen find gleichfalls 


2) L, ©. P. 351. 
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ein gewöhntiches Eſſen. Den Nachtiſch ſcheint man nid 
gu kennen. In der Regel trinkt man nur Wafler bei 


"der Tafel. Heimlich aber greift ber ‚Dinfelmann wohl 


auch zur Weinflafhe und vergißt das Verbot des Prophe: 


ten; welches um fo leichten iſt, da er gewoͤhnlich aBeln 
ſpeiſt. Selbſt die Frauen genießen die Freuden ber Las 


fel in ber Einfamkeit, ohne daß der Mann ihnen Geſel⸗ 
ſchaft leitet. Speifen auch einige Sreunde zuſammen, fo 
wird doh außer El-hamd Lillal, Gott ey gelodet. (uf 
kein Wort geſprochen. _ 


Die Hauptmahlzeiten ber Tuͤrten werben eine Stunm 
nach Sonnenuntergang gehalten, und viele fromme Leute 
eſſen überhaupt nur zu dieſer Zeit. Andere frähftüden M 
derfchiedenen Malen, zuerft nad dem Morgengebet, um 
dann zu Mittag, wo fie einige Früchte genießen. u 
fünf Uhr eſſen fie wieder etwas, 5 


Wittmann beſchreibt ein Tuͤrkiſches Fruͤhſtuͤk, dem er ; 
beiwohnte. „Man brachte uns zuerſt,“ ſagt er *). De 
fen und Gaffee, hierauf eine angenehme Zubereitung Don 
Milch, die Caimac heißt, und zulegt warme, mit Zudee ? 
beftteute Kuchen. und Melonen, Nah der Mahlzeit. wur; f 
zum zweiten Mai Caffee herum gereicht, und fo lange ‚wie — 
da blieben, von Zeit zu Beit Scherbet und Pfeifen“. 


Der Caimac, deſſen bier erwähnt wird, iſt eint, 
durch 24 Stunden fortwaͤhrendes Kochen eingedickte Milch, 
bie ſich nachher ſchneiden laͤßt und mit Honig. Zucker und _ 
Salz gegeffen wird. Der Scherbet oder Sorbet hat 
UHehntichkeit mit unferm Gefrornen ; er beſteht aus einep .. 
mit Zucker vermifchten Latwerge von Himbeeren, Erb⸗ 
beesen oder Aprikoſen, welhe man uͤberall in feſtun 
Tafelchen zu Laufen befommt und die jum Gebraud 
bloß in Wafler aufgeiöfe werben; fie:find gewoͤhnlich ſtark 


1) L. c. p. 4% 
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mit Moſchut vermifcht, wis ſie keinesweges unangenehm 


macht. In der großen Sommerhitze geben fie einen deſto 


erquickendern Trank, da man fie gewöhnlich mie Schnee 


ſchmelzen laͤßt. Das gewoͤhnlichſte Getraͤnk für das ges 
seine Volk hingegen beſteht in einem. Aufguß von großen 


: ‚Wofinen, der mit einigen Feopfen Rofenwaffer gewürzt 
wird 2). - 


Bu vo. 


Lu, „; 


Ein anderes Fühlendes Getrant, das die Tuͤrken ſehr 
leben, if, der Pourt, der dem Kumis des Kalmücken 
gleicht. Er fol auf folgende Art bereitet werden, Man 
ent in ein Becken einen Loͤffel Bier⸗ ober Weinbefen, 


- und gießt ein "Uuart kochende Milch dazu; iſt fie geron⸗ 


RT Tg 


men und fautr. getoorden, f6' nimmt man anderthalb Ef: 
orten‘ voll davon, "wönon man ein andere® Quart Mit 
zum Gerinnen bringt. Nach einigen Wiederholungen ver⸗ 
tere der” geronnent Theil der Milch den Hefengeſchmack. 


Der Doouet hat bie fonderbate Eigenſchaft, 
vs, wenn man ihn fliehen laͤßt, er täglich faurer ud 
jnlegt gang troden wird, ohne in’ eine faulende Gaͤh⸗ 
ung überzugehen. In dieſem Zuſtande thut man ihn in 

de und bewahrt ihn auf, und wenn man ihn mit ber 
Band zerbricht, fo ſieht er wie auögepreßter Käfe aus. 
Vermiſcht man’ diefen trodnen Yaourt mit Waſſer, fo 
gebt er ein angenehm fühlendes Getraͤnk, das vorzüglich im 
Niigen nnd faulen Sieben fehr heilfam if. Mon bem 


| Sachtheiligen Wirkungen der Milch beim Fieber ſcheint er 


ists za haben. Friſcher Yaourt if eine Hauptnahrung 
ber Eingebomen; auch die Europäer finden bald Geſchmack 
Veran. 

Keime andere Saͤure bringt eine ſolche Art von ges 
ronnener Mil) zuwege; alle, welche man bie. jegt noch 


2)5 Pouqueville in: Weiland's Beine Abenteuer zu u Rafııs und 


zu Lande, Eh. V. ©, 276. 
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verſucht bat,: find. nach Di: Währung in dariei⸗ Kon. 
gangen, .. 4 

Von den Türken erhält man feine geänbliche Yu 1 
kunft ber die Wereitungsart des Yaourt; Einige ſagen, 
ein Engel habe Abraham in der Zubereitung defſelben uk 
tertichtet; Andere erjäb'en, ein Engel babe der: Hagur 
einen Topf vol davon gebracht, wet | der ee Vaonit 
geweſen ey 2), 


Ein’ Sauptnahenngemittel und —* ve —* 
iſt der Caffre. 
Einige an Ort und Stelle von Eton 2) gemachte 
Bemerkungen über die TZuͤrkiſche ‚Berfahrungsart, bei Bi⸗ 
zeitung des Caffees, werden den Liebhabern dieſes Ge 
traͤnke nicht unwillkommen ſeyn. 


Sol der Caffee gut ſeyn, fo wuß. er amtmeber. zu be . 
feinfien Groupe, gemalen, oder in einem eilernen Mäcfel 
mit einer ſchweren Keule jermalmt werden. Erſt ihun die 
Tuüͤrken den Gaffee, toden in den Topf, taflen ihm Abe 
ganz gelindem Feuer oder heißer Aſche fo lange warm mer 
„den, bis er einen firblihen Geruch von. ſich giebt, und 
ſcütteln ihn öfter um; dann gießen fie kochendes Waſ⸗ 
fer daramf (oder vielmehr das Waffer vom zuletzt gekochten 
Caffee, wela es fie daben ſeben laſſen), laſſen denſelben 
etwas länger über dem Feuer fichen, bis ſich oben ein . 
weißer Schaum wie Rabm zeigt; kochen aber darf er nicht, 
ſondern nur leicht autwallen. Sodann gießt man ihn ui. 
bie dreimal hin und ber aus ‚einem Topf in den anderg, ” - 
da er dann +5 heil wird. Dft trinkt man ihn iſtos 
ganz did. Ei ige gießen einen Löffel kaltes Waſſer dazi, 
um ihn befto ſcͤnellet hell zu machen, oder legen ein in 
altes Waſſer getauchtes Stuͤck Tuch auf den Topf. 


2) Eton 1. e. p. 2382 überf. d. Berg, ©. 251. ®) Ihid. p, 
236. uͤberſ. v. B. ©, 255 „0.0, 
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Daß der weſtindiſche Caffee nicht fo gut, wie ber 
arabifche iſt, vührt dahet, daß man ihn, wegen der Wit 
terung nicht fo lange an den Bäumen hängen Laffen kann, 
bis. er völlig reif. iſt. Auch nimmt er auf der Reife vom 


der ſchlechten Luft in. dem untern Schiffsraume einen ums 


——— 


angenehmen Geſchmack an, In Italien könnte man dieſem 
dadurch abhelfen, daß man den Caffee zwei dis drei Mo⸗ 
nate Ihng in die Sonne fegte ; in nörblichen Gegenden bins 
gegen folite man ihn in fiedendes Waſſer thun, und fo 
lange fichen taflen, bis er tale würde; alsdann müßte 
man ihn wieter in anderem falten Waſſer waſchen, unb 
mblich auf dem Dfen troden werben laſſen. Wenn man 
ihn auf diefe Art behandelte, fo würde er dem beften Türe 
Hilden, Gaffee gleichkommen. Auch ſollte man ihn in einer 
Offenen irdenen oder eiſernen Pfanne brennen; je langſa⸗ 
mer man ihn brennt, deſto beffer wird er; ſobald er Enie 
‘dert, maß er vom Feuer weggenommen werden. Die Tür 


in brennen ober zöflen ihn in einem heißen Badofen, 


Bir. müflen bier noch von einer übeln Gewohnheit 


‚Wer. Taͤtken fprehen, von dem Genuß des Opiums näme | 


Hi, dae bei vielen Tücken ein tägliches Beduͤrfniß gewor⸗ 
den iſt. Sie brauchen es theils als ein einfchläfenden, 


ls als ein reizendes Mittel. Die Opiumeſſer, oder wig 


Be im der Levante beißen, bie Theriakis fuchen ſich Durch 
deſſelbe in eine Art von angenehmer Lerhargie zu verfegen, 
a der fie zwiſchen Leben und Tod zu ſchweben feinen, 
Dieſer Zuſtand, in dem die Dentkraft gelähmt. das Ems 
sanbungsuermögen aber nicht, unterdruͤckt ift, hat für die 
Kürten fo . große Reize, daß es viele Theriakis giebt, die 
is ihrem Leben nichte weiter thun, als Gaffee trinken, Tas 
bat tauchen und Opium einnehmen, Beanjour F) erzaͤhlt 
von einem Effendi, des täglich dreißig Zaflen Caffee, ſech⸗ 


ı) L. c. p. 258 ER 5 
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ve ..., deri Quentchen Opium vers 
Ge ae Nahrung vier Ungen Reif 
us MWonn glich einer Mumie, bes 

Aat zuſammen geleimt und völlig 

— Ale Theriakis haben ein ſehr ge⸗ 


ge 
‚aa Machen ſich durch Opium zu den Freuden 
ae Oder ſich auch in eıne angenehme Trun⸗ 

. cseen. Die Janitſcharen nehmen es, wie 
Aynten ben Branntwein, wenn fie ind Treffen 
Se Turkiſche Op-um ‚wirkt beruhigend ober zeigt . 
um je nachdem man es bereitet. Setzt man Zimmt, 
"N un oder andere Geuürze hinzu, fo wirkt es als Aphro⸗ 
Sc and wacht verliebte Träume. Dan macht kleine 
Yalıın daraus, deren fich die reichen Türken geſchickt be⸗ 
dienen, um junge Striechen zu loden und anzufeuern, 


Wir haben von den Tuͤrkiſchen Lederbiffen geſprochen, 
und cürfen das erite Nahrungsmittel, das Brob. nicht vers 
geffen Das Zürkithe Brod weicht von dem unfrigen ab, 
@s kann, da es ungeſaͤuert ift, nur friſch genoffen wer 
den :). In ben Provinzen giebt man ſich oft nicht ein⸗ 
mal die Mühe, Prod zu baden. Ban röftet nur die Kbr⸗ 
er, vorzualich das Tinkiſche Korn, und trägt foldye bei fi 
in der Zaihe. In Cınflantinopel wird dreierlei Brod ges 
baden Die erfie heißt Pidé , Fodale oder Türkiſchet 
Brod. Es iſt platt, nicht aut ausgebacken, doch ziemlich 
weiß Die andere Art, Somun oder Armeniſches 
Brod, iſt böber, gerundet und fhwärger, und fchlehtee 
ausgebaden als die erfte Guttung. Die dritte Art Frans 
geote ift Mein, längiıht und ordentlich getnätet, wıe in 
anfern Gegenden. Tie Türkiſchen Baͤcker nehmen zu dem 
erſten Brod etwas Geritenmedl; das zweite iſt ein Gemiſch 


nr 


1) Lüdede a, a. D. ©. 351. 
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von Weizen, Moden, Gerſte und - Hirfe. Dos Letzte be 

ſteht felten bloß aus Weisen, Die Curopäifben Bäder, 
von denen man es erhaͤlt, wollen fchnell reich werden, dar 
ber mengen fie anderes Mehl darunter. Das beſte erhal⸗ 
ten die fremden Abgefandten, unter deren Schug die Bäder 
feben. 


Tür das Serail des Großherrn wird noch eine vierte 
Urt Brod gebaden, wovon ein Ausländer nicht leicht etwas 
ju fehen befommt. Es fell weiß und ziemlidy gut feyn, 
doch weniger gefnetet und weniger aufgebaden, als Frans 
geole. Privatperſonen baden ihr eigen Brod, bald deſſer, 
bald ſchlechter, als man ed von den Bädern erhält 3). 


‚ Die Türken haben als Mufelmänner auch Faſten, 
wie andere Gläubige. Die wichtigſten fallen im Monat 
Bamadan, in welchem Gott den Koran mitgetheilt bat; 
‚ nur beſteht ihr Faſten nicht in der Enthaltung gewiſſer, 
: fondern aller Speife, vom Aufgang bis zum Untergang 
- dee Sonne. In ter Made ift der Genuß ber Speifen 

erlaubt, doch nur fo lange, bi8 man einen weißen und 
ſchwarzen Baden unterfcheiden kann. So lautet der Aus⸗ 
hruch de6 Korans. Abweſende, Meifende, Keanke, vie 

vom Faſten abgehalten wurden, müſſen das Verſaͤumte 
nachholen und ſpaͤter ſo viel Tage, als das Geſetz vor⸗ 
hhreibt, faſten. Uebrigens find dem Glaͤubigen alle Spei⸗ 
: fen erlaubt, ausgenommen Thiere, die natürlichen Todes 
Reiben, das Erſtickte, Blut, Schweinefleiſch und alles 
Dieh, bei deffen Schladytung ein anderer als Gottes Name 
angerufen wird. Wen aber die Noth zwingt, das Vers 
botene zw effen, dem wird Gott nachſehen ?). | 


Die Griechen, welde in allen ihren Sitten von den 
Bufeimänneen abweichen, unterſcheiden ſich aud von ihnen 


\ 


1) Olivier I. c. p. 361. 2) Muradgna d'Ohſſon's Schilde: 
zung bes Othomaniſchen Reichs, uͤberſ. v. Wed, eeipsig — 
Zuſaͤtze ©. 556. 2: 
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in dem Genuß ber Lebensmittel, wiewohl fie einige mit 
ihnen gemein haben. - Pouqueville, der eine Zeitlang 
auf Moreg unter ihnen gelebt hat, macht eine reizende 
Beſchreibung von ihrer Kochkunſt. Die Lebensart ber Eins 
wohner von Morea ift in Rüdfiht ihrer Nahrungsmittel 
die nämliche, wie fie bei allen Griechen in dem ganzen 
Reiche ſtatt bat; wir Lönnen daher diefen aufmerffamen 
Beobachter uns als Fuͤhrer ermählen und feine Beſchrei⸗ 
bung als allgemein annehmen. Da bie Religion dee Gries 
hen ihnen lange und anhaltende Faſten auflegt, fo ſieht 
man faft ben arößten Theil des Jahres auf ihren Tiſchen 
nur Fuflerfpeifen. Ihre gewoͤhnlichſten Gerichte beftchen - 
aus Pflanzen von verfchiedener Art, die in Del und But 
tee gefotten und mit Pfeffer, Münze, Spaniſchem Pfeffer 
und dem allerbrennendflen und reizendften Specereien ges 
mwürzt werden. Außerdem finder man faft bei allen Mahl⸗ 
zeiten eingeſalzene Oliven von Koron und Kaviar. Der 
letztere beſonders iſt eine wahre National⸗Liebhaberei, welche 
fie nicht gerne tadeln laſſen. — Wie ſchon die Alten das 
Backterk liebten, fo lieben es noch gegenwärtig die Sri . 
den ?). Gewöhnlich werden mehrere Pflanzen Zörfen von 
verfchiedener Art bei den Gaſtmaͤlern aufgetragen; allein 
die Kunſt fie zu baden fcheint nice mehr, mas fie bei dei . 
Alten geweſen feyn mag. Wenigſtens ift es ſchwer zu glau⸗ 
ben, daß ein neuerer Apicius ſehr luͤſtern nach einer Torte 
ſeyn würde, die aus nichts, als Fenchel, Lattich und eini-⸗ 
gen Mohnhäuptern beflände, Gleichwohl reizen fie bie (77 


luſt ſchon dur den Geruch, den die manderlei Spece⸗ 


reien, womit fie veichlih gewürzt find, verbreiten, Daher 
auch an den Tiſchen ber Meichen die Mahlzeit gewoͤhnlich 
mit ſolchen Terten angefangen wird, Auf diefe folgt alle . 
bann faſt immer eine große Schüffel mit Schneden und ein 


2) Voyage litteraire de la Gröce par M. Guys. & Paris 
17706. T. J. p: 185. 
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reichlicher Borrath von rohen Knoblauchzwiebeln. Hierin 
befieht ungefähr. die ganze Mahlzeit, die den riechen un« 
gemein koͤſtlich dͤnkt. Der Wein, der dazu gereicht wird, 
RKeigt leicht in den Kopf und das Trinken dauert noch fort, 
wenn ſchon lange alle Schüfleln leer find, In diefem 
Yuntte' find die Griechen noch aͤchte Nachkommen .ihree 
Voraͤltern, aus teren Liebe zum Mein fchon die Römer 
ein eigenes Wort — pergräcari — madıten. Und. wie 
"die Freier der Penelopeia, „nachdem fie nah Verlangen 
getrunken, geben fie alle heim, der füßen Ruhe zu pflea 
gen, “ T), J 
In der kurzen Zeit im Jahr, wo der Genuß von 
Fleiſchſpeiſen erlaubt iſt, eſſen es die Griechen vorzuͤglich 
gern gebraten, und verfahren bei der Zubereitunz auf eine 
eigene Art. Sie nehmen gewoͤhnlich ein ganzes Lamm, 
befkteichen es flark mit Fett und mit mancherlei Gemwürs 
un und fieden es auf einmal an den Spieß. Außer dies 
fm find das Schmweines und Hammeilfleiſch faſt bie einzie 
gen Fleiſchſorten, die fie genießen. Hafen und Rehe'eſſen 
fie felten gebraten, fondern zerlegen fie und madıen ein fehe - 
gewuͤrzhaftes Ragout dataus; Vögel werden nicht häufig ges 
eflen. Unter den Fifhen geben fie den Makrelen, Murds 
un und allen eingefalgenen Fiſchen den Vorzug, und find 
Überhaupt von Serfifhen große Freunde, 


Eines der vorzüglichften Nahrungsmittel des Volkes 
hehe in Obſt aller Art, befonders in Melonen, Arbuſen 
Eher Waffermelonen, Auffallend it ihre Vorliebe für die 
J Kaärbiſſe. Diefe find für die Armen in Mora Manna 
Em Himmel; den ganzen Sommer hindurch fieht man 
fe überall mit dem größten Appetit rohe Kürbiffe ohne bie 
J stingfte Zubereitung und ganz fo, wie fie von dem Stod 
fmmen, verzehren. Bumeilen werben fie auch in Stuͤcke 


an nn 





1) Dduͤſſee XVIII. 496, 
82 
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zerſchnitten und mit Milch genoſſen, wo fie baum bi 
Stelle des Brodes vertreten. Bon diefem letztern uns fe 
noͤthigen und unentbehrlichen Nahrungsmittel machen üben 
haupt die Griechen in dieſer Jahreszeit aͤußerſt wenig Ge 
brauch. Man will die Bemerkung gemacht haben, baf 
gerade in der Zeit, wo befonbers das gemeine Bolt Kürs 
biffe und andere waͤſſerichte Früchte auf eine fo unmde 
ßige Art genieße, bie meifteh bösartigen Fieber und andere 
anfledenbe Krankheiten unter ihnen ausbrechen. 


Auf den Tiſchen der Vornehmen finder man auch Dias 
careni, die mit gefhabtem Sicyonifhen Käfe zubereitet wer 
den. Das alte Sicyhon if noch bis auf ben heutigen Tag 
im Beſitz feines uralten Vorzuges, daß es bie beliebteſten 
trockenen Kaͤſe liefert. 


Die Backwerke ſind in Griechenland ned mehr, au 
in andern Laͤndern die Urſache vieler Krankheiten, benn 
fie werben durch das Del, womit der Teig angemadht wird, 
und durch den Honig, den fie anflatt des Zuckers hincin 
miſchen, befonders ſchwer und unverdaulich. Daher Au 
alle: Arten von Kuchen, fo wie mehrere aus Mehl, Dei 
Honig. und dergleihen Ingredienzien zubereitete Lieblingea 
fpeifen der Griechen für jeden andern als einen Griechl⸗ 
fen oder Tuͤrkiſchen Magen fo gut ale Blei, befonder# 
wenn man fie des Abends genießt. Faſt eben fo uns 
daulich find auch bie verfhiebenen Arten von gehadte 
Fleiſchſpeiſen, vorzüglic die fogenannten Dolmaz, eine Art 
Bleiner Kloͤße von gehadtem Fleiſch und Reiß, die in eig 
Weinrebenblatt eingewidelt und auf verfchiedene Art gekoe 
ober .gebaden werden. Den Gallat eſſen die Griechen au 
anders, als gekocht. 


In der ganzen Levante macht bie Milk unb bie ber⸗ 
aus zubereiteten Speiſen eines der gewoͤhnlichſten Nabrungks 
wittel des Volks aus. Die Schaf» und Ziegenmilch vor⸗ 


C; Juͤglich find allgemein beliebt. Dieſe Mi iR, fo wie ſi 


m 
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aus dem Euter der Ziege ober des Schafes kommt, unge 

mein füße und von einem Lieblichen aromatifhen Geſchmack, 

den fie dur die wohlriechenden Pflanzen befomme, welche 

die Heeiden überal auf ihren Weiden antreffen. Würde 

fie in diefem Zuftande genoflen, fo würde fie jeder andere 
Europäer ſchmackhaft finden, Die Griechen aber haben 
ihren eigenen Geſchmack; fie efjen die Milch nicht anders, 
als nachdem fie fie vorher durch hineingeworfene Artiſchok⸗ 
ken⸗Blumen über dem Feuer haben gerinnen laffen. Dieſe 
Berichte loben fie mit ſolchen Ausdruͤcken, daß man fie für 
Ambrofia halten ſollte. Gleichwohl bat diefe Mit eine 
widerliche Saͤure, und ann den Appetit um fo weniger 
reizen, wenn man an die Ark denkt, wie die Zubereitung 
uſchieht; denn gewöhnlich werben unreine Gefäße dazu 
braucht. _ 


Auch bie. Butter ift nicht fo gut, als fie ſeyn koͤnn⸗ 
% und man findet fie felten ohne eine Zumiſchung von 
anberem Bett. Durch die Schlaͤuche von Ziegenhäuten; 
Bein fie aufgehoben wird, befomme fie überdieß einem 
tunsigen Geſchmack. Schon ihre Anfehen empfiehlt fie nicht, 
an fie fieht aus wie der weiße Honig. 


Die Kaͤſe find mager, zu ſtark gefalzen und kommen 
ie, in dem übrigen Europa gewöhnlichen, felten an 
Gite bei. Die von Mifitra (in der Nähe des alten 
Gpartä) find in Griechenland berühmt; alle übrigen, die 
We die Butter in Schlaͤuchen aufbewahrt werden, pflegt 
RS gemeine Volt in Butter gebraten zu effen, ein Ges 
ht, das nur eine gute Speile für Albanier feyn kann, 
en Magen auch die ſchwarze Suppe ber Spartaner zu 
mbauen im Stande wäre, 


" Das Brod ift in Griechenland gut. Um es zu ber 
item, wird auf dem Lande das Mehl auf einer firaff 
Wögefpannten Haut geßnetet und der Zeig alsdann ent« 
mder in den Badofen gefhoben, ober auch, wenn man 
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‚keinen bat, ober ih die Mühe nicht geben will, ihm gu 
heizen, bloß in die heiße Aſche gelegt und mit berfelben 
zugedeckt. In den Städten wird jedoch das Brod ges 
wohnlich in- Lleinen. Defen gehaden, | die man faf in ale 
Däufern findet, 


Nah oem bisher Gefagten wird man denrtheller 
koͤnnen, wie wohl oder übel ſich ein an die Franzoͤſiſche 
Teutſche oder Engliſche Kochtunſt gewöhnttt Saumen in dei 
Levante befinden mag, 


Unmitta lbar nad) der Maptpeit greift Chriſt und Mus 
felmann nach der Pfeife, die man in der Levante für bad 
alyemieıne Deflert anfehen kann. Man trinkt bazu ges 
woͤhnlich ſchwarzen Caffee. Jedoch nicht bloß nach dem 
Efien, fondern ven ganzen Tag, bei allen Gefdäften, 
raucht der Tuͤrke. Er geht dabei fo langfam zu Werke, 
wie bei allem feinen Gefäräften, und bieß mad den "Genuf 
des Tabaks weniger betäubend machen, befonders da bi 
Tuͤrkiſchen Pfeifenröhre bis vier Eliten lang find, und bai 
ber nur ein leichter, von aller Schärfe befreiter Damp! 
zum Munde kommt. Der Türke, der "fi bei der Pfeifi 
vollkommen gluͤcklich dürfe, indem fie ihm behuͤlflich iſt 
in, gedanfenlofer, träger Ruhe feine. Zeit hinzubringen, 
fusst diefe feine treue Freundin daher aud auf das. [chin 
fie auszufhmüden, und zeigt dabei, gegen, feine fonftig 
Gewohnheit, fogar Mafinement. Die Röhre find mit Sil— 
ber oder Gold ausgelegt, ‚und mit einem fhänen Mund 
ſtuͤck aus Bernftein geſchmuͤckt; bisweilen : werden ſie ‚and 
mit Tuch überzogen, das, beionder® im Sommer, mi 
einem naflen Schwamme benegt wird; damit der Naud 
Tühl zum Munde kommen möge, « an 


Mir gehen nunmehr zu einem andern Gegenflond be 
Bitte über, der vieleicht cher zur Nachahmung veizer 
koͤnnte, als die Art, wie die Bewohner der Levante fü 
ihre phyſiſche Erhaltung forgen, Die. Kleidung. ift e8 
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welche und jest befchäftigen, und vieleicht für’ einige keſer 


nicht ohne Intereſſe ſeyn witd. 


Die Trachten der Morgenlaͤnder haben Lobredner ge⸗ 


funden und nicht zu laͤugnen iſt es, daß ſie gefaͤlliger fuͤr 


u“ 


var. 





das Auge und vielleicht auch zwedimäßiger find, ale unfere 


Fracks oder Staatskleider, die Fein Maler und noch mer 


niger ein Bildhauer nachbilden kann, ohne ins Steife oder 
Läcerliche zu gerathen. Am auffallendften bemerft man 
das Gefaͤllige der Drientalifhen Kleidung, wenn man eine 
große Menfhenmaffe im Freien beifammen ficht. In Eus 


wpa gewährt ein Volkshaufe, befonders, wenn nicht Weis 
bee unter benfelben gemiſcht find, einen fehr einförmigen | 
Anblick; deun man fieht nichts, als ein Stuͤck Land mit 


[hmargen Hüten bedeckt; dagegen die große Verfchiedenpeit 
der Morgentänbifchen Kleidung, die bunten Karben ihrer 


Zurbans, ihre Shawls und dergtzichen eine angenehme 


Ihmechfelung und reizende Lebendigkeit hervorbringen !). 
Ale Europäifche Reifende find daher von dem Anblid eines 
viel befuchten Epusierganges in den Zärkifchen Städten 
köhaft überraicht worden. Beſonders in ben Handelöpiä: 
kn muß e8 eine reizende Scene feyn, bie Nepräfentanten 
is ganzen Drients, an ihren Kleidern kennbar, wie durch 
‚üne deamatifche Zauberei in buntem Gewuͤhle beifammen 


WU ſehen. 


Habesci 2) ſetzt ſich an. die Seelle eines ſolchen Frem⸗ 
in, der zum erſten Mal nad Conftantinopel kommt, unb 
h Verlegenheit feyn muß, die fo vielfach verſchiedenen 
Renſchen zu unterfeiden. Er giebt die Zeichen an, mwors 
die Voͤlker zu erfinnen Tind. Die Griechen tragen 
ren Turvan von ſchwarzen Lämmerfellen, beffen Obere 


‚sit enger ift, als am Turban der Arminier; ihre lans 


Y Reifen i in bie Levante von James Dallaway. Bien 1804, 
&, 151. A. a. O. © 403: " 
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gen Hofen und ihre Pansoffeln find ſchwarz., Die Are 
menier haben rothe Pantoffein und purpurfarbene Hoſen 
Die Zütten tragen gelbe Pantoffeln, 


De Sultan Muſtapha verbot allen Chriflen "bel 
Todesſtrafe die gelben. Pantoffeln, und ſchrieb ihnen du 
sothen vor, Die Griechen aber, welche ſich von den Acı 
meniern unterfgeiden wollten, uͤbergaben eine Bittſchrift, 
daß ihnen erlaubt feyn möchte, ſchwarze zu tragen. 
Gegen Bezahlung einer anfehnlidien Summe an die Pris ; 
vor s Schapfammer des Sultans, warb ihnen ſolches ande“ 
bigft zugeſtanden. 


Die Juden tragen lange Hoſen und Pantoffeln 8 
himmelblauer Farbe; an ihrem Zurban hängen zwei Be. 
ſchel Haare an der Seite gegen die Ohren herab. 


Nur die Dragoppan's oder Dolmetſcher ber Regie J 
eung, obgleich fie Griechen find, haben das Vorrecht gelbe 
Dantoffeln und ſcharlachfatrbene Hoſen, wie bie Muſel 8: 
männer, gu tragen. 


Es iſt gefährlich gegen dieſe aleider, oder vieimet 
Dantrffels und Hoſenordnung zu ſuͤndigen, und man dal. 
Beifpiete, daß ſolches bisweilen hart beftraft wurde, Der. 
Bultan Abdul Hamid gieng eines Tages unbekannt durch 
eine Vorſtadt von Gonitantinopel, als er einen junge 
Mann antraf, welcher mit drei Pelzen, einen über dem ſJe 
andern, gefhmüdt war. Cr hatte auch eine koſtbare Pfeife: 
im Munde und trug gelbe Pantoffen, Der Sultan bie, 
ihn für einen vornehmen Türken, und. gab Befehl feinen 
Etand auszuforfhen. Es fand ſich, daß der junge Ele 
gant der Sohn eines griedifhen Fleiſchers zu Fenal wan 
Se, Majeſtaͤt, entrüftet über eine ſolche Anmaßung, gab 
feinen Begleitern den Befehl, den Stutzer auf ber Sud ; 
gu töbten, . 


Ben d den Reichtigkeit ſich unter einer großen Bolt. 
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nge zu verbergen, verfuchen es in Conſtantinopel gleidy« 
yt einige chriſtliche Unterthbanen fih Zürkifch zu Bleiben, 
. der Bezahlung bed Kopfgeldes auszuweichen. Werben 
entbedit, fo verlieren fie den Kopf, wofern fie nicht 
ahomedaner werden wollen. “ 


Die Tuͤrkiſche Kleidung weicht bei den verſchiedenen 
tänden ſehr von einander ab, doch giebt es einige wer 
stliche Stüde, die Jedermann, das gemeine Volk außs 
nommen, trägt und die hier befchrieben werden follen '), 
a6 Hemde der Türken Cannys, gleicht einem Frauen» 
mabe und wird über weite leinene Unterhofen getragen, 
ie Fuͤße find ebenfalls mit Leinwand bedeckt; dieſe Des 
dung beißt Terlyes, deren Stelle bisweilen Beine 
Jantoffeln von fehr feinem Leder einnehmen, über welche 
ob. lederne Soden, Mets, kommen, die an die Schafs 
bir, d. i, an ihre weiten rothen Pantalons, angenäht 
nd, Die Sohlen der’ Terlyecs und der Mets find eben 
» dünne, als das Oberleder , denn man geht darauf nur 
ı den innern Zimmern auf ten Deden und Teppichen. 
Re Pantoffeln, mit denen man ausgeht, find meit flärker; 
e haben keine Abfäge, Außer dem Hemde (Cannys) und 
m Shaffhir trägt man ein er ; oder eine mit 
einwand gefütterte Welle, die ſechs Zoll bis über die 
Imie, und daruͤber den Caftan oder das Oberkleid, das 
is zu den Süßen berabreiht. Der Gaftan wird um ben 
eib mit einem Gürtel zuſammen gezogen und zu beiden 
Seiten zuruͤck gefchlagen, um freier gehen zu Bönnen, und 
m Entari und Schakſchir fehen zu laſſen. Dieß iſt bie 
loße Hauskleidung, in welcher fi) kein vornehmer Mann 
fentlich ſehen laͤßt. 


2) Wir entlehnen dleſe Beſchreibung aus dem intereffanten 
MWertchen: Moeurs usages, costumes des Othomarks et 
abröge de leur Histoire; par A. L. Castellan. Paris 1812. 
T. VI., woraus aud bie beilisgenden Kupfer genommen find. 
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Ueber deu Caftan trägt man einen Dihiupp 
welches ein offenes Kleid und einige Zoll kürzer iſt, 
der Caftan. Im Winter ift er mit Pelz gefüttert, 
Sommer gewöhnlih ohne Pelz. Die Aermel an demſe 
find kurz und reichen Saum bis an den Ellenbogen. U 
dem Dſchiuppeh werden noch verfhiedene andere Ober 
der oder Pelze mit langen Aermeln getragen, als ein 
nyſch, der bis auf die Erde reicht, und dergleichen. 
Aermel des Entari, Caftan und des Benyſch find a 
ſehr weit. aber defto länger, denn fie reichen über die | 
gerfpigen hinaus; im Sommer ſchlaͤgt man fie zuruͤck, 
Minter verbirgt man die Hände darunter, um fie w 
zu halten. 

Es iſt leicht einzuſehen, daß dieſe Kleidung, vorj 
lich das Pelzwerk, ſehr koſtbar und zugleich unbeq 
zu einem geſchäftigen Leben ſeyn muß. Daher auch eir 
Reiſende geglaubt haben, daß die Türken dem Schnitt ı 
der. Form ihrer Kleidung, die Zräubeit ihres Charaktere 
dapken bätten; allein das gemeine VelE belaftet fih w 
mit fo; vielen Weberröden, und fchränkt ſich auf die lei 
nen Unterhofen, auf bas Hemde, den Entari und Ben 
ein. Einige traggg bloß ein Demde und Pantalons; 
Gaͤrtel aber fehle niemals. 


2 Die Pelze der Meichen beftehen aus Zobel, Mail 
Sermein, Grauwerk und weißem Fuchs; ſchwatzen gu 
zu tragen, bat fid) der Sultan vorbehalten, 


. Der Prophet bat den Mufelmännern. die weiße ı 
fhrrarge Farbe für die Kleider empfohlen und Roth und S 
virboten, ohne die Gründe davon anzugeben. Seine V 
fhrife wird aber nicht firenge befolgt. — Indiſche Sti 
find die beliebteiten und vornehmſten; es giebt deren t 
unendiicher Verfchiedenheit und einige zu fehr hohen Pı 
fon. Die feidenen und geblümten Zeuge, fo mie die Go 
und Silberituffe werden nur von den Srauen, und un 
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2 Männern nur von bert: Beamten des Serails und ben 
meofficieren ber Broßen-gestagen.. 


Die Indifchen: Shatvls," vie'wir Gafhemires nennen, 
eben auch in Conſtantinopel ſehr theuer bezahlt, die größe 
a find bis zwoͤlf Fuß lang. und vier breit, und koͤnnen 
zichwohl duch einen Ming gezogen werden, Sie werden 
m Männern und Frauen als Gürtel getragen; im Wins 
& wideln die Männer, ben Shawi um Kopt und Hals !). 
Ne aͤrmere Claſſe träge Tuͤrkiſche Shawls von geringerem 
Berthe, » 


- Die Zürken-und. faft alle Mufelmänner laffen 14 den 
opf ‚ bis auf einen Haarbüfel am Scheitel, rafiren und 
deden fodann den kahlen Kopf mit einer rothen wolle⸗ 
a. Müpe ?), über weiche der Zurban gefest wird, 


"Mur der Sultan, die Minifter, die Großwuͤrdetraͤ⸗ 
e und die Richter dürfen ſich den Bart wachen laflens 
bh. niebern Beamten und felbft den DOfficieren des Ser 
Us, mit Ausnahme des Bostandſchi⸗-Baſchy, iſt dieſe 
zeichnung -nicht - geftattet. Die Prinzen von Gebtüt 
hſt Lafien erft den Bart wachſen, wenn, fie auf ben 
won erhoben werden. Die Türken find. für ihren Bart 
Li beforgt, fi fie kaͤmmen ihn fleißig, beſchneiden ihn mit 
1 Scheere, damit er rund bleibe, beſprengen ihn mit 
ofenmaffer ober. raͤuchern ihn mit Aloeholz. Mit einem 
dernen Kamm ober auch, mit Farbe ſuchen fie ihn im⸗ 
er ſchwarz zu erhaltenAuch iſt der Bart bei ihnen ein 
mwuͤrdiges Ding; ihn Jemanden abſchneiden oder aus⸗ 
fen, würde für die: högi Beleidigung gehalten werben, 


') e. Tat. 6. Fig. 13. a) Diefe rothen Muͤtzen werben 
größtentheild aus Defterreich eingeführt, wo es eigene Zabris 
ten gur Erzeugung berfelben giebt; fie machen eihen bebeus 

tenden Hanbelsartikel aus. Die Mögen werden von ordi⸗ 
naͤrer Schafwolle geftrickt, Tommen hierauf in bie Malte und 
werden dann erſt gefächt, 
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Da bie nicht vornehmen Beute: keinen voRloninien 
Bart tragen dürfen, fo laſſen fie wenigfien® einen Kacbch 
bart wachſen, für den fie ehenfals. große Gorge tragen, 


In’ Anfehung des Warte nimmt man e6 mit * 
andern Nationen und ſelbſt mit den Unglaͤubigen 
fo genau, wie mit ben Pantoffeln; bie meiſten tr 
jedoch nur einen Knebelbart, und laffen fi auch den 
.afiren, Die riechen bes Archipelagus aber erhalten 
ide Haupthaar; ‘und die Albanier laffen nur den Schei 
rafiren. 2 


Die Turban's oder Tulbent find bee -Kopfpn 
ber Türken und aller Morgenländer, Durch die yverſchie 
dene Form bderfelben unterfheiden fih alle Xärkifi 
Stände, und ſelbſt auf ihren Leichenfteinen, die bamit' sw 
ziert werden, muß dieſe Form beibehalten werden, Die; 
genaue Kenntuiß der Turbans ift durch ihre Dannicfair 
tigkeit überaus ſchwierig; ein foflematifcher Kopf’ eönm 
fie in ein Linneifhes Spfiem ordnen und würde ſich 
durch um die Muſelmaͤnner verdient machen. 


Bei einigen Turbans, z. B. bei demjenigen bes Sch. 
veziers 7), des Chefs der Ulemas 2), des Sergentnraie 
der Janitſcharen *), des Gabi von Conftantinopel *) ak 
des Kochs der Janitſcharen °), wird es leicht ſeyn, Re 
Jorm zu unterſcheiden; bei andern aber fcheint «6, vafl 
nur bie Pracht der Verzierung und bie Farbe,’ nähe aber 
die Geſtalt den Rang bes Zurbans beſtimmt. Wenigſtruß 
weicht der Turban des Großveziers °) von dem feines Des 
meftifen 7) nur wenig ab, ja der Sultan ſelbſt und dies 
fee Bediente, tragen einerlei Kopfbebedung, . wenn man 










») Taf. III, Big.3. 2) Taf. III. Big. 1. 2) ef. IH 
Big.7. ) Taf. III. Fig. 2. °) Taf. IV. Sig. 2. Der 
Mann zur rechten Hand des Janitſcharen iſt ein gemeiner Kod- 
6) Tafel III. Fig. 3, 7) Zaf. IV. ‚Big. 1. 
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Be Brillanten und bie Meiherfeder ausnimmt. Ueberdieß 
Hragen dieſelben Perfonen nicht immer einerlei Turban. 
Ge Großvezier z. B. trägt bisweilen =) einen Turban, 
Der jenem des Cadi von Conſtantinopel fehr aͤhniich iſt, 
wbgleich beide Herrn im Range ziemlich verſchieden find, 
Mo. trägt auch der Sultan verfchiedene Zurbans 2). Man 
wähte alfo wohl lange in der Türkei gelebt haben, und 
h vertraut mit den Sitten der Einwohner ſeyn, ehe 
ben fih eine gründliche Kenntmiß in ber Zulbentole 
zutrauen dürfte. Es wird bier aber auch genügen, 
af wir die Eigenheit der Tuͤrkiſchen Sitte, durch ben 
urban den Rang zu unterfcheiden, angezeigt haben, und 
wir kaͤnnen dem Lefer die Entfcheidung uͤberlaſſen, ob die 
auch in bdiefem Punkt gegen uns Barbaren find, 
re wie durch Stickere ien, Bänder und anderes Flitterwerk 
unfere eigene Sleiderordnung befigen. . 














FE: Die vornehmen Griechen haben, foweit das Gefeg 
ſoiches erlaubt, die’ Kleidung ihrer Beherrſcher anges 
snmen; bei bem Volke aber bat fi wunderbarer Weiſe, 
sh Jahrhunderten und nach fo vielen abwechfelnden Schick⸗ 
Bien, als die Griechen erfuhren, in der Kleidertracht noch 
Eigößtentheils die alte Bitte erhalten. Die gricchifchen. 
Bauern nämlich, wie Chateaubriand fie befchreibt, tragen 
m. kurzes rundes Ueberkleid, das ihnen bis auf bie Knie 
it, und das fie mit einem Gürtel um ben Leib befee 
Higen ; ihre weiten Beinkleider werden buch den unteren 
Dil dieſes Ueberkleides bedeckt; um ihre nadten Beine 
Rd die Schnüre kreuzweiß gewunden, mittelft deren fie 
Alle Sandalen an ihren Küßen befeſtigen. Die Kopfbe⸗ 
‚Widung abgerechnet, find e6 durchaus alte Griechen ohne 
Monte, Eben fo fand Gaftelan *) bie Schäfer in den 


F 1) S. af. I Fig ı. 2) af. I. Fig. 1. und Fig. 3., wo 
der Zurbanträger den Hauptſchmuck des Sroßherrn traͤgt. 
2) Lettxes sur la Morée, 1, 7. 
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Arkadiſchen Gebirgen noch ganz fo, wie fie im Theetceh 
Jdyllen beſchrieben werden, ober "wie man- fie auf gri 
ſchen Basrteliefs abgeblidet findet. Die Gelindigkeit 
Klima's erlaube ihnen faſt nackend zu geben; ein 
Hemde von Baumwolle, das alte Yirav,. meldes His’ 
die Knie berabgebt, und durch einen ſtarken Gurt’c 
Miemen um ben Körper gehalten wird, macht ihre gs 

Kleidung aus. Die Bewohner ber: Gebirge fragen 

Felle ihrer Lämmer nach demfelden Schnitte, Ein © 

- weißer, um den Kopf gewundener Leinwand fhäst fie y 
gen die Sonnenftrabfen, und ihre Fußbekleidung beſte 
aus einem Stül Leder, das mit Bändern befeftiget 1 
Auch die rothleinwandenen Muͤtzen, melche viele Landle 

tragen, und welthe man mit einem Neſſeltuch umwinde 
fieht man auf einigen farbigen antiten Gefäßen 2). - 









Diefe alte Sitte unter den griechiſchen Bauern Me 
für den Sreund des Alterthums etwas erfreuliches, | 
haben oben die Verderbniß der vornehmen Griechen Ü 
Gonftantinopel Eennen gelernt; bier zeigt und das Kiel 
den Mann, der die Hoffnung eines MWiederaufiebens LH 
alten Volks allein rechtfertigen kann. Nike Adel m 
Sriefterichaft Finnen bie alten Zeiten zurückrufen; (ick 
Leit, niedrige Raͤnke, Aberglaube und Volksbetrug habe 
die Notabeln der Nation in ihre Krankheiten verwanbeif 
Der noch gefunde Körper iſt nur unter dem Volke um 
unter denjenigen zu fuchen, weldhe wie bie Sulfieten 
Mainoten ıc., von den Zürken Räuber genannt werben, 


Die Albanier haben eine eigene Tracht, bie nach bei 
Ständen verfhieden iſt. Die Kleidung der Vornehmen IM 
ſehr veih und nicht ohne Geſchmack. Belondern Wert 
fegen fie in einen ſchoͤn geftichten oder mit Silber ausger 
legten Gürtel, in welchem fie Dolde.und Piftolen aufbes 


2) Millin monuments antiques. T. II, 
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ben. Der gemeine Mann: trägt ein Hembe von mein 
r-Baummolle , welches bis auf die Knie gebt, oben offen 
syn, die Bruſt entblöße- läßt; . ein Kamiſol ohne Aermel 
weinen mit kupfernen Budeln zugehalten Gurt, ber 
it Biinen Patrontaſchen und allerhand Waffen verfehen 
hs weiße Gamaſchen mit Borten und Troddeln, oder ein 
Bi bunter Leinwand, um die Fuͤße gewidelt und Sans 
ken, die mit Schnären befeftiget find, mie die antiken 
Ehßiefel; auf dem Kopfe endlich eine ſchwarzlederne, mit 
Wan und Trotteln eingefaßte Plattmuͤtze. Ueber bie 
heltern haͤngen fie einen weiten braunen ober: weißen 
jenmantel, dee farbig. geſtickt ift und einen großen vier» 
m Kragen bat, womit fie fid den Kopf bededen, um 
gegen die üble Witterung zu fügen "), 


Die Servier, Moldauer, Wallachen, .Bosnier, Krods 
und Morlachen haben mehr oder weniger von einan⸗ 
abweichende Trachten, deren Beſchreibung uns Hier 
: ia lange aufhalten würde 2). Ueberhaupt ift bis 
"die Kleidung nur als eine Guriofität von den Rei⸗ 
wu, und mit wenig Bezug auf ihre hiſtoriſche An⸗ 
tung, ober auf ben Einfluß derfelben auf die Ges 
bheis und phyſiſche Entwidelung angefchen . werden. 
ı auffallendfle. Erfheinung in der Kleidertracht ber. Bes 
mer biefee warmen Länder beſteht in dem allgemeinen 
brauch des Pelzwerkes, welches vielleicht am meiften 
Rn beigetragen bat, die Menſchen weichlich zu machen, 
alten Griechen wußten nichts von Pelsen; die Neus 
en beben die Mode von ben Türken angenoms 
R, auch diefe haben fich erſt ſeit Mahomed LI. daran 
nihnt. 


n 


V S.Taf. IX. Fig.3. 2) Bon ber weiblichen Kleidung wer⸗ 
den wir im Zolgenden Rachricht geben. 
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Wahrſcheinlich würde bie warme Belleibung == 
im Gebrauch fern, wenn man in bee Türkei fi beff: 
auf verfiände, die Wohnungen gegen ben Einfluß ber 
gerung zu ſchuͤtzen. Aber eines Theile find die böfg 
Däufer nicht fehr forgfältig zufammen gefügt, fo ba1 
gen und Wind eindringen koͤnnen, umd dann find bie 
fernen Fenſter auch nicht im Gebtauch, fordern ent? 
ganz offen, oder mit-Del getränktes Papier muß die S 
des Glaſes vertreten. Diele verkleiſterten Fenſter ff 
man nicht bloß in den füdliden Gegenden, ſondern 
in dee nördlihen Moldau *), wo es doch oft ſtrenge X 
ter giebt. Selbſt in Conſtantinopel find alle Häufer, 
Meichen, wie der Armen, von Holz, ungeachtet bed 
tigkeit, mit. weicher man fi) alle erforderlichen Matı 
lien zur Aufführung dauerhafter Gebäude verfchaffen koͤr 
Die Aufführung folcher Häufer erfordert in der hat ı 
viel mehr Kunft, als unfere Bauern in den Dorfen 

die ihrigen verwenden. Das Zimmerwerk, welches 

fkentheils von Eichenholz verfertiget if, ruht auf e 
flohen Fundament von Steinen ; die Zwiſchenraͤume 
Holzes werden mit blofer Erde, mit Stroh oder gehe 
Hanf dur&lnätet, aufgefüllt; und die Wände bebedi 
mit angeflrihenen Brettern, die ſchlecht zuſammen g 
find. Nur die oͤffentlichen Gebäube find von Steinen 
geführt 2). . 


Es muß auffallen in einem Lande, das die Tl 
Mufter der Baukunſt aufgefieht bat, welche der Yan 
mus bed Türken noch nicht alle hat zerfiören koͤnnen 
genmwärtig folde elende Mohngebäude' anzutreffen, . 
Mangel an Schönheit und Dauerhaftigkeit, den me 
den Peivathäufern bemerkt, ift indeſſen nicht blof 
jegigen Zeiten unter der Herrſchaft der Türken eigen. 


1) Wolfl. c. &,82, 2) Olivier l. c. p. 230, 


PP 


* 
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Dom °) bat. mit dem ihm gewähnlichen Scarffinn ' 
und zuuit unmiderlegbaren Zeugniffen aus den griechifchen 
Sori Ft ſtellern das Vorurtheil widerlegt, als ob Athen bie 
te Stabt ber Welt geweſen wäre, und bewiefen, daß 

Uer Pracht der Öffentlichen Gebäude und Denkmäler, 
„Di Däufer ber Bürger durchaus ſchlecht und unanfehnlich 
Wan. Er führt den Demoſthenes an, welcher behaups 
bt, daß die Häufer des Themiſtocles und Ariſtides nicht 
ven denen ihrer Nachbaren zu unterſcheiden geweſen wäs 
PR; und Dicaͤarchus berichtet, daß man beim Eintritt in 
en ſich nicht Überzeugen koͤnne, in ber berühmten Stadt 
FR ſeyn, fo unregelmäßig wären bie Gaſſen, fo elend bie 
| Beiften Häufers erfi wenn man an das Theater fomme 
Mad den Tempel der Minerva auf dem Gipfel ber Burg 
Pe, fange man an einzufehen, wo man-fey. — Die ans 
Beeren Städte, die in den innerlichen Kriegen fo oft zers 
Alt und auf gut Gluͤck wieder aufgebaut wurden, mögen 
Menfalls nicht die dauerhafteften Häufer gehabt haben, 




















"- Die fhlehte Bauart der Privarhäufer in Athen hatte 
Iten Grund in der Macht des Volkes, das jeden fire 
Man Feind dee Gleichheit gehalten hätte, ber fi durch 
De Erbauung eines Pallaſtes hätte auszeichnen wollen. 
Mater den Tuͤrken haben gang andere Urfahen die gleidye 
Birtung hervorgebracht, Wer gegenwärtig ein prädtiges 
Haus aufführen wollte, würde fi für reich erklären und 
sn Erpreflungen ausſetzen. Die unterbrücdten Chriſten 
nden dies am menigfien wagen. Und bie Zürken, wenn 
e durch Ehrenſtellen zu großem Reichthum gelangen, wife 
DR, daß nach ibrem Tode der Großherr ihr Erbe if. Sie 
nen alfo nicht für ihre Nachkommen bauen. Wollen 
fe für den Ruhm fih in Unkoſten fegen, fo bauen fie 
—2* oͤffentliche Brunnen, Karavanſeray's oder der⸗ 


?) Recherches philosophiques sur les Grecs. T. I. p. 55.37. 
Enropäifgpe Turkel. e 
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Wahrſcheinlich wuͤrde bie warme Belleibung wenige 
im Gebrauch ſeyn, wenn man in ber Türkei ſich beſſer bau 
auf verflünde, die Wohnungen gegen ben Einfluß der Wis 
gerung zu fügen. Aber eines Theils find die hoͤlzernen 
Däufer nicht fehr forgfältig zufammen gefügt, fo daß Be: 
gen und Wind eindringen innen, und dann finb bie gib 
fernen Fenſter auch nicht im Gebtauch, ſondern entwebet 
ganz offen, oder mit Del getraͤnktes Papier muß die Su 
des Glaſes vertreten. Dieſe verkleiſterten Fenſter finde 
man nicht bloß in den ſuͤdlichen Gegenden, ſondern aut 
in dee nördlihen Moldau 7), wo es doch oft firenge Wim 
ter giebt, Selbſt in Conflantinopel find alle Haͤuſer, 
Meichen, tie der Armen, von Holz, ungeachtet ber Bei 
tigkeit, mit. welcher man ſich ale erforberlihen Materk 
lien zur Aufführung dauerhafter Gebäude verſchaffen Eönnt 
Die Aufführung folcher Häufer erfordert in der That nid 
viel mehr Kunft, als unfere Bauern in den Dörfern auf 
die ihrigen verwenden. Das Zimmerwerk, welches md 
ſttentheils von Eichenholz verfertiget if, ruht auf einm 
flohen Fundament von Steinen ; die Zwiſchenraͤume des 
Holzes werden mit bloßer Erde, mit Stroh oder gehackten 
Hanf dur&fnätet, aufgefüllt; und bie Wände bedeckt mat 
mit angefltichenen Brettern, die ſchlecht zuſammen gefäg 
find. Nur die öffentlichen Gebäude find von Steinen 
geführt 2). 4 


Es muß auffallen in einem Lande, das die ſchonfin 
Mufter der Baukunſt aufgeftelt bat, welche der Vandalil⸗ 
mus bed Türken noch nicht alle hat zerſtoͤren koͤnnen, gW 
genwärtig folde elende Wohngebäude‘ anzutreffen, . DE 
Mangel an Schönheit und Dauerhaftigkeit, den man ak: 
den Privathaͤuſern bemerkt, iſt inbeffen nicht bloß ven 
jegigen Zeiten unter der Herrſchaft der Türken eigen. Her 


1) ®Wolfl. c. ©8382, 2) Olivier l. c. p. 230, 


[4 
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von Paw 7) hat, mit dem ihm gewoͤhnlichen Scharffinn 
and mit unmiberlegbaren Zeugniffen aus den griechifchen 
Schriftſtellern das Vorurtheil widerlegt, als ob Athen bie 
Ahönfte Stadt der Welt geweſen wäre, und bewiefen, daß 
bei aller Pracht der öffentlichen Gebäude und Denkmaͤler, 
bie Häufer der Bürger durchaus ſchlecht und unanſehnlich 
waren, "Er führt den Demoflhenes an, welcher behaups 
get, daß die Häufer des Themiſtocles und Ariftides nicht 
"von denen ihrer Nachbaren zu unterfcheiden geweſen wäs 
"men; und Dicaͤarchus berichtet, daß man beim Eintritt in 
Athen ſich nicht Überzeugen koͤnne, in der berühmten Stadt 
“gu feyn, fo unregelmäßig wären die Gaffen, fo elend bie 
'.meiften Haͤuſer; erſt wenn man an das Theater komme 
und den Tempel ber Minerva auf dem Gipfel der Burg 
febe, fange man an eingufehen, wo man-fey. — Die ans 
‚deren Städte, die im dem innerlichen Kriegen fo oft zer» 
-Rört und auf gut Gluͤck wieder aufgebaut wurden, mögen _ 
ebenſalls nicht die bauerhafteften Häufer gehabt haben. 


Die ſchlechte Bauart der Privathäufer in Athen hatte 
ihren Grund in der Macht des Volkes, das jeden fuͤr 
einen Feind der Gleichheit gehalten haͤtte, der ſich durch 
‚Vie Erbauung eines Pallaſtes hätte auszeichnen wollen. 
‚ Unter den Zürken haben gang andere Urfachen die gleidye 
Mirkung hervorgebracht, Wer gegenwärtig ein praͤchtiges 
Haus aufführen wollte, würde ſich für reich erflären und 
ven Erpreflungen ausfegen. Die unterbrüdten Chriſten 
werden dies am wenigſten wagen. Und die Tuͤrken, wenn 
fie durch Ehrenflellen zu großem Reichthum gelangen, wife 
in, daß nach ibrem Tode der Großherr ihe Erbe if. Sie 
VUnnen alfo nicht für ihre Nachkommen . bauen. Wollen 
fie für den Ruhm fih in Unkoſten fegen, fo bauen fie 
Moſcheen, Iffentlihe Brunnen, Karavanſeray's ober ders 


x) Recherches philosophiques sur les Grecs. T. I. p. 53V. 
Curopaiſche Türket € 
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gleichen, wodurch ihr Andenken menigfien® erhalten wid 
und wodurch fie zugleich eine Meligionspfliht erfüͤllen. 
Von der Architektur dieſer Öffentlichen Gebäude, werben 
wir in ber Folge Einiges anzuführen Gelegenheit haben; 
hier intereffiet uns nur die Wohnung ber Privaten. 


Die Türken fehen bei ihren Wohngebäuden mehr auf 
Gemaͤchlichkeit und diefe iſt es, welche alle Einrichtungen 
‚angeordnet bat. Die Tuͤrkiſche Gemaͤchlichkeit aber if von 
der unfrigen verfchieden: mir brauchen eine Menge Mi 
bein, während der Dthomane auf feinem Sopha gelagert 
mit der Pfeife im Munde, fhon zufrieden ift, wenn & 
einen Platz hat, wo er ruhig fiten kann. Diefer darf nie file 
len, In jedem Zimmer befindet ſich daher eine befondere tet 
für ‚einen erhöhten Plag, der ungefähr einen Fuß übel 
dem Boden erhaben, und fünf bis fehe Fuß breit if 
Huf diefee Erhöhung liegen Matratzen, die mit Zeug ‚ode. 
Leinwand überzogen find und Kiffen von einem Ende I 
zum andern !), Diefe Divan’s oder Sofa's find bei bet 
Meiben mit ſchoͤnen Zigen, feidenen Zeugen, Sommtt 
der Tuch belegt, woran feidene, filberne ober golden 
Franzen hängen; dadurch und durch die Tapeten oder hal 
andern durch die ausgesäfelten Wände erhalten die Bin 
mer oft ein Hrachtvolles Anfehen; hierzu kommen ned 
ſchoͤne Aegyptiſche oder Perfifhe Teppiche, - die ef des 
Boden ausgebreitet find. 


Weder Tiſche noch Stühle gehören zu den Berhrfeik 
fen der Tuͤrken, der Sofa verteitt bei ihnen die Sieh 
faft aller unferer Möbeln; ja fie haben. auch kein andere, 
Bette, als die Matrage, worauf fie am Tage ſitzen. Bit⸗ 
weilen werden noch andere leichte Matratzen von Wem: 
aber Baumwolle des Nacıts auf dem Gofa oder auth auf 
der ide ausgebreitet. Darauf legen fie ſich unausgefieis 












2) Wittmann 1, c. p. 16. 
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bet nieber, und bedecken ſich mit bdurchgenäheten Deden, 
an welche bie Reihen ein baummollen oder keinen Tuch 
befeftigen, welches germähntich nur alsdann gegen ein ande 
ve® vertaufht wird, wenn es fehr ſchmutzig oder zerriffen . 
M. Den andern Morgen nimmt man bie Matragen und 
Decken weg, und hebt fie in Schraͤnken auf, und das 
Schlafzimmer wird wieder zum Seſellſchafte zimmer oder 
Bpeiſeſaal. 


Man kann ſich leicht vorſtellen, daß bei dieſer Lebens⸗ 
art, da man den ganzen Tag auf Kiſſen oder Teppichen, 
bie man nicht abkehrt, und eben fo wenig austicpft ober 
ſchuͤttett, in hölzernen Häufern, unter einem hrißen Him⸗ 
melefteih, bei einem Volke, dem’ der Gebrauch der Wäfche 
beinahe unbefannt ift, welches die Kleider des Nachts ans 
behält und fie nur wechſelt, wenn fie abgenust find, — Uns 
geziefer aller Art im Meberfluß angetroffen werden müffe 2), 


Ein anderer Mangel in den Häufern fällt einem Eus 
sopder fogleih auf; man kennt nämlich weder Oefen no 
Kamine. Man wärme fi) in den Zimmern vermittelft ku⸗ 
pferner oder irdener Feuerbeden, bie Mangal genannt 
werden, und die man neben dem ‚Sofa fiel. Bei einis 
gen Mufelmännern, und vorzüglich bei den Griechen und 
Yemeniern flelt man biefes Becken unter einen runden 
oder vieredigen Tiſch mit mehreren Teppichen bededit, von 
denen einer von Zitz mit Wolle durchgenaͤht, an allen Sei, 
On bis auf den Fußboden herunterreicht. und die Hige uns 
Nee dem Tiſche zufammen hält; man thut in diefem Fall 
war wenige glühende Kehlen hinein, und bedeckt fie mit 
Ude, um die Fr mäßigen. ine gepolfterte Bank 
geht zund um den Tiſch, auf dee mehrere Perfonen Plab 
wehren und die Beine nach dem Mangal ausſttecen © koͤn⸗ 
un, Dieſer Tiſch Heißt Tandur. 






1) Olivier 1. c. 102, 
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Sobald es anfängt Fühl zu werden, verlaflen bie Wels - 
ber ihren Tandur nicht mehr. Beſonders die Griechinnen 
beingen hier den ganzen Tag zu, arbeiten, nehmen Belucht 
an, und laſſen ſich auf demfelben das Eſſen reihen. Den 
Abend fpielt man auf dem Tandur, Karten, Schach ober 
Dame; man verfammelt fih um ihn zur Converfation, bie . 
Meuigkeiten zu erzählen, eine tragifche Befchichte, ein Ges 
ſpenſtermaͤhrchen oder die Heldenthaten eines rebelliſchen 
Paſcha anzuhören. 


Die fremden Reifenden bequemen fich gern zu biefer 
Sitte, weil fie die beiden Geſchlechter einander nähert und 
die wachſamen Augen einer Mutter ober bie forſchenden 
Bucke eines eiferfüchtigen Ehemannes, nicht alle einvers 
ſtandnen Zeichen oder Beinen Berührungen ausfpähen Eins 
nen, die der Zandur begänfliget, Herr Dlivier 7) iſt das: 
bee überzeugt, daß, wenn je ber Gebrauch der Kamine in - 
der Tuͤrkei eingeführt werden ſollte, fih bie Grieqhinnen 
dieſer Neuerung aus allen Kraͤften widerſetzen wuͤrden. Ihre 
Beredtſamkeit wuͤrde viele gute Gruͤnde fuͤr die ſanfte, ge⸗ 
maͤßigte und oͤkonomiſche Wärme des Tandurs aufzufinden 
wiſſen. 
Bei den Türken iſt die Wohnung der Frauen, oder 
bee Harem, befanntlid ein abgefonderter Theil des Hau⸗ 
ſes, der duch Galerien mit der Wohnung der Männer 
zufammenhängt, Schon diefe Einrichtung macht eine Mens 
ge Zimmer nochwendig, wovon daher bie Türken große : 
Freunde find, und bie fih übrigens alle einander gleichen, 
weil man in jedem wenig mehr al6 den Sopha findet. In 
den folgenden Capiteln werden wie gfönrligere Nachticht 
über die Harems geben, Bu 

Saft jeder wohlhabende oder angefehene Tuͤrke hat, au . 
fer feiner Wohnung, noch feinen Kiosk oder Pavilon, bes“ " 


t) L.c.p. 23% 
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ihm zum Sommeranfenthalt dient. Die Geflalt biefes 

Kiosk ift vieredig oder rund. Es ift von Holz erbaut, 
 Inwenbig und auswendig angefleihen, mit Schnörkeln vers 

niert und hat verfchiedene Deffnungen mit Senfterläden ober 
Gitterwerk, welches die Stelle der Fenſter vertritt. 


Ein KiosE erhebt ſich gemeiniglidy einige Fuß über ber 

Erde und ift inwendig, wie bie anderen Mohnzimmer, mit 
Sofa's verſehen, die mit Zeug bedeckt ſind und auf denen 
giffen liegen. Auf dem Boden ſind auch hier ſchoͤn⸗ Tep⸗ 
yidhe ausgebreitet. 


— ” 


Zum Bau der Kiodl’s wählen die Türken gerne einen 
hochliegenden Boden. Auch bauen fie diefelben oͤfters an 
tinen Fluß oder Strom, welche Lage fie vorzüglich lieben. 


s In einem folhen Kiosk mehrere Stunden auf dem Sofa 


Regen, Tabak rauchen und dem vorbeifließenden Waſſer zu⸗ 
ken, ift für einen Türken das Ideal irchifher Gluͤck⸗ 
Migkeit. 





Siebentes Gapitel. 
Familienleben. Frauen. 





Bi Die Dielweiberei ift den Mahomedanern durch ben 
Jeſpruch des Peopheten erlaubt, ohne daß dadurch bie 
ſittlichkeit begünftige würde. In einem Klima, wo das 
But heiß ift, wie die Luft, und wo die Jugend ber Frauen 
: fine verbläht, wuͤrde die Monogamie den Männern ein 
ia hartes Geſetz ſeyn; fie würden es noch öfter, als bie 
VDewohner nördlicher Zonen, zu Übertreten, unb auf uner⸗ 
laubtem Wege bie Sorderungen der Natur zu befriedigen 
fagen, Durch das Gefeg würde ihnen bie Sünde kom⸗ 
mm Die Beldederuns der Unſittlichkeit aber iſt ſo 
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wenig durch bie Ausſpruͤche bes Korans begünftiget, ba 
vielmehr die ſtrengſte Zucht und Ehrbarkeit allen Glaͤub 
gen: auf das nachbrädlichfie anempfohlen wird, und % 
ganze Einrichtung der Hatems beweiſt, daß bie. Vorſchri 
ten der Religion in ihre Sitten übergegangen finb, 


An einem abgefonderten Theile des Hauſes, wohne 
die Frauen wie in einem Slofter, und werben gleichfai 
zur Keuſchheit gezwungen. Der Harem, mie bie Beder 
tung des Wortes’ anzeigt, ift ein geheillgter Ort, wo X 
gend und Enthaltfamkeit einheimifh, und der Zutritt alte 
fremden Männern verboten ift 7). Die Abfonderung der G— 
ſchlechter ift hier fo vollkommen, daß felbfi die Hausleute nöd 
au einander Fommen.. Rie darf ein Diener des Haufe 
ſelbſt Rein Verfchnittener den Harem betreten. Die Sram 
werden nur von weiblichen Sclaven bebient,. und m 
Ausnahme des Chemannes oder des Hausvaters, AR: u 
Harem für ale Männer verfhloffen. Die naͤchſten Rn 
wandten fogar, als Brüder; Oheime', Schwiegervater 
werden nur an ben beiden Beyram's Zeften, an Hochzeli 
tagen ober bei der Beſchneidung der Kinder zugelaffen 
auh dann darf ihr, Aefuch nicht, lange dauern und Bi 
Ectavinnen müflen bei ber Unterhaltung gegenwärtig feye 
Die Befuchenden bleiben in der Nähe der Thüre ſteher 
und ſprechen mit gefaltenen Händen, Nur mit de 
nädhften Verwandten, ziyifhen denen. das Geſetz die & 
verdietet. darf die Frau unverſchleiert ſprechen; ſonſt abı 
nie, felbſt nicht im Geſpraͤch mit Vettern oder Schwaͤger 
den Schleier ablegen. Dieſe Vorichrift erſtreckt ſich ayı 
auf die Aerite, die überdies eine Mahomedanerin nye 4 
Beyenwart ihres Mannes oder ihrer Sclavinnen ehe 
| dürfen. Sa noch uhr, der Art darf den Puls nid 


j m Tablcau general de Empire Oihoman par Muradg 
'd’Ohsson., „Paris 1788. T. IV. p. 316. sv 
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fühlen, ohne daß der Arm mie Muffelin bebedt if. Nur 
im Ball der abfoluten Nothwendigkeit darf. eine Tray, ohne 
Gewiſſenszweifel fih vor dem Arzte .entfchleieen und ihm 
ven leidenden Theil ihres Koͤrpers fehen laſſen. ‚Diefer 
Strenge wegen nimmt man in vielen Harems nur zu 
veiblichen Aerzten feine Zuflucht in männlider Ge⸗ 
bartshelfer ift im der Türkei etwas ganz unerhörtes. 


Es ift daher den Frauen faft unmöglich gemacht, ſich 
‚gen Anftand und Schambhaftigkeit zu vergehen. In ih: 
m Zimmern eingeſchloſſen, athmen fie kaum «ine freye 
Saft; die Fenſter, die eine Ausficht ins Freye haben, ſelbſt 
hiejenigen, die fi gegen den Hofraum des Haufes Öff» 
um.: find mit Jalouſien verfehen. Ihre Gärten dürfen 
‚nicht zu jeder Beit beſuchen, und ehe fie ihnen. geaͤff- 
yet werden, wird der Platz unterſucht, ob fich nicht irgend 
da Mann in der Nähe befindet. Wollen die Frauen ins 
‚Mentliche Bad gehen. ihre -Verwandtinnen befuchen, Eine 
Hufe machen oder fpazieren geben, fo müffen fie von aus. 
Hier Frauen begleitet feyn, und ein Gefolge von Sclaven, 
Elinter fich haben... Ueberdied werben fie noch von Eunus 
Yen oder andern, bazu angeftellten, Dienern bewacht. Nur 
Ne Alteren Damen dürfen die Moſcheen beſuchen. 


Damen von einem höheren Rang erfcheinen felten 
ifentlich. Es iſt gegen ben guten Ton bas Haus zu 
Welaflen, wenn es nicht durch unvermeibliche Urfachen ges 
Wrfertigt wird. Daher fiebt man in ber Regel in ben 
"ragen der Städte nur gemeine Tuͤrkiſche Frauen; bie 
ae nicht weniger verſchleiert find, ſehr vorſichtig einher⸗ 
Yin, und faſt mit Niemanden ſprechen, ſollten fie auch 
een vaͤchſten Verwandten begegnen. Es wuͤrde für den 
‚ Väften Grad der Unanftändigkeit gehalten werden, wenn 
‚da Mann feine Blicke auf fie wenden würde; vergäße er 
RS aber fo weit, fich ein zweideutiges Wort, oder irgend 

tine andere Freiheit zu erlauben, fo würde ihn die Poli⸗ 
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zei augenblicklich verſolgen; ja jeder Zeuge: feines Berger - 
hens hätte das Recht ihn augenbittiig mit Suaiatägm: | 
zu züchtigen. 


Eine Folge diefer ſtrengen Sitte ift, daß in einer Ra | 
homedaniſchen Stadt Frauen in den Kaufladen und noch we⸗ ® 
niger auf den Straßen die Waaren verlaufen. Nur Männer 
machen die Krämer, und um auch hier das Ausgehen fo vid 
als möglich zu verhindern, find eine Menge Hauſtrer bes. 
ſchaͤftiget, die Einwohner im Haufe mit allen Waaren zu: 
verforgen. In die. Darems dürfen nur weibliche Haufire⸗ 
innen ‚kommen, und dies Gewerbe treiben gewöhnlich bin; 
Sriehinnen , Armenierinnen und Juͤdinnen. 


So Ieben alfo die Familien völlig iſolirt, unb in — * 
find uͤberdies beide Geſchlechter von einander geſchieden 
Die Helligkeit des Harems gehet fo weit, daß dem Ehe⸗ 
mann nicht erlaubt iſt, in das Zimmer feiner Frau ge‘ 
treten, wenn eine Freundinn ſie beſucht. Erfordert aber 
eine dringende Urſache, daß er mit ber Frau ſpreche, fe, 
muß er ſich vorher anmelden laſſen, damit die Fremde Beh 
habe, fi) zu verfchleiern und mit geſetzmaͤßigem Anſtand 
vor ihm erſcheinen koͤnne. Der Sultan ſelbſt kann fd. d 
von diefer Verpflichtung. nicht frei fprechen, vielmehr iſt @ - 
nerbunden, dem Wolke durch Rrenge Sitten ein gut. 
Beifpiel zu geben. R 


Es erhellet hieraus, daß die Polygamie ber Mabomes | 
daner keinesweges bei ihnen das Band der Sitten locker 
gemacht, fondern vielmehr zur Einführung einer firengeriw: 
Zucht mitgewirkt babe, Ueberdies find es nur bie Wars 
nehmen und Meichen, welche fi die Begünftigung:, mache 
vere Grauen zu nehmen, zu Nutze machen; bie Armen 
und feibft viele Türken aus den böhern Ständen begnügen 
ſich mit Einer Frau. Nimmt man auf bdiefen Umftand 

Ruͤckſicht, fo wird man verfucht, die Türken in biefer Be⸗ 
niehung für tugendhafter, als bie andern Europder zu hal⸗ 





— — 
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a. Diefe, welche fih rühmen, daß göttliche und menſch⸗ 
He Geſetze ihnen die Monogamie zur Pfliht machen, Abers 
sten gleihmohl nur zu oft das Gebot und ehren nicht 
seniger diejenigen, denen Stand und Vermögen Gelegen⸗ 
«it geben, ſich allee Ausgelaffenheit der Sitten zu über 
Hfen In der Türkei kann die Begierde eines heftigen 
Semperaments geflilt werben, ohne deswegen bie Sitten 
u beleidigen. 


Indeſſen iſt es ‚wahr: die Gitten eines jeden Volkes 
Rab nur Schranken, um den Ausbruch ber Lüſte zu’ hem⸗ 
wen ; ‚aber die Schwäche feiner Natur felbft mat den Men⸗ 
hen ſtark, fie zu überfpringen. Und fo wirb es auch iu: 
ber Türkei nicht an Beifpielen fehlen, baß bie eheliche⸗ 
Ereue gebrochen wird. „Wir haben,“ fagte ber Paſcha 
bon Belgrad zur Lady Montague, „nur den Vorzug, daß 
Wenn uns unfere Weiber betrügen, es Niemand erfährt.‘ 


Gewiß werben unfere Leſer fih an mehrere unterhals 
Erde Liebesgeſchichten erinnern, welche die Reiſenden aus 
ben Hareüns berichten. Aber die meiſten derſelben find Er⸗ 
ndungen einer müffigen Einbildungskraft; benn es If 
leichter, den Hinimel zu flürmen, als in die Harems zu 
Bingen 2). Golte auch ein Chrift durd bie feltenften 
aller Zufätte bahin gelangen Finnen, fo’ weiß er, daß ein 
unvermeidlicher Tod feiner wartet, fobald er entdeckt wird, 
Und wer will fein Leben wagen, für eine voruͤbergehende 
Frude, bie anderswo wohlfeiler zu haben iſt? Doc md» 
Hin vorzüglich in Conflantinopel, wie in jeder großen Stadt 
Die Frauen Mittel und Wege genug ausgefonnen haben, ſich 
den Feſſeln der Zucht‘ zu entziehen. Einige follen, als 
Griecyinnen verkleidet, ſelbſt auf der Straße die Fremden 


2) Observations sur la Religion, les Loix, leGouvernement 
et les Moeurs des Turxcs. par M. Porter. Neuchaiel 
1770. EI p-IIo, . u a 
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anreden und zu einer Zufammenfunft einladen, bie gt 
woͤhnlich in den oͤffentlichen Freudenhaͤuſern Gtatt finbel 
Auf dieſe Art fol mancher arme Chriſt fein Glück gempt 
haben, weil die Tuͤrkiſchen Damen perſoͤnliche Verdiecn 
reichlich zu belohnen pflegen. Ein Brillant ober Smarag 
2,000 Thaler an Merth, wird bei folchen Beisgenpetn e 
eine Kleinigkeit angefeben ?). 


Die Schwierigkeit oder Unmoͤglichkeit in bie Haren 
Eingang zu finden, muß uns jedoch mißtrauiſch gene 
ale Berichte der Meifenden über dieſen Gegenftand model 
Jeder Türke felbft weiß nur, mas in feinem Haufe A 
ſchieht und wie es darin außficht; er fragt: auch feinl 
vertrauten Seeund nicht, wir fich beffen Frauen befinde 
wie fie leben, ober bergleihen. Wie mollen biejenigf 
Chriften, die fih nur eine kurze Zeit in dem Lande an 
halten, und felten bie Sprache verflehen, ſich geäntl 
hierüber unterrichten? — Erfuhren fie auch einige Red 
richten von ben Griechiſchen Frauen, die in ben Harck 
Zutritt hatten, fo. betrachteten fe die Tuͤrkiſchen Sith 
gewoͤhnlich aus einem einſeitigen Gefichtspunkt, verglich 
fie mit den unfrigen und fanden ratuüͤrlich alles unbequs 
zwecklos und abgefhmadt. Nah Dallaway ?) find „ 
Frauen im Tuͤrkiſchen Reiche nichts als große Kinder « 
wie hiefe, frivol in ihren Zeitverteeiben, unvernuͤnftig 
ihren Wuͤnſchen, und. unfäpig ſich ſelbſt zu beberridhen; 
find, fährt er fort, willenlofe Geſchoͤpfe, die zu nichts ald-| 
Geſchlechisbeſtimmung und zur Ueppigkeit da find.” — Gel 
wan nicht glauben, daß ber Englaͤnder die Tuͤrkiſchen X 
wen ſehr genau mäffe kennen gelernt haben? Und doch 
zu bezweifeln, ob er mit einer einzigen geſprochen ha 
Wie dem aber auch ſey, ſo laſſen ſich gegen ſeine Char 
teriſtit gegründete Einwendungen machen. Ladp Monta⸗ 


2) Habebci a. a. D. S. 41. NAD, ©. 36. 
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arkilt durch ihr. Geſchlecht Zugang in die, allen Maͤnnern 
) befonders den Chriſten verfchloffenen Heiligthümer, 
p hie Dame fdildert bie Tuͤrkinnen weder fo Bindifch, 
fo albern. als fie ſich der Engländer vorgefiellt hat. 
Ye bat die Geſchichte das Andenken mehrerer Srauen 
Gultane. aufoewahrt, welche im Staate eine wichtige 
lt ſpielten, und daher unmöglich durchaus leer im Gei⸗ 
Be und willenlos fepn konnten. Wir wollen hier nur an 
rühmte Roxolane erinnern, welche, obgleich eine Scla⸗ 
BR, durch bie Gewandtheit ihres Geiſted dahin zu gelan⸗ 
BR mußte, daß der Sultan fie zu feiner rechtmaͤßigen Ges 
Bilin erhob, und ihr Sohn den Thron der Othomanen 
Prien kounte 7). Roxolane war zwar eine Türkin, fon« 
AR tine gefangene Ruſſiſche Eclavin; aber fie Fam, wie, 
PR weiſten Sclovinnen ſehr jung in das Serail, wo fia 
paen wurde Dalaway geficht, daß die Sclavinnen doxt 
Äh forgfältige Erziehung genöflen. . Auch haben häufig bis 
| ter der Eultane ſich während der Regiernug ihrer Si 
* einen bedeutenden Einfluß zu erhalten gewußt, und uͤber⸗ 
apt zeigen die Tuͤrken firt6 eine große Achtung für ihre 
Atter und fragen fie in wichtigen Angelegenheiten um 
' Dabei aber iſt es ſchwer zu glauben, daß diefe 
Bäıter ihr ganzes Leben fo biödfinnig feyn werden. ale fie 
Dalaway ‚mahen will. Uebrigene tollen wiy gern 
neben, daß eine Tuͤrkiſche Dame nicht fo liebenswuͤrdig 
ud gebildet ſeyn mag, als eine Schönheit in London 
Paris, bie einen großen Zirkel durch den Zauber ihre@. 
ie zu entzücken fähig: if. Mir möchten aber nicht 
fein ans bem Umftande, daß bie Türken feine gemifch« 
a Geſellſchaften haben, ihre Roheit und Barbarei erklaͤ⸗ 
m. Die große Eingezogenheit der Frauen iſt in dieſen 
jegenden nichts Neues. Im alten Athen fuͤhrten fi ſie ein 















2) S. Robertſan's Geſchichte Carls V. Aus dem Engliſchen. 
Braunſchwets 1771. Xb. III. ©, 366 ff. 
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einſames Leben; fie durften nicht aus bem Hauſe 
und jede, ſelbſt die unſchuldigſte Freiheit wurde als 
Verlegung des Wohlſtandes ausgelegt. Waren bein 
Die Athenienfer roh und barbariſch? Man gab fid 

wenig Mühe, die Frauen zu angenehmer Mitgliedern 
Geſellſchaft zu bilden, und ihre Erziehung wurde fo 
auf die gemeinften Zwecke des Hausweſens gerichtet, 
fie, anflatt die Seele zu erheben und zu erweitern, fit 
berabflimmte und verengte, Erſt gu den Zeiten des 
ziließ erfchien und bluͤhte zu Athen eine kuͤhnere Klaſſe 
Frauenzimmern, welche die Laſt des Zwanges und die 
gend, die ihn ertrug, abwarf und durch mannichft 
Kuͤnſte, welche das weichliche Jonien erzeugt hatte, 

nicht zur Befoͤrderung der Moral in dem Verhättnif 
Gefchlechter beitrug; doch aber den Gelſt nicht minde 
die Sinne befhäftigte und das Leben ber ernflen, 

felten der größten Männer erheiterte !). Solche | 
gebildete Hetären haben die Türken nicht, und würde 
auch nicht zu fehägen willen; indeffen ſollen einige 4 
vinnen in den Harems der Großen, bie im Tanz un 


ber Muſik forgfältig unterrichtet werden, nicht ſelten 


angenehme Geſchoͤpfe ſeyn. 


Es iſt ſehr begreiflich, daß eine, von ben unſrige 
abweichende, Sitte als die Vielmeiberei. allen Heifll 
Meifenden mehr oder weniger anftößig geweſen if, unt 
fie aus derfelben, und den Harems bie meiften Ueber herlı 
welche auf dem Geiſte und den Charakter der Türken Ui 
So hält fie Herr Lübele *) für die Urfache ber ſchlechten 
siehung der Tuͤrken. Da jedoch nad) Muradgea d’Ohf 
Bericht *) die Tuͤrkiſchen Frauen ihe größtes Gluͤck üı 


1) John Gillies's Geſchichte von Griechenland. Aus dem 
liſchen uͤberſeßgt. Leipzig 1787. Th. II. S. 287 ff. 2) 
O. S. 344. 8) L. © T. IV. p- 331. sv. 
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g ihrer Kinder fegen, fo ift zu vermutben, daß 
ın den Frauen noch am erflen, wenn gleich feine 
ıftlihe Bildung, doch ein mohlthätiger Einfluß 
Bildung des "Herzens erwartet werben dürfte. 
ie Männer nicht felbft fo unwiſſend, fo würden 
Grauen Kenntniffe mittheilen nnd dieſe würden 
ch auf die Kinder übergehen. Ein weiſer Geſetz⸗ 
inte, wie es uns fcheint, gerade die Vielweiberei 
ı zue Derbefferung der Erziehung benugen, Uns 
sielen, Grauen in den Harems würde ficher eine 
ſJſeyn, welche duch natuͤrlichen Geift. vorzüglich 
wäre, wohlthaͤtig auf die Seelen der Kinder zu 


die Vielweiberei der Bevoͤlkerung ſchade, wie Here 
') behauptet, und ſonach politiſch verberblich fey, 
nicht zu entfcheiden, Die Grände, daß die Weis 
gleichmäßig vertheilt werden, indem oft ein Mann 
sen hat und drei andere keine erhalten; daß die 
ines ſchwachen alten Mannes nicht fo viel Kinder 
‚innen, als wenn jede einen chfligen Gatten haͤt⸗ 
daß die Bevölkerung bei den Kürten immer ab» 
vährend fie bei den Juden, Armeniern und Gries 
ungefähr gleich bliebe, — biefe Gründe find im 
: nicht ganz abzuläugnen. Indeſſen möchte «6 
‚ erweifen fepyn, daß nur bei den Türkifchen Uns 
eine Abnahme der Bevölkerung Statt finde, und 
gt doch die Vermuthung, daß bürgerliche Kriege 
: hier die Hauptfhuld an ber Verminderung der 
maffe tragen, 


: Dlivier ſchreibt dee Vielweiberei noch eine ans . 
mme Folge zu. Er ſcheint naͤmlich zu glauben, 
tnabenliebe, die in der Türkei faft als «in öffent 


P. 160. 
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her Scandal getrieben wird, in dem Umftande, 
ine Menge Männer der Weiber "gänzlich entbehren m 
fen, ihren Urfprung habe. Alein diefe unnarkrlihe = 
artung bes Geſchlechtstriebes mar Auch unter den - 
Griechen allgemein herrfhend, ohne daß fie die Bi’ 
derei tingeführt hätten, 


Ein anderes Vorurtheil hat die Meinung verbr 
als ob die Tuͤrkiſchen Frauen ein durchaud traurigeg, 1 
weiliges Leben führen, und, daher unglücklich feyn wi 
ten. Don muß aber die Mat der Gewohnheit für 
ſchwach halten, wenn man glauben wollte, daß Frei 
die keine andere Lebensart kennen, dieſe durchaus m 
täglich finden follten. Ueberdies giebt es in dem % 
einer Tuͤrkin mancherlei Abwechlelung. Shof die ©: 
für die Kinder, und die Bemühung, fie anftändig zu. 
heurathen, mobei Schwefleen und Muhmen unaufbs 
beihäftiget find, nehmen einen Theil ihrer Zeit weg, 
eine Tuͤrkin empfindet keine Langeweile, wenn fie auf 
Sofa figen, im Rahmen ftiden oder auch nur X 
rauchen kann. Außerdem find fie nicht immer allein, 
die öffentlichen Bäder, die fie befuhen, geben Stofl 
allerlei, übrigens unfhuldigem Zeitvertreib. Wie a 
nehm fih die Tuͤrkiſchen Damen. bei ihren Zufamment 
ten zu unterhalten wiſſen, davon entwirft Milady D 
tague ein fo lebendiges, als reizendes Gemälde. Sin. 
phia, einer der fhönften Städte bes Tuͤrkiſchen Mi 
und ihrer warmen Bäder wegen berühmt, beſuchte fie 
Bagnio oder Hffentlihe Bad, wo fie in einem ſchi 
domartigen Gebäude eine Menge Damen verfammelt f 
Die Zimmer waren mit Marmor gepflaftert, und be 
zund herum zwei erhöhete marmorne Eſtraden, eine 
. dee dern, "weiche Mit den reichſten Kifien belegt w 
und den Damen ald Sofa dienten. Röhren leiteten 
tes und heißes Waſſer in marmorne Becken. Die g 
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“on den auffleigenden Wiafferdämpfen machte es un 
‚&y in den Kleidern auszuhalten; baber fah man bier das 
© Beiſpiel von zweihundert der ſchoͤnſten Weiber ohne 
er. Milady Montague trug, als fie unter diefe Das 
eat, einen englifhen Reitrock, welhes eine hier uns 
Hmliche Kleidung war: Doc) zeigte keine einzige Tuͤr⸗ 
das geringfie Erftaunen oder eine unartige Neugier; 
: empfiengn die Fremde mit der verbindlichften Hoͤflich⸗ 
b Ich kenne” — fagt Milady — „keinen Europäis 
m Hof, wo die Damen fib auf. eine fo gefistete Axt 
un eine foldhe Fremde betragen haben würden. Man 
nerkte nichts von dem verächtlichen Lächeln und fatiris 
m Beflüfter, die in keiner Aſſemblee bei uns fehlen, fo» 
d Jemand erfcheint, der nicht genau nad) der Mode, 
eidet if. Sie wiederholten mehrere Mal gegen mid 
Worte: — „Uzelle, pet uzelle,“ d. b. fchön,.in der 
it fhön. — Die Damen faßen auf den erſten Sofa's, 
Sclavinnen hinter, ihnen auf den andern, Alle im 
inde der Natur, Beine Schönheit, kein Mangel vers 
t. Doch mar nicht das geringfie muthwillige Lächeln, 
e unehrbare Stellung zu bemerken. Bie giengen, fie 
egten ſich mit eben der mojeflätifhen Anmuth, bie 
ton von ber allgemeinen Mutter der Menſchen ruͤhmt. 
te hatten ein fo ſchoͤnes Verhaͤltniß aller Umtiffe und 
der, als je eine Göttin durch Guido's oder Titian's 
ıfel erhielts die meiflen eine durchſcheinende weiße Haut, 
von dem fchönften Haar geziert, das mannichfaltig 
ochten, mit Perlen und Juwelen durchwunden, über 
Echultern hieng — mahrbafte Bilder der Grazien. — 
war eine malerifhe Scene, fo viele ſchoͤne Weiber ih 
chiedenen Stellungen nadend zu fehen; einige im Ges 
iche, einige arbertend, 'andere die Caffee oder Scherbet 
aken und viele nahläflig auf den Kiffen hingegoffen, im» 
r ihre ſchoͤnen Sclavinnen befhäfftigt waren, die Haare 
5 Gebieterinnen im niebliche Flechten zu winden. — 
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Kurz — beſchließt Milady ideen Bericht — bie 

Caffeehaus der Frauenzimmer, wo man alle Neu & 
der Stadt ober Maͤhrchen erzählt, ſelbſt welche fm 
ftert u, f. w. Die Damen machen fi diefem Beitue “ 
wöcentlih einmal und bleiben wenigfiens vier bis 
Stunden beiſammen.“ — Wer kann nad bdiefer 6 
‚sung glauben, daß die Zürkifchen Frauen ein trauer 
einſames, langweilige Leben führen? Dede Frau ww 
freilich .nur mit ihrem Manne ſprechen, aber eine Fi 
hat, die Wahrheit gu fagen, mit einem fremden Ras 
nichts zu fprechen, daB der Rede wertb waͤre. — 


Selbſt die Damen bes Kaiferlichen Harems dürfen | 
Nachts, von ihren Sclavinnen begleitet, die Ringmaut 
des Pallaſtes verlaffen. Freilich zeiten dabei die Verſchu 
tenen voraus, und entfernen alle Männer von dem a 
Die Tuͤrkiſchen Prinzeffinnen werden ſonach durch die Wad— 
famkeit des Kislar-Aja, oder Generals der Verſchnittent 
vor jeder Veranlaffung einer möglichen Verſuchung ober =] 
befriedigten Sehnſucht bewahrt. Die Beſchraͤnkung ie 
Freiheit beſteht alfo darin, daß man ihnen ein ungefi 
tes Verlangen und die Gelegenheit möglichft erfhmert, I 
was zu thun, mas die guten Sitten ohnehin verbieti 
Und wer wollte fie deswegen unglüdli nennen? — 


In dem Harem bes Großhtren giebt es mehrere die 
thuende Frauen, welche des Nachts in die Stadt zu, ihr 
Samilie zurückkehren. Bon diefen erfahren die Danı 
weiche das Serail nicht verlaffen, alle Stadtneuigkeite 
welche dort, beinahe wie bei uns, einen reihen Stoff b 
weiblihen Unterhaltung hergeben, 


Aber — und dies iſt ein wichtiger Punkt — «6 gie 
in ber Türkei recht eigentliche Sclavinnen, die auf äffen 
lichem Markte um beflimmten Preis verkauft, von de 
Käufer wieder verſchenkt und überhaupt als eine Sad 
nicht als Perfonen behandelt werden, Dies ift allerdin 


Pr] 
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zu entſchuldigen. Indeſſen möchten mie ‘ben ſtren⸗ 


"DL mklaͤgern ber orientalifhen Sitte body zu bedenken 
N. daß auch in Europa Alles feinen Preis dat. Im 
erw großen und vielleicht auch in einigen kleinen Staͤb⸗ 
ir Bann derjenige, der an Gold und Jumelen veich if, 


RR viele Weiberherzen gebieten. Der Unterfcdieb zwis 


ven -unfern heimlichen und den Tuͤrkiſchen öffentlichen 
Rörkten beſteht nur darin, daß im Driente jeder bie 
Beste für ſich allein kauft, bei uns aber fie mit Jedem, 
Wer nachher mehr bietet, theilen muß. Dhne den’ maho⸗ 
weanifhen Sitten das Wort zu reden, koͤnnte man alfe 
m Beſchuldigung von ihnen abwenden, als ob fie unmos 
Bilfher wären, als bie unfrigen. — Die Türkiſchen Sclas 
Binnen find ſehr häufig arme, aus den Gebirgen des Kau⸗ 
Ifus hergeholte Bauernmaͤdchen, die, wenn fie in die 
Barem6 tommen, mit den ſchoͤnſten Kleidern verfehen 


ſerden, an Allem Ueberfluß, fuͤr nichts zu ſorgen haben, 


ib eine Lebensart führen, wie fie dem Klima, ihrer Ge⸗ 
whnbeit und ihren Bedürfniffen angemeſſen ift, Sie hei⸗ 
m. Sclavinnen, aber fie werden von ihren Derren und 
nen Gebieterinnen mit ausgezeichneter Milde behandelt. 
a, die niedrigfte Sclavin, wenn ſie nur ſchoͤn iſt, kann 
glich zur erſten Sultanin erhoben werden, und wenn 
e fo gluͤcklich iſt, dem Großherrn einen Sohn zu gebde 
n, fo bat fie die Hoffnung, daß biefer auf den Thron 

m Dibomanen erhoben werde, wo fie ſodann als Kaifes 
u Mutter die hoͤchſte Achtung genießt und nicht ſelten 
m Staat regiert. 


Doch genug, um es glaublich zu machen, daß die 
ahomedaniſchen Frauen weniger zu bedauern ſind, als 
an ſich's im chriſtlichen Europa gewoͤhnlich einbildet. 


Bon der Schönheit der Tuͤrkiſchen Frauen find alle 
Henigen, welche fie gu fehen Gelegenheit Batten, mehr 
ee weniger bezaubert worden, Wenn bie Augen biefer 
Quxopaiſe Zurtei. | mM 


— 
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Herren richtig geſehen haben, fo laͤßt ſich auch hietand 
ſchließen, daß ſchon das Bewußtſeyn ihrer Schoͤnheit is. 
Damen verhindern werde, ſich ungluͤcklich zu fühlen. Ein 
ſchwarzes, großes ſprechendes Auge, feine, wohlgerundet 
dunkle Augenbraunen und Wimpern, ein ovales Geficht 
das durch die anmuthisften Züge belebt wird, ein Apple 
ger Wuchs, eine blendend meiße Daut, ſchwarze, ſchoͤnge⸗ 
lockte Haare, dieß follen die gefälligen Beſtandtheile eine 
Tuͤrkiſchen Schönheit feyn. Es ift jebod zweifelhaft, e 
die eigentlihen Tuͤrkinnen ſelbſt fo ſchoͤn finds vielnche 
behauptet man, baß unter ben Georgifhen und Zfcherke 
fifhen Sclavinnen, bie jährlih im großer Anzahl neh 
Gonftantinopel und den andern großen Städten bes Reich J 
gebracht werden, bie größten Schönheiten gefunden werben 
Auch find diefe im ganzen Morgenlande berühmt, ‚Die innen 
finnliche Lebendigkeit, die aus allen ihren Bewegungen um 
aus den üppigen Formen bervorleuchtet, und die fie bem- 
warmen Klima verdanken, fol ihnen einen noch größe 
ven Reiz geben. Man vente ſich einen ganzen Markt 
folder Schönheiten, bie für 500 bis 1000 Piaſter ") 4ſ 
Eigenthum zu erwerben find, und man wirb eingeflche 
daß die Chriften den Türken Dank ſchuldig find, ihm 
den Zutritt zu den Mädchenmärkten nicht zu geflatten; deu 
ihre Beutel, wie ihre Gewiſſen könnten dabei im su 
große Gefahr kommen, 


Die Kleidung der Zürkinnen fol dazu beitragen, ie 
Echönheit noch zu erhöhen. Die weiten, meiſt gelben Beine 
Beider, der Gürtel, der fie um bie Hüften befefliget, ein 
bünner Muffelin, der den Bufen bededit und verräth, de 
weiter Kaftan, gewöhnlich von lebhafter Farbe, mit kurzen 






















2) Olivier 1. c. p. 174. Außerorbentlihe Schönheiten fleigen 
zu einem weit höheren Preife, und werben von den Weis 
hen doch gern gekauft, nicht immer um fie zu behalten, 
fondern um bem Sultan ober irgend einem Großen ein ha 

ſchenk damit zu machen. 
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Aermeln, ein Turban, und auf demſelben koſtbare Bril⸗ 
Bantem und Reiherfedern, ein. reicher Halsſchmuck, Ringe 
ud Armbänder, und kleine gelbe Halbſtiefeln und Pantof⸗ 
"fein können in der That den natürlihen Reisen einer Frau 
ga Dülfe fommen 1), Uebrigens giebt es Moden und 


Trachten, an welche fih ein Europäifches Auge erſt gernöhe 


nen muß, um fie ſchoͤn gu finden 2), Doch melde Mode 
ann. den Damen nachtheilig ſeyn? Sie wurden auch bei 
RB nicht weniger geliebt, als Schnuͤrbruͤſte, Reifteocke, 
Nobe naͤrmel, fieife berzförmige Serfuren ꝛc. fie zu fchönen 
Ungeheuern verunflalteten. Daher wird man fib kaum 
Barkbei wundern, daß eine Türkin, um ihre Schoͤnbeit zu 
erhöhen, fi die Nägel mit einer dunkein Drangefarbe 
an ſtreicht ®). 


Es liegt un® ob, auch von dem Femilienleben der uͤbri⸗ 
gen Bewohner der Europäiihen Türkei einige Nachrichten 
W geben. | 
-, Die Griechen haben in einzelnen Gegenden der Morea 
und auf einigen Inſeln in ihren Familienſitten nody viel von 
ihren Vorfahren beihebaltenz wie dieſe, eben die Frauen 
XEingezogen in ih Aufern, und beihäftigen fih, beſon⸗ 
Pers auf den ‚ mit Baummollenfpinnen in Geſell⸗ 
haft ihrer weiblichen Bedienten, mit denen ſie mehr in 
„Wertraulichkeit, als gebieterifh umgehen, Diefe 

nfigen bei ibe im Saale, fie aufzubeitein, und drehen 
„ fleihig die Spindel, ober bereiten die lodıge Wolle," *) 


Auf Patmos, Stampalia und Andros, würde eine 
Srau ihrem Rufe zu. fdhaden glauben, wenn fie es wagte 
init einem Fremden zu fprifen; ja, fie würde heforgen . die 
Ehrfurcht gegen ihren Mann aus den Augen zu fegen, 
wenn fie fi mit ihm zu Tiſche feste. Die Sitte erfor 







2) S. Zof. I. Fig.a. 2) Taf. J. Xig. *) Wittmann 
I. e. p. 23. sv. *) Dbuſſee XVIII. 314. 
M 2 
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dert euf diefen Infeln, daß eine Frau ihrem Gatten u 
begrängte Anhaͤnglichkeit beweife; ift er abweſend auf Rel« 
fen, fo muß fie häufige Thränen zeigen, nicht felten laut wer 
nen, und barf an feinem äffentlihen Orte erfdheinen, wenn 
fie fih ihre Ehre unter den Nachbaren erhalten wid, Auf 
ber Infel Scio dagegen, wo die Frauen fhon in alten Zei⸗ 
ten ihrer Schönheit wegen berühmt. waren, haben. fie 1 
von dem häuslihen Zwange befreit und leben in gewiſch⸗ 
ter Gefellſchaft fo frei, als eine Franzoͤſin oder Teutſch 
Einige galante und nicht fehe verfchwiegene Herren haben 
fie daher wegen ihrer zu großen Gefäligkeit berühmt 
den wollen; allein der Graf Choifeul» Gouffier 7) unfe 
chert, daß fie zwar lebhaft und fröhlich wären, bag mas 
ihnen aber Unrecht thun würde, wenn man dieſe Lebhaf 
tigkeit zum Nachtheil ihrer Keuſchheit auslegen wollte, — 
Ueberhaupt find alle Griechinnen, fo artig fie ſich gegen 
Fremde betragen mögen, deswegen nicht gefälliger, als in 
andern nördlicheren Gegenden, mo man weniger freimb‘ 
ehig, doch ſchwerlich tugendhafter ifl, Pouqueville 2) ges 
flebt den Damen in der Morea fogar bie Palme der Tugen 
zu. Bedenkt man, baß ihre Männer oft bie Surcht vor dm 
Türken fo weit treiben, die Eiferf zu unterdruͤckn, 
wenn irgend ein brutaler Gebieter de indes ihnen Auleß 
d zu giebt; daß fonach die Frauen fi oft ungeſtoͤrt ihren 
Luͤſten uͤberlaſſen koͤnnten und gleichwohl den Türken Haf 
und Verachtung, ſelbſt mit Gefahr ihres Lebens, zeigen: 
fo ann man in der That fie unmöglich für fo leicht fertig 
halten, als einige ruhmredige und verliebte Wanderer von 
ihnen behaupten wollen. Spon 2) erzählt ein Beiſpiel, 
daß zu feiner Zeit eine ſchoͤne, aber arme Athenerin won 
einigen Tuͤrken überfallen wurde, aber fih fo ſtandhaft | 






3) Voyage pittoresque de la Grèce. Paris 1778. 2) L. 
c. p. 198. 2) Spon's Reiſen. Nuͤrnberg 1713. Bud V. 
©, 46. . . 
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ihrer Zudringlichkeit widerfegte, daß die Türken aus Rache 
Ge mit mehreren Doichfiihen verwundeten. — In dem 
weneren Zeiten find bie Sitten eher firenger, als loderer 
geworden, Sonnini *) erlebte zu Urgentiere, wo ex fi 
demlich lange aufbielt, ein einziges Beifpiel von einem 
weſentlichen Fehltritt, obgleich fonft dem weiblichen Ges 
ſchlecht auf diefee Infel. die Sittenverderbniß vorgeworfen 
wucbe 2), „Diefe Ftauen, fogt er, befigen Befceidenheit und 
Hurädbaltung, die gewöhnlihen Tugenden der orientalis 
Men Damen, auf die in. der Levante firenger als irgend⸗ 
‚ge anders gehalten wird,’ 


„Die Schilderung des Charakters der Srichinnen, wel⸗ 
be biefer Schriftfleßer 2) entwirft, iſt zu intereffant, als 
Bag wir fie nicht unſern Leſern im Auszuge mittheilen 
foßten. 


„In biefem gluͤcklichen Klima vollenden beide Gefchleche 

m ſchnell ihre koͤrperliche Ausbildung. Es iſt nichts fels 
tkenes auf den Inſeln im Archipel Mädchen zu finden, bie 
ſchon mit dem. zehnten Jahre mannbar ſind; im vierzehn⸗ 
tm Fahre find fie alle voltommen erwachſen. Die frühs 
tige Meife des Körpers iſt eine Folge ber größeren Kraft 
ülle, die ſich aud bei den Griechinnen buch, ein lebhafs 
in feuriges Temperament aͤußert. Sie find fehe empfänge 
E& für die Eindruͤcke ber Liebe und hängen mit der glüs 
hendſten Leidenfhaft an dem geliebten Gegenſtande; kein 
Ppfer ift ihnen zw theuer, wenn es ben’ ©elichten gilt. 
kin man würde ſich fehe irren, wenn man biefe hohe 
Energie des Gefühle für. eine Quelle von Verirrungen der 
Einne und Ausfhmweifungen halten wollte; biefe zaͤrtlichen 
und leidenfhaftlihen Geſchoͤpfe befigen im Begentheil einen 


9) L.c.p.19. 2) Vorzüglich von Tournefort, ber bie Ins 
fel deswegen für bie gefährlichfte Klippe bes Archipels, für die 
@esieute Hält, 2) L. c. p. 218 av, ’ 
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außerordentlichen Brad von Zuruͤckdaltung. Wenn Ihee- 
Seele nech fo heftig erfchüttere ift, fo behält doch ıhe- 
Arußeres immer einen Anfcein von Ruͤhe und Würke- 
bei, und die aͤngſtlichſte Beſcheidenheit leiter alle ihre Hanip: 
tungen. Befinden fie ſich aber mıt dem Geliebten ‚unse, 
vier Augen, fo übertaffen fie fich deito heftiger dem Sturm 
ihrer tang verhaltenen Keidenfhaft, und nur hier allein. 
genießt der Mann das Glück, in einem Grade getiebe mm: 
werden, wie er «6 nirgende anders auf der Erde def“ 
fen darf, ch 


„So wie aber dieſe Mädchen mit der FAIRRVERFFT 
Liebenswärdigkeit der Fackel der Liebe folgen, fg treten fie 
auch mit aller weibliten Würde an Hymens Altar, Die 
Bande, die fie dort knüpfen, find unauflöstih, und ig” 
diefen geheiligten DBerbindungen, die fie für unverletzlich 
halten, zeigen fie ganz bie nämliche Energie der Gefühle“ 
das nämtiche Feuer einer glühenden Seele, und die leide:: 
unbegränste Dingebung für ben Gatten, die fie je Me” 
einen Liebhaber haben Finnen, und fie verfiehen im hödr' 
ſten Grade die Kunft, den Tempel Hymens mit Rom. 
der Liebe zu beſtreuen.“ 


Ueber die Schönheit der heutigen Griechinnen find. is ; 
Allgemeinen die Meinungen der Reifenden getheilt; fie: 
loffen ſich aber leicht vereinen, wenn- man ermägt, daß bis.’ 
äußere Gejtalt dee Frauen in den verſchiedenen Gegenden 
ſehr von einander abweicht. Auf den Inſeln Scio (Neu⸗ 
griechiſch x20) und Patmos Ahaben faſt alle Weiber eine:.- 
fhöne Bildung, während man zu Samos 1), daß kaum 
zehn teutſche Meiten entferne liegt, ein erträgliches- Se : : 


1) Die Infeln Scio, Patmos und Samos werben zwar zu Afen 
gerechnet; da fie aber von Griechen bewohnt werden, fo Bonnte 
ich fie hier erwähnen. Ueberhaupt werde ib mid in Rädfiat 
auf den Arch pel, ber als ein Ganzes anzufehen. iſt, nid 
Rrenge an die Eintheilung der Geographen halten. 
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Ge aufzufinden, Mühe haben wuͤrde. Die Frauen zu 
Shen find bie häßlihiten in ganz Griechenland, dagegen 
w nahen Böotien liebreigende Geſchoͤpfe aufblühen 7). — 
Die. fchönften Frauen findet man, außer Scio und Pat« 
ws, auf Santorin, Stampalia und befonders in ben 
Dösfern von Kine und Sephanto. Auch auf ber Infel 
Bafos fand Savary 2) viele fehr reizende Befchöpfe. Pou⸗ 
meville *) wird begeiftert, wenn er von den Frauen de6 
Peloponnes fpricht. „Modelle, fagt ee, wie jene, wo⸗ 
marc Apelles und Phidias begeiftert wurden, findet 'man 
vo in unfern Tagen unter ihnen, Im Aßgemeinen find 
Pe groß und von edlem Körperbau; fie haben ein feuris 
MB Auge, Perlengleihe Zähne und einen ſchoͤnen Mund, 
Nach den verfchiedenen Ländern, worin fie wohnen, weis 
den fie jedoch in einzelnen Theilen der Bildung von eins 
aber ab, obgleich nirgendE das gemeinfcaftlihe Gepräge 
* Schoͤnheit verwiſcht wird. Das Maͤdchen von Sparta 

 biond, bat einen ſchlanken Wuchs und einen edlen 

195 die Bewohnerinnen der Gebirge tragen fich mit 
bene bohen Anftand einer Pallas. Die Meffenierinn ift 
in, bat ein ovales, regelmäßiges Geſicht, große blaue 
Ungen, lange ſchwarze Haare, und wenn fie mit ihren 
Arlihen, nadten Süßen die bunten biumichten Wiefen 
Iritt,, fo glaubt man Flora zu fehen, die auf der Erde 
Wandelt. Die Arkadierin iſt zu ſehr in ihe grobes Ges 
wand eingehäßt, als daß man ihren Wuchs fehen koͤnnte; 
Ge Kopf aber iſt ſchoͤn, ihre Züge rein und ihr Lächeln 
” ba® Lächeln der Unſchuld.“ 


Shine Augen find fo allgemein , daß man fih in 
Beiechentand kaum eine Frau ohne diefelben denken ann, 
Senkrechte Nafen, die wir ald einen nothiwendigen Be⸗ 


2) Bartholdy ©. 384. 2) Savary's Reiſe nach Griechenland. 
Aus bem Franzoͤſiſchen. Leipzig 1789 S. 79. 3)LG. p. 198. 


184 Europaͤiſche Lürkel, - E 


ſtandtheil eines. griechiſchen Profils anzuſehen pflegen 
unter den Griechen zwar nicht’ felten, doch nad 
Bartholdy's ?) Verſicherung um nichts häufiger, « 
uns. Lange dunkle Augenwimpern werden vorzuͤgli 
ſchaͤzt, und um deswillen, fo wie der ſchoͤnen Auge 
gen, find die Bemohnerinnen der Inſel Miconi be 
Die Augenbraunen liebt man ſtark gewölbt und Ab 
Mofe zufammenlaufend. Defters. erfegt die Kunſt, 
die Natur verfage hat. Eine von den Nationalſchoͤn 
Diefee Gegenden ift die Grazie des Halſes und feine 
wegungen, und bie Art, wie der Kopf fich-demfelbe 
fügt. Daher die Weiber oft einen koͤniglichen Anftar 
ben, wie fie dann aud buch freundliche und anm 
Mienen entzücken. 


Der Bau ber Bruſt iſt haͤufig ſchoͤn, der Buſ 
gehoͤriger Groͤße und Lage, aber man bemeikt allg 
eine kurze Dauer der ſchoͤnen Formen. Daß die haͤt 
Bäder die Urfache diefes fchnellen Welkens feyn folfter 
viele Reifende einer dem andern nachgeſchrieben haber 
eine laͤcherlich Vermuthung, als ob lebendiges Fieif 
Waſſer aufgeweicht werden koͤnnte. Wahrſcheinlich if 
ſer Unbeſtand eine Folge des heftigen Zemperaments. 
zu ſchnellerem Leben verleitet. 


Die Tracht ber Griechinnen iſt ſelten (hin un 
vieleicht am meiften dazu beigetragen, daß einige Re 
weniger von ihnen bezaubert wurden. Sie weit il 
verfchiedbenen Gegenden fo auffallend von einander ab, 
fih ein ganzes Bud) Über die griechifche Frauen » Klei 
ſchreiben ließe. Faſt j:de Inſel hat ihr eignes Go 
Was wir in neueren Zeiten griechiſche Tracht nennen, 
man jetzt in Griechenland nicht; die Damen tragen 
Taillen, viele Roͤcke, und gewoͤhnlich einen Kaftan. 
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Denen Ketten, bie oft nur aus am einander gereihten 
staten befichen, Perlen, Diamanten, Ringen, Kreuzen 
B Dergleihen find fie -überladen, Die fpigen Muͤtzen oder 
bans find felten gefhmadvoll und der reich mit Golb 
sachwirkte, aber fieife Stoff ihrer Kleider macht fo breite 
alten, daß keine Form dadurch ſichtbar wird, Auf bes 
jn ſel Argenticre, wo bie Frauen im Allgemeinen ſchoͤn 
ad, werden die Vorzüge der Natur durch bie Art, wie 
We ſich kleiden, voͤllig verdunkelt. Wenigſtens ergiebt ſich 
WE aus der Zeichnung und Beſchreibung, die Herr Sons 
WR 2) von der biefigen Kleidung mittheilt. Herrn Gas 
fe 2) Zeichnung ift .gefälligers welche von beiden 
txcuer iſt, wage ich nicht au entſcheiden. So viel iſt ges 
diß, daß die Fußbekleidung, die bei Sonnini vorzäplid 
Feupeuem iſt, fi bei legten nicht findee; doch ift ſchwer 
WM glauben, daß die Mode, die bier faft ewig if, in 
lerger Zeit ſich fo auffallend geändert haben follte. Herr 
Gennini berichtet naͤmlich, daß es .in den Augen ber 
"Srauengimmer zu Argentiere Fein Verdienſt fey, gisrliche 
:wnb ſchoͤn geformte Beine zu haben; daher fie ale möge 
Ache Kunft anwenden, um denfelben ihrer ganzen Laͤnge 
neh eine gleihe Dide und das Anfehen vom wahr 
un Pfeilern zu geben, Sie ziehen alfo mehrere Paae 
‚Gatbitrhmpfe von verſchiedener Größe über einander am, 
damit der Untertheil des Fußes dadurch ausgefüllt wird, 
und eine gleihe Stärke mit den Waden befommt, Da 
Ve Beine bis an die Knie bloß find, fo verſteht 08 
Ab von felbft, daß fie ebenfalls geſchmuͤckt werden müf- 
fen; es wird baher ein ſammtner Oberſtrumpf über fie 
gejogen und biefer hinten und vorm mit filbernen Borten 
Kfest. An den Füßen tragen fie eine Art Pantoffelm, 


2) L.c. p. 1098. 2) &. Moeurs des Othomans T. vw. 
p- 120, und Zaf. VII, Big. 9. auf den beiliegenden Kupfern, 
wo bie Zeichnung des Heren Gaftellan’& copist if. Zr 
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won... einem mit Golb ober Silber durchwirkten Geil 
geug, Woran die Ahfäge niedrig, die Sohlen dünne — 
die Spigen lang und zurkdgebogen find. — Man wı 
geſtehen, daß ihnen bieß Leinen Anfprud auf das He ı 
eifhe Beiwort, der ſchoͤn gefiefelten Griegen 4 
ben kanne. 


: Dee Kopf: und bie Stirn find mit einem feinen . 
blantfcen Shawl ummidelt , beffen Farbe gewöhnlich vıd 
kelgruͤn, mit dunkelrothen Sieden iſt; unter demfelben L 
gen nur zwei Beine Buͤſchel glänzend ſchwarzer Haare hei 
vor, die über die Scläfe herunter haͤngen. Es gehi 
nicht nur auf dieſer Infel, ſondern auch auf dem übrign 
Inſeln im Archipel, und in einigen andern Gegenden de 
Levante wefentlich zum Lurus, daß man diefe Haarbuͤſch 
mit einigen von ben kleinen Federn vermiſcht, von welde 
man. an den Männchen ber wilden Enten, zwei auf jeh 
Seite des Schweifes findet. Sie find kraus gelodt wu 
von einer. glängend ſchwarzen, oder vielmehr dunkel Lafen 
bfauen Farbe; man fammelt fie mit der größten Geg 
falt; und in’ der That ift auch dieſer einfahe Schmu 
nichts weniger ald unangenehm. Die Scauenzimmer fı 
den .tinige davon unter ihren Shawl, und laffen die lodigt 
Seite derfelben über Stirne und Schlaͤfe herunterhängen 
ihr buntes Sarbenfpiel, das ſich in jedem Augenblid ve 
aͤndert, bat etwas pfauenartige6, gewährt aber einen u 
angenehmen Anblick. 


Die Haare find mit einem roſenfarbenen Band durd 
flochten; dieſe Flechte wirb auf dem Scheitel zufamme 
gerolt, mit einem: ſchwarzen Band daſelbſt feftgebundeı 
und eine Menge von rothem Band auf diefelbe geſted 
Auf dem Hintertheit des Kopfes wird ein langes Gel 
Seidenzeug befefligt, das mit einer breiten golbenen Spi 
eingefaße if, und frei über ben Rüden hinabfäne. U 


N 
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Haffe tragen fie ein Halsband von Bold, vor Bas 
oder Berqwachs, oder auh von Perlen, und an 
eben hängt ein Kraus. Bruſt und Hals find mit 
w großen Stud rothen Sammet, der mit goldenen 
km befegt und mit einem bimmelblauen Bande eins 
it iſt, oder an deſſen Stelle auch mit einem :Stüd 
d3 oder Silbeibrocat bedeckt. Unter diefem Bruftftüde 
) dine Art feidener Gchürzen befeftiges, die in bee 
RB und Unten herum mit. Goldfpigen befegt find, und 
: ganz bi6 auf die Knie veihenz;: an einem rothen 
be, das wie ein Gürtel umgebunden wird und wo⸗ 
auf jeder Seite ein Ende herabhaͤngt, wird auf dee 
a Seite ein Schnupftuh befeſtigt. Das Oberkleid 
. oder die fogennnnte Chemife, made. bei diefer Tracht 
allerseichfie Stud aus; «6 befteht “aus Seidenzeng 
ragt vorn unter der Schürze hervor. Es ift mit 
farbenen Bändern eingefißt, auf melde durchbro⸗ 
'gearbeitete goldene Spitzen aufgenäht werben, lab 
u beftche.: eigentlich der vorzuͤglichſte Luxus biefes Arts 
. Die armen Weiber nehmen an der Gtelle der 
en falfche Borten, und mandımal auch grobe, von 
wollnem Garn gemachte Spigen. Die es Obetkleid 
; übrigens nicht über die Kniee hinab, unterhalb weis 
die baummolltuchenen Unterhofen ‚zugebunden Werden, 
a8 ganze weibliche Gefecht im Orient traͤgt. Das 
mfte Stud dieſes Anzuges find jedoch die Aermel 
Chemiſe, die wirklich außerordenslih und ganz uns 
ee find.. Zuerſt reichen fie bis an den Vorderarm wo 
nie einem rofenfarbenen Bande Feitgebunden Mind; 
werden fie mieder zuruͤck geſchlagen und in großen 
u Salten auf der Schulter befeftiget,- ſo daB biefels 
fehe hoch und fteif empor ſtehen, und ber Kopf von 
1. Seiten gleihfam in den. Schultern zu fleden ſcheint. 
Aermel find mit goldenen Spigen geziert, fallen bie 
ie Beine herab und bededen volkommen die beiden 
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Seiten des Körpers. Kin ähnlihes Stud Samme c 
Beocat, wie auf der Bruft befeftigt wird, kommt auch « 
den Rüdens eine kleine filberne Borte fällt über die Schi 
teen herab, und brei große Büfchel Band, wovon das 
der Mitte hellblau und die beiden andern zofenfarben finl 
hängen quer zwiſchen den Schultern. Ueber den Rüdg 
herunter bis in die Mitte der Gchenkel hängen zwei bill 
und faltenreihe Stuͤcke Baummollenzeug, die bur 
feif find und wie kleine, auf bie Perſon feſtgebund 
Voatraben ausſehen. 















Eine andere auffallende Tracht, iſt die der Fra 
auf Scio, welche man außer dieſer Inſel nirgends fi 
Wenn fie unverfchleiert find, ift der Kopf. mit einer a 
genden Haube bededit, unter welcher das Haar bis auf eini 
Locken verborgen. ift, die mit Dei parfümirt und ri 
um :da® Geficht geringelt find, mie auf Vandyk's 
mälben.. Einige haben gefärbte Echteier von Muffe 
Die mit Anmuch den Rüden hinabfallen. Die Arme fi 
bloß «mit dem Hemdärmel bededt, der von duͤnnem 
faltig. und offen il. Weber da6 Oberkleid tragen fie, 
tee dem Bufen, eine farbige Schürze von Flor 
Oberkleid felbft aber beſteht aus buntem. feidenen Zengl 
iſt dicht in Beine Falten gelegt, mit Fiſchbein, mie m 
Meifen ausgefleift, und wird dicht unter dem Kinn bl 
ſtigt: Über den Bufen geht es ganz flady hinweg um 
geicht bis etwas über ‚die Knie In diefer wunderlich 
“Kleidung gleichen die Sciotinnen aufrecht wandelnden SHif 
kroͤten. Die Pantoffein find weit :und zumeilen geſtich 
bie Strümpfe von weißer Seide oder Baumwolle. — DM 
arößte Reinlichkeit erhöht die Zierde diefer Sußbekleibung 

‚Ihe Boden wiflen-die Sciotinnen fo ſchoͤn um # 
liebliches Geſicht zu ringeln, daß der Ausdrud Milton 
ber gelodtes Haar mit den gerollten Bluͤtenblaͤttern d 
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einthe vergleicht, hier verfinnlicht wird, — Genf iſt 
wohl unmöglich, eine Kleidung zu erfinden, ‚bie den 
Men Wuche mehr entſtellte. Ihre Gefichtszuͤge aber 
ihre ausdrudsvollen, von dem Sanften in große keb⸗ 
it Übergebenden Augen, vergäten den üblen : Eins 
6 jener Kleidung. 


‚ In der Befcheeibung biefes Coſtums ber Gciotinnen 
ph wir Deren Dallawai gefolgt. Caſtellans Zeihnung 1) 
eiht in etwas davon ab; befonders iſt es auffaßenk, 
#5 Dalamwai nichts von den Armſchienen fagt, die den 
fauen ein fonderbares Anfehen geben möüffen. 


- Einige Andere griehifche Trachten findet man af 
e zten und sten Kupfertafel, 







Die Frauen der anderen chriſtlichen Bewohner der 

op&ifchen Zürkei, leben zum Theil in einer fclavifchen 
—*2* von ihren Maͤnnern. Die Tuͤrkinnen ſelbſt 
unen kaum ſtrenger bewacht werden, als bie Armenie⸗ 
anen; wir werden im Folgenden einige Eigenheiten ihrer 
bzeitlihen Gebraͤuche angeben, die auf bie Art von 
htung, welche fie genießen, ſchließen laſſen. Die Mot- 
merinnen werden zwar weniger forgfältig verborgen, 
k bie Tuͤrkinnen, dennoch ſieht mau bie vornehmen 
auen. felten außerhalb ihren Häufern. Der Zürft Sam 
nie 2) fagt von ihnen: bie adelichen Damen wären 
we wohl geftaltet, doch weniger fchön als die gemeinen 
Ieiber , die deswegen auch nicht bie züchtigfien ſeyn fols 
1. Nicht immer haben die Männer ein Arges daraus, 
me eigene Secte der Moldauer, die fonft durch firenge 
Otlidkeit und frommes Betragen fi Achtung erwor⸗ 
ı bat, die Lippomwaner, treiben die Machficht, wenige 


y &. Zaf. VII, Big, a0, und Taf. VIII. Big... 2) A. a, 
D. ©. 287: En) 
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Pens augen ihre Töchter fo weit, daß fie fie einem Feeg 
den, der als Gaſtfreund gu ihnen kommt, fogar zur a 
lichen Unterhaltung anbieten und es für eine Beleidi 
anfehen würden, wenn man diefen Beweis ihres Vertromg 
‚nicht annehmen würde, 2) Die Moldanerinnen trinken 
ihren Häufern viel Wein; oͤffentlich aber dürfen fis 
effen und trinken, wenn fie Anfpıud auf Anſtand mul 
wollen, Die Frauen laflen, wie die Juͤdinnen, nie 
Daupthaar fehen, die Funufeauen aber halten bie 
des Kopfes für ein Zeichen ber Keuſchheit. 





















. Die Weiber in Albanien, welche fih zur Mahowh 
nifhen Meligion bekennen, eben wenig vog den Tuͤr 
nen verfhieden; fo wie Die criſtlichen Albanierinnen. 
ihren Sitten mit den griechiſchen Frauen übereinkomme 


— Bon. den Morlahinnen ruͤhmt Fortis ?), daß fi 
"die natürliche Unſchuld und Freiheit des Schäferlebens ue 
‚unter ihnen erhalten habe; wenigſtens find in den Drli 
‚bie vom Meere entfernt liegen, noch bentlihe Spuren! 
von anzutscffen, in fd-öne® morgenlaͤndiſches Minh 
‚begegnet auf der Strafe einem Bekannten und kuͤßt 
herzlih, ohne an etwas Arges zu denken. ie ſchein 
fich alle für -eine einzige Familie zu baltın. Man wi 
kein Beifpiel, daß ein Mädchen von einem Morladen 


3) Die Lippowoner haben fih aud in der Vnckowine nie 
laſſen und find eine Art von Herrenhuter, wie man fie 
nigſtens, ihres ſtillen Betragens wegen, nennen möchte, ( 
ſchwoͤren nie und Kaifer Joſeph II. gab ein Geſetz, dat 

Wort und Handfdlag die Kraft eines Eides haben fe 
Ihre religidfen Gebräude halten fie ſehr heimlich, koch 
man Überzeugt, daß fie Ehriften find. Ic habe diefe M 
die obigen Notizen aus einem officiellen Bericht eines IE 
reihifhen Staatsmannes, ber den Zoſtand der Bude 
"aufzunehmen, von ber Regierung beauftragt war. 4) I=' 


p- 236. | a 
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be ihre Einwilligung:-entführt ober entehrt worben waͤre; 
würde gewiß jeden Angriff kraͤftig zurüdweifen, ba eine 
Bucan einem Manne an Stärke wenig nachgiebt, und 
Gunſt nur nad Wohlgefallen, nicht aus Furcht oder 
Ken Rüdfichten vertbeilt. Daher: find 46 ‚hier immer bie 
n ſelbſt, welche .Zeit und -Ort der Zufammentunft 
i feibft der Entführung .beflimmen, wenn fie fich- will 
Hp einem Zwange ber Aeltern ober der Zudringlichkeit 
Wiefehener Freier entziehen wollen. Alle verliebteh Aben- 
mer hören bei ihnen auf, fobald fie verheurathet find; 
ma von diefem Augenblid an leben fie nur für das Haus⸗ 
Men. Ihre Züchtigkeit in dieſer Ruͤckſicht hat die Kolger 
z ſie fih nur fo lange pugen, als fie Mädchen find; ale 
auen aber fi vernachläffigen und nicht felten durch Uns 
Inlichkeit fogae Widerwillen erweden, 


. Die Kleidung ber Armenierinnen, der Damen aus ber 
boldau und der Wallachei, der Albanierinnen und Morla⸗ 
Ianen und der Frauen einiger andern Voͤlkerſtaͤmme, müfs 
Rn wie mit Stilifchmeigen übergehen, nachdem wir uns 
Aeicht ſchon zu viel mit einem Gegenftand befchäftiger 
ben, der zwar zur Phyfiognomie und zur Charakteriftik 
IE Völker gehört; jedoch nur in entfernter Verbindung 
IR dem Zweck unſerer Beſchreibung fteht. 
-  Gollen wir ein Urtheil im Ganzen über den Zuſtand 
M weiblichen Geſchlechts in der Europaͤiſchen Zürkei fäls 
fo laͤßt ſich vieBeicht behaupten, daß tie Sittlichkeit 
weges gänzlich von ihnen gemwichen iſt, daß fie allein 
den Sonde von Moralität, ohne welchen Eeine menfche 
Geſellſchaft beftehen kann, erhalten, und daß künftig 
In weifer Geſetzgeber feine ganze Aufmerkfamkeit auf die 
Bailienfisten und ihre Schonung richten müffe, wenn «6 
MR eines Theils um das Zutrauen der Nation und ande 
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ei Theilt um ihre. Veredlung Ernſt, iſt. Sollte bie Tin 
ei erobert werben, fo wuͤrde ber Ruf der Tuͤrkiſchen Schön 
heiten vielleicht manchen Abenteurer hinzieben. und zu kuͤh⸗ 
am Unternehmungen auf ihre Rugend- anzeigen; aber ed 
iR au rathen, daB in biefem Kae die firengfie Zucht die 
Mefahe. abwende, ſich bei dem Wolke duch Laßer und 
Schwelgerei verbaßt zu machen, 
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ri Theils um ihre Veredlung Ernſt if, Sollte die Tim 
ek erobert werden, fo wuͤrde der Ruf der Tuͤrkiſchen Schoͤ⸗ 
heiten vielleicht manchen Abenteurer hinziehen und zu til 
am Unternehmungen auf ihre Tugend anreizen; aber eb 
iR zu rathen, daB in diefem Kane bie ſtrengſte Zucht bis 
Gefahr abmwende, fi bei dem Volle duch Lafer und 
Scqhwelgerei verhaßt gu machen, 
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Dritte Abthbeilung. 


Sitten und Gebräude. 


pälfhe Türkei. N 


Wenn angenehmes Leben und gute Einrichtungen auf 
{0 bleibt nur der böfe Geiſt übrig. 


Ein tuͤrkiſches Sprichwori 
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" Tele Spiele 
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ß, giebt vielneicht kein zuverlaͤſſigeres Mittel, den: Cha 
takter und die Wuͤrdigkeit eines Volkes kennen zu lernen, 
als wenn man baflelbe in den Aeußerungen feiner Freude 
beobachtet‘, wo es feine Feſttage feiert, den Zwang der aͤu⸗ 
beren Verhaͤltniſſe vergißt, und ſi ch. wenigſiens auf Augen» 
bide, anſpruchslos feinem natürlihen Gefühl uͤberlaͤßt. 
Da verraͤth fih am leichteften‘ Die Roheit oder die Bils 
dung, wie fi der moralifhe Sinn oder die Brutalität ba 
am ſchwerſten verbergen läßt; da zeigt fih die angeborne 
Kıbhaftigkeit „oder Stumpfheit des. Gemuͤths, und. man 
wird nicht Jeicht in der Beurtheilung eines Volkes irren, 
das man in feinen Vergnügungen edel. oder nichtswaͤrdis, 
aigeſchmackt oder geiſtreich geſehen hat. 


Indem wit die Tuͤrken in dieſer Beziehung beobach⸗ 
tm wollen, werden wir unwillkuͤrlich an die griechiſchen 
bee erinnert, die einſt dieſen klaſſiſchen Boden, den ges 
unwaͤrtig Barbaren bewohnen, zum Schauplatz des heiter. 
“Ren, humanſten Lebens erhoben. Was waren die Feſte 
fe Dodona, die Sfehmifchen und Olympiſchen Spiele, und 

vas find gegenwärtig die Beyramsfeſte und bie Hoffeierlich, 

hiten der Türken! Trautiger Wechſel der Zeiten! Wo einft 

be Kämpfer fi zum Kampf für's Vaterland vorbereiteten, 

we die Dichter und Weifen gekrönt wurden, wo alle Mus 

; | gegenwärtig waren, da feiern jegt Aberglaube, Scla⸗ 

r Mafian und Unwifſenheit freudenloſe Feſte, und da er⸗ 
Na - 
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tönt, wahrer und inniger, als in den Aeußerungen 
erzwungenen oder betäubenven Sröhlichleit, das Ian 
gefchrei unterdrüdter, herabgewürdigter Enkel der Grir 
Doch mie wollen dem Urtheil des Leſers nicht vorgre 
wir wollen die häuslichen Feſte, die politifhen und di 
ligidfen ‚Feierlichkeiten des. Türken zu befcpreiben verfu 
und es dem Leſer überlaffen, die Parallele zwifchen der 
Hangenheit und Gegenwart zu sieben, 


Die vorzüglichften und faft einzigen häuslichen | 
der Dibomanen.. find’ -ihie vecueiten; von bieſen mi 
wir daher zuerſt ſpꝛechen. en 5 


Das Geſetz erlaubt. den Tuͤrken, fi & auf deeierlei 
mit den Weibern zu verbinden. Tournefort bemerkt 
richtis, daß man nach der erſten eine Ftau heirathet, 
der zweiten ſie miethet und nad) der dritten fie kauft. 


Wir haben im vorigen Capitel gefchem, daß die Fra 
zimmer durchaus eingezogen leben und fih nur vor i 
naͤchſten Blutsverwandten unverfchleiert zeigen dürfen. 
Bann alfo, der fi verheirathen will, kann die N 
der. Geftale und: des Geiſtes feiner kuͤnftigen Gattin 
aus den Nachrichten irgend einer Anveswandtin, Freu 
oder bejaheten Unterhaͤndlerin kennen. Gewoͤhnlich 
det eine ſolche alle erforderlichen Umſtaͤnde, bekaͤmpft 
Sch wierigkeiten und leitet die Verhandlung ein. Sind 
Verwandten einig. fo beſtimmt man die Summen, wyı 
der Mann feiner Braut geben ſoll, als den Preig, 
res Blutes, Man verfertiget sin Inventarium, x 
defien, was der legten an Möbeln, Kleidern, Geid 
anderem Eigenthum angehört, und was ihr im Kay 
Scheidung oder Verſtoßung wieder zurüdgegeben weı 
muß, Stirbt fie ohne Kinder, fo bebäls der Mann ei 
Theil des Empfangenen, und liefert den anderen ‚wieder 
Verwandten au, nad Beftimmung ben ,füefeätn.; u 
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Wenn bie vorläufigen Einrichtungen ‚getroffen ftad, 
bt der künftige, Ehemann und ber Water oder irgend ein 
her Anverwandter der Braut, mebft zwei Zeugen zum 
adi oder Ortsrichter, um die Artikel des Ehecontractes 
iterzeichnen zu tafien und eine ſchriftuiche Erlaubniß zu 
halten. 


Die Hochzeit kann nur an dem Abende vor dem Frei⸗ 
ge Statt finden, welcher Tag unferm Sonntag oder dem 
Sabbath der Juden entfpriht. Ein Paar Tage zuvor wirb 
38 junge Srauenzimmer ins Bab geführt, wo fie, mit Aus⸗ 
ahme des Kopfes, zum erſten Mal völlig enthaaret wird; - 
«6 erfordert dee Gefhmad der Türken, welche das Gegen⸗ 
wit für eine Wildheit halten. Am Hochzeittage, Pleidet 
Er ſo reich, aio es ihre Umftände gulaffen, und bes 
de ſich gleihlam mit Kleinodien, Perlen oder Goldmüns 
an, die oft nicht einmal ihe Eigenthum, fondern von den 
Berwandten nur auf einige Tage geliehen find. Und wie 
her Geftalt die Schöne mit fremdem Gut um Hals und 
Minden geziert wird, fo leiht man ihren Wangen audy 
Refen und: Lilien, durch rothe und weiße Schminke, ja 
Ban zeichnet mit Blau feine Adern in die Haut und giebt 
im Augenbraunen und Wimpern mit ſchwarzer Farbe ein 
bentiere® Anfehn. In einigen Gegenden treibt man biefe 
Weterei noch weiter unb flreiht Arme und Hände ſchwarz 
m, färbt die Nägel gelb ober ſchwarz umd bie Süße oran⸗ 
void. MWahrfcheinlich Liegt. hier ein Tuͤrkiſcher Spaß zum 
Beaude, und etwa-die Abſicht, den Bräutigam durch den 
Instid eines wunderbaren Weſens zu überrafhen. Ger 
Imadovolier ift unftreitig der Haarſchmuck einer Braut, 
wei nicht ohne Kunft Blumen, Perlen, Edelſteine ober 
leldmünzen in bie Loden geflochten werden, bie an dem 
Isden hetabhaͤngen. In Aegypten und Syrien können die 
amen nicht: genug folcher Flechten haben, unb an jeder 
ngt am Ende eine oder zwei Bedinen. . 
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IE die Braut alſo geputtt, fo nimmt fie Plot 
einem Sig, der etwas höher Anis der Sofa if, und 
muß fie ihre Stellung in Ordnung bringen, und vi 
lic, die Augen fhüchtern itiederfchlagen, während die ; 
Feſt singeladenen Frauen fi der Freude überlaflen, = 
man verſchiedene Taͤnze aufführt, wobei gefungen oder « 
verfchiedenen Inſtrumenten gefpielt wir, * 








Beim Einbruch der Nacht, kommen die Verwandti 
nen des Mannes und die von ihnen geladenen Fa 
. mit Fadeln umd einer raufhenden Muſik zu dem Ka 
der Braut, um fie in bie" Wohnung des Braͤutigams 
führen. Sie geht hinaus, von ihren Verwandtinnen ü 
Sreundinnen begleitet; die Männer aber folgen ihnen ni 
fondeen bleiben zutuͤck, um ſich nach ihrer Weiſe zu “ 
| terhalten, 


Iſt fie im Haufe des Gatten angelangt, fo wird: | 
parfümirt und muß auf einem erhabenen, für fie eind 
richteten Sige Play nehmen. Gleich darauf entfernen P 
die fremden Frauen und nur bie beiberfeitigen Verwan 
ten bleiben juräd.. : “ 


Der Bräutigam iſt unterbeffen in ein anderes si 
mer gebracht, wo feine Verwandten und bie jungen Su 
die feine Säfte find, ihn gleichfalls parfuͤmiren, und 
ſeinen ſchoͤnſten Kleidern ſchmuͤcken. Zugleich an 
Feierlichkeit anpaffende Lieder geſungen. 


Darauf begeben ſich alle Männer, von Muſik beg 
tet, in die Mofchee, wo fie mit geoßer Andacht beten u 
fobann wieder bis am die. Thuͤre des Haufes des Brdu 
game zuruͤckkehren, wo aber nur biefer, von feinen Act 
begieitet, bineingeht. Während dee Mann in ber. Mefd 
war, wurde. bie Braut in das ihr beflimmte Dimmer | 
bracht. Rad der Rüdkunft aus der Mofchee, führe R 
Vater oder Altefle Verwandte des Braͤutigams dieſen 


Gay. VIIL. Feſte. u 199 | 


ee Battin, flellt fie. ibm vor und gieht ſich zuraͤck. 
ie eine Hebamme ‚oder sine Verwandte bleibt zuruͤck, um 
ı Mann beim Souper zu bedienen. Unterdeflen muß 
; Braut flebend und in einen bemüthigen Stellung den 
ann eſſen fehen ; fo bald er damit fertig ift, reiht fie 
m eine Schüffel mit Maffer und ein Handtuch, um fid 
K wafchen und abzutrodinen, und nachher die Pfeife und 
wa Caffee, worauf fie fich felbft zur Tafel ſetzt. Hat fie 
Appetit geſtiut, fo entfernt fi die Hebamme und 
Berlobten bleiben allein. Jetzt erſt wagen fie einan⸗ 
‚anzufehen und erfahren nun wechfelfeitig, wei ein 
fie gezogen haben, 


= Den andern Morgen begieht ih der Mann in ein 
Rderes Zimmer, und fobald die Frau allein ift, kommt 
me Verwandte, nimmt ihr die Unterkleider, welche fie 
6 Nachts nicht ausgezogen hat, und breitet fie über der 
ji des Zimmers aus, 


Alle Frauen, bie den Tag vorher Theil an dem Feſte 
chmen, kommen reicher geBleidet wieder, um ihre Güde 
Hafche zu bringen ‚und fid) den ganzen Zag der Freude 
r überlaffen. Der Zürkifhe Anftand erfordert, daß fie 
K Beihen der Sungfraufchaft anfehen, und bie Hebamme 

) ihnen die Blutflecken in ben Unterkleibern der jun⸗ 
a Frau zeigen. Nach dieſer Feierlichkeit werden legtere 
ſammen gelegt, forgfältig aufbewahrt und dee Mutter 
ber naͤchſten Verwandten der Braut überliefert. 


Die junge Stau muß ben ganzen Tag in einer bes 
Geidenen Stellung bleiben, ein gänzliche® Schweigen beob» 
ten, ruhig auf dem Gofa figen und in eruſtes Nach⸗ 
haben vertieft fcheinen, während alle andern Frauen um 
R bee ſich der Freude und Froͤhlichkeit uͤbetlaſſen. 


Die zweite Art, ſich mit einer oder mehrern 
Bauen gu verbinden, welge Capin genannt wird, eis 
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fordert Feine andere Meitläuftigkeiten, als daß man fid 
bei dem Gabi meldet, und fidh verbindlich macht, bis zu 
einer beffimmten Zeit, eine Perſon, die man ihm 
namhaft macht und deren Einwilligung man erhalten de 
ben muß, zu "ernähren und zu unterhalten. Der Vater 
des Mannes oder fein nächfter Verwandter, nebft zied 
Zeugen muͤſſen dieß befldtigen; er felbft verpflichtee fi 
Aberdies die Kinder, welche die Fran gebären Eönnte, 'm 
verforgen ‚und ihr bei einer etwanigen Verſtoßung ober- 
nach Verlauf der feftgefegten Zeit, eine Summe Geldes; 
Kleider, Effreten ober irgend ein Eigenthum, mor&ber mam 
fich vereiniget bat, zu übergeben. — Die Kinder eine 
ſolchen Che genießen gleihe Mechte mit den andern, bet 
Vater muß fie behalten, wenn er au bie Frau vurdd, 
ſendet. — 


Selten wird eine Tuͤrkin von Stand und Vermoͤgen 
ſich's gefallen laſſen, ſich einem Manne unter ben obige 
Bedingungen zu. ergeben; und bie Männer felbft kaufen 
lieber Schavinnen, als fih auf diefe Art mit den Töchtern 
armer Türken zu verbinden. Der Gapim iſt alfo ziemliqh 
felten. J * Er 


Die beitte und bequemfe Art auf erlaubten Wege 
die Luft zw befriedigen, befteht darin, daß man ‚Sclavis 
nen Eauft,. welche fodann dem Willen des Gebieters une 
terroorfen find. Der Sclavenhandel iſt den Juden und 
Ghrifien verboten, und nur den rechtmäßigen Mujelmäns 
nern erlaubt; diefe Lönnen fi) fo viel Eclavinnen halten, 
als ihnen beliebt. Daß dabei Leine hochzeitliche Feierlich 
keit State finder, verſteht fih von ſelbſt. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß die Kinder einer Sclavin frei: find und 
we an der Erbſchaft des Vaters nehmen ?) 


5 Olivier‘ 1: 06T Ip. 153 vw 
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Ein anderes haͤusliches Feſt der Türken wird bei ver 
Belchneidung gefeiert, Es iſt zwar nicht durchaus noth⸗ 
wendig, daß jeder Mufelmann befchnitten ſey; denn iſt 
Diefe Operation in ber Jugend verfäumt worden, fo kann 


die Ausfage eines Arztes, daß fie gefährlich fey, davon 


entbinden, Indeſſen fiehen die unbefhnittenen Türken, 
Arstaßägenannt, in keiner fonderlichen Achtung, und 


Kamen 


H vor Gericht kein Zeugniß ablegen. Deswe⸗ 






7 gen und weil, wenn ein Unbeſchnittener in der Schlacht 


| 


fällt, man ihn für einen Unglaubigen halten und unbegras 
ben lafſen könnte, forgen die Aeltern dafür, ihre Knaben 
Sefchneiden zu laffen. Gewoͤhnlich gefchieht dieß im ficben» 


ten Sabre. — Die Ceremonie findet im väterlihen Hauſe, 
|; in Gegenwart von Verwandten und Freunden und des 


” Imans oder Prießers der naͤchſten Moſchee Statt. Die 


Mn. 


% get N 


ne —— MB. ABER ET 


on 


Dperateurs heißen Sunnet⸗Diſchys, und verrichten ihr 
Geſchaͤft mit einem Barbiermeſſer. Während den naͤch⸗ 
ken acht oder zehn Tagen bemühen fih die eltern den 
jungen Verfhnittenen auf allerlei Art zu zerfireuen und 
ihm die Schmerzen vergeſſen zu machen. Man fuͤhrt ihn 
mit Pomp und gleichſam im Triumph ſpazieren; man 
ſchmuͤckt feine Kleider, und beſondeis den urban mit 
Bold» oder Silberftzeifen und reihen Quaſten. Gewoͤhn⸗ 
lich wird ein Lamm ober Bock bei dieſer Gelegenheit ges 
. spfert, wobei man das Thier mit Fahnen, Zlittergold und 
Halsbändern ausſchmuͤckt und das Fell mit rother Farbe 
tigere. Zugleich werben reichliche Allmoſen ausgetheilt. 


Die Sultane zeigen bei ſolcher Gelegenheit die ganze 
Pracht des orientalifhen Lurud. Amurat III. verwendete 
ein ganzes Jahr zur Vorbereitung der Feſtlichkeiten, die 
bei der Beſchneidung ſeines Sohnes Mahomet Statt fin 
den follten. 


Einige Schriftfieler haben bie Befhneibung mit ber 


Taufe verglichen; aber erftere, bie bekanntlich. eine Gitte 


u; 
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vielee heidniſchen Völker ift, giebt noch. keine Anſpruͤche auf 
die Rechte eines Glaͤubigen, da doch die Taufe zum Chri⸗ 
ſten macht. Auch erhalten die Kinder nicht erſt bei der 
Beſchneidung einen Namen, ſondern ſchon in den eiſten 
vierzig Tagen nach der Geburt, wo ber Iman einiye Bes 
bete zu beiden Ohren des Kindes herfagt und darauf feh 
am Namen, nah dem Willen des Vaters, * 2). 


Die politiſchen Zefte ber Tuͤrken werden dukij pracht 
volle Aufzüge gefeiert, die durch den unermeßlihen Reich⸗ 
thum, der dabei an den Tag gelegt wird, wohl imponis 
zen, aber weder das Herz erfreuen, noch dem Geifte fon. 
derlich zu denken geben. Die Verantaffung folher Feſte 
find in Gonftantinopel die Thronbeſteigung eines Sul⸗ 
tans, die Geburt eines Laiferlihen Pringen , bie: Aufpflams 
sung ber Fahne des Propheren, der Auszug Des Stopve⸗ 
ziers zur Armee und bergleihen mehr, In ben Provin⸗ 
zen finden dieſe Feſte bei ähnlichen -Belegenheiten und bei 
frohen Ereigniffen, die die Pafcha's betreffen, Start, Dis 
Hauptſache befteht darin, daß ber Großherr, oder in dem 
Provinzen die Paſcha's, mit einem zahlreichen Gefolge nach 
einer Moſchee gehen und dort das Gebet verrichten. 


Die feierliche Ausſtellung der Sahne Mahomed’s Panne : 
theils als ein politifches, theils als ein religioſes Feſt angefes 
ben werden, wenigſtens unterſtuͤtzt hier bie Religion treullch 
den politiſchen Zweck. Dieſe Fahne, Sandſcheak⸗Sche⸗ 
rif genannt wird, wie der heilige Mantel, für eine 
Reliquie des Propheten gehalten und kein Mufelmann zwei 
felt an der Aechtheit derfelben. Die Tuͤrkiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber wiffen genau anzugeben, wie fie von einem Kalifen 
auf den andern, und feit Selim I., der fih derfelben in 
Aegypten bemädhtigte, von einem Gultan auf den andern 
gefommen if. Da diefe Fahne nur in Kriegögeiten aus⸗ 






‚*) Muradgea D’Obsson ]. c, T. Il. p. 285. sv. 
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gefiellt wird, fo begeiftert fie die Glaͤubigen, welche unter 
ihrem Schuge unter der unmittelbaren Anführung des Pros 


. pheten und für feine Sache zu kämpfen glauben. Wirte 


lich bat fie bei der Armee oft Wunder gewirkt, obgleich 


. man behauptet, daß die aͤchte Fahne nie aus der Schatz⸗ 
 Rammer des Serails komme und nur eine nadgeahmte 
ind Feld gefchidt werde. Bei dem Unblid berfeiben ent 
flammt fih der Haß der Türken gegen alle Ungläubigen, 


hm 


g vapı wem, 


und fest fie bismiten in folhe Wuth, daß fie fogar 
über die wehrlofen chriftlihen Unterthanen herfallen, une 


. fie zur- Ehre des Propheten zu morden. Go wurde 
«der 27. Maͤrz 1769 in Conftantinopel für viele chriſtli⸗ 


de Familien verderbliih, und felbft angefehene Euros 
päer verloren dabei das Leben. Einige fanatifhe Emirs 


- nämlich flürgten. fih in die Straßen und vergoflen das 
Blut der Chriſten, meil diefe, wie fie fagten, es ges 


wagt hätten, ihre Blide auf die Fahne des Propheten 
ju richten 7), E86 fcheint, daß die Türken jet im bies 


-fem Punkt ‚toleranter geworben find, wenigſtens wur⸗ 


den die Englifhen Dfficiere eingeladen, der Feierlichkeit 
beizumohnen, als die Pforte zum Kriege gegen die Fran- 
gofen in Aeaypten bie Fahne ausftellte 2), Wittmann 
beſchreibt Tiefe Feierlichkeit mit wenigen Morten folgender 
Maßen: Kurz vor Mittag brachte man die Sahne aus dem 
Gerail; fie wurde von verfdhiedenen großen Staatsbeamten 
getragen und an den Stufen der Treppe niedergefept. An 
dee Spitze des Aufzugs befanden fich die verfchiebenen re» 
Ngiöfen Secten, der Mafti, die Imans, Derwiſche und 
dergleichen. Nachdem man ein feierliches Gebet, woran 


auch die Zufhaner Theil nahmen, wiedecholt hatte, und 


der Mufti bemerkte, daB die Sonne im Meridian ftand, 
wurde die Fahne in die Höhe gerichtet und aufgepflanzt. 


7) Maradgea D’Ohsson I, c. T. II, p. 389. 2) Wittmann 
l, c P⸗ IO. 


— 
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Als diefee Theil ber. Ceremonie vorbei war, opferte man 
zwölf Schafe und beſtrich den unterfien Theil der Fauhnt 
mit Blut. . Bier follte fie viersig Tage ſtehen bleiben, biR 
der Großvezier ins Feld ruͤcket. u 


Ein großes politiſches Feſt findet bei ber Thronbefle 
gung des Sultans Statt. Wie im übrigen Europa .’ 
Regenten gekrönt werden, fo wird bier der neue Souve 
rain in dem Turbe (b. i. Begraͤbnißcapelle) des Hrille 
gen Eby⸗ Eyub Enfary' von dem Mufti mit den 
Schwerdte Mahomed's II. umguͤrtet. Die Veranlaffung: 
biefes Gebrauchs war folgender. Man wußte, daß jene 
Heitige, ein Schͤler des Propbeten, in Gonflantinopä 
geſtorben fey, aber bie Stelle feines Grabes war unbe 
Bannt. Als Mahomed II. die Stade erobert hatte, glaubtg 
Ack⸗Schems ud⸗dine, giner der Lieblinge, Schepifl 
(Prediger) de® Sultans, daß ein Engel ihm im raum 
den Ort gezeigt, wo die Afche des Heiligen euhe, un 
sugleih angedeutet habe, daß man beim Nachgraben, 
als Beſtaͤtigung dee Offenbarung eine Quelle und eine 
weißen Marmor mit einer hebräifhen Inſchrift finden 
würde. Als er erwachte, berichtete er dem Gultan, ma 
er geſehen, und dieſer ließ fogleih bei der bezeichneten 
Stelle, im Oſten der Stadt, nachgraben. Man font: £ 
eine Quelle und einen weißen Marmor, und war vo 
kommen überzeugt, daB hier das Grab des Heiligen feg« 
Mahomed II. ließ einen prädtigen Turbe und daneben 
eine große Moſchee, dem Eby⸗Eyub geweiht, errichten; 
es erhob ſich bald darauf auch eine Vorſtadt, welche. feiet 
nen Namen trägt. N 




















Als der Zurbe vollendet war, gieng der Sultan im 
feierlihem Aufzuge dahin, wo, nah einigen Gebeten, 
Ack Schems- ud. Dine, von den vornehmften Ulemas ums 
geben, den Kaifer mit einem prächtigen Saͤbel umgürtete, 
fo wie einft der Katife Achmed IX. dem neuen Sultan 
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m Aegypten, Melik⸗Manſur, gethan Batte, Seit die 
Zeit haben ale Nachfolger Mahomeds IT. dieſe Cere⸗ 
onie beobachtet, wo fie ſtets in demſelben Turbe vorge⸗ 
Immen wird. Die Heiligkeit des Drtes wird ſo hoch 
nachtet, daß kein Chrift oder Jude denfelben betreten baufs 
iher auch von der angeführten Feierlichkeit noch fein 
letſeader als Augenzeuge kat Bericht erſtatten können, . 
Bat man äußerlich davon ficht, befteht, mie bei allen 
slitifchen Seften der Kürten, bloß in pomppaften, Aufshs 
m durch die Gaffın ber Stadt. '). 


" Die beiden Beyrams⸗Feſte find fr einzigen reti⸗ 
bien Feiertage der Tuͤrken. Das erite- Id⸗-Fidr, d. i. 
ruch der Faſten genannt, wird am⸗rſten dee Morats 
Hewal, nach den Ramaſann⸗ Faſten, das zweite, 
surbann-Beyram, d. i. Opferfeſt, 60 Xage, dar⸗ 
J. am ſoten des Monats Silhidſcheh gefeiert. Da der 
Bibomedanifche . Katender nicht nad Sonnm;, fondern 
i Mondiahren rechnet, fo folgt daraus, daß diefe bei⸗ 
n Feſte in einem Zeitraume von 33 Jahren alle Jap» 
tyiten durchlaufen. Der erſte Beyram foll, nur. eınen 
4 dauetn, das Volk aber, macht drei $eiertage dataus; 
zweite dauert vier Tage. Dieſe ſieben Tage nun ſind 
R einzigen, an denen ſich das Volk der Berfireuung und 
öhlichkeit übertäßt. An jedem Beitam wird das große 
jebet oder die Oſterpredigt, wenn man fo fagen darf, 
at einmal gehalten, und zwar eine Stunde nach Son; 
maufgang; übrigens aber ift die Beiestiheit mit großern 
hänge begleitet. u 


An diefen Tagen empfängt der. Großherr beim Auf⸗ 
ge ber Sonne bie Gluckwuͤnſche aller verſchiedenen 
fände und geht mit einem ungleich größeren. und gläns 
meren Gefolge, ale man alle Breitage in feiner Degleis 


er | 


— D’Ohsson lc. Tl sı8 ıv, 8 


206 Europäifche Tuͤrken 


sung fieht, in die Moſchee. Die Minifter unb Broßoffe 
ciere deö Reichs, der Mufti, bee Gabi und einige anden 
Geſetzvorſteher, dürfen hierbei nicht fehlen; die amderm 
Ulemas aber, Bie bei der Schwerdtumgürtung ben Pomp 
erhöhen müflen, find bei biefem Aufzuge nicht gegenwärtig 


An den beiden Bepramefeften werden alle Kaufılteh 
geſchloſſen; alfer Handel und alle Arbeit ruben in biefes 
fieben: Tagen; jeder, auch der Aermſte kleidet fi nen; 
Verwandte und Freunde beſuchen ſich, um ſich ein gluͤc 
liches Feſt zu wuͤnſchen, und faſt bei dieſer einzigen Gelh 

genheit ficht won, daß die Leute ſich die. Hand reichen, 
ober fih umarmen und auf ſolche Art ſich Zeichen ihe 
gegenſeitigen hetzlichen Zuneigung geben. 


Darauf beſchraͤnkt ih aber auch bie Trkifhp Fra 
benibegeigung. Nie wird man unter dem Volke irge 
einen Jubel ober laute Freude gewahr. Kein ‚Sffentiäh 
Zanz, fein Spiel. Das fi find verbotene Dinge. Die ganf 
Volks freude beſteht darin, daß man ſtill und ruhig, ui 
langfamen Schtitten durch die Etraßen und in den ui 
liegenden Gegenden fpozieren gebt. Freunde und Dep 
wandte geben, zehn bis funfzehn Mann body, ihre 
kannten zu befuchen, wo fie ſich einige Augenblicke aufhalten 
und wieder weiter ziehen. Auf den öffentlichen Plaͤtes 
und Spaziergaͤngen verſammeln fie ſich bieweilen , tandiR 
Tabak, trinken Caffee, und ſprechen mit unet chütterligen 
Sleichmuth uͤber ihre Zeit» und Tagsgeſchichten. 


Da der Wein an dieſen Tagen gang beſonders derbo 
ten iſt, ſo laͤßt die Polizei an dem Vorabend der Feier⸗ 
tage aͤlle Schenken in den Vorflädten, wo bie CHriften 
wohnen, verfiegeln, um bie Gelegeinheit zur Sünde möge 
lichſt abzuwenden. 


Die Ruhe und Stine bei dieſen Freudenfeten pr: 
in auffallendem. GContraft mit den Volkebeluſſigungen iz 
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ber chriſtlichen Ländern, In ber Shot ‚an , Seeiben kon⸗ 
wen bie Tuͤrken nicht aͤrmer werden, wenn man ihre ganze 
bie herige Verfaſſung über den Haufen wirft, 


Die Zefle der andern, nicht mahomedaniſchen Bewoh⸗ 
ner der Europaͤiſchen Tuͤrkei, nehmen unſer Intereſſe um 
ſo mehr in Anſpruch, als Alles, was nicht Muſelmann 
4 bier unter dem doppelten Drude des ‚politifhen und 
relig ioͤſen Deſpotismus ſeufzet Hat fih noch etwas von 

reudigkeit unter den ungluͤcklichen, unterjochten Voͤlkern 
‚halten können? Und ift dieß der Kal, wie tief_muß 
sicht bie Heiterkeit in dem Sinn und Charatter dieler 
Böker gegründet feyn? 


| Wir wollen zuerſt einige Feſte dee Griechen heiua 
ben, weil dieſe Nation in jeder Rückſicht die merkwürdig⸗ 
-unter den eroberten Bewohnern ber Dardaniſchen Halb⸗ 
At, und der Adel ihrer Vorfahen auch unter den 
;; ‚Atarteten Naktommen nicht gänzlih erloſchen iſt. Wir 
wachen den Anfang mit ihren hochzeitlichen Gebraͤuchen, 
wobei es zur Sache gehörig angefehen werben wird, daß 
Bir auch einige Nachrichten von den mancherlei Worberei 
fangen und Präliminarien. mittheilen, Ä Ä 


x. Unter dem twarmen Himmel fühlen bie Mädchen fruͤh⸗ 
‚Ktig die Sehnſucht, welche fie zu einem geliebten Gegen⸗ 
Sande hinzieht. Aber bie Sitte, die im ganzen Orient 
herrſcht, daß die Jungfrau nicht ohne ihren fchönften, nur 
F Yamal zu verlierenden Schmud vor Hymens Alter üeten 
i WR, lehrt fie, fich überwinden, und wie leidenſchaftlich 
auch das Herz bewegt fey, nichts zu gewähren, wos dies 
fr Verluſt herbei führen koͤnnte. Um nun die Unruhe 
w beihwidtigen, werfen fie ſich gerne dem Aterglauben 
M die Arme, der ihnen allerlei unfhuldige Mittel Ole 
Wabt, wodurch die quälende Meugierde menigftens "zum 
, Oiein befriedigt werden kann. Sie wunſchen gu erfühe 
un, ob ber Gegenſtand ihrer Liebe ihr Batte werben 
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tung fieht, in bie Moſchee. Die Bir ‚Hierißer Ge 
ciere deö Reichs, ber Mufti, ber f, . ö 
Geſetzvorſteher, dürfen hierbei * 
Ulemas aber, die bei der Str’ 

erhöhen muͤſſen, find bei biefer? g , Hrafel ju wi : 


N} * 
An den beiden Beprär/ ’ ” " e des beiphiih@.. 








geſchloſſen; aller Harder Ve} i ‚en bie Mivkeeh. 
fieben Tagen; jöder, wi ⸗ », wobei die Qt. 
Verwandte uud Breum”: ‚on, ber fie diefed 31 
liches Feſt zu wänfd Hi Un „ie dringend aud irgend 

genheit ficht 077 edern möchte, das gebeimäik: 


oder ſich — ‚nielben wird ein großes Geht: 
gegenſeitigen ver agerichtet feyn muß, daß der Leid: 
akt ‚an, und jedes Mädchen legt in dal 
—— .„ den nie ſorgfaͤltig brieinet, um if 
ker — ennen; hierauf wird es forgfältig verſchleſch 
Gans: Me Zerroffe des Hauſes oder einen ſonſtigen 
Ep Aut Drt getragen, wo es die Nacht bindurf 
— Himmel ſtehen bieiben muß. Den ande‘ 

7 Fun, d& 6b. am Sohannesfefte, kommen bie Mivah! 

; dem Gettettienfte abermals "gufammen, und beta! 
% geiligen Sehannıs, den fie zum Bertrauten ihtet 
zunsangelegenhiit machen; darauf wird das Gefäß forge 
tig, mit religioͤſer Feierlichkeit herbei gebracht, und ge 
faet. Jedes Moͤdchen gießt etwas von dem geheimm 
ſſer in das Gefäß und legt ihren Apfel, der aber bes 
flimmt bei Ihrige ſeyn muß, hinein. Dreimal wird das 
geihen des Kreuzes darüber gemacht, wobei folgentg 
Worte gefprocken werden: „Großer heiliger Johaun 
nes, gieb, dafßwenn ih N.N. heirathen fo, die 
tes Gefäß fihb rechts umdrehe; laß es abey 
Jints fi wenden, wenn cr mein Batte nicht 
werden fol," Das Mädchen, To diefes Gebet verrich 
tet bat, faltet Hierauf die Hände, fo daß die Daumen in 


* 
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son’efnamnder entferne ſtehen; eine von whren 
fie Ihr gegenüber und faltet' bie Hände 

e. Jetzt wird das Gefäß. auf bie vier 

«mangelt aiche vv älfobald fih did 

dadurch bie‘ vorgelegte Frage af 

% rien. - Die: übrigen Mädchen 
8 naͤmliche Art, indem eine 
t dem geheimen Waſſer auf 
Daß: man’ die Antwort für une 

‚non ' "Die religisſe Feierlichkeit, mit 

Seremonie verrichtet. Wollte men den 

‚daß die Unruhe der Mädchen, die ‘die in 
‚pigen’ dritigt, mehr Antheil al6 ber heitige | 


an dein ‚Herumdtehen des Gefaͤßes babe, fa | 


a.hei ihnen chen. 'fo' Abel wegkommen, als bei 
ven teutſchen' Myſtikern, wenn 'man ihre Grit⸗ 
den geſunden Menſchenberſtand beſtreiten wollte. 


diefem esften Verſuche, die Zukunft zu erfor‘ 
mes die. Griechinnen an Biefem Tage nicht bes 
Nach jenet Probe: wafchen "fie ſich mit dem mine, 
aſſer, worin. die: Aepfel geſchwommen haben, ge⸗ 
ı in die ⸗Straße und ber eiſte Mann, deflen 
bier ausſprechen ‚hören, if der ihnen vom 
eſtimmte Gatte. J 


ie Griechen en für. eine aide gehen't die , Sie 
eſeliſchaft anſehen, ſich jung zu verheirathen, fo 
ie Mädchen das Sopannisfeft nicht oft auf dieſe 
feiern, Die jungen Männer eilen, fi) mit den 
Geſchoͤpfen zu verbinden, die ihre eigenen 
und nie ihre Aeltern ihnen ausgeſucht haben, 

werden bier aus ‚Liebe geſchloſſen und hoͤchſt 
ht fich niedriger Eigennutz in eine Angelegens 
we von dem: verworfenften Menſchen als eine 
Erwerb ober. als. ein min. ‚sum Sorttonmien 
je Türkei. tn >} 
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wird, oder, wenn das ‚Herz noch frei ift, wie ber SEI 
außfehe, den Hymen ihnen beftimmt hat? Hierüher 

wißheit zu erhalten, wenden fie fi an den heilige 

hannes den Zäufer, der in biefem Punkt der Scharg 
sion aller Griechinnen ifl. Den Abend vor dem Gef 8 
fe6 Beiligen verfammeln fie fih, um feine Orakel zu © 
Wehen‘, weiche die Stelle der Aueſpruͤche des delphiſch 
Apollo eingenommen haben. Zueiſt laffen die Mäddye 
aus ber naͤchſten Ciſterne Waſſer holen, wobei die Not 
fie‘ 30 beobachten ift, daß bie Perſon, der fie diefes 4 
1@äfe Übertlagen , ſchweigend, wie diingend auch irgen 
ein’ Zufall zum Sprechen auffordern möchte, d ad g eheim, 
Waſſer fhöpfe. Mit demfelben wird ein großes Gefä 
angfiit, welches fo-eingerichtet feyn muß, daß der Dedi 
verſchloſſen werben kann, und jedes Mädchen legt in dal 
felbe einen Apfel, den ne forgfältig bejeihnet, um ih 
wieder zu erkennen; hierauf wird es forgfältig verſchloſſe 
und anf bie Tetraſſe des Hauſes oder einen Tonflige 
hochliegendeh Det. getragen, wo es die Macht hindur 
unter freiem Himmel flehen bieiben muß. Den ande 
Morgen, d h. am Sohannesfefte, kommen die Maͤdch 
nad dem Gottettienfte abermals zuſammen, und beti 
zum heiligen Jehannes, den fie zum Vertrauten ihr 
Derzensangelegenheit machen; darauf wirb das Gefäß far; 
faͤltig, mit. religioͤſer Seierlichfeit herbei gebracht, und 8 
Öffnet, Jedes Deddchen gießt etwas von dem geheim 
Waſſer in das Gefäß und legt ihren Apfel, der aber & 
flimmt ber Ihrige ſeyn muß, hinein. Dreimal wird d 
Zeichen des Kreuzes darüber gemacht, wobei folgen 
Worte gefprocken werden: „Großer heiliger Joha. 
nes, gieb, daß wenn ich N.N. heirathen foQ, di 
je6 Gefäß ſich vehts umdrehe; laß es ab 
Jints [ih wenden, wenn cr mein Gatte nid 
werden fol, Das..Mädchen, fo dieſes Gebet verric 
tet ‚bat, faltst hisrauf die Hände, fo daß die Daumen 
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5 ühe und von einander entfernt ſtehen; eine von Ihren 
1 dinnen ſtellt ſich ihe gegenüber und faltet die Hände 
D ie naͤmliche Art. Jetzt wird das Gefäß auf die vier 
anmen geſtellt und ermangelt nicht , alſobald ſich rechts 
€ Lints zu drehen und dadurch die vorgelegte Frage auf 
Beffimmteſte zu beantworten. Die übrigen Mädden 
Krehimen das Drofel auf die nämlihe Urt, indem eine 
Wh der andsen dus "Gefäß mit dem geheimen Wafler auf 
KDaunfen ficken iaßt. Daß man’ die Antwort für uns 
Mila halte, ‘zeigt ſchon die tetigiäfe Feierlichkeit, mie 
bier man :die Geremonie verrichtet. Wollte man den 
Beam Sagen, daß die Unruhe der Mädchen, die bis in 
Ne Fingerſpizen dringt, mehr Antheil als der heilige | 
Nohannes an dem Herumbiehen des Gefaͤßes habe. fo 
Wite. man bei. ihnen eben fo übel wegkommen, als bei 
fern neuen teutſchen Myſtikern, wenn man ihre Gril⸗ 
mdurch den: gefunden Menſchenverſtand beſtreiten wollte. 


. Bei dieſem erſten Verſuche, die Zukunft zu erfor⸗ 
Bi, laffen es die Griehinnen an biefem Tage nicht bes 
henden. Nach jener Probe malen fie fi mit dem my⸗ 
Men Waſſer, worin die Aepfel geſchwommen haben, ges 
ww fodann in bie Straße und der erite Mann, deffen 
Renen fie hier ausſprechen hören, ift der ihnen vom 
clal beſtimmte Gatte. 


Da die Griechen es für eine Pflicht gegen die buͤr⸗ 
Rüde Geſellſchaft anfehen, fi jung zu verheirathen, fo 
Fuhen die Mädchen das Sohannisfeft nicht oft auf diefe 
Veiſe zu feiern. Die jungen Männer eilen, fih mit den 
tgenden Geſchöpfen gu verbinden, die ihre eigenen 
Derzen und nie ihre Aeltern ihnen ausgefucht haben, 
Die Ehen werden bier aus Liebe gefchloffen und hoͤchſt 
Mlın miſcht fich niedrigere Cigennug in eine Angelegens 
beit‘, die nur von dem verworfenften Menfchen als eine 
Üt von Erwerb oder als ein Mittel zum Zortlommen 
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angefeben werben kann. Nur in ben reichen Ham 
Födten , wo Alles feinen Preis bat und nad dem gı 
Gewinn berechnet wird, werden Ehen aus Convenien 
ſchloſſen: Auf den Bleineren Infeln des Archipelagus 
in ben Thälern bee Halbinfel, die vom Meere und 
Haundel entfernt find, bot man einen Begriff davon, 
e8 eine Art giebt, fein Gluͤck zu machen, die duch U 
nahme eınee häuslihen Unglüds erworben wird, D 
haben aub Ehefheidungen, ob fie gleich bei den Gri 
erlaubt fi .d, felten anderswo Statt, als in den grög 
Handelsſtaͤdten, und aud bier wieder ausſchließlich au 
der reiheren Claſſe dee Einwohner, bei denen faufa 
nilhe Speculationen die Stelle der Gefühle verte 
bei den’ Infulanern find Scheidungen außerordentlich 
ten Man finder bei ihnen bie eheliche Liebe in 
ganzen Stärke, und dieß ift ficher eine von den adhtu 
mwercheften Tugenden, die man an ben neueren Grie 
zu rühmen bat. 


Wenn die beiden Familien der jungen Leute über 
Heirathsgut überein gekommen find, fo wird ſogleich 
ohne die Sache lange zu verfdieben, der Hochzeittag 
fimmt An diefem wird das junge Paar mit einem 
Ben Gefolge in die Kirche geführt. Der Zug gebt: 
langfam und mit abgemeflenen feierliben Schritten; 
ſucht Ihn aber durch Geſaͤnge und Taͤnze zu beleben, 
gewoͤhnlich werden vor demſelben Fackein, bie Fo 
Amors und Hymens, hergetragen. 


Sobald das Brautpaar aus dem Haufe tritt, fo 
es von allen Serten mit ganzen Händen vol. Baum 
koͤrner geworfen; dieß geſchieht noch einmal im der 4 
im Augenblick der prieſterlien Einſegnung und jeü 
deuten, daß man den jungen Leuiten cın alückliches 
und fo viel Jibre wünfcher. als man Körner bingemı 
bat. . Mohlhabende Perfonen miſchen unter die K 
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andy Heine Silbermünzen und die Reichen ſogar türkifche 
Bechinen oder Eleine Goldmünzen, etwa drei Piafler an 
dMPeith. 
Der Braͤutigam waͤhlt ſich einen Pathen, und die 
| ‚Braut eine Pathe, und beide merden dann von Dies 
| "im. nicht mehr verloffen, bie die Geremonie vorüber iſt. 
Un die Thüre der Kirche wird der Zug von dem Pos 
Eyen empfangen. der zwei Kraͤnze, die mit Bändern 
. L db Epigen verziert find, ginfeunet und ben Verlobten 
Auf den Kopf ſetzet; eben fo feanet er auch zwei Ringe 
‚ie, einen von Gold und ben andern von Silber, und 
‚fd fie ihnen an die Finger. Während der Trauung 
Vertaufcht er jedoch häufig die Kränze und die Ringe, und 
Aebt wechſelsweiſe jedem den Kranz und den Bing dee 
dern, doch ſo, daB der goldene Ring am Ende dem 
nne und ber filberne ber Frau bleibt, Nach dem Pos 
Sn werden dieſe Umtaufchungen zuerft von den Pathen 
‚md dann auch von allen Verwandten verrichtet, fo daß 
n ſehr lange in der Kirche bleiben muß. Endlich bes 
bließt der Pope die Geremonie damit, daß er ein Brod 
a kleine Stüdchen zerfchneidet und diefe in sinen großen 
Her vol Wein wirft; er nimmt guerft einen Löffel 
















Ad an alle Anweſende. 


Nach diefen Feierlichkeiten in ber Kirche Echrt man 
ber vorigen Ordnung nah Haufe zurüd, wo unterbefs 
a ber Hochzeitsſchmaus zubereitet wurde, Ale Bäfte 
ſicken hierzu eine Menge Speifen, die hinreichen, nad 
der Landesfitte mehrere Tage bei biefen feftiichen Gelagen 
depupringen, 

"In einigen Gegenden Griechenlands ift es gebraͤuch⸗ 

., daß wenn die junge Frau aus der Kirche zurüd und 
ean die Ihirre der Wohnung ihres Mannes kommt, fie auf 


ein auf die Schwelle geſtelltes feines Sieb treten muß, 


Da 


| für fi, und vertheilt das Uebrige an das Brautpaar | 
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Hierbei findet eine munderliche Prüfung ihrer jungfed 
hen Kräfte Statt, , Solite fie nämlıh das Sieb ı 
durchtreten, fo würde man dieß für ein ſchlimmes Zei 
halten, da im Begentheile der Mann fehr zu'rieden 
‚wenn fie mit Eräftigem Fuß die Siebprobe beſteht. 


Man follte glauben, daß nad Ende des Schman 
bei einbrechender. Nacht alle Ceremonien ein Ende | 
men müßtensz aber das nıuntere Volk ber Griechen 
eine force Gelegenheit nicht woräbergehen, ohne den co 
gelaffenften Scherz zu treiben. Wenn die Pathe die ju 
Frau ın das bochzeitliche Bette gebracht hat, fo wirb «a 
der junge Mann durch feinen Pathen herbeigeführt, S 
werben fie zwar allein gelafiens doch bleiben die Säfte 
einem angrängenden Zimmer und kommen von Zeit 
Zeit zuruͤck, fih zu erkundigen, ob ber heilige Chef 
- zur beiderfeitigen Zufriedenheit angetreten ſey. Wird « 
beruhigende Antwort gegeben, ſo bringen fie eine ſtaͤrke 
Kraftbrühe , welche die Neuvermählten im Nette und 
Gegenwart der . ganzen Iärmenden Geſellſchaft geniel 
möffen. Sept erſt werden fie im Ernſte allein gelaffen 


Hete Sonnini, von dem wir diefe Nachrichten e 
lehnen, berichtet noch, es ſey nichts Ungemöhnliches, | 
alle diefe Geremonien ohne reellen Erfolg bleiben. & 
Aberglaube ſchreibt dergleichen Katalitäten eıner Bezım 
zung zu, weiche bewirkt wird, wenn.ein Feind des Mi 
nes bei der Zrauung einen Anoten in eine Schnur mg 
wobuch die Kraft‘ des Bräutigams gebunden wird.- © 
die Schnur verloren, oder wird der Knoten nicht geld 
fo ift der Mann zur fieten Unfähigtet bei dieſer Fi 
verurtheilt, und es bleibe ihm nichts übrig, ale fih 1 
ihr zu trennen, um,mit einer and.ın fen Glüd .be 
. zu verſuchen. Die Furcht vor dem Knoten, fol den Mi 


r 
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een ſchon gefährlich fenn, ‚und das gefurchtete Uebel wirk⸗ 
Ad in ihnen hervorbringen. 


Iſt aber Alles gluͤcklich zu Stande gebracht, fo bat 
der Mann gleichwohl noch einige Vorſichtsmaßregeln zu 
‚nehmen: er muß dafür foraen, daß die junue Frau in 
über erften Naht durchaus nichts trinke, wie fehr fie auch 
vom Durft geplagt werde; vier Tage lang muß er fir vor’ 
ver Luft fchänen und fie nicht aus dem Zimmer laſſen, 
Band act Zage lang ver aller, auch der geringften Ars 
Wi abhalten. Die Griechen find feſt überzeugt, daß 
bagleichen Mittel die Fruchtbarkeit befördern, 


A Bir beforgen nicht, durch das Detail der Hochzeits⸗ 
eceremonien ben. Leſer ermuͤdet zu haben, da ſie in der 
That charakteriſtiſch ſind und einige offenbar ſich aus dem 
Aterthume ableiten laſſen. Gewiß aber iſt es fuͤr jeden 
benkenden Menſchen intereſſint, zu ſehen, wie ſich auch 
der dem finſtern Einfluß des Deſpotismus noch irgend 
Fer Schatten aus dem einſt ſtrahlenden Griechenlande hat 
‚abhalten koͤnnen. — Um die Vergleichung zwiſchen der 
Berganigenpeit zu erleichtern, wollen wir hier eine kurze 
Deſchreibung einet altgriechifhen Hochzeitfeierlichkeit her⸗ 


An. 

| Dir Tag, an weldhem Hymen zwei Liebende verband, 
‚Bat ein Zag der Freude, an melder nicht bloß Ber, 
Bandte und Freunde in den Häufern der Verlobte Theil 
fFahmen, ſondern die faſt oͤffentiich wurde, weil unter 
bleſem milden gaſtfreundlichen Himmel ein großer Theil 
der Feierlichkeit auf Öffentlichen Plägen begangen werden 
‚isnnte. Auf den Infeln befonders, und im den kleineren 
Detſchaften nahmen faſt alle Bewohner Antheil an einem 
domeitefeſle. Sie kraͤnzten ſich mit Blumen und opfer⸗ 
; tm in den Tempeln und in den Haͤuſern, um die Gunſt 
‚dee Götter für die Verlobten zu erbitten. In dem Haufe 
der Braut, das feſtlich gefhmüdt war, verfanmelten ſich 
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die Gaͤſte, wo fie prachtvolle Kleider von ihr erhielt: 
‚Des Bräutigams Kleidung war ihrer Hände Werl, Sa 
feibft barte fid mit einem Haldgefchmeide von koſtbaten 
Steinen gefhmüdt; und mit einem Gewande, ent 
God und Purvur die Karben miſchten. Beide -teugen au 
ihren flötrernden und von alten buftenden Haati 

Kraͤnze von Mohnblumen, von Sefamus und von Be 
der Aphrobite gemeihten Pflanzen. In die ſew Schmuck 

ſticgen fie einen Wagen und begaben ſich zum Eu 
Zur Mechten der Braut faß der Bräutigam, und zu ih 

Linken ein Freund des letztern, welcher das Amt eines bau 
tigen Pathen verrichtete. Das Volk drängte ſich umher⸗ 
ſtreute Blumen und Wohlgerüche auf ihren Weg und rief 
fhhmeichterifhe Worte, bratte Gluͤckwuͤnſche ober machet 
auf. guͤnſtige Vorbedeutungen aufmerkſam. 


An der Thuͤre des Tempels wurde das junge Paat 
von einem Prieſter empfangen. Ee reichte jedem eim 
Epheuzweig, als Sinnbild ihres dauernden Bundes. Hi 
auf führte er fie zum Altare, wo Alles in Bereitihell 
fland, um Dianen eine junge Kuh zu opfern. Zu ib 
der Beufchen Göttin, flehte man, und zur Minerva, um dieſe 
nie verehlichten Gottheiten zu_verföhnen, zu Jupiter ung 
uno, deren Verbindung ewig ift; zu dem Himmel unf 
ber Erde, deren Umarmung Gegen und Fruchtbarkeit here 
vorbrigge; zu den Parzen, weil das Leben ber zu 

ed 






in ihrPn Händen iſt; zu den Grazien, weil fi te bie Tag 
gluͤcklichen Gatten verfhönern; zue Venus endlich, wei 
Amor feine Geburt und bie Menſchen ihr Gluͤck verdanka 


Die Prieſter unterſuchten die Eingeweide der Opfäh 
$hiere und erklärten, ob der Himmel dieſe Ehe genehmigt 
Der Vater der Braut nahm die Hand der Tochter, legte 8 
in des Bräutigams Rechte und ſprach: „Ich gebe dir mein 
Tochter, daß du dem Staate gefegmäßige Bürger gebefl.‘ 
Beide Gatten ſchwuren fih unverlegliche Treue; welde 
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ci ihnen die Aeltern abnahmen und benfelben durch neue 
Sppfer beſtaͤtigten. 


Dieſe Einſegnungen wurden ſtets gegen Abend gekeiert. 

IGSebald die Nacht iheen Schleier zu verbreiten anfieng, 

Made der Ruͤckzug aus dem Zempel nad dem Haufe des 

Beiutigams angetreten, Unzählige Fackeln erleudteten ihn 

a mir Shören von Spielenden und Tanzenden ward ee 

Ehegteitet. Das Haus war mit Blumenkraͤnzen umbangen 
fin: mit Lichtern uͤberdeckt. 























Als die jungen Gatten bie Schwelle der Thüre bes 
bet hatten, ward ihnen, auf einen Augenblid, ein Korb 
Ä wit Früchten auf das Haupt gefegt: eine Prophezeihung 
a kuͤnftigen Wohlſtandes. | 


In dem Innern des Haufes erfchallten Hochzeitlieber, 
Be während des feftlihen Gaſtmals wiederheit wurden. Ges 
8 Ende der Zafel erfhienen Taͤnzerinnen in leichten Ges 
dern, mit Morten befränzet, und malten durch mans 
Wöfahe Bewegungen, die Entzüdungen, die Sehnfucht 
h den Taumel der füßeften Leidenfchaft, 


| N Nach geendigtem Tanz zuͤndete die Mutter der Braut 
e Hochzeitfadel an, und führte ihre Tochter in das für 
MR beſtimmte Gemach. 


Indeß uͤberließen ſich die Gaͤſte dem Ausbruch einer 
maͤßigten Freude, fließen ein wildes Geſchrei aus, und 
ı Werten bie Thuͤre, welche durch einen Freund des Bräus 

ns vertheidigt ward, Auf den Lärm folgten anmu⸗ 
| u teigende Gefänge. Ä 


Am andern Morgen erfhienen in ber erfien Stunde 
—* die Gaͤſte und begruͤßten, von einem Cdor ſin⸗ 
Pgmber Jungfrauen begleitet, gluͤkwuͤnſchend die Neuver⸗ 
Mmihlien. Verwandte, Freunde, jeder aus dem Volke, mer 
u dazu hatte, Eamen, an biefem Tage den glüdlichen 
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Satten duch Wuͤnſche und Geſchenke ihre Zinn k 
bezeigen *). * 


Die dichteriſche Schoͤnheit, weiche ſich ins Leben J. 
Alten miſchte, und die Grazien, welche ſelbſt bei der ji # 
beinden Freude der Griechen ihe Recht behaupteten, bin 
fen gegenmwärtia nicht mehr unter ven Neugriechen ori, 
werden. Indiſſen iſt ungeswungene und behagliche Heittch 
Beit, nach wie vor, den Bewohnern biefer Gegenden eigen, 


Waͤren nicht die Türken unter eben diefem Himn 
ein Volk von finfterem Sinn und ſchwerfaͤlligem Gemuͤthe 
fo mödyte man glauben, baß hier das Klima nothwent 
bie Seele gu einem ungetruͤbten Frohſinn ſtimmen wib 
Denn auch bei andern Völkern, die nicht von den Grieccun 
abftammen, findet man die Fröhlichkeit wieder und win 
immer fie etwas roh ift, fo erhält fie doch dem Volke ent 
gewiſſe Lebendigkeit, die mehr werth iſt, als die thaten⸗ 
und freudenloſe Bildung einiger nordiſchen Voͤlker. 


Einen Beweis von der Lebensluſtigkeit der Bewohntt 
der Europaͤiſchen Tuͤrkei liefern die Hochzeitfeierlichkeit 
der Moldauer, die einen ſolchen originellen Humor athmen 
daß wir ed und nicht verſagen koͤnnen, fie in der Kürg w 
befchreiben, 


Menn einem Juͤngling ein Mädchen gefaͤllt, ſo ſcie 
er zu ihren Aeltern die Freiwerber, Petſchitori, d. i. pei 
titores genannt. Dieſe erforſchen erſt von fern, ob m 
ihren Antrag annehmen würde. Hoffen fie eine guͤnſti— 
Antwort zu erhalten, fo gehen fie mit den Verwandten dub 
Bräutigams in dad Haus der Sungfeau, wo der vornehmſte 
Sreiwerber, welcher Starofta genannt wird, eine kleiae 
Rede hält, die wir herfegen wollen, weil fie faft überall 
dieſelbe iſt. „Unfere Vorältern, fagt er, Aelter⸗ und Urs 


3) Anacharſis a. a. O. Th. VI. S. 354 f. 
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väter, haben das Land, welches wir bewohnen, als fie 
ı der Jagd willen in die Wälder giengen, entdedt, und 
tin leben. wir num, und werden mit der Milch und dem 
mig deffelben gefpeifet und erquidet. Duck ihr Beis 
el angereigt, iſt der ſehr würdige Herr N. N., als er 
f dem Felde, in ben Wäldern und auf dem Gebirge 
Köpret aufluchte, auf eine Hindin (Rehkuh) geſtoßen, 
ehe, wiil fie ſchamhaft und ehrbar ift, ihm ihr Anges 
ht zu fehen nicht verftattet, fondern die Klucht genoms 
un und fi) verborgen hat. Wie find ihren Kußftapfen 
shgegangen, und fo in dieſes Haus geleitet worden; Das 
tt müßt ihr uns dieſes Wildpret, welches wie mit vieler 
kühe in den Wüfteneien aufgetrieben habın, entweder übere 
ben, oder anzeigen, wohin e8 gelaufen iſt.“ 


— Die Xeltern erklaͤren anfänglih, dag kein ſolches 
Biftpret in ihr Haus gelommen fey; man habe fi in 
x Spur geiret, und werde das Meh vieleicht in der 
ahbarfhaft finden. — Wenn die Perfchitori auf die Rich⸗ 
gleit ihrer Spur dringen, fo wird zuerſt eine alte Magd, 
ehaͤßiich und mie Lumpen bekleidet iſt, vorgeführt und 
an fragt: ob biefe die Hindin fen, welcher nachgejagt 
erde? Die Freiweber fagen nein‘ und behaupten, ihr 
zildpret habe goldgelbe Haare, Falkenaugen, Zähne, wie 
rien, Lippen, vöther als Kirfchen, einen Leib, mie eine 
win, Bruſt und Hals, wie ein Schwan, Finger, ges 
meidiger als Wachs, unb ein Geſicht, glängender als 
ne und Mond, 


Machen bie Aeltern neue Schwierigkeiten, fo verſichern 
eFreiwerber, daß fie gute Spuͤrhunde haͤtten, welche 
e irre leiten; ja fie drohen mit Gewalt und Waffen, ſich 
I dem verſteckten Rehe Wahn zu machen. 


Nach langem Sträuben Iaffen endlich die Aeltern bie - 
iohter kommen, welche nach ihrem Vermoͤgen auf das 
“ßrgfie geſch muͤckt erſcheint. Die Petſchitori jubeln laut 
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auf, und verſichern, die gefuchte Hindin gefunden zu hal 
Der Bräutigam, der gewöhnlich in der Nähe ift, kom 
herbei, und in Gegenwart eines Prieflers erben Ion 
die Ringe gewechſelt. 


Nach diefer Ceremonie wird das Mädchen wieder ı 
borgen, Die Männer aber ſetzen ſich zur froͤhlichen 
und beſtimmen waͤhrend derſelben den Hochzeittas. 


Den Montag vor dieſem häuslihen Feſte verfammell 
ſich nach geendigtee Meſſe die Verwandten ſowohl in dei 
Daufe der Braut, als des Braͤutigams, holen Zigenne, 
welche bier faft die einzigen Mufikverfiändigen find, und fe 
ern unter Vocal» und Inſtrumentalmuſik die erfte Eleink 
Gaſterei. Nach dem Eſſen fieben die Srauenzimmer d . 
Mehl, das zu dem Hochzeitkuchen beſtimmt iſt; baher ı 
biefer Tag der Siebtag genannt wich, J 

Das eigentliche Hochzeitmahl faͤngt gewoͤhnlich in bel 
den Häufern am folgeriden Donnerstage an und bdauf 
vier Tage. Am Sonntage verfammeln fi die. Verwaundd 
ten des Bräutigams, um die Braut abzuholen, und fchißs 
Nken Geſandte voraus, bie des Bräutigams Ankunft berid 
ten. Die Freunde der Biaut paffen diefen Abgeordnetch 
nunterwegs auf und fuchen fie aufzuheben. Gelingt ihen 
Diefes , fo werben die Herrn Sefandten gebunden, verkeh A 
auf's Pferd gefegt, und als Gefangene: bis an's Haus de 
Braut gebracht. Diefem Iuftigen Schimpf zu entgehen 
wähle man bie ſchnellſten Pferde, um im Nothfall be 
Auflaurern entrinnen gu koͤnnen. R 

Kommen die Abgefandten gluͤcklich an, fo fragt man 
was fie wollen? Sie antworten, fie wären abgeſchickt, des 
Krieg zu erklaͤten. Das Heer ſey bereits in der Nähe; 
um das Caſtell zu erobern, | 


| Darauf werden fie eingelaffen, veihlih mit Wein * 
wirthet, und mit einigen Gaͤſten der Braut wieber zuruͤck⸗ 
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Kit. - Sehen diefe den Bräutigam ſich nahen, fo ent 
An fie die Abgeordneten unter Deohung und launigen: 
himpfeeden, und eilen zuruͤck nach dem Haufe ber Braut: 
ker Bräutigam mit feinen DBegleitern fegt ihnen nad, und 
un er fie erhafchen, fo vergilt er ihnen den Spaß, dem 
r fräher an feinen Gefandten geuͤbt haben, 


Diele Vorbereitungsfcenen werben buch ein Pferdes 
ann befchlofem, wobei der Sieger eine Belohnung aus 
m Händen ber Braut empfängt und das Pferd mit Blue 
“ gefhmüdt wird, 


- Gegen Abend werben bie Verlobten mit moͤglichſter 
v6, nach der. Kirche geführet, um die priefterliche Eins 
paung su empfangen. Mitten in der Kirche wirb eine 
apete ausgebreitet, auf welcher der Bräutigam zur Rech⸗ 
8, die Braut zur Einken fich ſtellen. Hier werden Golb⸗ 
nr Silbermüngen unter ihre Süße gelegt, um anzudeu⸗ 
B daß fie ber Welt entfagen und ihre Pracht in den 
3 treten ſollen. Der Prieſter ſegnet ſie unter Gebe⸗ 
R, wechſelt dreimal ihre Ringe, und fest jedem eine 
one auf. So gefhmüdt führt er fie mit theatralifchens 
sflande und gleihfam im Zange mitten durch die Kirche, 
Hei die Sänger einen feierlichen Gefang anflimmen, 
R Verwandten fiteuen unter die Umflehenden kleine 
Hinzen, Nuͤſſe und Hopfen aus, wodurch angedeutet wers 
a fol, dag. Fruchtbarkeit von Gott erflcht, Reichthum 
ker wenig geachtet werben ſoll. 


Der Prieſter giebt fobann ben beiden Verlobten breis 
ml Brod und Donig zu koſten, zum Zeichen der Liebe 
ad Bemeinfhaft. Ja, unter diefem luſtigen Volke erlaube 
4 ſelbſt der Geiſtliche zu ſcherzen und die Zufcauer zum 
“hen zu veigen, indem er nicht felten das junge Ehepaar 
nfhiedene Mate vergebens nad dem Biſſen fchnappen läßt, 
- &6 ift überaus merkwürdig und wie moͤchten es für 
ine Barbarei erklären, daß die Moldauer durch das La” 
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auf, und verfichern, die gefuchte Hindin gefunden zu haben, 
Der Bräutigam, der gewöhnlich in der Nähe ift, Comm 
herbei, und in Gegenwart eines Priefters werden logleiq 
die Ringe gewechſelt. 


Nach dieſer Ceremonie wird das Mädchen wieder ver 
borgen. Die Männer aber ſetzen fih zur fröhlichen Tafeb 
und beflimmen während derfelben ben Hochzeittas. 


- Den Montag vor diefem häuslichen Feſte verfammeln 
ſich nad geendigter Meſſe die Verwandten fowohl in dem 
Daufe der Braut, als des Bräutigamd, holen Zigeuner, 
welche hier faſt die einzigen’ Mufitverftändigen find, und fei⸗ 
een unter Vocals und Inftrumentalmufif die erfte Eleine 
Safterei. Nah dem Effen fieben die Frauenzimmer "dad 
Mehl, das zu dem Hochzeittuchen beſtimmt ift; baber au 
dieſer Tag der Siebtag genannt wird. 

Das eigentliche Hochzeitmahl faͤngt gewoͤhnlich in bei⸗ 
den Haͤuſern am folgenden Donnerstage an und dauer 
vier Tage. Am Sonntage verfammeln fih die Verwand⸗ 
ten de Bräutigams, um bie Braut abzuholen, und ſchik⸗ 
“ Ten Gefandte voraus, bie des Bräutigams Ankunft berich⸗ 
ten. Die Zreunde der Braut paffen diefen Abgeordneten ' 
unterwegs auf und ſuchen fie aufzuheben, Gelingt ihnen 
Diefes , fo werben die Heren Geſandten gebunden, verkehrt 
auf's Pferd gefegt, und ale Gefangene bis an’8 Haus det 
Braut gebracht. Dieſem luſtigen Schimpf zu entgehen, 
wähle man die fhnellfien Pferde, um im Nothfall den 
Auflaurern entrinnen zu koͤnnen. 

Kommen die Abgeſandten gluͤcklich an, ſo fragt man, 
was fie wollen? Sie antworten, fie wären abgeſchickt, den 
Krieg zu erklaͤten. Das Here fey bereits in der Nähe 
um das Caſtell zu erobern, 

Darauf werden fie eingelaffen, reichlih mit Mein ben | 
wirthet, und mit ‚einigen Gaͤſten ber Braut wieber zuruͤck 





hit. Gehen biefe ben Bräutigam fich nahen, fo ents 
ſen fie die Abgeordneten unter Deohung und launigen 
himpfreden, und eilen zuräd nad dem Haufe der Braut 
er Bräutigam mit feinen Begleitern fegt ihnen nad, und 
nn er fie erhafchen, fo vergilt er ihnen den Spaß, den 
fruͤher an feinen Gefandten geübt haben, 


Diele Vorbereitungsfeenen werden duch ein Pferdes 
anen befchlofin, wobei der. Sieger eine Belohnung aus 
a Händen der Braut empfängt und das Pferd mit Blue 
en geſchmuͤckt wird, 

Segen Abend werden bie Verlobten mit möglichfiee 
eacht, nach der Kirche geführet, um die prieflerlihe Eins 
gnung zu empfangen. Mitten in der Kirche wird eine 
apete ausgebreitet, auf welcher der Bräutigam zur Rech⸗ 
B, die Braut zur Linken fich flellen. Hier werden Golde 
we Silbermünzgen unter ihre Süße gelegt, um anzubeuts 
n, daß fle ber Melt entfagen und ihre Pracht in den 
taub treten follen. Der Prieſter fegnet fie unter Gebe⸗ 
n, wechſelt dreimal ihre Ringe, unb fest jedem eine 
sone auf, So gefhmüdt führt er fie mit theatraliſchem 
nftonde und gleihfam im Zange mitten durch die Kirche, 
obei die Sänger einen feierlihen Geſang anflimmen. 
Ne Verwandten fiteuen unter die Umflehenden kleine 
Bänzen, Nüffe und Hopfen aus, wodurch angedeutet wer⸗ 
m fol, daß. Fruchtbarkeit von Gott erflcht, Reichthum 
ber wenig geachtet werden fol. 


Der Priefter giebt fobann ben beiden Werlobten breis 
sal Brod und Honig zu koſten, gum Zeichen der Liebe 
ad Semeinfhaft. Sa, unter diefem Iufligen Volke erlaube 
ch ſelbſt der Geiſtliche zu fherzen und die Zuſchauer zum 
achen zu reizen, indem er nicht felten das junge Ehepaar 
wfchiedene Mate vergebens nach dem Biſſen ſchnappen laͤßt. 
- Es ift überaus merkwürdig und wie moͤchten es für 
ine Barbarei erfiäsen, daß die Moldauer durch das La⸗ 
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chen die Kirche nicht zu entweihen glauben. Ja ber Zi 
verträgt ſich dieß unfchuldige Zeichen der Froͤhlichkeit bel 
mit dem Vegriff eines Achten Gottesdienſtes, ale die Heuch 
kei ober die Schläfrigkeit, die man nicht feiten in unſern Ah 
hen bei den Andächtigen bemerken kann. 


Nach Beendigung der Ceremonie in der Rice, 8 begi 
ſich der Zug wieder nah dem Haufe der Braut, mo ei 
luſtiges Mahl gehalten wird, das gemssnlich bis drei UN 
des Morgens dauert, IR diefe Stunde vorbei, fo ferd 
bie Köde einen Hahn, ber mit den Federn gebraten if 
auf den Tifh, während einer von den Gaͤſten fich unte 
bemfelben verftedt, wie ein Hahn Erähet. und ben Anbrm 
des Zages verkuͤndet. Man erhebt ſich von ber Tafel wml 
befchenkt die Köche; das Ehepaar ſtellt ſich in die Mick 
des Zimmers und der erwaͤhlte Sachwalter der Braut lief! 
das Verzeichniß der Mitgabe ab, erwähnt die MWobltbaten 
welche die Braut von ihren Altern empfangen und bitt 
fie um ihren Segen. Nachdem dieſe ihn der Braut: erthei 
haben, bringen fie ihr dem Apfchiebstrant, telcher I 
Trank des weiten Weges heißt. und entlaffen fi 
aus ihrem Haufe. Vor der Thür aber finden Die Ebeleute bi 
Brüder oder nähften Verwandten der Braut, welche ihne 
mit über einander gelegten Schwerdtern den Weg verfpei 
ven. Der Mann muß fih dur ein Geſchenk den Auf 
sang erfaufen. Die Braut fleigt, ohne irgend Jemand 
aus dem vÄterlihen Haufe mitzunehmen, unter Begfd 
tung ihrer Schwiegermutter oder Schwägerin in einen Wan 
gen und folgt dem voransgehenden Gemahl. Im Haul 
des legteren werben noch einige Becher geleert und zuichh 
die Neuvermählten in das Schlafjimmer geführt, wo mal 
fie ihrem guten Gluͤck uͤberlaͤßt. 


Es iſt eine Eigenheit der Moldauiſchen Sitte, def” 
bie Aeltern der jungen Frau erft nah Verlauf von drei 
Tagen nach der Hochzeit fih nad ihrem Befinden erkun⸗ 
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vn, Sie begeben ſich dann, von ben Verwandten beglei⸗ 
we zu ihr, und halten diefen Beſuch für fo widtig, baß 
BR ihn den großen Weg nennen, 


k Sn der That ift auch dabei viel Freude oder großek 
Rummer zu erwarten. Hatte bee Mann Urfache, zifries 

zu ſeyn, To werden ’die Beſuchenden reichlich bewirthet. 

große Mahlzeit aber, die dann gehalten wird, dürfte 

t Jedermann behagen, Es wird nämlich bei dem zwei⸗ 
Wa Gange ver Speiſen cin aewiſſes Kleidungsſtuͤck auf einer 
Wanfiel herbeigebracht, um allen Anweſenden die Beweiſe 
Per früher bewahrten Tugend vor Augen zu legen. Es 
Brut darüber legt Feder ein kleines Geſchenk in bie Sthäfs 
.: Sogar offenbar zerut man jedech die Trophaͤen .nur 
Ko Volke; unter dem Adel befümmern fih nur bie 


er Darum. 


N Entdeckte aber der Mann, daß er getäufht mar, ſo 
* er eine wahrhaft entehrende Rache. Cr verſam⸗ 
feine Verwandte und erwartet mit ihnen die Aeltern 
R Frau, fegt diefe fodann: auf einen Karren mit Lums 
In behangen, und zwingt den Vater und die Muttek 
Im Wagen mit der ebriofen Tochter Über die Goffe zu 
ben, wobei: die armen Aeltern mit Schlägen amgetrieu 
—** Man ſieht dieſes als einen Act der Gercchs 
hiteit an, und wer auf der Straße die Ungluͤcklichen bes 
wien wollte, würde fich fogar ‚einer Verantwortung vor 
m ordentlihen Richter des Ortes audfegen, , 
:&o firenge ift man nur unter dem gemeinen Volke: 
br aufgetlärte Edelmann meiß ſich oft über die Taͤuſchhung 
W Berahigen. wenn bie eltern der jungen Frau den Vers 
des gehofften Kleinod durch einen größern Braute 
an Dörfern oder Gold erfegen. Iſt er aber damit 
zufrieden, fo wird die Tochter in aler Stile zurüds 
yremmen und die Ehe für nichtig erklärt 7), 


») Kantemir a. a, D. S. 294 ff. 
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chen die Kirche nicht zu entweihen glauben. Im ber That 
verträgt ſich dieß unfchuldige Zeichen dee Froͤhlichkeit bee 
mit dem Begriff eines Achten Gottesdienſtes, ale die Heuch⸗ 
lei oder die Schlaͤfrigkeit, die man nicht felten in unfern Kir 
hen bei den Andächtigen bemerken kann. 


Nach Beendigung der Geremonie in ber Kirche, Ge 
ſich der Zug wieder nah dem Haufe der Braut, mo ei 
luſtiges Mahl gehalten wird, das gemöhnlic bis drei Mi 
bes Morgens dauert, Iſt diefe Stunde vorbei, fo fer 
bie Köche einen Hahn, ber mit ben Federn gebraten if, 
auf den Tiſch, während einer von den Gaͤſten ſich unte, 
bemfelben verſteckt, wie ein Hahn Erähet. und ben Anbenqh 
des Tages verkuͤndet. Man erhebt ſich von ber Tafel und 
beſchenkt die Köche; das Ehepaar ſtellt fi in die Mitte J 
des Zimmers und der ermänite Sachwalter der Braut lie 
das Verzeichniß der Mitgabe ab, erwähnt die Wohlthaten, 
weiche die Braut von ihren Aeltern empfangen und bitta® 
fie um ihren Segen, Nachdem biefe ihn der Btaut ertbei 
haben, bringen fie ihr den Abſchiedstrank, melcher bes’ 
Trank des meiten Meges heißt. und entlaffen fie. 
aus ihrem Haufe. Vor der Thür aber finden die Eheleute bie‘ 
Brüder oder nähften Verwandten der Braut, welche ihnen 
mit über einander gelegten Schwerdtern den Mey verſper 
zen. Der Mann muß fi durd ein Gehen? den Aub 
sang erfaufen. Die Braut fleigt, ohne irgend Jemanden 
aus dem väterlihen Haufe mitzunehmen, unter Beglei⸗ 
tung ihrer Schwiegermutter oder Schwaͤgerin in einen War 
gen und folgt dem vorausgehenden Gemahl. Im Hau 
des legteren werden noch einige Becher geleert und zuleßk.. 
die Neuvermählten in das Schlafzimmer geführt, wo man. 
fie ihrem guten Gluͤck uͤberlaͤßt. .. 


Es iſt eine Eigenheit der Moldauiſchen Sitte, daß 
die Aeltern der jungen Frau erſt nach Verlauf von drei 
Tagen nach der Hochzeit ſich nach ihrem Befinden erkun⸗ 
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ben, Sie begeben ſich dann, von den Verwandten beglei» 
get zu ihr, und halten diefen Beſuch für fo wichtig, daß 
fie ihn den großen Weg nennen, 


In der That ift auch dabei viel Freude oder großek 
Rumnier zu erwarten, Hatte dee Mann Urfache, zufries 
ben zu ſeyn, fo mwerben’die Beſuchenden reichlich bewirthet. 
Die große Mahizeit aber, die dann gehalten wird, dürfte 
Acht Jedermann behagen. Es wird naͤmlich bei dem zwei⸗ 
"ten Gange der Speiſen em aewiſſes Kleivungsftüd auf einer 
"&cyzäffel herbeigebracht, um allen Anweſenden die Beweiſe 
ber ftuͤher bewahrten Tugend vor Augen zu legen. Ex 
foeut darüber legt Feder ein kleines Geſchenk in die Sthäfe 
tel: Sogar offenbar zeiut man jedoch bie Trophaͤen nur 
bei dem Volke; unter dem Adel bekuͤmmern fi % nur bie 


Whwöäger darum. 
“  Entdedte aber ber Mann, daß er getaͤuſcht war, ſo 
üinmt er eine wahrhaft entehrende Rache. Cr verſam⸗ 
u feine Verwandte und erwartet mit ihnen die Aeltern 
der Frau, fest diefe fodann: auf einen Karren mit Lum) 
ya behangen, und zwingt den Vater und die Muttet 
‚ben Wagen mit der ehrioſen Tochter über die Goffe zu 
Jehen, wobei die armen Aeltern mit Schlaͤgen amgetrieu 
ben weiden. Man ficht biefes ala einem Act der Gerech⸗ 
Mgleit an, und wer auf der Straße die Ungluͤcklichen bes 
"Teeien wollte, würde ſich fogar .einer Verantwortung vor 
Yem ordentlichen Richter des Ortes ausfegen. 
«» &o firenge ift man nur unter dem gemeinen Volke; 
Der aufgeklärte Edelmann weiß ſich oft über die Taͤuſchung 
gu beruhigen. wenn bie Aeltern der jungen Frau den Berg 
Inft des gebofften Kleinods durch einen gıößern Braute 
bog an Dörfern oder Gold erfegen. Iſt er aber damit 
nicht ‚zufrieden, fo wird die Tocter in aler Stile zuruͤck⸗ 
genommen und die Ehe für nichtig erklaͤrt *), 


7) Kantemir a. a, D. ©, 294 fl. 
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Die Sitte ober Unfitte, Mich durch den Augenſ — 
von der bewahrten Jungfräulichkeit zu überzeugen, ifl 
bei den Armeniern üblich, deren hochzeitliche Gebr 
mehr mit denen ber Türken, als der andern Chem 
übereinflimmen, Die Srauenzimmer leben bei ihnen — 
eingegogen, und der Bräutigam fieht feine Braut 1 
eher unverfäleiert, als. wenn fie nach alen voltrammg 


Feierlichkeiten zu ihm ins Brautgemad_ geführt if, { 


muß dieß auf eine ober bie anders Art einen uͤberraf aujy 
ben. Anblid gewähren. — Sonderbar ift noch, 11 © N 
Armenier , nachdem fie ins hochzeitliche. Wette gefliegeg 
einer im Mebenzimmer befindlihen Bande Muſikante m ri 
Beichen geben, worauf dieſe ein Goncert anflimmen, Mi 
mit Sefängen zu Hywens Ehre begleitet wird ?), | 


Motitifche Feſte giebt 08 für bie chrifklichen Wash 
zen bes türfifhen Kaifers Keine anderen, als weldt- 
Gelegenheit der Ernennung zu Fuͤrſten der, Wallachti uf ı 
Moldau Statt finven. Auch hier befteht das Weſentlich 
der Seierlihkeit in präcdtigen Aufzügen, wobei reiche Lit, 
ber, ſchoͤne und gefhmüdte Pferde, Mufitchöre, Fah 
Roßſchweife ꝛc. die Hauptſache ausmachen. Der Fi 
Kantemir beſchreibdt 2) auefuͤhrlich ale Ceremonien bei & 
hebung eines Fuͤrſten der Moldau, auf deſſen Werk 
aus Mangel an Raum, ‚verweifen muͤſſen. > 


Die religiöfen Feſte der chriftlihen Bewohner komm 
mit jenen der übrigen Europäifchen Chriſten überein. ( 
nige Abweichungen in dem Gottesdienſte werben wir ab 
führen, wena wır von den Religionen in der. Europ. 
Ken Zürter berichten, J 


Wir haben bisher nur die Ceremonien bei den no! 
ben n oder ferterliken Bufemmentünften angezeigt; es ifp 
nothwendig, auch der Unterhaltungen und Spiele zu er⸗ 














2) Habesci a. a. 0, S. 408 f. EDS 


‚ welde bei den Feſten ober zu jeder andern Zeit 
Heiterung der Bewohner beitragen. 


16 Geſetz verbietet den Mahomedanern den Fang, 
fit 2), die Karten und das MWüärfelfpiel; die Tuͤr⸗ 
ten ſonach ſehr wenige Unterhaltungen baben, 
icht andere (Blaubendgenoffen ihnen einige Schaus 
zaͤben, wodurch ihre abgeſchmackte Ernſthaftigkeit 
m zerſtreut wird. Außer dem Schachſpiel 2) er» 
fie fih nur den Dicherid, eine Art Kriegsfpiel, 
‚ie Kämpfer gu Pferde fitens indem fie im’ vollen 
gegen einander anfprengen und das Pferd in der 
berumtummeln, fuchen fie den Rüden des Geg⸗ 
s gewinnen ; fie wirfen einen lanyen dünnen Stod 
ihn, dem er fi bemüht auszumeihen; der Stab 
hann auf die Erde und jeder jucht den ſeinigen im 
Rennen, ohne vom Pferde zu fleigen, wieder aufs 
. Die vornehmen Türken treiben dieſes Spiel mit 
haft und bringen es darin zuweilen zu einer bes 
nswürdigen Fertigkeit 3), 


& liegt ig ber Natur der Sache, daß ein ſolches 
zur Belebung der gefelligen Unterhaltung nicht beis 
ann. Wil der Türke ſich zerſtreuen, fo geht en 
‚ffeehaus oder in eıne Taverne, raucht dafelbft Tas 
sinkt Guffee, bisweilen auch Wein, wenn er ihn, 
Furcht verrathen zu werden, trinken ann, und 
en Zängen ber Knaben oder den bier beliebten Chi⸗ 
n Scwattenfpielen zu. 


n den meiften öffentlichen Sqhenk . Häufern von 
atinopel findet man kleine Truppen von fuͤnf bis 
riechiſchen Knaben, welche die Anweſenden mit Ges 


uradgea D’Ohsson. T. II. p. 230. 2) Mittmann a 
O. Th. I. ©. 291 3) Wittmann a. a. O. Th. J. ©, 
Olivier 1. Ca T. J. pP» * 
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ſang und Tanz unterhalten: Gie find wie Mäpdı 
kleidet und fügen zu den ohnehin nicht ſehr anfta 
Liedern, fo Jüfterne Gebärden, daß auch bei der tı 
Einbildungskraft die Leidenſchaft auf's Hoͤchſte gereizt 
Die Türken werden davon entzüdt, und zum Zeicher 
Wohlgefallens kleben fie mit bem Saft ihrer Lippe 
Knaben Dukaten ans Geſicht, ſo daß biefe oft g0n3 
bebedt- find, die Muͤnzen aber durch geſciac Went: 
in die Taſche zu bringen wiflen. ">. 


Nicht weniger laſſen die fonfl fo mchtigen Dei 
nen ſich durch die chinefifchen Schattenfpiele in üppige 
flelungen einmiegen: Dieſes Schauſpiel wird Ke 
gueuze genannt und flelt nicht’felten Stenen vor; 
he die Anfländigkeit nicht zu nennen erlaubt. Und aleid 
fheuen fi ſelbſt Meiber nit, an den Feuſtern der 
feehäufer dem Scandal zuzufhauen, Olivier °) war A 
zeuge, wie: bei- folchen tiderlichen Zoten ‘die ernſth 
Tuͤrken in das ungezaͤhmteſte Gelächter aufbrachen. 
meijten ergößte die Zuſchauer eine Scene, wo ein Ef 
wit einem Juden erluſtigte. oo ; 


Es iſt nicht zu erwarten, daß Menſchen, die ar 
Ken Brutalitäten Gefallen finden, und‘ dabei durch 
Charakter und durch die Furcht vor einer despotiſcher 
gierung fih an Zuruͤckhaltung und Einſylbigkeit get 
hoben, gute Geſelſchafter ſeyn werden. : Auch fühl 
ihre Ungeſchicklichkeit, ein Gefpräch zu beleben, felbf 
nehmen daher Muſahib's oder geübte und gelernte ( 
er. in Dienft ‚deren, Gelcaͤft es iſt, der Geſell ſcha 
Zeit zu vertreiben. Dieſe gedungenen Luſtigmacher ſir 
woͤhnlich Derwiſche, vorzüglich ſolche, die im Ruf 
Wahnſinnes ſtehen, oft aber mehr Betruͤger, als 
ruͤkte find. Jeder große Herr hält ſich einen ſolchen 


2) Habesci. ©, 443. 2) L, e. T.L p.13% . 
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ib, der, tie ehedem unfere Hofnarren, das Recht batı 
geſtraft derbe Wahrheiten zu fagen ?).- 


So ſchlechte Geſellſchafter aͤbrigens die Türken find, 
bat man gleichwohl die Gaſtfreundſchaft zw ihren Zus 
ıden gezählt; aber feibft ihre DVertheidiger gefiehen, daß 
Gefelligkeit dadurch wenig befoͤrdert wird. Denn dieſe 
gend if bei ihnen mehr eine fromme Sitte und faft nod 
er eine eitle Prahlerei, als daß fie die Folge eines theil⸗ 
hmenden Gemuͤthes ware. Der Tuͤrke ſpricht wenig mit 

Gaͤſten, er laͤßt ihnen Tabak, Caſfee oder dergleichen 
egen und bekuͤmmert fi weiter nie um fie, | 


Selbſt die aͤußerliche Hoͤflichkeit, die bei allen andern 
tionen wenigſtens den Schein des Zutrauens annimmt, 
za bei den Tuͤrken den Charakter der Zuruͤckhaltung nicht 
Muguen: Die Sitte erfordert bier, daß keine Beſuche 
® ſelbſt geheime Zufſammenkuͤnfte Statt finden, ohne daß 
Men. oder Domeſtiken zugegen find, .. Und gewiß mehr, 
I der Anwefenheit diefer Leute den Schein der Nothwens 
keit zugeben, als aus einem andern Grunde erforbert 
tuͤrkiſche Höflichkeit, das Caffee und Tabak den Frem⸗ 
I vorgefegt werde. Eine folce Bedienung zerfireut und 
dert, daß man fi ins Geſpraͤch vertiefe. Um aber 
—8 man will, gegen das Aufdorchen ber Sclaven 

rt zu ſehn. wählt man taubſtumme Selaven aus, und 
fe Art von Bedienten muß unter einem mißtrauiſchen uns 
bBigen Molke befonders beliebt ſeyn. 


"60 zeigt Alles den Hang zu einer dumpfen, freu⸗ 
Mofen Einſamkeit, wo ſelbſt der erſte Minifter gegen 
ſonſt überall tauernden Feinde und Verraͤther fih gu 
hern fucht. Auch die Zwerge, bie der Sultan in bedeus 
an Anzahl unterhält, werden um fo höher geſchaͤtzt, wenn 
Bsleid, taubſtumm find, 


Eton. 1.0, p. 244. 
wopäiige Zürkei. 
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Aber wie haben oben gefehen, daß bie Griechen 
anderen driftlichen Völker, feibft mitten unter den ſchim 
Gen Druck der brutalen türkiſchen Herrſchaft, fi 
einen gewiffen Brad der natürlihen Heiterkeit gu erhalt 
geroußt haben; wir haben auch beiläufig bemerkt, dap | | 
Zürken an den Spielen diefer Völker, die ihnen feibft. % 
boten find, fih ergögen: es iſt alfo nothwendig, d-f 
etwas von, biefen Spielen fagen, welche als der iegte Uel 
reſt eines ehedem fo blühenden Lebens unfere Aufmerkſa 
keit um fo mehr im Anſprüch nehmen, ald bei einer fü 
tigen Wiedergeburt der unterjochten Voͤlker an ihre 
vorhandenen Freuden das neue Leben am le ichteſten 
anzutnüpfen ſeyn. 


Wir erwähnen unter den n Spielen d der riechen —2* 
ihrer Taͤnze, von denen mehrere ſich aus dem Alterthi 
erhalten haben, während Verfaflung, Religion und Ep 
de eine völlig veränderte Geſtalt erhielten. Durch N 
Beſtaͤndigkeit gewinnen felbft frivole Gewohnheiten 
ernfthafte® Anfeben‘, indem bee Phitofoph, - wie der Gef 
geber, aus denfelben fruchtbare Kegeln für Beurtheil 
und Behandlung der Wölker wird ableiten koͤnnen. 


Bluͤhende Zünglinge dort und vielgefeierte Jungfrau'n 
Zaniten den Ringeltonz, an der Hand einander ſich halteadg 
Schöne Gewand umfchloffen die Zünglinge, hell wie des Deld 
Sanfter Glanz, und die Mädchen verhüllete zarte Leinwant 
Jegliche Tänzerin ſchmuͤckt' ein Liebliher Kranz, und den Taͤn 
Hiengen ‚goldene Dolch' an fülbernen Riemen herunter, ne 
Kreifend büpften fie bald mıt fhöngemeffenen Fritten . | 
Leit herum, fo wie oft die befeftigte Scheibe der Töpfer 3 
Sitzend mit prüfenden Händen herumdreht, ob fie auch lauſtzæ 
Bald dann hüpften fie wieder in Ordnungen gegen einander. 
Baheih fland das Gedräng’ um ben lieblichen eigen 
fammelt, 
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Snnig erfreut; auch zween Haupttummeler tanzten Im Kreiſe, 
Rod dem Geſang' anhebend, und dreheten fi fi in ber Mitte 1). 


Dieſen altgriechiſchen Tanz. glaubie Here Sonnini 2), 
f dem Lande bei Sanna auf der Infel Candia (Creta) wies 
: zu finden. „Die Romeca, fagt'er, iſt ein mit Des 
gen untermifchter Tanz, den bie heutigen Griechen von 
n Vorfahren geerbt und Beinahe” ganz fo, wie er einft 
6; beibehalten Yaben. Er ift einfach und edel; Homer 
‚ih dem 18ten Befänge der Iliade eine Beſchreibung 
geliefert. Sein Alter macht ihn. ehrwuͤrdig, aber 
a man ihn ohne Vorurtheil ſieht, fo. kann man nicht 
ägnen, daß er zu ernſthaft und wenig froͤhlich iſt, wa® 
ch bei laͤndlichen Taͤnzen am erſten Statt finden muß. 
der Geſang hat keinen taſchen Gang, ſondern iſt 
iſam und ſchmachtend, ünd wird bei ber ‚Sewohnpeit 
‚Griechen, durch die Nafe su fingen, noch ſchleppender. J 


Wir haben Die Homeriſch⸗ Beſchreibung vorangeſetzt, 
pi fie in der That ſo einfach und verſtaͤndlich iſt, daß 
yaicht ſchwer feyn kann, jenen alten Tanz, wenn m 
b.echalten Hat, auf dem erſten Blick wieder zu kennen. 
keniger kann man fid aber wundern, daß. biefer einfache 
ĩ fih erhalten hat, ale, es auffallend iſt, ‚noch gegen« 

pantomimifce Zänze in Griechenland zu finden, 
m a Gtoff aus der alten Zabel genommen if. So tanzt 
auf Greta noch einen Zanz, welcher das Labyrinth und 
Befreiung des Theſeug duch ben Faden der. Ariadne 
Brit. — Ein anderes noch üblicher Priegerifcher Tanz, 
x Hrrhiſche, ſoll fih vom König Pyrrhus von Epirus 
iben. Auch der jonifhe Tanz, den man häufiy 
Smpına und Kein «Afien fieht, fol antik feyn ®), 

















. *) Bomers Ilias von J. H. Voss. Tühingen 1806. Ges: 
AVm. v. 503 ff, 2) L. c. P. 154. °) Guys L. c. T. 
L 2.169. av. 
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Here Saſtellan 2) ſab in Goren, auf Morea 
pantomimiſchen Tanz, welcher eine Scene zwiſchen 
kiebdaber und feiner Geliebten darſtelte und vo 
Sünglingen aufgeführt wurde, Auch diefer Umſtan 
nert on die alte Zeit, wo auf dem griehifhen 
die Roßen der Frauenzimmer duch Männer gefpiel 
ben, Im Augenblide der Liebeserklärung hatte f 
Liebhaber bie auf die Knie niedergebeugt, ocehte ja 
fer Stelung herum und fchnise drollige Geſichter; 
dere, welcher die Rolle des Frauenzimmers fiel, 
durch fanftere Mienen und grazioͤſe SteBungen der 
lichen Charakter darzuftellen. Die Scene harte etwi 
ſtiges, nur kamen dabei nicht allezeit zuͤchtige Gı 
sum Vorſchein. — Gufarion, der 580 Jahre vor 
Geb, die erſten theatralifchen Vorftelungen auf 
Bretergerüfte den Athenern zum Bellen gab, hatte 
ſcheinlich keine anderen Mufter vor fih, als feld 
Geſang und Mufik begleitite Taͤnze, an denen die 
tickeit [dom in den ‚alten Zeiten nicht gerühmt 
konnte. | 


Alles, wa® zur Kunft der Nachahmung gehoͤrt 
Griechentand vorzuͤglich Beliebt, und ber geſellſch 
Beitvertreib beruht am haͤufigſten auf ſolchen theate 
Taͤngen und mit Geſang begleiteten Panfomimen, t 
dem Gtegreif aufgeführt werden. Es iſt nicht felte 
alle Anwefende Theil daran nehmen und ohne lang 
abredung Thaten aus der alten Fabelwelt, Fami 
nen oder Anekdoten und ſatyriſche Geſchichten von 
den Perſonen darſtellen. Die Griechinnen zeichnen 
dieſen Spielen durch ein angebornes Schauſpieli 
aus, Indem fie die natuͤrliche Schuͤchternbeit ihr 
ſchlechtso ablegen, werben fie nad und nad beiet 


3) Briefe über Morea. ©. 120 
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Bifen verſchiedene Leidenſchaften mit bewundernon urdi⸗ 
FVBollkommenheit und Stärke aus *). 


F Außer den Taͤnzen haben die Griechen eine Menge 
Reufchaftticher Spiele, die ſich groͤßtentheils aus dem Al⸗ 
thume erhalten haben, und die auch im uͤbrigen Euro⸗ 
kefannt genug find, ohne daß die muntere Jugend im 
iele daran, denkt, daß fie antike Gebräuche wiederholt, 
diefen Spielen arhörten Paar oder Unpaar, das Knoͤ⸗ 
Ipiel, der Kreuſel, das Bingerfpiel. oder die in Stalıen 
ibte Mora, lindekuh, der kleine Mann lebt noch 
dergleichen mehr 2). 


Man wied nicht leicht ein Volk finden, bas eebene 
ger wäre, als die Griechen; laͤßt man fie fpielen, und 
eichelt man ihrer Eigenliebe, die fi) noch immer im 
‚Erinnerung an die alte Zeit gefaͤllt, fo kann man fie 
‚Kinder leiten. Was ihren ſtets unzubigen, lebhaften 
fi, wenn auch nur auf Augenblide beſchaͤftiget. das 
ihnen lieb; und können fie mit dem Spiele wechſeln, 
find fie doppelt froh. Mur immer etwas Neues wollen 
‚ das ihre Einbildungekraft reizt und ihre Leidenſchaf⸗ 
ı in Bimegung feht, und nichts ift ihrer Matur mehr 
„ ale ein ſchwerfaͤlliger Eruſt, der arm an Eıfins 
‚ ih gedankenlos mit dem Alten begnügt. Sie wols 
"nicht bloß in Wiederholungen der Vergangenheit nur 
nachgeahmtes Leben führen; fie mollen die Gegenwart 

euerter Beflalt genießen, und ſich ein eigenes Leben 
im. Daher fonnten fie unmoͤglich von einer ihren mehr 

engeſetzten Nation unt⸗rjocht werten, als von. dem 
a, die, wie in Apathie verfteinert. auf alle Individua⸗ 
auf. immer Verzicht geleiſtet zu haben fcheinen. Giebt 
im Europa irgend ein Volt, da6 mıt den Giichen hat⸗ 
st, fo find es die Franzoſen. Vielleicht werden die 



























2) Castellas 1. c. p. 131. 2°) Guys L. c, T. I. p. 22: sv. 
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naͤchſten Johre.biefe Usbereinfiimmung befiätigen, und 
werden die Griechen vielleicht einſehen, daß «6 ein T 
für fie war, durch ihre fruͤheren Verſuche, fich gu befr 
nicht in eine andere, ihrer gegenwärtigen wenig nei 
bende Eclaverei verfallen zu feyn. Ein frohes, eb, 
te6 Volk Bann die Griechen wieder zu Helden mad 
Barbaren würben zur ihrem gegenwärtigen Krömergih 
ihret Liſt und ihrem Aberglauben neue Nenuns ach 


Neuntes Capyiter % 
Induſtrie. | 
Diefelben. Urfadhen, welche nieberbrüdtend auf ben Gel 
der Griechen gewirkt haben, mußten auch den Fleiß WE! 
Volkes einſchraͤnken. Wo Tyrannen und ihre Sad 
hertſchen, und wo ſchlaue Priefter bei der Verbreitung DE 
Aberglaubens intereſſirt find, da findet die Thaͤtigkeit De 
Menſchen keinen Lahn und keine Anreizung. Nur 
dem Genuß ber Breiheit, bei Sicherheit des Eigenchumg 
und bei einem Öffentlichen Unterricht, der die Aufklaͤrr 
nicht aber, die Verfinflerung des Volkes beabſichtet, — 
da arbeiter die große Maffe der Bewohner eines Lanh 
mit Erfolg an eignem Wohlfland und an Glüd und Fig 
bes Staates. Wo die Herrſcher Blutſauger und bloͤdß 
nige Ignoranten find, da werben unfehlbar fich Kumah 
Trägheit und Brutalität ausbeeiten, 


In der Türkei, wo geizige und unwiffende Polka 
gebirten, und Möndye ehren, werben wir daher keit . 
blähenden Zufland der Iuduftrie erwarten können. Ge 
he Urfahen bringen überall gleihe Wirkungen hervor. 
Man durchteiſe das übrige Europa, fo werden uͤberall m 
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rij und die Geſchicktichkeit des Volkes ober deſſen Traͤg⸗ 
t und Unbehuͤlflichkeit die Weisheit. oder Xhorhet der 
gierung deurkunden, fo wie man von dieſer auf dem 
nernden, nicht bloß zu faͤlligen, Vohlſtend des Vol 
bird ſchließeubnnen. 


Was koͤnnte das ſchoͤne, durch die Feuchtbatteit des 
ſdens ud durch feine Lage reichlich gefegmete Griechen⸗ 
ud werden, Denn hier ein gechtlicher Zuftand und eine 
fgefiärte Megierung eingefüger, wenn dee Wohlſtand und 
e Fieiß der Bewohner befördert würde? Auch jest bei den 
iderſinnigſten Maaßregeln der Gewalthaber hat das Land, 
dh nicht gänzlich veröden koͤnnen; was würde unter guͤn⸗ 
gen Umfiänden zu erwarten feyn ? 


Wenn wir über die verfehiebenen Zweige der Inder 
Me in der, Tuͤrkei berichten wollen, fo kann es fall nur 

ben, um Schredbilder, nicht um nahahmungswärs 

jMuſter au’zufisiens wmbaßene ı wird das Letztere el 
i der Fall ſeyn. 


Die Induſtrie iſt, wie Klima und Boden und wie 
p wehe oder weniger fühlbare Druck, den bie Türken 
üben, in den verfhiedenen Provinzen nicht überall 
Theſſalien zeichnet fih vor allen andern durch In⸗ 
hie aus; dann kommen Macedonien, Epitus, Moren, 
fila und endlich der, unter dem Namen Livadien bes - 
Bunte Theil von Boͤotien. Das übrige Böotien, nebſt 

Ki6, Kocrid und Aetolien befigen teine Axt. von In⸗ 
Wi 1), 

Der Ackerbau ann nur unter einer verflänbigen Mes 
Kung. gedeihen; er iſt folglich in Griechenland für nichts 
rechnen 2). So fehr der Boden dazu einladet, eben 
lehr ſchreckt die Zyrannei davon ab, Wegen ber größe 


t 






—2 


\ 


) Beaujeur 1. c. p. 2% 2) Ibid. p, 135 
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ven Sicherheit in den Städten, verlaffen bie Bauern WIR. 
Dörfer, um der Wuth und den Erpreffungen der B © 
zu entgehen, daraus entſteht aber eine, dem Lamb 
hoͤchſt nachtheilige ungleiche Verthellung der Einmoh 

und ganze Streden werden in Einoͤdeihderwandelt. ⸗ 
liegt die Hälfte von Macedonien mwüfle 2), weil in Eat 
nung von den Städten es an Händen fehlt, das Land 
bearbeiten, Schon daducch wird der Gewinn verminde 
aber auch in den angebauten Begenden trägt der | 
verhaͤltnißmaͤßig wenig; denn die Hälfte der Felder — 
dee Brache uͤberlaſſen und die andere Hälfte wir ⸗ 
ſchlecht deſtellt, daß fie nicht den dritten Theil von Ki 
Producten liefert, die man bei zweckmaͤßiger Bearbeitung 
daraus gewinnen könnte, u 










Selbſt in der Gegend um Gonflantinopet, wo 
Boden dem Wein s und Getraidebau, und allen Baum⸗ 
fruͤchten des füdlihen Europa angemeffen iſt, bemeit 
man beinahe feine Cultur, außer im der Nähe bes Eu“ 
nals. ?) on 


Im ganzen tärkifchen Reiche ſteht man die fruchtbar⸗ 
ſten Länder unbenugt liegen. Die Türken find dem Ab 
kerbaue abgeneigt, und geben mie ihre Vorfahren den 
Waffen, dem Rauben und Plündern, oder hoͤchſtens dem 
Handel den Vorzug. Nur die Griechen, Armenier un 
Araber befchäftigen fid) mit dem Aderbau, wenn fie va 
den Agenten ber Megierung nicht zu fehr gedruͤckt, odn 
nit von raͤuberiſchen, verwähenden Horden, welche ip 
Paſcha's entweder abſichtlich dulden, ‚oder nicht unterdräß 
ten können, geängftige werden. . | 


Man folte glauben, daß der Gewinn, den bie Ru 
gierung von dem Ackerbau zieht, fe Aber ihr eigenes In⸗ 


3) Beanjonr 1. c. p. 130, *) Olivier. T. I. p. gt. 
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Me auftlären, und gu feiner Beförderung witzumicken, 
eünen folte. Aber felbft die Art, wie fie fi jenem 
wünn verfhafft, muß ihn nieberdrhden. In Maces 
ten, wo der Feldbau noch am meiften begünftiger. if, 
wart zuerſt der Aga, ober tuͤrkiſche Befehlshaber des 
wücts, einen mehr oder weniger betraͤchtlichen Zins 
“den Getraidefeldern, und dann zieht der Sultan ben 
wen von dem ganzen Ertrage. Der Aga beflimmt 
nah Willkür, wie viel ihm der Bauer zahlen fol; 
er aber gewöhnlich weder lefen noch fchreiben kann, fo 
Hk er fich einen Beamten, der feine Rechnungen führt 
nd diefer will nicht weniger als der Aga bei der Erpreſ⸗ 
ng gewinnen, und druͤckt alfo den armen Landmann 
wart 


‚Bur Einſammlung des kaiſerlichen Zehnten, wird jaͤhr⸗ 
bvon der Pforte ein Beamter ernannt, der den Mas 
m Sir = Adfpi *) führe, und hei der Eintreibung 
e Iſtira gleichfalls fein eigenes Intereſſe wahrnimmt. 
ieſe Arten von Blutſauger denken nur am den augen» 


Alien Gewinn, nnd würden ‚gleichgültig dabei ſeyn, 


an im nächften Jahre der Diſtrict in eine Wüfle vers 
indelt würde. Denn alsdann kommen andere Iſtir⸗ 
chi’, die fehen mögen, wie fie fertig werden, 


Daß keine angeborne Trägheit der Griechen an bem 
sefall des Aderbaues Schuld fey, ficht man in den Be» 
nden, wo die Türken weniger nad Willkuͤr fchalten 
men, In Sphachia, auf der Suͤdweſtſeite von Gans 
2, bearbeiten die Griechen ihren [chlechten Boden ziem⸗ 


8) Das Wort Iſtira, Abgabe, wonon bie Benennung bes 
Beamten genommen ift, bat fo auffallende Achnlichleir mit 
dem teutſchen Worte Steuer, daß man glauben folte, 
ed ſey dieſem nachgebildet worden. 


—* 


Mr 


234 - Europäifche Turkei. 


lich gut, weil es bier wenige Türken giebt, umb kuunl 
Sphadiote die Kraft des unabhängigen Menſchen beba 
bat, oder die Thaͤtigkeit deſſen, der ungeſtoͤrt die ſcioe 
ſeiner Arbeit genießt. 


Außer dem Betraide T) find bie wichtigſten Erienq ⸗ 
niffe des Landbaues, der Taback, die Baumwolle, zB 
das Del. | u 


Der Tabak wird vorzüglich ir Matebonien gebaut, 
deſſen Boden diefen ASweig der Induftrie begänfliget, Ein 
Tabaksfeld foll doppelt fo viel eintragen, -ald ein Bet 
defeld, daher auch die Kürten fi groͤßtentheils dieſer Zels 
‚ ber bemächtiget haben, und den Griechen ben Getraide⸗ 
bau überloffen, Gleichwohl bemerkt man, daß die Ta—⸗ 
baksbauer felten wohlhabend find, welches allein den, in bee 
Landwirthſchaft ungeſchickteren Türken zuzuſchreiben If; Me 
find vom Kopfgelde frei, genießen einer größeren Sicer⸗ 
beit, haben die beflen- Fetder und find gleichwohl ſeiten ; 
im Stande. die Abgaben zu zahlen; während die gebrudb ”, 
ten, aber fleißigen und gewandteren Griechen ſich eher zw 
yelfen wiffen. Es giebt keinen fpredenderen Beweis für. 
die Vorzüge der leten vor ihren Tyrannen. 4 


Jaͤhrlich follen in Macedonien 100,000 Balen Be | 
bad gewonnen werden, deren Werth Filix Beaujour *) 
auf vier Millionen Piafter anfchlägt, wovon ein Drittheil, | 
vermittelſt des Zolles, in den Schau bes Sultans flieht. 


Die Baummolle ift, wie wie bereitd angeführt ha⸗ 
ben 3) eines ber wichtigften Producte für die Bereiperumg 
der Türkei, Bei dem Bau derfeiben verführt man auf 
folgende Art. Im Herbfl, im Zebruar und, nad Be⸗ 










2) Die Brtraide » Arten, bie in der europäiiden Türkei ges 
baut werben, find oben &. 86 f. angegeben worben. 


, 8) L. c. pP» 9% 8) Oben ©, 5 


>» 
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— Khaffenheit der Umſtaͤnde, auch wohl noch ein Bat kurz 
nor ‚der Ausſaat "wird der zue Baummolle beflimmte Bon 
B'yen, ber weder: zu fchwer, noch zu fandig feyn darf, um⸗ 
geackert. Im April ſtreut man ben etwas angefeuchteten 

Saamen in die aufgeworfenen Furchen aus, wie bei uns 
' Has Getraibe, aber viel dünner, und bedeckt ihn nach⸗ 
her mie Erde, mittelft eines. biden Bretes, das an ei» 

gem Rasten- befeftiget if. : Dadurch wird der Boden ges 
d Yrig abgeplattet , : weiches nothwendig -ift, damit die 
% Esnne nicht zw ſchnell die nothwindiee Feuqhtigkeit aus⸗ 


* 
Im Anfange des Zutlus reiniget man - bie Pflanzen 
dem Unkraute; im Anfange des Auguſt ſtutzt man die zu 
fruͤh aufgeſchoſſenen Stängel gehörig ab. Das Aucéjaͤten 
* Unfrantes und das Stugen find far die einzige Arbeit, 
* Hoc) ber Saat. Jeder Stängel bringt zwei bis drei Blüten 
uind eben fo viel Saamenkapfen, Diefe find im September 
. da und ungefähr fo geoß, wie ein Bleiner Apfel, Cie plays 
im von ſelbſt auf und werden von biefer Zeit am alle Mor⸗ 
zen geſammelt Bei feuchter Witterung, oder wenn es des 
Nachts ſtark gethauet hat, laͤßt ſich die Wolle am reinften 
aus ben Kapfeln ziehen, Die in den erflen Tagen geſam⸗ 
Weite, wird für die beſte gehalten, die letzte iſt oft un⸗ 
Kaudbar. Mit dem Ende des Septembers höre die Aerndte 
äuf. "Die Wolle wird entweder in den Kapſein zu Markte 
= gebracht, ober vorher Außgezupft, ſortirt und, gereiniget, 


». Die wichtigfle Arbeit, die man mit ber rohen Baum⸗ 
wolle vorzunehmen. hat, ift das Abfondern der anhängens 
ven Soamen, Es gefchieht dies vermittelft einer Maſchine, 
bie der Hauptſache nach aus zwei über einander liegenden. 
Gplindern beſteht, welche vermittelfl in einander greifender 
Sqhrauben und einer Kurbel mit der Hand in Bewegung 
gefegt werden. Beide Cylinder oder Walzen find zwifchen 
zwei Pfaͤhlen befefliget, weiche in einen ziemlich ſtarken Fuß 
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eingefoͤgt werben. Die Walzen macht man entweder 

polittem Stable oder von Burbaumholz; fie Finnen nad! 
lieben näher an einander oder weiter ans einander getrirh 
werben. Zwiſchen beide läßt der Arbeiter die Baumes 
hinducchpreflen, wobei fi ber Saame abfondert. . Di 

wird theils zur Saat aufgehoben, theild dem Rinduiche HER 
Butter gegeben. Die Welle wird, wenn fie 9 Ä 
und gut getrodnet iſt, in große Deden von Siegen. 
anderen Haaren fehr feft zu Ballen von Drei Fuß Länge, am 
derthalb Fuß Breite und einen halben Fuß Dicke eing 
packt. Ein folcher Ballen enthält zwei bie drei Gentner, ’# 
Im Salonihi wird die Baummolle in Buͤndeln verkar 
die mit zwei langen Strohſeilen zufammen gebunden —* ER 












Das ſchoͤne Thal von Seres in Macebonien i£ u 
fließend der Baumwolle gewidmet; «6 liegen im bemfe 
ben beinahe dreihundert Dörfer, bie, wenn man nom Da . 
Dipfel des Berges Carcina hinab ſieht, ſich einander zu ber 
ruͤhren, und nur eine unermeßlich geoße Stadt auszumachen 
feheinen. Wären die Tuͤrken fähig. durch ein großes Schau⸗ 
fpiel ouf ihr eigenes Intereffe geleitet gu werden, fo mäßte- 

der Anblick dieſes Thales fie zur Befinnung bringen. Aber 
der Charakter diefer Nation und ihre Verfaſſung verurtbeiltl 
fie, immer gegen fi ſelbſt zu kämpfen, wie ein Unſunbe 
ger, der fein @ingemeide gerfleifht und nicht weiß, def 
er om Ende das Princip feines Lebens zerſtoͤren muß. 


Dies zeigt fich auch hier in ber Ebene von Seres. Ale." 
jene Dörfer find zu dreißig bis vierzig in Agaliks vertheilh 
und der Aga besieht von feinen Vaſallen den Zehnten vom det 
Baumwolle. Dieſe Aga's leben in ihren Scloͤſſern, um. 
ringt von einer albanifhen Garde, und führen Krieg mit 
einander, wie unfere alten Ritter zur Zeit des Fauſtrechts. 
Der Sieger verbrennt die Pflanzungen des Befiegten. raubt 
ihm feine Weiber und fein Vieh und laͤßt fich in: dieſen ver⸗ 
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werenden Gtreifereien nur durch bie Beyramöfelle untere 
wehen, während welcher alle Beindfeligkeiten durch eine Aut 
wu-Wottesfrieden. aufhören. *) Die Regierung in Conſtan⸗ 
Bmopel unterhält ins Geheim dieſe Streitigkeiten der Aga's, 
md fieht fie ſich einmal genoͤthiget, ſich für einen Theil zu 
bilden, fo überfchidt fie. dem ſchwaͤcheren die Schnur 
Kt dem Märkeren die Rosfhweife -— Durch Sirafloſig⸗ 
aufgemtumsts, plünderm bie mächtigeren Aga's daB 
anze Land, und Haufen fchnell ungeheure Schaͤtze auf. 
an ſucht der Divan fie durch den Reis von irgend: einee 
senden Bedienung in die Stadt zu loden, und fobald 
verfichert it, daß fie ihm nicht mehr entwifchen können, 
J laͤßt er ihnen durch den Copidgi den Kopf oder den Beu⸗ 
al abfordern. Auf diefe Art fliefen alle Erpreflungen der 
E am Ende in den Schatz de Großheren, der alfo kein 







ereſſe zu haben glaubt, ihnen auf immer ein Ende zu 
en. “ 


Bei einem ſolchen Zuſtande der Dinge, bei einer ſol⸗ 
im Politik, kann der Wohlſtand der Privaten unmoͤglich 
Meihen. 

Die Gultur bes Dliventaums war feit ben dlteften PN 
F wichtiger Zweig der Induſtrie und iſt es zum Theil 
6 in Sriechenland; vorzuͤglich hatte man in Attika eine 
leſendere Vorliebe für die Pfiege des Oelbaumes. Man 
glaubt, Gecrops habe ihn aus Aegypten nach Attika gebracht. 
Dieſer Exrbauer von Athen gab vor, daß Minerva, welche 
Me Stadt unter ihren Schutz nahm, einen Olivenbaum 
ans der Erde wachlen ließ, um ſich ben Bewohnern wohl⸗ 
Hitig zu beweifen, 


Gemiß if, daß man in biefem, durch den Verfland feiner 
Bewohner berühmten Lande, den Anbau ber Bäume ſeit 
mbentlichen Zeiten ber moͤglichſt befördert bat, Untet Ges 


&) Beaujour |, e. p- 57. 
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crops und feinen Nachfolgern erhielten bie Pflanzer di 
Belohnung und waͤhrend ber ganzen Dauer der Kepul 
war es bei ſchwerer Strafe verbothen, in einem frem 
Felde einen Delbaum umzuhauen; ja im eigenen El ' 
durfte man jaͤhrlich nur zwri Bäume ausreißen. Die Gi 
biefer Geſetze war, daß alle Anhoͤhen in Attika fih ww 
Dlivenbäumen bedediten; noch bis auf: den heutigen & | 
blühen bie nachkoͤmmlichen Sproͤßlinge berſenca. 













Man findet in Attika gwei Arten von Diivenbäi m 
die wilde und bie gejogene, Der wilde Delbaum wäh 
auf den Bergen, mie die Kichte und die Eiche; . ber gef 
zogene ift in dem Umkreiſe der ‚Dörfer wie bie. Geige uf 
die Granate angepflanzt. Der erſte— dem allerlei in | h | 
ner Nähe wildwuchſende Dflanzen | den Nahrungsftoff entzie 
ben, it dünn und unanſehnlich der andere, , von Diem 
{hen gepflegt, hat einen üppigeren Wachethum; bil} 
gehören zu einer botaniſchen Sattuns und ſind biof au 
Varietaͤten verſcheden. | 


Durch die Pflege wird die Frucht größer und vervielfäß 
tigt, Das Del der wilden Olive ſcheint aber beffer, 
iſt Leichter, weniger bitter und bat einen angenehmeren 
Geruch. Der Vortheil der Culture befteht nur darin, daf 
ein gezogener Baum meht einträgt, als zehn wilde Bäume, ' 

| N 


Die wilde Diive-pflonzt ſich burch Kerne fort, die gen, 
gogene durch Ableger. Baumſchulen Eennt man in Grie 
chenland nicht. Wil man einen Baum pflangen, fe 
ſucht man in einem unbebauten Felde einen. jungen Sproße 
ling oder nimmt aud, nur einen alten Zmeig. Der legtert 
fcheint fi AL, in neuer Erde wieder zu verjüngen und giebt im 
fechſten Sabre ſchon Früchte, während die jungen Spröfe 
Inge erſt, im zwoͤlften Jahre fruchttragend werden. Die 
Bäume, die man in ſchiefen, neben einander laufenden 
Alten (en quinconce) pflanzt, muͤſſen vier Klafter von 
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mander entfernt ſtehen; befegt man aber nur bie Graͤn⸗ 
m der Felder damit, fo können fie etwas näher neben 
mander kommen; doch muß man Gorge tragen, daß bie 
ieitenäfte fi frei ausbreiten können. weil fie ſonſt in bie 
She ſchießen, und bann der Wind die Frucht vor der 
eife herabwieft. Werden die Bäume zu hoch, fo muß 
an fie Augen, wodurch fie aber leicht ein verfümmertes, 
bgejehtte6 Anfchen erhalten. 


‚.. Seber Boden ift dem Olisenbaume guͤnſtig, aber er 
Jordert ein durchaus mildes Klima. Der Froſt toͤdtet 
In s ohne Kälte wäre er vieleicht unfteblih. Die ſchoͤn⸗ 
em Diivenbdume , die man gegenwärtig in Palaͤſtina 
mtrift, ſollen noch aus deu Zeiten ber Kreuzzuͤge her⸗ 
hammen. 1) 


" Man bearbeitet den Boden im Umkreiſe der Baͤume 
imal im Jahres einmal im Winter mit dem Pflug 
Rd das anderemal im Frühling mit der Hacke. Einigg 
Bauen in Attika begnügen fich die Erde nur umzupfläs 
. wenn fie anders nicht einige Fruͤhlingsgewaͤchſe bins 
fafden wollen. 


Im Winter haͤuft man Erde um den untern Theil 

Stammes, um ihn gegen die Kälte gu fchüken; im 
Ermmer hingegen maht man um den Baum eine Grube, 
Bein man Waſſer leitet. Die Waͤſſerung iſt überall im 
VDedrauch. wo daB Erdreich ſolches zulaͤßt; die Düngung 
te wird überall vernachläffige. Wenn nicht der Zufall 
| — auf die Olivenpflanzungen hinleitet, ſo er⸗ 
‚ten fie nie Dünger, und doch ſieht man, daß die 
Panme dadurch weit kraͤftiger treiben, | 


—Man muß dem Baume bie kranken Aeſte ansfhnel: 
ka und überhaupt ihm die zu üppigen Zweige nehme. 


?) Beanjour I. p, 178. 
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Daher man im füblichen Frankreich fast: Made m 
arm von Holz, fo made ih dich reih an Dil. 
Davon wollen die Griechen wenig wiſſen; fie beſchn 

zwar aud ihre Bäume, aber ziemlich willtärliy, ei 
fi dabei auf Grundſaͤtze und Erfahrung zu flägen. 




















Ein mit Dliven bepflanzter Morgen Landes träge 
Drittel mehr ein, als ein glei großes MWatzen 2 
Beaujour 7) berechnet wenigſtens den faͤhrlichen Gemi 
vom Morgen auf 1200 Pfund Del, diffen Werth er 
300 France annimmt. Der Morgen bes befien anti 
würde nur 15 bis 20 Gentner Waizen eintragen, w 
ber Landmann etwa 200 France erhalten koͤnnte. Bi " 
kommt, daß die Cultur des Delbaums nicht Boftbarer hä. 
als der Waisendau, ! 





Der gegenmärtige politifhe Zuftand des Landes. Mi. 
auf biefe Art von Landbau am wenisflow nachtheittz wite 
ten können; Denn eine verlaffene Dlivenpflanzung geht 
nicht fo leicht zu Grunde, als z. B. ein Weinberg, mm 
ift durch einige Sorgfalt bald wieder in Drbnung zu brim 
gen. Für die griechiſchen Landleute iſt dies ein unfsiu 
barer Vortheil. Sehen fie fi) auch genöthiget, vor drt 
Mache oder dem deipotifchen Eigenſinn eines Tuͤrken Mi 
fliehen, fo können fie dob, wenn der Born’ ihres Hewi 
kers befänftiger ift, wieder zu ihren Geldern zuruüͤckkehren 
und finden hier noch Mittel eine unglüdlihe Samitie ge’ 
ernähren. 0 " 


Die Hliven find, wie alle Producte des Ackerbauch 
dem Zehnten unterworfen. Selim III. wollte die Abga 
noch erhöhen, aber die ohnehin hart gedrüdten Lanbleutk ! 
bieben die Bäume eher nieder, oder verkauften fie füe‘ 
einen Preis, der nicht. einmal dem Ertrag eine einziges 


1) L. c. 192. 87V, 


I | “ 
N 
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Hres gleich kam, als daß fie ſich der neuen Laſt unters 
Re hätten. 


: Das befle Del wird aus ben unrejfen Oliven gewon⸗ 
*3 dies iſt das ſchon bei den Alten berühmte Sommerdßt, 
fe Güte deffelben erfegt, was die reife Olive an größerer - 
enge geben würde, | 


4 
Der 







. Die Delpreffen, deren man fi noch heutige® Tages . 
Attika bedient, tragen das Gepräge der alten Einfachs 
, Auch in fofern find fie antik zu nennen, als man 
häufig flatt der Muͤhiſteine, der Söulenfhäfte aus 
w Parthenon, jenes berühmten Tempels der Minerva, 
kient, 13) Das audgepreßte Del ift klarer und reinen, 
> dasjenige, write fi aus ben Thon gepreßten Kuchen 
Fwirtetſ eines Aufguſſes von Woſſer abſondert. 


gebrannter Erde gefuͤllt, und dieſe werden reihenweis 
giwoͤlbte Keller, unter den Haͤuſern geſtellt. Zur Auf⸗ 
Wahrung werden durchaus kuͤhle Orte erfordert, weil «6 
ſtin Gaͤhrung gerathen und durch Verduͤnſtung leine 
Aſten Theile verlieren wuͤrde. 


Das attiſche Oel iſt das beſte in Srishentand, & 
u in kleinen Maaßen zu zwoͤlf Pfund verkauft. . Man 
et für  diefe Provinz den jährlihen Ertrag auf 
0,000 ſolchher Maaße, welche 400,000 Piaſter wert 
Ba-mögen. ’ 


h So wie das Del gepreßt ift, wird es in große Urnen 








„Bekanntlich waͤchſt in mehreren Gegenden Griechen, 
8 vortrefflicher Wein, der unter einer Regierung, bie 
* auf ihren Vortheil verſtuͤnde, einen wiwtigen 
des vanden ausmachen wuͤrde. Unter den gegen⸗ 
n 
2 Beaujour 1. ec, p. 196 av. befreibt biefe ‚Preffen aus⸗ 
fuͤhrlich. 
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wärtigen Umfländen aber kann der Weinbauer, fou 
als die andern Landleute auf eine Bereicherung fpern 
‚Auf dee afiatifhen Infel Cypetn gewinnt man den | 
griechifchen Wein, der auch, obgleich ihm die unkluge 
barei ber Tuͤrken ebenfalls großen Schaden gethan 
doch immer noch ein ſehr vortheilhafter Handeldartik 
die Bewohner geblieben iſt. Der vorgüglichfie Cyp 
wein wählt in einem Canton, der ben Namen Cor 
zei führt, weil er einft su der großen Gomthurei 
Tempelberren und Diaithefer » Ritter gehört hat. 
liegt zwiſchen dem Berge Olymp ') und den Städte 
maffol und Paphos. Man belegt zwar aud die üb 
epprifhen Weine mit dem Namen Gomthurei : U 
um fir vortheilhafter zu verkäufen, fie Feumen aber 
'Schten bei weitem niche gleich. Der cypriſche 
ift fehe Leiche. wenn er jung ift, und muß bur 
ein gewiſſes Alter erteicht haben, ehe er jenes var 
liche Getraͤnk wird, das mit Recht, To allgeme 
ruͤhmt iſt. | | 


Es if bei den Einwohnern von Cypern ein alteı 
brauch, daß fie bei ber Geburt eines Kindes große 
fäße voll Wein, die feft verfiopft werben, vergt 
dieſe werden ‚nicht eher als bei der Hochzeit des K 
aus der Erde wieder heraus geholt. Dadurch nun, 
 Apine. Rufe auf dieſen Mein wirken kann, wird & 
einer ganz außerordentlihen Güte. Bei wohlhab 
Derfonen kann die oft fehr beträchtliche Quantität 
vergrabenen Weines bei den Hochzeitſchmaͤuſen felten 
Confumire werden; ein Theil davon wird baher a 
Europaͤet verkauft, | | 


3) Belanntli giebt es drei Berge, bie ben Namen J 
‚führen, einen in Shefialien, einen in Gypera und 
in Kleins Afien. 


Ds 
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Die andern Weine im europaͤiſchen Griechenlande 
hen zwar dem alten Cypernwein an Stärke und Feute 
&, find: aber gleichwohl duchaus Weine von vorsügliee 
kte. 


Man bereitet auch aus den Gorinthen einen füßen 
ichten Wein, der fehe aut für den Magen iſſt. Dieſer 
rd auf der Franzoͤſiſch⸗-Illyriſchen Inſel Zante auf eine 
je einfache Ası bereitet; man läßt nämtich die Gorinthen 
nen, preßt fie, und miſcht den diden Saft mit etwas 
fir. Wenn er einige Zeit gelegen hat, wird er klar 
Bb giebt ein angenehmes Getränk 1), Indeflen wid 
e Gorinthenwein leicht fauer und laͤßt ſich nicht gut trane 
tive . 2), _ 
| Uebrigens wird Mem-ie den meiflen Gegenden der 
Wropdifchen Türkei gebaut und ſerbſt in ber nördlichen 
heidau gedeiht er in den fühwefllihen Gegenden beikef- 
Mm, Man gebe dem Meihe Kube, eine gerechte Regie⸗ 
ung, Sicherheit den Bewohnern und man wird von Gries 
nnland aus, ganz Europa mit den koͤſtlich ſten Meinen 
sehen können, 


a Da mir hier von ber Benutzung des Bodens forte 
» fo Lönnen wir die Waldeultur nit unerwähnt laſ⸗ 
Das Land hat anfehnlihe Wälder, die Brenn«, 
= und Schiffsbauholz in Menge liefern; aber bie 
—* find ſich ſelbſt uͤberlaſſen und an eine foftematifche 
dandiung derfeiben iſt gar nicht zu denken. Daher tele 
einige Gegenden Mangel an Holz, die doch unbenut⸗ 
Boden genug haben, um als Anpflangungen zu die 
13 in andern Provinzen findet man dagegen Uebeifluß, 
e daß die Bemohner duch Verführen Vortheile davon 
era könnten. In dee Morea 4. B.. ift das Land an 
Sraͤnzen von Meffenien und Elis mit hundertjähris 


> Saints Sauveur a, a, D- &. 208, 2) Fo ©. 76. 
2 
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gen Eichen bebedt, worin man das fchönfte Bauhelz | 
den könnte, weiches aber unbenugt in Moder zerfält: 
Auf einigen Inſeln des Archipelagus zeige ſich Dagy 
dos Land oͤde und ausgetrodnet, weil man die WM 
auf den Höhen ausgehauen hat, und die nadten Geh 
Berne Wolken mebr aufhalten, melde ehedem Baͤche bil 
ten und den Boten bemäflerten 2). u 


Der am menigfien vernadläffigte Zweig ber Landil 
nomie ift die Viehzucht, denn auch ohne Cultur trägt! 
treffiiche Boden reichlich Sutterfräuter ®) Griechen 
der ſchoͤnſte Theil der Europaͤiſchen Türkei, ift in gewi 
Rädfiht in feine heroiſchen Zeiten zurüͤckgekehrt; es 
voll Hirten und Räuber, aber zum Ungiüd harrt »o N 
‚ju lange vergebens auf einen Kersuies oder Theſeus. 


Das Land erudgıt eine große Menge Vieh, d 
drei Viertheile deſſelben liegen ungebaut, Was bier fen 
Unwiſſenheit und Barbarei verfhulden, kommt ben « 
ben zu Gute. Die fi ſelbſt überlaffenen Gefilde bring 
in diefem ſchoͤnen Klima alle aromatifhen Kräuter N 
vor, — Terymian, Quendel, Mojoran und dergleich 
In dieſer Ruͤckſicht iſt Griechenland vorzuͤglich zur Su 








—uucht geſchickt; aud findet man zahlreiche Heerden bad 


und foyar werben fehs Monate im Jahre bie Heel 
‚der benadybarten Provinzen darin ernährt, Wenn bei 
‚annobendem Winter die Albanifhen Schäfer ihre Be 
verlaffen muͤſſen, fo treiben fie ihre Heerden in das fl 
nere Griechenland, wo fie Eräftige und reiche Weiden | 
den. Nah einem geſchlofſenen Wergleih haben fie | 
Triftrecht auf allen unangebauten Ländern, und ob 
‚gleih von den tyrannifhen Bey's oft unbarmherzig 
brandfchagt werden und herumreitende Janitſcharen if 
ein oder das andere Stuͤck Vieh ungeſtraft wegfangen, 


3) Gaftellan’s Briefe ©.204. ?) @bendaj, ©,103,- *) Bu 
‚jour pP 159. Re a7 
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die Hirten dennoch beftchen und finden im Gan⸗ 
fe6 Ueberwintern nicht ſehr koſtbar. 


nter den byzantiniſchen Kaiſern waren durch bie 

Hung mit Aftitanifchen und Aſiatiſchen Schafen die 
dien Raffen veredelt worden 5 aber feitdem man diefe 
be nicht mehr befolgt, find fie wieder aus der: Ark 
ven. So fehr man fie aber auch vernadläffiget, ſo 
fie body keinesweges alle ihre Schönheiten verloren, - 


in griechifcher Hammel ift im Durchſchnitt breißt 
ys und dreißig Zoll lang, fünfzehn bis achtzehn 300 
nd wiegt wenigſtens dreißig, oft’ fogar bis fünfzig 

Die Raſſe in Livadien iſt fchöner, ale die in 
ien und Macedonien; ihee Wolle ift kraus, abes 
und ſeidenartig. Auf nen biumenreichen Triften 
m Deta und Parnaß, finden dieſe Thiere die vortreff⸗ 
Weide; daher haben fie ein befonders wohlihmedens 
fh und tragen eine vorzüglih ſchͤne Wohle, : = 


m meiften find die Schafe tin Attila aus der It 
en. Seine ganze Schönheit aber ſcheint das Schafe 
den Bergen Arkadiens beibehalten zu haben. . 

er beſonders forgfältig gepflegte und reinlich gehalı 
much vereiniget es in ſich alle Vollkommenheiten deg 
nten Raffen, ohne irgend einen von ihren Fehlern 
n. Man erkennt hier noch heut zu Tage die ſcho⸗ 
erden, die im Alterchum fo berühmt waren, wie 
vten, j 


ı Griechenland laͤßt man, wie in Spanien, bie 
ı zeifen, uns fie das ganze Jahr hindurch in immer 
Temperatur zu erhalten; fie bringen ben Winter 
Thaͤlern und ben Sommer auf ben Bergen zu. 
bas man im diefem Lande den großen Vortheil, 
Wanderungen nicht lange dauern, indem man ohne 
Wien: zu machen, uͤberal Berge und Thaͤler findet, 


. I al 
" a. 
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wo in den verſchiedenen Hoͤhen eine verſchlebene Tempe 
tur und gleichſam eine verfhiedene Jahreszeit amgetı 
fen wird. 

Die Rindviehzucht wird am meiflen in ber Moehd 
und Wallochei gettieden, wo auch eine Ausfuhr in bie el 
nachbarten Staaten Statt findet. Selbſt die Morea, m 
doch im Verhaͤltniß zu den trefflichen Weiden menig sch 
ßeres Vieh gerogen pird. verforgt damit die Joniſcen Fe 
fein. Dies ift aber nur dadurch möglich, daß im ber Tie 
kei im Sangen wenig Rindfleiſch gegeffen wird, 


: In der Moldau und Wallachei findet man Ochſen u 
Büffel in großer Menge und von vorgüglicher Güte. DE 
Urſachen des Gedeiheno derſelben liegen zum Bei in > 
Erroölkerung des Landes, denn wo wenig Hände mit u 
Ackerbau befhäftiger find, da entſtehen, bei übrigens ge 
tens Boden, große Werden ;, theils finder g6 der träge DM 
wohner dieſer Sürftentbümge bequemer, yon bem. Bit 
daß er ohne Anſtrengung auferziehen kann, als vom Felt 
Fäu feinen Unterhalt zu ſuchen. Ohne fall aus 
Hütte zu gehen, hütet er aus feinem papiernen Fen 
iä Heerde, die überall im Umfreife der Wohnung Tut 
kn Er hat alfo wenig mehr zu thun, als daB er Wi 
ieh aus bem Stalle und wieder hineintreibt. Schict 


fid;t. — Bemerkenswerth iſt es noch, daß hier kein | 
geſchlachtet wird, welches die Anhäufung bes größeren War 
hes allerdings befördert, 4 


Der Büffel bediente man fi zum Ziehen, bie wm 
fie ihres Alters oder auch ihrer Unbaͤndigkeit wegen, ll 
fie gemeinen Ochſen, in die Sahana verkauft. Dick 
Bapana find auf dem Felde erbaute hölzerne Hütten, {ei 
melden die türkifchen Fleiſch- und Feithaͤndler die Kg 
fen. oft in großet Anzahl ſchlachten, und fm großen Keſ⸗ 
fein das Fetf guefochen, das fie nach Cenſtantinopel und 
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Wein Städten der Tuͤrkei verführen. Nur die Lenden⸗ 
Dide werben vorher in Riemen ausgefhnitten, an bes 
ſonne getrodnet, und ‚unter dem Namen Poftra me, 
8 Nahrungsmittel verkauft. Alles Uebrige, Fleiſch, Fett 
md Knochen wird bloß gebraucht, um knſchutt daraus 
3. tochen ? 


Eine ſolche Verſchwendung iſt nur in einem entvßts 
ten Lande möglich, die Entvoͤlkerung ſelbſt aber in dies 
u fruchtbaren Provinzen die fchreiendfte Anklage der: Res 
ng. Im Mosden kämpft der Menſch gegen eine ſtief⸗ 
erliche Natur; bier gab fie ibm Alles, aber feines 
ihen, bie fich feine Zürften und Schutzherren nennen, 
istheilen ihn zum Elend, und verkehren den feuchtreis 
Boden in mnihenigere Wäften, 


% Doch wir wollen uns in Dirfe. Betrachtungen nit 
Wetiefen, wie natürlich fie fih auch aufdringen, ſobald 
We über den unbenutzten Ueberfluß jener. Länder nachdenkt. 


* Die ſchoͤnen türkiſchen Pferde find größten Theile 
fimde Zucht, denn im Lande feib findet man nur Hause 
t, bie felgen große Pferde ergieht. Die Araber liefern 
Tuͤrken bie beften Pferde, und von ihnen Haben fie 
1 die forgfättige Pflege angenommen. Die Türken find 
„Det That vorteefflihe Stallleute; fie halten die Haut 
t Pferde ehr rein und glänzend, indem fie dieſelbe haͤu⸗ 
| om ganzen Seide mit Waffer und Seife walchen. In 
m Ställen und wenn fie nicht geritten werden, find bie 
erde an Stricke gebunden, bamit fie ſich nicht niederle⸗ 
ſen und ruhig bleiben; denn bie vorzüglichflen Pferde find 
bensfte. Der "Sattel kommt faft nie, felbft im Stalle 
nicht von dem Süden bes Thieres, außer wenn es gewa⸗ 
en wird. Uebrigene hält man die Pferde ſehr warm, 


















7) Sulzer's GSeſchichte des ransalpiniſchen Daciens. Wien 
1781, &. I. ©, 52. 
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indem man fie mit diden Zeugen und Kappen babe 
Wenn man ein Pferd geritten bat, fa ift es gemöhniid, 
daß man es Über eine Stunde im Freien herumführt, eh 
man es in den Stall bringt. Die tuͤrkiſchen Pferde a 
halten im Stalle täglich ein» hödftens zweimal, und zwar 
nur fparfam, Butter, weiches in Gerſte und Spren, ode 
in Berfte allein befteht; fie werden auch nur einmal ge 
traͤnkt. Man maht ihnen eine Streu aus dem eignen 
Mifte, ber vorher in ber Sonne getrodnet wirb *), 


In der Moldau und Wallachei giebt es wilde G⸗ 
ftüte, in welchen vortreffliche Pferde gezogen werben. Oh 
zeichnen fich duch die Mannichfaltigkeit ber Farbe, ds 
bioweilen ins Bizarre geht, nicht weniger als durch ih 
Seuer, und ihren gebrungenen, men» gieich nicht fehe 
großen, doch übrigens fhsuen Bau aus, Vorzuͤglich kann 
man ihnen das Lod der Härte und Dauerhaftigkeie nicht 
verfagen, da ein Wallachiſches, Moldauiſches und Befe 
farabifche® Pferd nie gefunder und Eräftiger ifl, als wenn 
08 bei bloßem Graſe, hoͤchſtens mit etwas Gerſte oder tuͤr⸗ 
kiſchem Korn gefuͤttert, in ſtetem, nur nicht zu angeſtreng⸗ 
sem Gebrauch erhalten wird. — Dieſe Pferde weiden ig 
den Ebenen Heerdenweife auf den offenen grasceichen Wie⸗ 
fen und Heiden und find ſich größtentheils ſelbſt uͤberlaſ⸗ 
fen, welches bei diefen Lingen Xhieren, und bei ber Leb⸗ 
haftigkeit ihres Inftinctes, ihrem Gebeiben fall am mei⸗ 
ſten foͤrderlich if. Ä 


Nachdem wir von der Zucht ber Hauethiere geſpro 
chen haben, ſollten wir billig auch Einiges von dem He 
gen des Wildes und von der Jagd anführen. Wie: gef 
aber au die Aufforderung zur Jagd in der Türkei if, 
fo wird man hier doch feine ſyſtematiſche Sorge für die 
felbe fuchen dürfen. So ſclecht ſich bie Türen auf t bie 


7) Bittmann a. a. O. S. 29 f. 
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Dflege bee Wälder verſtehen, ſo ſchlechte Jaͤger find fie 
auch. Alles iſt dem Zufall uͤberlaſſen, und freilich hat 

dieſer, oder vielmehr die uͤppige Natur allein auch für 

Aues geſorgt. 


Die Jagd iſt mit zu viel Beſchwerden verknüpft und. 


- erfordert eine zu angeftxengte Bewegung, als daß. bie bes 


quemen Türken große Freunde derfeiben feyn follten. Ueber⸗, 
Dies verbietet ihnen die Religion, die Thiere zu quälens 
fie dürfen fie nur toͤdten, um fib von ihrem Fleiſch zu 
nöhren, mit ihrem Zell zu bekleiden und ſich gegen fie zu 
vertheitigen. Che aber ein Zhier nach dem canonifchen 


Vechte der Mufelmänner gerödtet wird, müffen eine Menge 


kleiniicher chtsmaßregeln beobachtet werden, worin denn 
die traͤgen Othomanen ſirte eine moraliſche oder religioͤſe 


Rechtfertigung ihrer Abneigung gegen die beſchwerliche Jagd 


finden. In der erſten Zeit des militärifchen Gianzes der 


. Roation zeigten die Tuͤrken eine entſchiedene Vorliebe für 


" bie Jagd, worin fie ein Bild des Krieges ſahen. Die 


Suitane überliehen fich dieſer Luft mit einer Art von Wuth, 


J and verweilten dabei mehrere Tage hinter einander, indem 
Me ununterbrochen von Conſtantinopel bis nach Adrianopel 


dem Wild nachjagten. Seitdem aber Selim II. das 
weichliche Leben im Harem dem Kriege und der Jagd vor⸗ 
zog, bat fein und der folgenden weibiſchen Herrſcher Bei⸗ 
ſpiel nad) und nah bie ganze Nation angefledt und man 
Lege Lieber ruhig auf dem Sofa, ald dag man in ber 
Jagd eine Bräftige Zerftreuung ſuchte. Gleichwohl beſte⸗ 
hen bei der hohen Pforte noch immer die Stellen der Jagbe 
sfficiere, aber ihre Aemter nöthigen fie keinesweges fi im’ 
freien Felde Bewegung zu machen. 


Da die Türken ſonach ſelbſt auf die Jagd Verzicht lei⸗ 


.. Rem, fo erhaͤlt jeder Fremde leicht die Erlaubniß, nach Ge⸗ 


[Zn 2 
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fallen jagen zu können. Auch den Griechen und anbem. 
Bewohnern des Landes ift die Jagd freigegeben worden ?), 


In der Moldau und Wallachei, wo das trefflichke 
Wildpret in unermeßlicher Menge angetroffen wird, iſt Bis 
Jagd ebenfalls vernadläffiger, weil die Bojaren oder Edel⸗ 
Yeute zu faul find, um von ihrer Jagdgerechtigkeit Vor⸗ 
theile zu ziehen, Die Dafen find hier fo häufig, daß dN 
Bauern fie im Winter mit Knütteln todt fchlagen 2). j 


Die Tuͤrken ſind große Freunde der Hunde, aber ZJagtı 
Hunde muß man nur bei den Briechen und Albanieg 
ſuchen. * 


In einem Lande, wo man ſich ſchlecht barauf sem 
ſteht, von den Gaben der Natur Vortheil se siegen om 
es nicht auffallen, daß auch die Bilderei bei weitem nicht 
den: Nutzen bringt, den fie. in dem bufenreichen Griechen: | 
Iande bringen könnte. Die Türken lieben die Fiſchſpeiſen 
nicht; die hrifklichen Bewohner brauchen zwar bei ihren 
langen Zaften viel Fiſche, aber, außer gu dem eigenen Ge⸗ 
brauch, faͤngt man wenig Fiſche, um fie in den Handel, Mi 
bringen. 


Die gewoͤhnlichſte Art zu fi (en i in ber Gegend voR 
Gonftantinopel, befteht darin, daß man an den Orten, big, 
am bäufigften von ben Fiſchen befucht werden, ein Geruͤ 
fie, in Geſtalt eines Andreas: Kreuzes aufrichtet; auf 
fiy oben ein Menſch flelt, um den Augenblick wahrzunede 
men, wann das unten angebrachte Neg voll Fiſche if; auf: 
ein Zeichen, das er fodann feinen Gehülfen giebt, wich, 
das Men gezogen und die Fifche find gefangen 2). 


Wir muͤſſen noch zwei wichtige Zweige der Induſtri 
f) Castellan moeurs des Othomans T. VI. p. 224. er. 


2) Sulzer a. 0: DO. &. 69 ff. 2) Olivier T. I. p. 138:' 
Castellan 1. c. p. 229. sv. 
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erwähnen, bie: ſich auf den Gewinn von Naturproducten 
‚Mawben; die Bienenzucht und den Seidenbau. J 


Der Honig vom Berge Hymettus war ſchon im Al⸗ 
terthume berühmt und noch heutiges Tages gehört er, naͤchſt 
dem Dele, zu den wiqchtigſten Artikeln ber Ausfuhr aus 
Attitka. Das Verfahren bei der Bienenzucht ift hier vie 
Änfagıer, ale bei uns und nähert ſich demjenigen, dad 
khon im Alterthume gebraͤuchlich war. 


Attika iſt das wahre Land der Bienen. Thowle, 
-Najotan, wilder Quendel bebeden. alle feine Hügel und 
e Thäler find mit Salbei, Ginſter und Rosmarin ans 
18 Alle dieſe ar omatiſchen Kräuter liefern den Bio, 
reichtz⸗· Mahrung. 


* Die Athenienſer haben” ein⸗ agenthaͤmliche At ı von 
6 Vienenkoͤrben: fie find von gebrannter Eede, cylinderföre 
h, Wr drei Fuß hoch bei. einem Durchmeſſer von zwei Fuß 
ur haben seinen bemeglihen Dedel. Die Außenfeite und 
Eher Boden im: Innen find mit ginem Firniß uͤberdect; 
06 ganze Innere bleibt uͤbrigens rauh, weil die Bienen 
anf Mühe pärten, ihre Waben zu befefligen, 


Die Körbe werben fo viel old möglich gegen Den 
u gegen Weſten geſetzt. Die Stellung gegen Norden 
‚ megen der kalten Winde, die von den Gebirgen her 
wehen, ten Bienen im Winter ſchaͤdlich; und die gegen 
Aden ift ihnen, wegen der drüdenden Hige, im Som⸗ 
‚m nicht weniger verderblih. In einigen Monaten. bes 
ſenders im Julius und Auguſt, muͤſſen fogar. die Körbe 
gm Laubwerk uͤberdeckt erden, um fie gegen bie Son: 
yenfrahlen zu ſchuͤtzen. 
Man kennt bot unſere Art nicht, die Bienentoͤrbe 
" @ einem Orte keifammen zu: haben, ſondern dieſe find 
"Überall auf ben Feldern aufgeftellt, ſowohl in Thälern als 
auf Anhoͤhen. Die einzige Vorſicht, die. man anwendet, 
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if, daB man fie gegen einen Zaun ober eine Ban ı 
ſtellt. Die ftillften und am menigften bevoͤlkerten Gy 
den, wie 5. B. die Kloͤſter, find die, wo die Bienen ı 
beſten gebeihen; fie lieben in diefem heißen Klima bie e 
famen, tüblen Orte und die fohattigen Chaͤler. Auch 
gen fie fi gern in der Nähe von Mafenplägen und ı 

Waſſer auf, daher man aus den Baͤchen in den el 
Heine Leiche ableitet, die ihnen zur Traͤnke dienen; 9 
wirft fogar Stuͤckchen Holz hinein, damit bie Bienen 
darauf ſetzen können. 


Die Art, wie die Körbe vermehrt wird, iſt Mb 
einfah, Die Bauern nehmen einen Ieeren Korb, If 
einen Honigwaben hinein, reiben ibn mit Metiffentd 
und während die Bienen aus einem als orb "de 
men, feben fie den neuen Koib an die Stelle des .alt 
Die Bienen werden bei ihrer Ruͤckkehr durch die Aehull 
Leit getäufcht,, Eriedyen in diefe fremde Wohnung, die 
für die ihrige halten, und auf ſolche Art betommit “ 
zwei Körbe, anflatt eines einzigen, 


Um die Bienenkörbe zu verflärken, werden bie. fh 
chern Schwärme mit einander vereinigt, Dies ft | 
vortheilbaft, denn die Erfahrung bat gelehrt, daß ein Ku 
der aus viertaufend Bienen beficht, ſechs Pfund Ho 
ziebt, daß er hingegen vier und zwanzig Pfund He 
liefert, wenn er aus achttauſend Bienen befleht. -1 
Korb alfo, der noch einmal fo viel ‚Bienen enthaͤlt, 
fert viermal mehr Honig. | | 


Die Bienen ſchwaͤrmen in Griechenland zwei, | 
und wohl viermal im Jahre; allein felten gedeihen m 
als die beiden erſten Schwärme, denn die andern oma 
durch frühzeitige Kälte oder Mangel an Nahrung hä: 
um, Auch find diefe legten Schwärme bei mweitem.n 
fo theuer, als die Fruͤhlingsſchwaͤrme; ein Schwarm, 
vor der Haͤlfte des Janius entſtanden ift, gilt drei 
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w Piaſter, einer aber vom September if: nicht zwei 
cth. | 
Da bie Bienen nicht felten aus Mangel an Nah⸗ 
4 im Winter Hexen, fo witd in einigen Theilen von 
echenland, und befonders zu Damala, dem alten Troͤ⸗ 
he, die in Melopotamien übliche Methode befolgt, daß 
Körbe während diefer Jahreszeit in dunkle und vom 
m Geraͤuſch entfernte Winkel aufgeftelt werden, In 
Her dunklen Ruhe fallen fie in eine Art von. Betaͤu⸗ 
‚ die fie vom Hunger befreit, und in der fie aͤußerſt 
Nahrung zu fih nehmen. Daher haben fie im 
ping noch hinlaͤnglich ſtarke Vorraͤthe, um ihre erſte 
rnaͤhren. 


F. Der Attiſche Honig, deſonders der vom Berge Hymels 
bat feinen alten Ruhm bis jetzt echalten, - und ver⸗ 

t ihn auch volllommen, Der befie Honigı, den wir in 

kopa kennen, kann weder in Ruͤcklicht feiner Suͤßigkeit, 
feines Wohlgeruchs mit dem XAttifchen verglichen wer⸗ 
Er iſt zwar vöthlih von Farbe, doch von ber helles 
jDurch fichtigkeit. Am meiften unterſcheidet er ſich das 
4 von unſerm Honig, daß er dick iſt, ohne Koͤrner zu 
oder feft geronnen zu ſeyn. 


Das Attiſche Wachs hingegen iſt nicht ſo gut, wie 
unſrige; auch wird es ſchlecht gereiniget, und, wann 
im Keſſel geſchmolzen iſt, werden nicht forgfältig genug 
M heterogene Theile davon abgefondert, 


=" Die vier anfehnlichften Klöfter auf dem Berge Hymet⸗ 

‚unterhalten ungefähr dreitaufend Bienenkoͤrbe. Ein ans 
Kb, das nicht unter dieſen vier begriffen iſt, bat deren 
Din zwoͤlfbundert. Alte diefe Kloͤſter befigen mehrere 
hieeböfe, die fie durch ihre Mönche verwalten Hafens 
Zahl der Bienenkoͤrbe, die in diefen erhalten werden, 
m man zu äweitaufend annehmens dies macht zufammen 







254 Europaͤiſche Tuͤrkei. 


ſechs tauſend zweihundert Köche. Eben fo viele mögen — 
geführ die Bauern im Attika beſitzen; folglidy läßt dm 
rechnen, daß ungefähr zwoͤlftauſend Köche im Lande 
terhulten werden. Jeder Korb liefert ein Jahr ins ommıh 
gerechnet, dreißig Pfund Honig und zwei Pfund Wae⸗4, 
das Land gewinnt alfo jährli 360,000 Pfund Honig. 
24,000 Pfund Wade, | 


Das Pfund Honig koſtet acht bis zehn Paras, m _ 
das Pfund Wachs einen Profters der Geiderteag für Abi. 
beläuft fi} demnady auf 114.000 Piafler. Athen we 
braucht aber felbft dreibundert und fünfzig Gantaars Ho 
ig und zwanzig Cantaars Mache, das heiße etwas übe 
den zehnten Zheil von dem ganzen Ertrag des Landeae A 
‚müflen alfo dafür von ber obigen Summe wieder eilf 
zwoͤlftauſend Piaſter abgerechnet weiden. Man kann fonag 
wenigſtens 100,000 Piafler annehmen, um die durch biefe 
Artikel die Bilanz der Ausfuhr erhöht wird, 


Attila muß in mittelmäßigen Sahren den vierten Chef 
von feinem zur Conſumtion noͤthigen Getraide einführeg 
Here Beaujour hat aber berechnet, daß diefe Einfuhr hu 
den einzigen Artikel des ausgeführten Honigs gebedt toisk 
Man fieht leicht ein, dag der Aihenienfifche Honig nur dep 
um in einem fo hoben Preife ſteht, weil er in dem griechifchen; 
Handel zu den Artikeln des Luxus gehört. Der größte Thei 
davon geht nad Gonftantinopel, wo er in dem Pallaſt be 
"Kaifers und in den Seraild ber Großen verzehrt wird Lions 
don und Marfeille find außerdem die einzigen Europaͤiſchen 
Gtädte, wohin eine Eleine Quantität geſchickt wird, umd 
:diefe kommt nice in den Handel, fondern wird von bes 
Kaufleuten an ihre Freunde verſcheukt. 


Diefer Zweig der Landökonomie if demnad Dem Eid. 
‘nen Lande Attika von großem Nutzen Es enıpält nk 
zwanzigtaufend Seelen auf einer Oberfläche von neun 
Quadratſtunden; das Land iſt bergicht, und tauge v 
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x Aderbau, Auch ift von jeher die Bienenzucht darin 
Bnftige worden. Unter ben Paläclosen war in einer 
Indern Verordnung dem griechifhen Bauer, der einen 
enenſchwarm erzöge, eine Prämie verſprochen. Noch 
at zu Tage iſt die Bienenzucht in Griechenland fehr bes 
mſtigt; durch eine Verordnung von Suleyman II., bie 
I mebrern Provinzen des Othomaniſchen Reichs, beſon⸗ 
#8 aber in Attila noch in voller Kraft iſt, dürfen bie 
Yienenkörbe zur Abzahlung ber ruͤckſtaͤndigen Auflagen nicht 
anfiscirt werden, fo wenig wie in manchen andern Laͤn⸗ 
ven die Werkzeuge des Aderbaues *). 

Der Seidenbau wird zwar in mehreren Gegenden 
xCEuropaiſa⸗v Türkei mit Glüc betrieben; doch verdient 
beflalien bierin den Vorzug. _ Diefes Land liefert dem 
Bßten Theil aller Seide, die als Handetaartikel nad Sa⸗ 
nichi kommt, und zwar iſt Bagora der Canton von Thefe 
dien , ber am meiften hervorbringe; Diefer Landftrich iſt 
6 alte Magnefien, und beſteht aus vier und zwanzig 
Wrfern, die an dem Fuße des Pelions und Oſſa liegen, 
ad der Sultanin Mutter als Witthum angewiefen find, 
as Klima in diefem Canton ift fo gelind und die Luft 
‚rein, daß die Geidenwürmer in Kammern aufbewahrt 
den, bie von allen Seiten offen find. Auch wuͤrde 
ie ride, die fie hervorbringen, ausgeseichnet ſchoͤn fen, 
inn die Einwohner mit mehr Sorgfalt die Blätter aus⸗ 
"ten, welche zur Nahrung der Würmer dienen follen, 
Ipora liefert jährlich 25,000 Oken : Seide; hiervon wer 
em im Lande zu BVerfertigung von Schnupftächern fünfe 
mfend Ofen verbraudt, fünftaufend gehen in die Mas 
sfacturen von Turnavos, fechstaufend nah der Infel 
Seio, eben fo viele werden zu Lande nach Zeutfchland 
wögeführt, und dreitaufend aus den Häven von Dalma⸗ 


#) Beaujpur T. I. pn, 158, 


tien nad Venedig. Mehrere Nationen, 3. B. bie Fra 
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zoſen, haben jedoch ganz aufachört, fih mit biefem Art 
Bel abzugeben, weil er zu eınem allzuhohen Preiſe geſtie 
gen iſt. Die Oke Seide wird beut zu Tage mit fünfzehi 
bis achtzehn Piafter bezahle, und doch ift die Geide-am 
Bagora für die meiften Europäifhen Fabriken, z. DB. fir 
alle Gazefabriken, viel zu taub und bei weitem nicht fe 
gut, wie die Beide aus Sıcilien und Calabrien !), 


Nach diefer aphoriſtiſchen Schilderung derjenigen: * 
duſtrie, die ſich mit Gewinnung roher Naturproducte 9/ 
ſchaͤftiget, gehen wir zu einer andern uͤber: zu der viren 
beitenden Induſtrie. | . 





. Die Türken Eennen und üben faſt alle few aagıga 
Känfte und Handwerke, obgleidı ne in ben meiften, in Rädı 
fiht der Vollkommendeit der Arbeit, noch ziemlich weit him 
ter und zurückſtehen. Gleichwohl ift zu wänfhen, daß eu 
Dleifender, mit technologifher Kenntniß ausgerüſtet, ein H 
Bericht Über die veredeinde Induflcie der Türken heran; 
geben möchte, wie Felix Beaujour einen über den Handd 
geliefert hat. Mögen die Othomanen immer ungeſchickts 
feyn, als unfere Handwerker und Künftler, fo ift dei 
nicht zu zweifeln, daß wir in einigen von ihnen lermei 
koͤnnten. ‚ Haben wir nicht felbft von den Chinefen gu 
lernt? — Bon einigen Fabriken und ber Art der Fair 
cation in bdenfelben bat ebengedachter Schriftſteller einige 
ſchaͤtzbare Nachrichten mitgetheilt; aber von den eigentlichen 
Handwerkern fdyweigen bie Reiſebeſchreiber faſt gaͤnzliqh 
Goftellan bat in feinem gut compilicten Werte (Moeum 
des Othomans ?) aus einem, aus dem Tuͤrkiſchen üben 
fegten Manufcripte. einige Nachrichten mitgetheilt, bie übsk 
gen® ziemlich oberflählich find, und woraus man wenig 
mehr lernt, al daß die Tuͤrkiſchen Handwerke in Conſtan⸗ 


2) Beaujour ll. c. p. 351. 2) T. VI. p. 193. sv. 
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timopel gewiſſe Innungen haben, daß es aber gleihmoht 
Jedermann erlaubt iſt, zu arbeiten, megu er Geſchick zu 
haben glaubte Wir wollen aus Bzaujour und Eaiellan 
bie midtigfien Angaben unfern Leſern in einem turjen 
Auszuge ‚mittheilen, 


»JJedes Handwerk hat einen Chef oder Keahya, wel⸗ 
der die Aufjicht über bie Arbeiten und Über die Arbeiter 
kührt. In den verfchiedenen Werkftätten findet man Tuͤt⸗ 
Ben, Griechen, Armenier und Juden als Arbeiter; ber 
Seahya iſt aber allezeit ein Mufelmann, Bei der Auf: 
sjahme eines Lehrlinge unter bie Zahl der Meifter finden 
gemwiffe Geremonien Etatt, bie in feieilihen Umzügen, 
Saſtereien, Mufit und Taͤnzen beſtehen. 


Die Gold⸗ mr. Eifberarbeiter geichnen ſich bisweilen 
Burch Geſchicklichkeit aufs doch wenden ſie ſich haͤufig an 
We Franken ober Fremden, wenn fie eine, einigermaßen 
forierige Ürbeit liefern follen; übrigens ift diefe bei weis 
Ans nicht fo vielartig, als bei uns, ſchon deswegen, weil 
Me Kürten fi keines filbernen Tafelgeſchirres bedienen, 
VWenn aber die Türken und Griechen in alen folhen Ars 
Beiten, wo es auf Schönheit der Form, Gefhmad in Zeich⸗ 
ung und Zierlichkeit der Arbeit anlommt, noch ungelibt 
ſind: ſo verſtehen ſi ie fi doc, vortrefflich darauf, die verſchie⸗ 
Denen Dietalle zu verſchmetzen und zu verbinden, Man ſieht 
auf ihren Guͤrteln, Säbelgriffen und Dolchſcheiden ſehr ſchoͤne 
Urbeiten , die Beaujour 2) mit der Kunſt auf tem Schild 
De6 Achilles vergleiht. Die Schwierigkeit bei dieſen Arbeis 
den beſteht darin, daß man eine Menge kleiner Stuͤcke zus 
fammenlötet, welche, durch die Verſchiedenheit der Far⸗ 
den, die Zeichnung aus der Flaͤche hervorheben und ein an⸗ 
genehmes Gemaͤlde bilden. 


Auch auf Filigranarbeiten verſtehen ſich die Tuͤrken 


2) T. I. p. 27. 
Eu ropaͤiſche Türkei. R 
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ſehr gut, und nur die in Venedig verfertigten, künnn 
den Ihrigen an bie Geite geſtellt werden. 


Die Tuͤrkiſchen Arbeiten in andern Metallen, als Eiſen, 
Zinn und Kupfer find ziemlich gut, ihre Saͤbelklingen foge 
vortrefflich; bekanntlich verſteht man fid im Driente vorsig 
ih auf das Damasciren berfelben. Es giebt in Gonflaw 
tinopel eine große Menge Saͤbelfabrikanten, gleichwohl HM 
eine gute Klinge au dort fehe theuer und wird mit 108 
bie 500 Piaſter bezahlt, Man bat zweierlei Arten m 
Saͤbeln; die krummen, melde zwei. biß drei Singer breit 
find, oder die Kilidſſcha, werden gewöhnlich getragen; 
die andern Katareh find bis vier Finger breit und un 
bei den Cavaleriften im Gebrauch, welche fie an den Sat 
tel hängen, 


Wir haben die Baumwolle als eins ‚dee einträglide 
fien Producte der Türkei kennen gelernt‘ und wollen bier 
etwas von ihrer Verarbeitung anführen, 


Ale Baumwolle, die nicht ins Ausland gehet, ober 
von den Zürken zu ihren Matragen, Sofa's und Bett⸗ 
decken verbraucht wird, wird gefponnen, und weiter in dem 
Fabriken verarbeitet. Beaujour ſchaͤtzt die ganze Maſſe der 
in Griechenland verarbeiteten Baumwolle auf 20,000 Wal. 
len. Hiervon verbraudht Salenidhi 2000 Ballen in feinen 
Fabriken von groben Tuͤchern; eben fo viel verarbeiten bie 
Fabriken zu Kara. Beria (dem alten Barea) zu Pefe 
nale oder Badetuͤchern, wovon die Türken in den oͤffentli⸗ 
den Baͤdern oder bei ihren häuslichen Abwaſchungen eime 
große Menge brauchen. Zwölf bis funfzehnhundert Basen 
merden in Drama zu Zeugen verarbeitet, und ıo bi® 1200 
in den gröbern Gattunfabriten zu Seres, welde die om . 
dinaͤren Deden der Zürkifhen Sofas erzeugen, 


Die meifte gefponnene Baummolle wird jedod in Kur 
navae, einer Beinen Stade in Theſſalien, deri Stunden 





x 
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worbweftlidh‘ von Rariffa verbraucht. Die Fabriken zu Zurs 
navos find in gang Rumeli wegen der Schönheit ihrer 
Aladjiats berühmt. Dieſe Aladjiats find leichte, aus 
Baumwolle und Beide gewebte Stoffe, die auch im Franzoͤſi⸗ 
Then Handel unter dem Namen. Bours de. la Grèco bes 
Bannt find. Sie werden befonder® zu Kleidungen der 
griechiſchen Damen gebraucht, Dieſe Fabriken verarbeiten 
jaͤhrlich 3 bis 4000 Ballen gefponnene Baumwolle. 


Zehntauſend Ballen werden in den Fabriken Theſſali⸗ 
me roth gefärbt, und nach Teutſchland, Polen, Rußland 
amd in die Schweiz unter dem Namen tuͤrkiſches Garn vers 
Hide. Es wird hoffentlid einige unferer Leſer intereffizen, 
un mir | das Verfahren: bei biefer Faͤrberei aus Beaujour's 
treffizchem Werke tw ner. Ueberſetzung mittheilen. 


Um die Baumwolle zum Faͤrben gelchickt zu machen, 
whd: fie zuerſt gefohe.: Man Iöfer anderthalb Oken Sode 
in zwanzig Oken Wafler auf, laͤßt die Baummelle fünf bie 

ſechs Stunden darin fieden und wäfcht fie ſedenn in reinen 
Raſſer w wieder aus. 


Det zweite Bad, worein bie Baumwolle geworfen 
Web, beſteht aus Sode und Schafmift, die im Waſſet 
dafgelöſ't werden, Um die Auflöfang zu erleichtern, wird 

, (6 Sode und ber Miſt in einem Mörfer zerſtoßen. Die 

j hierbei beobachtete Proportion ift eine Die Mift und ſechs 

' Diem Gode zu vierzig Den Waller. Wenn dieſe Ins 
gerdienzen fich gehörig vermifcht haben, fo wird das Ganze 

Buch ein Haarſieb, in ein Laugenfaß gegoffen:: bier 

Hut man nod ſechs Oken Dlivendi dazu, und rührt es 
Jo lange um, bis «8 fo weiß geworden iſt wie Milch, 
Bierauf wird die Baummolle in dieſes Waffer getaucht, 
und wenn fie gehörig davon durchdrungen if, fo ringe 
mon fie aus und läßt fie wieder trodnen. Dieſes Bad 
muß drei bie viesmal wiederholt werden, denn burch dafs 

2 
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felbe erhält eigentlich die Baummolle die pur Jarbe erfım 
derliche Guͤte. Jedes Bad beſteht aus den nämlihen In 
grediengen, und muß fünf bis feh6 Stunden banenk. 
Zu bemerken if, daß mad bemfelben die Baumwolle ie 
des Mal getrodner werden muß, ohne vorher ausgeme 
fen zu werden. Mur nad dem letzten Bad darf uk 
fie ausſpuͤlen, und dann ift die Baummole fo weiß, “ 
wenn fie auf der Wiefe wäre gebleicht worden, | 


In unfeen Särbereien if diefes Miſtbad gang nie 
kannt. Zur Sirisung ber Barben kann es zwar niä 
beitcagen , allein dieſe Exeremente enthalten befanntid: 
moßen eine Menge von flächtigem Alkali, das bie ige 
ſchaft hat, die rothe Farbe zu erhöhen, WahrSarisne 
Weiſe hat daher das thrkifchhe Me«y Hauptfädlidy diefe 
Ingredienz feine Bebnaftigkeit und feinen Glanz 8 u 
banken, fo viel iſt wenigflen® gewiß, baf man au dei 
törtıihen Saffion mie Hundsmiſt zubereitet, weit man 
gefunden bat, daß die Farbe durch ihn exhöht wird, 


Auf das Miſtbad folge die Gallaͤpfelfarbe. Win 
wirft nämlich die Baumwolle in laues Waſſer, worin 
fünf Oken fein zerſtoßene Gallaͤpfel abgeſotten find, Diek 
Operation macht die Baumwolle geſchickter, ſich mit des 
Farben zu fättigen, und giebt biefen mehr Feſt igkeit wi 
Körper. 


Hierauf folgt die Alaunbereitung, bie darin beſteht 
daß die Baumwolle zweimal in einem Zwiſchenraume ven 
zwei Zagen in ein Waſſer gelegt wird, worin funf Oken 
Aaun und fünf Dten Waller, die duch eine von der 
Sode alkalifirte auge gemifhe find. Dieſe Operation 
muß mit Sorgfalt debandeit werden. denn dur fie wird 
eigentlich der Farbeſtoff mit der Baumwolle verbunden,“ 
und gegen die zerfiörenze Wirkung der Luft geſichet. Wenn 

dad Garn zum zweiten Mat aus diefem Babe kommt, 
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fe. wird es ausgerungen, und in einem Sad von duͤnner 
Beinwand in fließendes Waſſer gelegt. | 


Nach allen diefen Operationen wird endli zum Küchen 
gefchritten, und die Farbe auf folgende Art zubereitet, 
Man thut in einen Keffel hundert Oken Waſſer und fünf 
und dreißig Den Alyzari, oder Faͤrberroͤthe. Diefe wird 
borber gepülvert, und mit Dchfens oder Schafblut Über» 
Boffen. Durch das Blut wird die Farbe verftärkt, und je 
nachdem man fie heller oder dunkler haben will. wirb mebr 
ger weniger Blut: darüber gegoffen. Unter dem Keffel 
Wird beftändig ein mäßig flarfe& Feuer unterhalten, und 
nenn die Mifhung gaͤhrt und anfängt heif zu werden, fo 
Bancht man das Garn nad) und nad hinein, damit die Hitze 
es nicht zu ſchneu greife. Hierauf wird es auf Stricke 
gehängt, die an kreuzweis Über dem Keffel angebrachten Stäs 

befefligt werden, und fobald die Karbe vollkommen fies 
Pet, fo werden die Stäbe weggenommen, fo daß das Garn 
Im den Keſſel faͤllt. Hier läßt man es fo lange, bis die 
Sarbe auf ein Dritcheil verzehrt iſt. Hierauf wird das 
Barn herausgenommen und in reinem Waſſer gewalchen, 


Die legte Vollkommenheit bekommt bie Farbe in einem 
jurch Sode alkalifirten Waſſerbad. Dieſe letzte Operation 
if die allerſchwerſte und delicateſte, denn durch ſie bekommt 
die Farbe ihren eigentlichen Ton. Das Garn wird in dies 
tem Bade uͤber einem anhaltenden Feuer fo lange gefotten, 
His die Farbe fo ift, wie man fie verlange, Die ganze 
Kunft befteht darin, daß man den mahren Zeitpunkt trifft, 
m das Garn nom euer genommen werden muß, und 
forgfättige Arbeiter wenden daher alle Aufmerkſamkeit am, 
um ben wahren Augenblick nicht zu verfehlen, 


Die vorzuͤglichſten Fabriken von tuͤrkiſchem Garn: in 
Griechenland find in Theffalien, und zwar su Boba, Kaps 
fami, Turnavos, Lariſſa, Pharfala, und in allen Dörs 
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fen, bie an dem Buße des Oſſa und des Pelien Hash im 
Unter den Thälern, die um dieſe Berge herum liegen, 
von jeher das von Tempe wegen feiner Schönheit berkkabilken 
Es wird durch eine Menge von fpiegelbellen Baͤchen bakighuf 
fhnitten, deren Waſſer in ben Faͤrbereien vorzuͤglich ni bie: 
gu gebrauchen iſt; es find daher aud eine. Menge 
en in diefem Thale angelegt, unter denen jebo bie Hei nı 


Das Dorf Ambelakia liege auf dem Abhang bed DE 
und auf dem rechten Ufer des Peneus, zwiſchen tor u 
und bem Meere. 8 gleicht durch bie lebhafte Thäcigtet ie 
bie darin herrſcht, mehr einem hollaͤndiſchen Fieden, di: 
einem türfifhen Dorfe. Es verbreitet durch feine Me; 
Leben und Bewegung in der onrges Gegend umher, 
bucch feinen Fleiß trite Teutfhland mit Griechenlaud in 
enge Verhaͤltniſſe. Seit funfzehn Jahren if feine Be 
völkerung auf das breifache gefliegen, und beträgt gegen⸗ 
waͤrtig viertaufend Seelen, Alle Einwohner leben in um‘ 
von Färbereien, und man kennt unter ihnen den Müfig 
gang nit. Auch iſt die Sclaverei, die ringe um fie ht: 
den Ebenen, die der Peneus bewäflert, ihre Geißel ſchwingt, 
nie bis zu ihnen vorgedrungen; fie dulden gar Feine Zr 
“Een unter fih, und werden nach ber Weiſe ihrer Vorfape 
ven durch ſelbſt gewählte Obrigkeiten regiert. Bweimal 
haben die rohen Dufelmänner von Lariffa aus ben Verſuch 
gewagt, ihre Berge zu erfleigen und ihre Häufer zu pläns, 
dern, aber beide Male find fie von den Einwohnern, die. 
ſchnell den Weberſtuhl verließen, um die Musquete zu een . 
greifen, zutuͤck gefchlagen worden, 


4 
ĩ 


Jedermann, auch ſogar die Kinder, find hier mit 
der Faͤrberei beſchaͤftigt, und waͤhrend die Männer dab 
Garn färben, fpinnen und bereiten es die Weiber. Alle 
Einwohner Ieben von dem Ertrag ihrer Fabriken, und bile 
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ſaͤmmtlich nur eine Familie von Brüdern und Freun⸗ 
. Die ſchoͤne Verfaffung, die von den Jeſuiten in den 
ildern von Paraguay geftiftee werden folte, findet man 
: auf dem befchneiten, felfigeen Oſſa wirklich eingeführt, 
ſcheint Zauberei zu ſeyn, wenn man auf einmal in 
Griechen ganz andere Menſchen findet; ſie find fleißig 
nachdenkend, an bie Stelle der Rational » Eitelkeit 
> großmüthige Gefinnungen getreten, und hobe Ideen 
t Freiheit keimen auf einem Boden, den feit zwanzig 
Sehunderten Sclayerei entehrt. Der ganze Charakter 
r'alten Griechen zeige ſich wieder mit feiner norigen Ener» ' 
„ und alle Talente, alle Tugenden des alten Griechen⸗ 


ides erwachen wieder in biefem milden, entlegenen Win⸗ 
"mo neuer, 


— — 


— —. 


"Man finder in Ambelakia vier und zwanzig Fabriken, 
denen jährlich 2500 Ballen kuͤrliſch Garn, jeder Ballen 
ı hundert Oken gefärbt werden. Diefe 2500 Ballen 
en ſaͤmmtlich nach Teutſchland, und zwar über gt 
> Wien nach Leipzig, Dresden, Ansbach, Bayktuth 
f.w. In den meiften diefer Städte haben die Kaufe 
te von Ambelatin eigene Comptoire, worin fie daß 
kiſche Garn unmittelbar an bie teutfhhen Manufacturts 
ı abfegen, 


, Man hat auch im übrigen Europa vielfältige Verſuche 
sacht, das Baumwollengarn roth zu färben, und fogar ha» 
fich geiechifche Färber in der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
t6 in Montpellier nieder gelaflen, und folde Fabriken auf 
echiſchen Buß errichtet. Die franzoͤſiſchen Faͤrber lern⸗ 
ihnen bald ihre Handgriffe ab, und jetzt wird in Lan⸗ 
doc, Bearn, Rouen, Mayenne u. f. w. eine Menge 
en auf levantifhe Art roth gefärbt. Auch die Defters 
her haben glüdliche Verſuche hierüber angeftellt. Deffen 
achtet Hat man bie rothe Sarbe, die dem türkifchen 
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Garn, das aus ber Levante kommt, eigentbämiiä IM 
noch nicht nadmahen können; fie. behält immer «aan 
Glanz und eıne Kebhaftigkeie, bie von der umnfrigen if 
erreicht wid. Es fraut fit aber, woher denn biefer f 
gun eiyentiih komme? Viele Faͤrber behaupten, WW 
E wafmiſt trage am meiſten dazu bei; andere fagen, Ya | 
tuͤrkiſche Roth erhatte hauntfädhlich daher feine Sadehe | 
daß man das Garn jedes Mal, wenn es aus einem f 
kommt, wieder forgfältig ausſpuͤhlt, indem die Farbe bulk 
durch defto leichter eindringe und ſich inniger mit bem Ge 
vermiſche. Auch. fcheint das volllommene Mustrodinen meh 

jedem Bide ein mwefentlihes Erforderniß zu ſeyn, eb mil 
gefchehen, auf weiche Art es wolle, im Syattın oder in — 
Sonne. “ 


In vielen Fabriken wico auch Urin anflatt des Bi | 
genommen, allein im Sommer gebt dieſer zu bald in Jiel 
niß über. Anſtatt der Gallaͤpfel wird in manchen Dia) 
Sumach oder ein anderes gemeinered zufammenzichnd 
Miptel genommen, wie 3. 3. Granatenrinde, ober Br 
zeln von Nußbäumen, Erlen und Eichen, . 


Ueberhaupt ift dad Verfahren der Griechen außert 
ſammen geſetzt; fie brauchen zu ihrer Farbe Aber fun ⸗ 
verſchiedene Ingredienzen, und jede Quantitaͤt Garn, 

gefaͤrbt wird, koſtet uͤber einen Monat Arbeit. 


Ein anderer wichtiger Zweig der tuͤrkiſchen Sing 
iſt die Sabrication des Saffians. Beſonders excelliren 
Zürken in der Verfertigung des rothen Saffians. Es me 
den hierzu Bock, und Biegenhäute genommen, und x 
Zeit, Arbeit und Karbeftoffe zu fparen, immer ſechs ug 
dreißig Stuͤck zugleich zubereitet. Man hat in Europ 
lange behauptet, daß zum Abhären der Häute in ber Le 
vantse nur Salz und Galläpfel gebraucht würden; akelı 
Dies ift falſch. Zwar erfordert dieſes Abhaͤren in einen 
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wo bie Luft fo außerordentlich trocken ift, mus 
leichte Beiges es iſt jedoch ganz außer Zroeifel, daß 
fich in allen tuͤrkiſchen Gaͤrbereien des ‚Kalte dazu ber 
t. J 


Die Felle werben immer zu ſechs Stück zuſammen ges 
ben, in eine Kalkgrube geworfen, und hierauf wieder 
larem Waſſer ausgewafchen, und im Schatten getrock⸗ 
Dann legt man fie auf einander und läßt fie fo 
je Siegen, bis fie ſich erhitzt haben, und die Haare 
tee losgehen, Diefe werden hierauf mit der Hand oder 
‚einem befonder6 dazu beſtimmten Meffee ausgerifien s 
‚muß jedoch fehe geſchickt verrichtet werben, denn. bie 
Änbeit des Felles hängt nicht nur davon ab, . fondern 
> die Haare ſeloſt wochen vortheilhafter verfauft, wenn 
zut ausgeriſſen und lang find, . 


» Hierauf werben die Häute aufs neue in bie Kalkgrube 
at, um fie au auf ber Seite gegen das Fleiſch zu 
Hgen, wie man fie durch die vorige Beige auf ber dufs 
n Seite gereinigt bat, Auf diefe Are [haben die türkis 
n Gaͤrber die Häute auf beiden Seiten, ohme das weit⸗ 
tige Verfahren nöchig zu haben, das die unfsigen hierbei 
achten, 


Auch nach biefer zweiten Kalkbeise werben bie Häute 
er in fließendem Waffer ausgemafhen, und bann in 
Decoct von Hunde » Ererementen gelegt, Zur Zubes 
ng dieſes Decocts werden breißig Pfund folder Excre⸗ 
ie und dreißig Pfund Waſſer in einen großen Keffel ges 
e und diefe Mifhung, wenn fie anfängt gu kochen, 
Boͤlzernen Staͤben fleißig umgeruͤhrt. SIE das Des 
Fertig, fo werden die Häute hinein getaudt; dies 
hieht jedoch mit großer Vorſicht und nur allmählich, 
t Arbeiter faßt zu dieſem Ende jede Haut einzeln an 
m Enden, und fährt bamit ganz leicht auf der Ober 


x; 
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fläche des Decocts verſchiedene Male hin unb ber. 
auf diefe Art die Häute ndd) und nad eingetaudt w 
find, fo wirft man file endlich ganz in die Rufe un | * 
fie zwölf Stunden darin liegen. Hierauf werden fe 
fliegendem Wafler vom Unrath gefäubert, und brei Top. 
lang zur nochmaligen Reinigung in einen Abfud von id“ 
gelegt. Durch diefen Abfud werben bie Haͤute wieder i 
cher und geichmeidiger, unb dadurch wird die AbemE 
ßige Zufammenziehung , die eine Wirkung des Decoeti 
Hunde. Ercrementen ift, wieder gut gemacht, 










m 


Wenn die Häute au dieſem Kieienbabe heraus komuch 
fo werden fie abermals in klarem Waſſer gewafchen, fi 
ausgerungen, um fie weicher zu machen, unb bann wi 
ſalzen. Man ſtreuet nämlich vine Saat fein geſteſen 
Salz auf die Seite der Häute, die zum Faͤrben beftimmti 
und legt fie dann fämmelih auf Haufen; je länger e IJ. 
liegen bleiben, deſto beſſer werden fie, denn das Sal fiRl 
da® Leder und madt es gefchmeidig. Dies iſt eine fo weni 
lich wichtige Operation, daß die guten Gärber und bie m Li 
gerade nöthig haben, ihre Auslagen bald wieder gu < 
zen, die Haͤute oft zwei Monate lang in biefer Salj 
liegen laſſen. 






















f 


Zulege kommen endlich noch bie Häute in ein Dun , 
von teodenen Zeigen. Man läßt nämlich in einem Kl 
für jede Haut vier und zwanzig Ungen Feigen, und alfo M 
die ganze Maffe vier und funfsig Pfund kochen, und [AR 
tet den dadurch gewonnenen Syrup über die Häute. Hit 
möüffen fie fo lange liegen bleiben, bis fie unmittelbar Di 
auf gefächt werden ſolen. Der Zeigenfaft, der in 
Häute dringt, fol nicht nur das Leder weich und geſchnch 
dig, ſondern auch beſonders geſchickt machen, die —** 
und andere Farbeſtoffe anzunehmen. 


| 


Wenn die Haͤute aus dem Feigenbade herauskommm 
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erden fie noch in Alaun getaucht, und daun geſtreckt 


ausgedehnt, : : Dies ift die Inte Zubereitung, und es 
ihnen nun nichts weitereal6 bie Farbe. 


Die ſchoͤne rothe Farbe, bie dem tuͤrkiſchen Seffian 
n vorzuͤglichſten Werth giebt, ‚befteht aus einer Miſchung 
verſchiedenen Ingredienzen, wovon auf ſechs und dreißig 
te folgende Proportionen genommen werben: | 


Quentchen. 

— —— 
Cochenilleeee. . . 130 
Curcuma, ode Gelbwurzzzßʒ45 


Gummi⸗Gutte ee, 
Hrabifhes Gummi nz . 0.10. 
Weißer gepälverter Alaun . . . 10 
Granaten Rinde . . . . Io 
Citronenſaft .. .. 2 


Waſſer 120 Pfun d. 


Der Alaun wird nur nach und nach in die iſchang " 
I, und zwar zuerſt drei bis vier Quentchen; dann wirb 
Dofis immer vermehrt bis gu zehn oder zwölf Quentchen. 
‚übrigen Zarben werden in den angeführten Proportios 
in einen Keffel geſchuͤttet und etwa zwei Stunden lang 
ſtark gekocht, bis das Waſſer um ein Zehntheil ver⸗ 
dert iſt. Hierauf faͤngt die eigentliche Operation des 
bers an, wobei gu bemerken iſt, daß das Farbewaſſer 
lichſt geſpart werden muß, um für die ganze Maſſe 
Häuten damit auszulangen. Man fchöpft deshalb das 
Ver in Beinen Quantitaͤten aus dem Keffel, und gießt 
ein daneben befindliches großes Gefäß, in dem das Faͤr⸗ 
Yorgenommen wırd, Zuerſt legt der Arbeiter die Haut 
“dh zufammen, fo daß die Seite, wo das Haar gefeffen, 
wärs kommt, und taudıt fie langſam in das Farbe» 
ee, indem er fie an den beiden aͤußerſten Enden haͤlt. 
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Hierauf ſpannt er Fe auf ben Schabebock, und ter 
Bart mic den Händen. Unterdeffen wird abermals Far 
fer in das Gefäß gegoflen, und die Haut noch eimmal 
getaucht. Diefe Operation wirb fo lange wiederholt, 
man die Haut für gefärbt genug hält, ober bis fi, 
die Türken fagen, Farbe genug getrunken bat. Si 
- läßt man fie abtropfen, und wirft fie dann aufs na 
eine Kufe mit Waffer, worein Sumachblaͤtter und p 
riſitte Galläpfel gethan werden. Auf zwei Häute wm 
Brei Pfund Sumach, ein Pfund Galläpfel und brei P 
Wafles genommen, Das Waſſer muß ſehr heiß, ii 
nicht fiedend feyn, wenn der Sumach und die Balı 
bineintommen. Wahrſcheinlich ſoll durch dieſe Open 
die aufgetragene Farbe befeſtigt und ihre Rebhafrigteir = 
werden, 


Sind bie Häute von biefem Waſſer gehörig I 
weicht, fo werben fie geftredt und mit einem, in ti 
Waſſer duchnäßrten Schwamm gerieben. Hierauf ! 
ber Saffian polirt, und erhält durch verſchiedene hoͤlle 
äußerft glatte Inſtrumente den nöthigen Stanz; ‘34 
werden dadurch die übderflüffigen Partikkeln von Gm 
und Gallaͤpfeln, die fi darin feſtgeſetzt haben koͤnnen, 
lends weggeſchafft. Zuletzt wird das Leber auf einem 
ten Marmor mit Bimoſtein gerieben, um ihm bie Ra 
zu geben, | 


Dies iſt das Verfahren, das bei dem Zubereiten 
dem Färben des rothen Saffiaus beobachtet wird. Ei 
Särber rühmen fi zwar, daß fie noch befondere Gehi 
niffe befigen, allein dieſe ſchraͤnken fi bloß darauf 
daß durch Beimiſchung einiger Pflanzenfäfte der Farbe 
kere Schattirungen gegeben werden koͤnnen. Wenn } 
das Roth etwas zu ſchwach ift, fo miſchen fie Curcum 
die Farbe, um fie zu verflärken, und ift es zu dunkel 
orhellen fie es durch Borar. In deu Faͤrberei, wie in 
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rei, bat man den Vortheil, daß man bie Barden pros 
: Bann, ehe fie aufgetragen werden. 


Der gelbe Saffian wird eben fo qubereitet, wie ber 
3 nur liefert zu diefem bie Cochenille den Hauptfarbe⸗ 
und zu jenem die Kreugbeere, Die Türken geben dem 
tan auch andere Farben, allein nur in dem rothen 
gelben haben fie ihre eigentliche Stärke. Ihre ſchwarze 
e hat weniger Glanz als die unfrige, ihre grüne häls 
„ und ihre blaue verſchießt noch ſchneller. Im Gan⸗ 
Kann man annehmen, daß uns bie Türken in. der 
®, Saffian gu maden, «ben fo fehr übertreffen, als 
ihnen in ber Bubereitung aller Abrigen Lederarten 
egen ſind. 


In Macebonien ‚Tv wie in allen, an der Donau ges 
en Provinzen hat man vortreffliche Würfel» und Och⸗ 
iute; allein. man veiſteht es nicht, fie zu gaͤrben. 
: legt fie zwar wie bei uns in Gruben, und beſtreut 
rit Lohe; allein biefe Gruben find ſchlecht eingerichtet, 
tief genug, und bie Häute werden nicht lange genug 
gelaſſen. Die ftaͤrkſten Häute erhalten in der Tuͤr⸗ 
ur zwei oder drei Lohen, dagegen ihnen bei uns fünf 
echs gegeben werden. Das truͤrkiſche Leder bleibt doher 
r cob, weil 66 nicht genug Nahrung befommt; aus 
Urſache zieht es ſich, wırd nicht waſſerdicht, und 
ſehr leicht. 


in anderer Fehler der tuͤrkiſchen Gaͤrber beſteht dar⸗ 

aß fie ohne Unterſchied alte und neue Lohe nehmen, 

riſcher jedoch die Lohe iſt, deſto mehr Stärke hat fie, 
ihre vorzüglichite Wirkſamkeit liege in ihrer adſtrin⸗ 

den Eigenſchaft; es ift alſo natürlich, daß bie alte: 
: weniger wirkſam ifl. 


Auch verfertigen die Türken dieſe Arten von Leber 
va ihrem Gebrauch, dagegen fie eine außerordentliche 
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Quantität Saffian, ber im Handel den Namen Erik 
führt, ins Ausland. verfaufen. Die vosgügtichfien sieh N 
fhen Fabriken, die diefen Handel unterhalten, finb Mi 
Lar:ffa in Theffilien, zu Janina im Epirus und J 
lonichi in Macedonien. Nur allein die Teutſchen ka 
jaͤhrlich für ſechzigtauſend Piaſter Saffian in dieſen Sa | 


In Eonflantinopel werben aus dieſem m br 
taſchen, Gürtel, tatarifche Gewehrgehäuge, & 
und noch viele andere niedliche Arbeiten verfertigt. 
Stickerei auf denſeiben, iſt ſo kuͤnſtlich gemacht, 
mit golbenen Flittern und Blaͤttchen bedeckt zu ſeyn fü 
und doch find es nurmehr oder wenigere - platte Gel 
ben, mit denen dort fo fein und zierlich in keder Ye 

wird, wie bei uns in feldenen Zeuoem 






















Es ergiebt fich aus der obigen Beſchreibung von! 
Zubereitung des Saffians, daß die vorzüglichſten 
tionen, die in der Levante dabei vorgenommen wert, 
den Kalkgruben, in dem Decoct von Gundbercreme 
in dem Kleien⸗ und Feigenbad, und ih 'der Klounde 
tung befleben, durch weiche legtere die Haͤute unmittd 
zur Farbe tüchtig gemaht werden. Heut zu Zuge 
zu diefer Farbe Cochen ille genommen; da aber bie 18 
(hen Saffionfabriten ſchon zur Zeit der Araber gebtäht ! 
ben, fo iſt wahrſcheinlich; daß im fruͤhern Zeiten der K 
mes, Statt des Cochenille, gebraucht wurde. \ 


Zur Grubenbereitung bedient man ſich ber Köpnii 
oder Kelche der Eichein oder auch der Gallaͤpfel. Zu UM 
in Servien nimmt man dazu die Rinde, von eine FM 
te, die auf den höchften Gipfeln des Scardus waͤchſt, un‘ 
einigen @ärbereien in, Griechenland vertritt der On 
die Stelle der Gallaͤpfel. Diefer hat den Vorzug. dej 
weniger adſtringirende Theile empält, und ae 
Leder nicht fo auotrocknet. nn 
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Ehe man den gelben Saffian faͤrbt, wird er ins Treib⸗ 
eingeſetzt, um die Farbe zu bekommen; der rothe hin⸗ 
n wird vorher gefärbt. Dies iſt die charakteriſtiſche 
ſchiedenheit zwiſchen beiden Arten von Zubereitungen, 
Grund davon iſt ſchwer einzuſehen; denn wenn durch 
Treiben die rothe Farbe lebhafter und dauerhafter 
», wie man angiebt, fo ſollte auch in den’ Baummol 
ürbereien die rothe Farbe erſt nach der Ballapfetfarbe 
jetragen werben, was jedoch nicht geſchieht. 


Die gelbe Farbe befieht Hauptfänlich in Rreujberuen, 
un, Gurcuma, Giteonenfaft und Granatrinde. Die 
Men behaupten, daß bie beiden letztern Ingredienzen 
er Farbe ihre eigenthuͤmliche Schoͤnheit geben. 


Es verdient bemerte zu werden, daß die Turten bei 
Saffianbereitung weniger verſchwenderiſch mit den Fluß⸗ 
Ren find. als wir; und dies iſt vielleidht eine ber vor⸗ 
Aäften Urſachen von - der geoßen Geſchmeidigkeit ihres 
Red. Das Waſſer hat die Wirkung, das Leder zu haͤr⸗ 
a und ihm die Confiftenz und GSteifiskeit des Perga⸗ 
Bi mitzutheilen. Daher haben bie Türken an bie 
Pie des gewöhnlichen Waſchens im Waffer das Eintaus 
uder Häute in Ölichte Fluͤſſigkeiten eingeführt, und 
Burc wird jbe Saffian ſanft und weich. 


"Wir wollen sum Schluß noch einige Fabrikate anfühs 
» weldhe in der tärkifchen Induſtrie von Wichtigkeit 
d; ndmlih die Teppiche, die Pochs, die Abats, und 
‚Eaputröde aus Zagora, 


Türkiſche Teppiche. Die in Salonichi fabricir⸗ 
Teppiche haben zwar nicht ganz die Schönheit der 
weniſchen, allein fie find durchaus von gleicher Güte, 
n kennt fie im Handel unter dem Namen türkifcher 
vie. Die Stühle, worauf fie verfertige werden, gleis 
im Kleinen denen, worauf man bie befannten hau: 
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te lisse Zapeten weht. Sie find aus den nämlihen V 
len zufammen gefegt, allein man beobachtet eim ande 
Verfahren, um das fammtartige hervor gu bringen, 8 
bie Zeichnung hinein zu wirken, 


Die Türken verfertigen ale ihre Teppiche Rüde 
unb fegen dann biefe Schde einzeln zufammen, wie TU 
einer eingelegten Arbeit, Das Ganze, welches auf f 
Art entfieht, Hat den Vorzug, daß die Zeichnung 
duch die Iebhafteflen und ausgeſuchteſten Karben auf 
bradt iſt; aud das Sammtartige giebt ihnen eim [dm 
Aunſehen. 


Die Türken gehen bei der Auswahl bes rohen! 
terials mie geoßer Sorgfalt zu Werke. Die Atem mi 
den genau ausgefucht, damit ale «imanber moͤglicht 9 
find, und eben fo forgfältig fortiren fie. die mem 
Wolle, damit der Sammt ihre Teppiche elaſtiſcher ed il 
Auffaffung ber Sarbefchattirungen geſchickter werbe. 
betreiben fie das Weben felbft mit einer Aufmerkſec 
die ind Kleinliche gebt, damit durchaus Beine Tofen, d# 
fichtigen Flecken hineintommen. Hierin befteht die 
Schönheit dee tuͤrkiſchen Teppiche; die Farben werden # 
vollkommener in einander verfchmolgen, und ber FM 
felbft erhätt den hoben Brad von Elaſticitaͤt, der ed P® 
genehm macht, darauf zu treten. Man geht auf eig 
ſolchen Teppich, wie auf der weichſten grünen Wiefe | 


Freilich werden durch Diefe firenge Auswahl bed FE 
teriald und dur die Sorgfalt bei ber Verarbeitung gJ 
felben die Preife ſehr erhöht und wirklich verdopf® 
Auch koͤnnen fie in Ruͤckſicht der Wohlfeilheit mit M 
engliſchen Teppichen nie in Concurrtenz treten, Su 
chen daher im Handel nur einen Artikel des Eurud M 
- denn man wird fie in Europa nie anders, als w —* 
rationen brauchen. 
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Pochs. In dem füblihen Theile von Macebonien 
ven jährlich fünfzehn» bis zwanzigtaufend Oken Seide 
onnen; dieſe Seide ift Ichöner al® die von Zagora und 
ı fämmtlih im Lande ſelbſt gefponnen und verarbeitet. 
einem Theile Davon werden gewifle Shawls berritet, bie 
6 heißen, und mit. benen die Janitſcharen ihre Tur⸗ 
3 zu ummideln pflegen; aus dem andern Theile werden 
nenzimmerkleider fabrizirt, die man als ein koſtbares 
wbleibfel aus dem ſchoͤnen Zeitalter des griechiſchen 
uſfleißes anſehen kann. Wenn man mit diefen Zeugen 
enige vergleicht, was und.die Alten von ihrer Gage 
8 Cos erzähle haben,. fo glaubt man, daß in dem 
en Zeiten nur die Seide an die Stelle des Flachſes 
‚ten iſt. Di⸗ſe Kleider beſtehen aus dem feinften, duͤnn⸗ 
Gewebe, und find dabei von einer elaſtiſchen Weich⸗ 
„ bie in keiner Europäifchen Fabrik nachgemacht wieb, 
Alten legten diefem zarten Gefpinnfte die Namen: 
ebter Wind, Wolke von Linnen, Luftgewand bei. Diefe 
dDrüde find In ber That charakteriffifh; die anakreonti⸗ 
+ Dichter erhoben in ihren Berfen mit beſonderem Be⸗ 
a die Durchfichtigkeit dieſer Gewaͤnder. 


Aus Salonichi werden jährlich 10 000 folder Chemis 
ausgeführt, und das Stück wird mit acht bie zehn Piss 
Bbezahlt. In allen Tuͤrkiſchen Etädten werden fie ſehr 
aͤtzt, denn fie Übertreffen bei weitem an Schönheit und 
® alle, melde jegt in Smyrna und auf der Inſel 
d geweht werden, Die allerfeinften werden nah Gone 
Kinopel gefhidt, wo fie von den Damen im Gerail, 
auch von ben vornehmiten Stiehinnen zum großen 
Mt getragen werden, 


Bei uns find fie bis jegt nur ein Gegenſtand du 
Agierde geweſen, und nie in den Handel gefommen, 


Abats. Dies find grobe Tücher, die zur Kleidung 


‚die Armen beſtimmt finds fie. helten gewoͤhnlich ſechs 
kuropäiſche Kürkel, S 
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Euen in der Länge und eine halbe in ber Breite. 
braucht fie auch zum Eınpaden der beſſern Sorten van 
bot. Sie werben von den Deurufs verfertigt, die fich 
ſelbſt darein leiden. Die Yeuruks find Abkoͤmmling 
alten Coloniſten, die zur Zeit der Eroberung von I 
donien aus Zurfomannien dahin verpflanzt worden 
am bie beflegten, aber nicht unterjochten Griechen 
Baum zu halten. Sie bewohnen noch heut zu Tag 
Dörfer. die ihnen damals angewiefen wurden ; diefe fi 
alle ouf Anhöben, von denen fie die Ebenen beberrf 
Bei dem geringften Ausbeuh von Unruhe bewoffnen 
die Veuruks, und gehen in bie Dörfer hinab, um 
Ordnung wieder herzuftellen, 


Das Griechiſche Volk ift nicht ie munme andere! 
ker, der Sclave von einem oder mehrern Despoten, 
dern von einem ganzen Velke, das beänbig das Sch 
über feinemi Haupte ſchwingt. 


Die Yeuruks find ſaͤmmtlich Aderbauer ober Shi 
und baben die einfachen und milden Gilten der Zu 
mennen, ihrer Vorfahren, nad Griechenland verpfla 
In Kriegsgeiten dienen fie bei den Armeen als. Schau; 
ber; in den beiden festen Kriegen hat man fie aud 
requlirte Compagnien oraanifiten wollen; allein es iſt 
geltinuen, denn fie koͤnnen durchaus an feine Dieci 
gewößne werden, Auch herifcht die größte Abneigung | 
fen ihnen und dem Janitſcharen, denn diefe find faſt 
von griechifcher Herkunft, und fürdten und verachten | 
groben Bergbewohner. 


Uebrigens find dieſe Yeuruks bie arbeitfamfie 4 
fbencloffe in Macedonien. Die Kabrication der Tuͤ 
womit fie ihre Freiſtunden ausfüllen, und die fie als ı 
Nedenſache zum Vergnügen treiben, giebt ihnen einen 
deusenden Verdienft neben dem Ertrage ihres Zelbbanse ı 
ihrer Heerden. Sie verfertigen jährlich zwiſchen 70 % 
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80,000 Stuͤcke ſolcher Tücher, wovon jedes für zwei Pia» 
fer verkauft wird. Der größere Theil davon. geht nad 
Swmyrna und nad Natholien,. Nach Stalien werden 5000 
Stüde gefhidt, und ehemals giengen 7 bi6 8000 nad) 
Marfeille, die von bier weiter nad) den Antillen zur Kleis 
dung der Neger verfandt wurden. Durch Übertriebene Spes 
enlationen flieg diefe Quantität im Jahre 1788 auf 30.000 
Stuͤck, und im Jahre 1789 noch höher, Allein durch dies 
ſes Uebermaaß verloren die Tücher ihre Preife, und viele 
‚Kaufleute büßten große Eummen dabei ein. Die Folge 
Davon war, daß fie den Artikel ganz aufgaben; im Jahre 
1790 wurden Faum zweitaufend Stuͤcke Abats nad Mare 
feille geihidt, und im Sahre 1791 nicht fuͤnfzehnhundert. 
War den Keieg iſt das Gleichgewicht wieder hergeſtellt wor⸗ 
Den, und hoffentlich wird beim Frieden dieſer Handelsar⸗ 
Mel. feinen vorigen Bang wieder einfchiagen. 


Caputroͤcke aus Zagora. Diele Uebertöde find 
4a allen Häven bes mittelländifhen Meeres fehr berühmt, 
‚pie werden aus einem geoben Pluͤſch verfertigt, den man 
den Bagoriichen Dörfern fahrizitt, Er ift fo gut und, 
n Sit’ ‚gewebt, daß er ganz undurchdringlich gegen Waſſer 
Die Caputrdde gehen aus Zagora nady Ealonidyi 
auch nad Wolo, und werben aus beiden Plaͤtzen weis 
* verſchickt. Jaͤhrlich gehen davon uͤber fuͤnftauſend in 
BHaͤven des Archipels, nah Syrien und Aegypten und 
Eu Abrigen Häven des mittelländifhen Meeres, ungefähr 
— und eben ſo viel nach dem adriatiſchen Meere. 
x Goputrod koſtet, je nachdem er fein iſt, zehn bis 
ia Piafter, und biefer Artikel iſt für die Schiffscapi⸗ 
Une, die ihn nebenher für eigene Rechnung laden, von 
de groͤßten Wichtigkeit. 


Es konnte unſere Abficht nicht ſeyn, ein vollſtaͤndiges 
WBernälde der Tuͤrkiſchen und Griechiſchen Induſtrie zu lie⸗ 
Fern, auch wenn wie in den Schriftſtellern ausfuͤhrlichere 
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Nachrichten aefunden bätten; die bier mitgetheiften werbe 
jedoc hinteichen, einen allgemeinen Begriff vom dem Zu 
ftande berfelben zu geben, 





8ßehntes Gapitel. 
Handel. Münzen. Maaße. Gewichte. 





Daß der Handel nur in ſolchen Staaten gedelhes 
Zinne, wo Sicherheit des Eigenthume, Gerechtigkeit und 
bürgerliche Freibeit gefunden werden, iſt ein unter don gm 
litiſchen Schriftſtellern allgemrin «uyenommener Grundiek 
Doch feine derfeihe, auf die Türkei angewendet, fr 
Gültigkeit zu verlieren; denn bier herrſchen Despotisums 
und eine auf Raub und Ungeredtiukeit ſich ſtützende Ge. 
malt, und gleichwohl ift der Levantiſche Handel "von hehe 
B-deutunga und unermeflicher Ausbreitung. Er allein @' 
halt das Leben des Etaated, defjen Regierung feit Jahe 
hunderten an feinem Untergange arkeıtet, Dieſes Phaͤnt⸗ 
men kann indeffen den obigen @rundfag nicht umſtoßen; 
es beweiſt nur, daß der Menſch flets ſchwaͤcher ſey, als de 
Neeur; wo dieſe ein Land beguͤnſtigt, da werden au W 
derkehrteſten Maaßregeln die nathrlihen Vortheile nid 
gaͤnzich zeritören Einen, Die Lage der Türkei, im Aiß 
teipuntte zwifchen Airen, Afrika und Europa, die bufennb. 
Gen Küften, ein Inſelmeer, die Producte des herrliche 
Bodens. und die VBedürfniffe der Nachdarſtaaten, ale DR 
Umſtaͤnde unteritügen bier fo Eräftiy den Handel,” TE 
ſich auch gegen aller Drud nes Despotismus erhalten Fon 
te, Aber es ift Leicht einzuſehen daß er ohne biefen Deud 
weit Eräftiusr empor yeblubt- ieyn würde, indem alle inne 
sen Bedingungen ſeines Flors ſich hier, wie ſonſt nirgen ) 
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ran ber Welt, vereinet finden. Denkt man fl den tuͤrli⸗ 
«fen Handel, wie er ſeyn könnte. und ‚veraleiht man das 
mit, was er wirklich iſt, fo wird man bald gewahr. wie 
nachtheilig der raubſuͤchtige Despotismus der Dihomanis 
-fhhen Regierung auf ihn gewirkt: bat. Konnte der Levan⸗ 
tiſche Handel, bloß dur die Lage des Landes begünitiget, 
fi bis nad dem aͤußerſten Norden von. Europa, über alle 
‚füdiihen Länder unfers Welttheiles, Bis in das Junere von 
Afrika, und biß nach Perfion und Indien verbreiten, was 
hätte er werden. müſſen, wenn er unter einer aufgeklaͤcten 
MRegierung, durch Candle, Handiunnsfreibeiten. weile Ge⸗ 
Afege und Eräftigen Schutz unterflügt worden wäre! Gewiß, 
er würde des eigentliche Welthandel geworden feyn, und die 
Written bötten ihn nie dem Gontinente entreißen können, 
-&s icheint, daB die-Feägere Politik des Europaͤrſchen Cabi⸗ 
‚zwette die Wichtigkeit der Zürkei, in. Abiicht auf den Han⸗ 
dei, wohlerwogen und eingefehen habe, daß, wenn einft die 
‚Dribomanifhe Regierung geftürzt und eine Europarſche Made 
dier herrſchend wäre; fie norhmenbig, im Befig aller nas 
‚Wäelichen Vortheile, die Lenkung des Europsifdien Handels 
‚Am ihrer Gewalt haben würbe. Daher war eben diefer Por 
Hicit (die wohl das Vorhandene zu benugen verfland, aber 
‚Wie daran dadıte, einen beffern Zuſtand einzufuͤhren) die 
Jowache, oder thoͤrichte Regierung des Seraita gerade recht; 
denn von ihr war keine Einſicht des eigenen Vortheils, 
Seine Kluge Benutzung der vorhandenen Mittel au beforgen, 
Und fo vereinigeen‘ ſich leicht zwei oder drei Mächte sung 
Schutz der Türken, wenn irgend eine Europäifche Regie⸗ 
zung fie in dringende Gefahr flürzte, Aber die Zeit if} ges 
kommen, wo in Europa eine vorherrſchende Macht mit ver 
Gewalt aud bie tisifle Cinfiht des wahren Europaiſchen 
AIntereffe verbindet, und den Willen zeigt, die Beförderung 
Vieles Intereffe, wenn es feyn muß, ſetbſt mit augen, 
blini:hen Aufopferungen zu verfolgen, Bei diefem Zus 
Aınp der Dinge ift zw erwarten, daß die Wichtigkeit des 
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tuͤrkiſchen Handels, die Mittel, bie er darbietet, um dem 
brittifhen Alleinhandel entgegen zu wirken, balb der is 
genſtand ſeyn werde, ben die neuefle Politik kraͤftig ermie 
gen und fie fodann beflimmen merbe, zu hun, was längf 
gefhehen wäre, wenn Europa ſich nicht ſtets Fikr kleinlich 
Zmede im Innern angefeindet bätte, und nie fidh vereinigen: 
konnte für ein gemeinfchaftlihes Intereſſe. Der 
Genius, dem das Schickſal von Europa anpertmat ik 
und den zu begreifen, die kommenden Zeiten derrch auges⸗ 
blickliche Noth nicht gehindert feyn werben, der große Bei 

here und Regent, der von der pyrendäifden Halbinfel M 
on die Moskwa bie Ueberlegenheit feiner Macht :und Feind 
großen Willens kund gemacht hat, Er wird dem lanpe:uw 
erfchrodenen Europa, für deffen Ruhe er flreitee, :auk Be 
Vortheile erkaͤmpfen, melde ein voertger Zuſtaud in u 
Dardaniſchen Halbinfes über alle Theile ‚umnfer® er 
‚bringen wuͤrde. 


Da es bier nicht unfere Abſicht feyn kann, ein ua: 
‚führliches Gemälde des türkifchen Handels zu entwerlc 
indem daſſelbe ein eignes Werk erfordern würde; fo beonte 
gen wir und, im Allgemeinen barauf aufmerkſam zu uk: 
‚hen, daß ber Weithandel nothwendiger Weife einen SR: 
anderen Gang als bisher nehmen wuͤrde, wenn bie za 
kei, als das natürliche Stapelland des Europdifch aa 
tifch = Afrikaniſchen Handels, durch eine rechtliche Regiern 
dem Handel Sicherheit und Schug gewähren follte. 
Producte ber waͤrmeren Zone könnten dem übrigen @ 
zugeführt werden, ohne daß irgend eine Seemacht —** 
‚hindern koͤnnte, ja bier wuͤrde ſelbſt eine Seemacht ent: 
hen, die alle Erforderniffe für Ausruͤſtung einer Flotte if 
eigenen Lande findet, und in ben vielen Bufen der Hall 
infel oder hinter einem leicht gu verfchließenden Deere une 
zerſtoͤrbar waͤre. 


Zur Beſtaͤtigung des Geſagten wollen wie eine Eu 
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- au6 Oliviers Reifen herſetzen, der als Augengeuge und fe 
aufrichtiger als fcharffinniger Beobachter mehr Gtauben fin⸗ 
den wird, als der Gelehrte, der in feinem Zimmer na 
" feemden Berichten urtheilt, und wenn er au richtig come 
Binirt, doch felten das vornehme Vorurtheil befämpfen kann, 
016 muͤſſe man Minifter fepn, um in politifhen Angeles 
genbeiten richtig fehen zu können. Darum babe aud ich 
Titeine Unficht mehr anaedeutet, als ausführlich aus einans 
her gefest. Dem Hellſehenden ift ein Wirt genug; wer 
ech Vorurtheile geblender ift, der fieht nicht, was offene 
hr in der Welt ſich ausfpriht, — wie folte er durch 
WBuchſtaben und ohnmachtige Worte belehrt werden koͤnnen? 


DIiivier 1) ſaat: Wenn der uͤbelthaͤtige Genius ber 
Mbeen nicht alle Unternehmungen laͤhmte, wenn ihre, der 
ilÄrgerlihen Geſellſchaft feindliche Religion nicht der Were 
Faunft und Philofophie ein ewiges Schweigen auflegte, fa 
"Späte keine Stadt in ber Welt geſchickter, der Stapelplag 
„eines ausgebreiteten Handels zu werden, als Gonftantinos 
Mer. An den Gränzen von Europa und Aſien gelegen, in 
Zn: Mitte des mittelländifchen und ſchwarzen Meeres, von 
Ffeuotbaten Provinzen umgeben, die Hauptſtadt eines un⸗ 
Emeßslichen Reiches, wuͤrde Conſtantinopel alle Producte 
Morgen: und Abendlaͤnder, des Nordens und des Suͤ⸗ 
BETT) vereinen Binnen. Aſiatiſche Caravanen würden mit 
Furopäifchen Schiffen ununterbrochen abwechſeln, um allen 
ölfern vortheilbafte Anstaufhe anzubieten — Geboͤrten 
Wer Bosphorus und Hellespont einer civilifirten Macht, 
them indufteidien Wolke, gehörten fie einem großen maͤchti⸗ 
gen Reiche, fo würde Eonſtantinopel wochwendiger Weiſe 
"Gr Hauptſtadt der Welt werben. 


Bei dem gegenwärtigen Zuſtande aber iſt der Handei 
der Hauptſtadt beſchraͤnet. Die Einwohner find bloß mit 


1). L c. T. I. p. 342. 
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den Bebürfniffen der Stadt befhäftiget, das and umben 
iſt ſchlecht angebaut und liefert keinen einzigen Auſsfu 
artikel. 


Unter allen Zweigen ides tuͤrkiſchen Handels il & 
-geiechifche der bedeutenzfte, der uns auch bier am mei fir 
Intereffit, weil er. der Europdifhen Türkei angehört. ñ— 
lie Beaujour hat über den griehifhen Handel ein mſg 
Mecht allgemein geſchaͤztes Werk heramdgegeben, auf wu‘ 
ches wir diejenigen Leſer verweilen, welche ſich genau ei’ 
über unterrichten wollen. Wir koͤnnen nur einige. Risk 
-sate anführen, die jedoch geeignet feyn werden, einen db 
gemeinen Begriff von diefem Handel zu geben. 














Das Gold ift im der Türkei fat fo gemein, ala n 
Indien, und doch kann Geld. von venen die es brand 
nur zu unmäßigen Dinſen erhalten. werden ') Dieſe 
einzige Umftand verräth den Zufland des Handels unts 
einem bespotifhen Gouvernement. Das wenige Wertraumg 
welches die Menierung einflößt, bie geringe Sicherheit def: 
Privatvermoͤgens, die Gewißheit fein Geld zu verliern 
wenn dee Schuldner in Staatsdienſten ſtirbt 2), oder we 
‘gen wirklichen ober erdichteren Vergehungen hingerichte 
wird, die Tyrannei der großen Gewalthaber, die Beſtech⸗ 
lichkeit dee Gerichtähöfe und die unzählige Menge falſche 
Zeugen verbreiten ein allgemeines Mißtrauen und erbö 
"den Zinsfuß. Europaͤer bezahlen gewöhnlich acht bis zeha 
Procent, Kaufleute, fie mögen zu was immer für eine 
von ben inmohnenden Nationen gehören, fünfzehn bi 
zwanzig, und’ Türken, die im Dienſte ded Sultans ſtehen 
40 bis 50 Procent. Privatleute erhalten Geld zu 26 bu 


....2)-Oliviet J. c. p. 335 et 339. 2) Der Großſultan iſt * 
kanntlich Erbe des Nachlaſſes aller Staatsbeamten; er 
aber ihre Schulden nicht, ſondern bemaͤchtigt ſich nur bed 
vorhandenen Geldes, der Koftbarfeiten und dergleichen. 
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By>eocent, doch müffen fie faſt immer noch ein Unter: 
“%D hergeben, 


Meben ben allgemeinen Urſachen, welhe das Miß⸗ 
auen unterhalten und den Umlauf des Geldes erſchwe⸗ 
N, muß man auch. ben Umftand nicht überfehen, daß der 
Shmud bee Frauen unermeflihe Summen ber Girculas 
kon entzieht; denn fat jede Frau hat ihre Ketten, Hals⸗ 
hinter und andere Zierathen mit Zechinen gefhmädt und 
vides Kind traͤgt einige derſelben auf dem Kopfe. Dieſen 

ausſchatz aber wagt kein Mann anzuruͤhren, und die 

täuen- würden ſich in ber Regel hart dagegen ſtraͤuben, 
Wenn fie ihn hergeben ſollten, um des: Mannes Säulben 
damit gu bezablen, Tone dieſer aus ins Gefaͤngniß ge⸗ 
fahet morden. 


Endlich verſchlngt Sfinbien, der allgemeine Abgrund 
De Goldes, auch einen großen Theil des vorhandenen Mes 
amd, denn die Türkei iſt Oſtindien für empfangene Wäare 
\ftändig zinsbar. Das Gold, welches die Europäer jaͤhr⸗ 
kb den Türken für deren Artikel der Ausfuhr zahlen, 
eht größtentheil® über das rothe Meer, den perſiſchen 
Meerbufen und duch Perfien ſelbſt nach Indien. 


Wir wollen nunmehr die einzelnen Artikel ber Aus⸗ 
apt nach Beaujour’s Angabe anführen, und fobann über 
je Einfuhr, nad eben dieſem Schriftfteller, einige Nach⸗ 
Ken mittheilen. 


Die bloße Baumwollencultur giebt in Matedonien 
nen Ertrag von 700,000 Piaſter, ber die Grundlage 
ſon dem ganzen Handel mit Europa ausmacht, und durch 
velchen die Macedoniſche Baummolle in ale Europaͤiſche 
dander verfhidt wird. Die Zeutfchen allein führen jähes 
ich über 30,000 Ballen davon aus; die Franzoſen 12 000; 
sach Venedig werden 4000, nad) Livorno 1500 und eben 
» viel nah Genua verſchickt. Nach London gehen zwei 
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Die Frauzoſen nehmen von Galonichi für 1 
Piafer Opium und die Italiener für 18000 Pike: 


Fuͤr Gummi. Zragant gewinne Griechenland jäh 
10,000 Piaftee am Auslande. 


Die verarbeiteten Artikel, die gum Theil ins Mi 
land kommen, haben wir im vorigen Capitel ange 


Die Artikel dee Einfuhr wollen wir nur in bea$ 
angeben, mie fie von den verfhiedenen Nationen ei 
bracht werden. \ 


Durch ben Englifhen Handel werben eingef 
Zücher für 89,700 Piafter, Chalons für 180,000 fi 
Indiſche Baumwollenwaaren für 100,000 Piaſter, ä 
‚für 58 666 Piafter, Blei für 17000 Piafler. robet 
.verarbeit:tes Eiſen fir 25000 Piafter, Uhren, vom ı 
Ken die Engiänder im ganzen. Tuüͤrkiſchen Reiche 
1200 Dutzend abſetzen, für 1,332,000 Piafker, $ o 
"und Soldarbeiten fär 30,000 Piafter, und Golonielm 
ten für 47000 Piaſter. Alle diefe Artikel geben. 
"Summe von 1.869.366 Piaſter. 


Durch ben Teutſchen Handel, worin auch derd 

reichiſche mitbeoriffen ift, fegen die Tuͤrken für 5 Mil 

„Piaſter ab. Den dritten Theil diefer Summe bejablen 
Teutſchen in Producten ihres Kunftfleißes und beſe 

in Tuͤchern und Leinwand; die beiden Übrigen Drittt 
werden in Thalern und Bechinen bezahlt. Die Was 

ferungen betracen nie mehr ale 2 Millionen. bismeilmf 
"2,500.000 Prafler und beflehben: außer den eben aqug 
ten in Glaswaaren, Eifen, Stahlwaaren, vergoldeten: 
‚beiten, . Cattunen, Moufjelinen, Porcelan, und Tuͤrkn 
Muͤtzen aus Maͤhten. Es iſt aber noch zu bemerken: 
durch die Engländer eine ziemliche Quantität Teutſches* 
nad Griechenlaur komme. Dasijenine. ſo aus den BA 
werden zu Schladenwald in Böhmen und zu Altenbeig 


! 
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bfen kommt, wird für das beſte gehalten und am mei⸗ 
geſucht. Dieſes Zinn gieng nach Hamburg und von 
nach England. 


An dem Italieniſchen Hander hatten Venedig 
Livorno den größten Antheil, und die Maaren, die 
ebracht wurden, beitanden in Tuͤchern, Feuergemehren;- 
Iwoaren, Geidenwaaren, Sammet, Papier. und wolle⸗ 
Müuͤtzen. Der Werth diefer Waaren betrug 1.074.000 
ker. Die Nochrbeile, welche der Italieniſche Handel 
b-bie gehemmie Schifffahrt erlitten bat, fangen an ges 
Wärtig, nachdem der Landhandel einyeleitet iſt, weni⸗ 
fihtbar zu werden, ” 


"Die Holländer kamen felten nach ber Levante und bee 
tänviſche Handet wurde duch die Griechen feibft geführt, 
fe heiten jährlih aus Amfterdam für 50,410 Piaſter 
Hänvifhe Tuͤcher und ungefähr für 50.000 Piafter Ges 
ize, ale Dfeffer, Nelken Zimmt, Ingwer, Mußkat⸗ 
fe und Blürben.- Hierzu kam noch eine geringe Quans 
t Zuder und Coffee. 


* Der Ruffithe Handel.nad ber Türkei hat bis auf 
mueſten Zeiten tägtich zugenommen. Es kommen aus 
füdlichen Rußland Taffete, Gaze, Borten Golddraht und 

e Spitzen, auch Sammet, der nur in Ruͤckſicht der 
dem Genueſiſchen nachſteht. Die Summe dieſes 
—* betraͤgt ungefaͤhr 60,0000 Piaſter. Bedeutender iſt 
B Veisbandel. Vorzuͤglich werden Zobel, Grauwerk, 
zer Suche und ungeborne Laͤmmer oder Baranken ein⸗ 
ihit, weiche an Werth 900.000 Piaſter betragen mögen, 


k Die Srangofen verkauften vor der jegigen Handels: 
bare Zücher, Müsen, Goldwaaren, Gaffee, Zuder,: In⸗ 
3% und andere Golonialwaaren an die Türken, wofür fie 
163 000 Piafter loͤſſten und -dayegen aus ber Levante für 
t10;000 Piaſter Waare kauften, 
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Beaujoue rechnet für die ſaͤmmtliche Ausfuhr 
Sriechenland 8,821,320 Piaſter, und für die Eichl 
4 970,670 Piaſter. Die Bilanz iſt fotglich um ung 
dier Millionen zum Vortheil von Griechenland. 
diefer Berechnung iſt aber der Indiſche Handel nicht 
in Anſchlag gebracht, durch welchen unberecyenbare S 
auswandern. Auch iſt bier der Handel mit andem | 
vinzen des XZürkifhen Reiches, mit Aegypten, Omi 
Kein. Afien und den Infeln des Archipelagus nicht uf 
geben, Aus Mangel an Raum können wir uns übe 
fen innern Dandel in Ein Detail einlaffen, fondern m 
ſen die wißbegierigen Lefer auf Beaujour’s Werk vernn 


Gewichte Die Türkiihen Gewichte find der Ga 
tar, die Die und die Drakhme. Der Gantar wi 
Oken, und die Dfe bare 400 Dramen, Die Diokl 
die das Element des Türkifhen Gewichts ift, komnt 
Franzoͤſiſchen Quentchen gleich und beträgt den achten R 
einer Unze, wonach ſich das Verhaͤltniß berechnen uk, 


Maaße. Diefe find der Pic, zur Husmeflung | . 
Zächern, Zeugen ıc., und das Quilot für Getrike 
dergleichen. Der Pic ift 25 Zoll groß; ein und drei 
wei Pic machen eine Franzoͤſiſche Elle. — Ein Quiet 
Salonichi hält 33 Quilots von Conftantinopel; 45 0 
lot von Stambul machen 14 Parifer Seſter aus. Ü 
Quilot von Salonichi wiegt 85 Dfen, und bb: 
- Stambul 22. a 


Silbermünzen. Die in ber Türkei gang 
Münzen find theils diejenigen, die der Sultan prägen M 
theils ausländifhe, die ausdruͤcklich für dem Handel 
der Levante gefchlagen werben, 


Zum Maaßſtab aller übrigen Tuͤrkiſchen Münzen M 


der Türkiſche Piaſter, der bei den Türken in ber 
woͤhnlichen Sprahe Gruſch heißt, und in der Kunfi® 


n 
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: Aalanli; er beträgt 40 Paras, und gilt, je nachdem 
Cuis iſt, ungefähre 2 Franzoͤſiſche Livres oder 12 Gros - 
m. Chebem waren die Piafter beffer, bis Achmed II. . 
zu verfälfhen anfieng. Die Piaſter der jegigen Regie⸗ 
19 find wenig mehr old Kupfermänzen. Die Piaftee 
ı Selim III. wiegen naͤmlich vier Dramen und cents 
Een 13 Drachmen fein Silber, und 21 Dramen Zus 
Die Drachme feines Silber koſtet 16 Paras nad) dor, 
m Selbe, folglich hat der Piaſter einen innern Werth 
L.28 Parad und der Sultan gewinnt 12 Paras an der 
Benünzung. — Der Para gilt drei Asper, welcher letz⸗ 
das Element aller türkifhen Münzen und von Kupfer 
Der Bechlik ift die Eleinfte Sibermuͤnze und vor 
erlei Kom, wie der. Piafter; er gile fünf Paras — 
e Onlüf yite zo Paras; der Yitmilik 20 Parad; 
einfache Istote 30 Paras; Ber neue Iziote oder der 
Aſch, und’ in dem fogenannten Fraͤnkiſchen oder Euros 
Hanbel der eigentlid, fogenannte Piafler, 46 Pa⸗ 
- Der Altmichlik 60 Paras, der Ikilit go Paras; 
Quslut 100 Patas. 


- Dies find die Tuͤrkiſchen Silbermuͤnzen; bie fremben 
Bar Türkei gangbaren, find ber Zeutiche Thaler, der im 
Tuͤrkei Caragruch, und in dem Fraͤnkiſchen Handel 
Hari heißt, Ex ſteht auf 3 Piafler, 13 Paras. — 
8 Spaniſche ober fogenannte Sevillianiſche Piaſter ift 
L feinerem Korn "a8 der Thaler und gilt 3 Pinfter, 8 
was; ber Benetianifhe Ducaten gilt 3 Piaſter ı2 Pa⸗ 
4 der Raguſiſche = Piaſter 5 Paras. 

Soldmünzen. Die Türkifhen Goldmünzen find: 
Fandukli⸗-Zechinen, bie BermabhubsBegis 
RB und die MeshirZechinen. 

* Die Bunbullis Zechine wiege 1,5 Dradme Das 
W wird ın der Tuͤrkei nah Meticaien und nad Ka, 
ten verkauft; 16 Karate machen eine Drachme und 24 
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Karate ein Metical; biefes koſtet 9 Piaſter und cin & 
rat 15 Paras; folglich koſtet eine Drachme 6 Piaſtet. M 
Proportion zwifhen Gold und Silber if wie 1: 15, I 
übrigen Europa ift fie wie 1: 14. In der Tückim 
das Gold theurer feyn, weil es leichter nor ber raubfüdl | 
gen Megierung verborgen werden kann. Die Zundıll 
Bechine wiegt 17 Karat, enthält 13 Karat reines Gold 
4 Karat Zuſatz. Ihe Werth beträgt ſonach 4 Pick 
Daras; aber der Großherr hat ibm auf 7 Piafter befim 

Die Bermaphub: Beine, die auch Gtambulä 
ine genannt wird, wiegt 13 Karat, enthaͤlt 1oj M 
feines Gold und beträgt an innerem Werthe 3 Pius 
Paras; allein der Großherr verkauft fie für 5 Piafen | 

Die Meshir⸗Zechine, die in Cairo geprägt wird. 
einen inneren Werth von 3 Piafter 8 Paras. und wit ii 
Karat, wovon SI Karat reines Gold find. Der Sutth 
bat ihren Nominalmerth auf 4 Piaſter beftimmt. | 

Bon ausländifchen Goldmünzen find in der Türkei Map 
bar: Die Ungarifchen und Venetianifchen Zechinen. ERE 
heißen Madgiar und gelten 7 Piaſter; fie wiegen eine Du 
me und haben 23 Karat Korn, Die Venetianifche dei! 
die 73 Piaſter gilt und 17%; Drachme wiegt, iſt die bi 
tefte Beldforte in der Türkei und wird überhaupt im IM 
zen Oriente für die vorzüiglichfte unter allen Münzen | 
halten, Sie bat das feinfte Korn, wie ed nur immer W 
arbeitet werden kann — Nah der Benetianifchen Zeh 
find die Holländifken und Toscaniſchen Zechinen die 
fuchteften Goldmünzen 

Ale andern Geldforten haben einen beflimmten Cr 
und werden in der Levante bloß ala Waare anarih@k 
nah Erprobung ihres Korns werden fie nad) dem Gewi 
verkauft. 

Große Summen werden nad) Beu teln kenn 
Ein Beutel ift ein ideales Maas, das 500 Pinfter enthälhi 
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Karate ein Metical; dieſes koſtet 9 Piaſter und ein Rg 
rat 15 Paras; folglich Loflet eine Drachme 6 Piaſter. Dis 
Proportion zwiſchen Gold und Silber iR wie 1: 15. Im 
übrigen Europa ift fie wie 1: 14. In der Türkei muf 
das Gold theurer feyn, weil es leichter nor ber raubſuͤchti⸗ 
gen Megierung verborgen werben ann. Die Sundulii 
Bechine wiegt 17 Karat, enthält 13 Karat reines Gold unk 
4 Karat Zufag. Ihr Werth beträgt fonah 4 Piafler 35 
Paras; aber der Großherr hat ihm auf 7 Piaſter beſtimmt. 
Die Zermahhub⸗Zechine, bie auch Stambul⸗Ze⸗ 
chine genannt wird, wiegt 13 Karat, enthält 104 Karat 
feines Gold und beträgt an innerem Werthe 3 Piafler aı 
Paras; allein der Großherr verkauft fie für 5 Piafter. | 

Die Meshir⸗Zechine, die in Cairo gepräge wird, Hat 
einen innern Werth von 3 Piafter 8 Paras, und swißäe 13 
Karat, wovon 84 Karat reine Gold find. Der Sultan 
hat ihren Nominafmerth auf 4 Piafter beſtimmt. 

Bon ausländifchen Goldmünzen find in der Türkei gang» 
bar: Die Ungarifhen und Venetianiſchen Zewinen. Erſtere 
heißen Madgiar und gelten 7 Piaſter; fie wiegen eine Drach⸗ 
me und haben 23 Karat Korn, Die Venetianiſche Zechine, 
die 7% Piaſter gilt und 17°; Drachme wiegt, iſt Die belieb⸗ 
tefte Geldforte in der Türkei und wird überhaupt im gans 
zen Oriente für die vorzüglichfte unter allen Muͤnzen ges 
halten. Sie bat das feinfte Korn, wie es nur immer ver 
arbeitet werden kann — Nah der Venetianifhen Zechine 
find die Holändifken und Zoscanifhen Zechinen bie ges 
ſuchteſten Goldmünzen 

Alle andern Seldforten haben Keinen beſtimmten Cours 
und werden in der Levante bloß ala Waare arnarfeben; 
nad Erprobung ihres Kornd werden fie nad) dem Gewichte 
verkauft. 

Große Summen werden nad Beuteln berechnet, 
Ein Beutel ift ein ideales Mans, das 500 Piafter enthält, 
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«36 kuͤrchte den Untergang der Wiſſenſchaft und das Verſcun 
den der Gelehrten; fie ſollen die Wiſſenſchaft verbreiten und fipen DH 
Jeder weiß, der nichts gewußt, dem die Wiffenfhaft neht niqht F 
Grunde, als dur Verheimlihung. Wenn die Wiſſenſchaft zurib 
gehalten wird, dann nehmen die Menſchen Unmwiffende zu ihren BP 
Bedern, fie fragen um Belehrung ohne Wiffenfhaft. Sie inf 
leiten Andere irre. | . 
Pen Pe " . v 

Aus den Ueberlieferungen Modamme. 


ed 


Eilftes Capitel. 


ünfe und Biftenfähaften 


ı Zeiten und bei allen Völkern fland die Religion 
€ Berbindung mit ber geiftigen Ausbildung bee 
. Sn Uegppten erzeugte ſie die Künfte und bie 
often, mie fie in Griechenland die Schöpferin des 
Lebend wurde, dem noch jest, in feinen Zrüme 
e Bewunderung ber Welt gebiert. Auch unter den 
n nordifhen Völkern, nachdem fie aus der früheren 
zu den erfien humanen Gefühlen ermacten, bes 
Religion die Künfte, wodurch ihr finfterer Geift 
n Lichte geleitet wurde. | 
4 
ben Völkern aber, welche durch die Lehre Maho⸗ 
eiftert wurden, ' trat die Religion als Feindin der 
tünfte auf, und mußte ſonach den gewöhnlichen 
e geiftigen Ausbildung, der von der Kunfl zur 
aft führt, unmöglih mahen. Da gleihmohl 
igion durch ihre eigene geiftige Fülle, durch den 
mus, ben zu erregen fie fähig war, bie Seelen» 
nesweges unterdruͤckte, ſo mußte ſie eine ganz ei⸗ 
iche Cultur herbeiführen, Die im ihrer endlichen 
ung, eine durchaus originale Geſtalt annahm. 
T2 
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Dieß finden wir auch bei ben Arabern, welche zu et! 
Zeit, old Europa im tiefen Schlafe der Barbarei verfuni®. 
war, ein merkwuͤrdiges geifliges Lehen, mitten unter ihrs 
Eriegerifchen Zügen und unter den Verirtungen des Kanal 
ſmus, fih zu erhalten wußten. Eine glühende Phantafie, 8’ 
Hang zu Abenteuern, ein unruhigee Much, und ein relb 
giöfer Enthufiafmus zeichneten den Araber aus, und brach 
ten ihn bahin, das Leben um der Religion willen burh 
romantifhe Thaten zu fhmüden, mie andere Völker «6 
durch Gefänge und durch die Bildungen ber fhönen Künke 
fd;müdten. Diefe Richtung des Nationalgeiftes wurde duch 
die theokratifch = militärifche Werfaffung lange unterhalten, 
und fand dadurch, daß bie Gelchrten zugleich ber Adel der 
Nation waren, ſtets neue Nahrung. - a . 


Die Türken, welche nach dem Verfall des arufan 
an bie Stelle ber Araber traten, hatten die Religion det 
Propheten angenommen ; aber wie Alles, was nicht auf 
eigenem Beifte entfpringt, nur langfam wirkt, auch nit 
die lebendige Eigenthuͤmlichkeit erhaͤlt: ſo blieb die geiſtige 
Cultur der Tuͤrken eines Theils hinter der Arabiſchen zuruͤck, 
anderen Theils fehlte es ihr an originellem Leben, Hierne 
kam, daß das verberbliche Lehnsſyſtem, bei den Tuͤrken 
die Stelle der theokratiſchen Verfaſſung der Araber einnahm, 
und unwiſſende Sclaven uͤber die Gelehrten oder ulemas 
herrſchen konnten. | 


Es ſcheint, daß aus dieſen einfachen Bemerkungen. 
ſich viele Widerſpruͤche erklären laſſen, melde fi in den 
Urtheilen der Neifenden und Gelehrten über bie geiftige 
Cultur der Türken finden. Einige haben fie als unver⸗ 
befferliche Barbaren gefchildert, denen ihre Religion felbft 
nicht erlaubt, aus dem Zuſtande der Unwiſſenheit fi) bins 
auszuwinden. Sie haben aus dem Eifer der Türken, 
die ſchoͤnſten Denkmaͤhler des alten Griechenlands zu zer» 
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en, bemweifen wollen, daß es diefer Nation gänzlich am 
mn für das Schöne fehlen muͤſſe. Andere führten er» 
bene Ausfprüche aus dem Koran. an, welche bemeijen, 
iß Mahomed die Wiſſenſchaft befördert wiſſen wollte; fie 
Nhten uns näher mit der Litergtur der mahomedaniſchen 
ziker bekannt, und zeigten, daß es ihnen nicht an treffs 
den Geiſteswerken mangelt, Endlich haben Einige aus 
m Daſeyn gelehrter Gefellfhaften unter den Tuͤrkoͤn [chliefs 
t zu müffen geglaubt, daß fie keinesweges zu den Bar⸗ 
un zu rechnen wären, 

Dieſe Wib erſpruͤche beduͤrfen einiger Erläuterungen, 
es Erfte if zu bemerken, daß der Jslamismus zwar ei 
jen ſchoͤnen Künften, nicht aber allen Wiffenfchaften-feinds 
| gefinnt ſey. Die. Religion alfo kann ‚bie etwanige Bars 
ei der Türken nicht. verſchuldet haben. Die Geiftess 
fe anderer mufelmännifher Voͤlker berorifen vielmehr, 
ſich der Islamismus mit einem hohen Grabe der Cul⸗ 
verträgt. Aber die Türken -haben deswegen, weil fie 
mit der arabifchen und perfifhen Literatur bekannt mach» 
‚, und biefelbe nachzuahmen ſuchten, noch keinen eigens 
mlichen Geiſt in der Ausbildung ihrer Seeienkräfte ges 
zt. Bei ihnen war die politifhe Verfaffung, die nur 
faven und Defpoten ergeugte, die eigentlihe Grund⸗ 
ache,. daß fie. fih nie zu einiger Geifteöfreibeit erheben 
mten. Wo ber Eigenfinn des Defpoten den gemeinften, 
wiffendften Sclaven zum oberfien Vezier erheben Eonnte; 

es den Kindern bed mächtigen Miniſters nichts half, 
an ber Vater ihnen eine befjere Erziehung gegeben Hätte, 
4 fie nach feinem Tode wieder. in die Glaffe der Sclaven 
ch traten; "wo fit felbft auf dad Vermögen bes Vaters 
rzicht leiften mußten, :deffen alleiniger Erbe der Sultan 

mo nicht Zalente, nur Lift oder Kriecherei zu Ehrenſtel⸗ 
führen, und kein Stand die Rechte der Nation bewacht; 
die Gelehrten nichts wiſſen duͤtſen, als was die Ausieger 


! 
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des Korans gelehrt haben: ba ift auch Feine Beiftesbiftug 
zu boffen, wenn auch Bücher in Bibliotheken aufbersaheh 
und eine Art von Getehrfamteit, die bloß in Erinnerung W 
Recht, durch paffiv » gelehrte Geſellſchaften unnüherweiſ 
halten wird. 


Der todte Buchſtabe, der nicht ins politiſche und Ka 
liche Leben eines Volkes übergeht, und. auf vernÄn 
Zwecke binleitet, kann nicht für dem Beweis ber Er 
gelten; er ift vielmehr, wenn ex fählg wäre, Leben zu mW 
ten und die Menſchen gleichwohl weder veredelt, neh | 
gluͤckt, ein Beweis von der Unfähigkeit des Wortes, and de 
Stande der Rohheit fi ich zur geiſtigen Selbſt ſtaͤndigkeit 
erheben. 













\ 





Wie konnte aber eine Nation ‚ bie bei den Arabern WM 
Griechen, mit denen fie in Berührung kam, treffliche m 
ſter in Künfien und Wiſſ'nſchaften antraf, diefe nicht “ 
nicht achten, fondern zum Theil felbſt zerftören ? 


Thornton?) ſucht die Zürkon gegen ben York 
gu rechtfertigen, als ob fie Schuld an der Zerſtoͤrun ⸗ 
griechiſchen und römifchen Denkmaͤler wären, fo wie 
auch darüber entfchuldiget, daß fie ſich nicht durch grie 
Mufter zur Nahahmung hätten reisen laſſen. Et 
an, daß die Wilderflürmer und andere Barbaren jener 
lange vor den Türken bie Zerfiörung. angefangen bes 
daß die Türken die fchöne Kunft der Griechen bereits 9 
im Verfall antrafen, daher keine guten Mufter mebt 
fanden; und daß fie übrigens ihre Bereitwilligkeit, 
in allen mechaniſchen und nüglihen Künften belehrer 
loffen, off. ndart hätten, indem’ fie fi gern von den 
hen im Aderbaue, im Safbaue und dergleichen un 
sichten ließen, 

1) Etat actuel de la Turgnie par. Th. Thornton- tradı9 
de l’Anglais. Paris 1812. T.I. P- 240. 


3 
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Diefe Rechtfertigung ſagt wenig mehr,. -al8 daß zur 
; 018 die Zürken Griechenland eroberten, .bie Bars 
ti des Mittelalters auch dort bereits Eingang ‚gefunden 
te; woran Niemand ‚gezmeifelt bat. Aber woher kam 

daß 'eben jene fhon entarteten Griechen noch cultiviet _ 
ug. waren, um in Italien, wohin fie flohen, bie 
be zu den fhönen Künflen und zu den Miffenfhaften 
der anzufadhen, während die Türken . vielmehe Verach⸗ 
g ber griehifhen Cultur bewieſen, und glaubten, daß 
nm Erobern und Plündern, ‚ihrer Hauptleidenſchaft, we⸗ 

‚oder nichts heifen koͤnnten? Auch im Aderbaue müffen 
Sortfchritte gering geweſen feyn, da fie biß auf den 
igen Zag im dieſer einfahen Kunſt hinter den Griechen 
ck geblieben find. Ein Bleihes gilt vom Schiffbaue; 
gegenwaͤrtig ſ nd ihre beiten Seeleute Griechen, 


Die Thatſache, bie hier zum Nachtheil der Tuͤrken ent⸗ 
er, iſt daß die Cultur der Griechen das ganze Übrige 
Da auß dem Schlafe gewedt hat, daß alke übrigen Euros 
nachdem ber Geift einmal, erwacht war, auf ber eröffs 
Bahn der Aufklaͤrung immer weiter fortfchritten, waͤh⸗ 
&> je Türken auf einer fehr untergeordneten Stufe ſtehen 
Rn, 


Die Türken waren, ba fie Griechenland eroberten, viel 
Ezwe,- zu eifrige und zu blinde Anhänger des Iflamids 
—  c«lö daß fie die chriftlichen Griechen zu Lehrern hätten 
= nm jollen, Von andern Mufelmännifden Völkern zu 
zu, hielten fie für erlaubt und loͤblich; die Chriften 
"wa und verachteten fie viel zu fehr, um ihnen ein Ueber⸗ 
Hr des Geiftes zuzugeſtehen. 


Wir werben in der Folge, bei Anfuͤhrung der einzelnen | 
Nenfhaften und ‚Studien der Türken, darauf zuruͤck 
nen, daß fie ſelbſt die mohamedaniſchen Muſter nicht 
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erreicht haben. Hier fen «6 uns vergoͤnnt, bie Ftaje ub 
zumerfen: ob denn die Türken bloß Nachahmer ſind? AR 
aus ihrer früheren Zeit, Feine Drisinatität des Geifed mini 
brachten, und ob ſich nichts davon im ihrer fpäteren Auikäiih 
dung erhalten bat? i 






















Um unterfeiden zu Finnen, was bei ihnen eigmih 
ih, was angenommen war, müßten wie unterſuchen, m 
fie waren, ehe fie die Lehre des Propheten annahmen. 
ihre gewiſſe Geſchichte reicht nicht weiter, als etwa biäk 
Großvater Debmantk, und früher erſcheinen ſie verniſgt 9 
anderen Tatariſchen Stämmen, 


Kennte man nur mit Zuvertäffigkeit. die Sefäigte N 
Tataren in ben älteren Zeiten, fo ließe ſich von Diff: 
Stammpätern auf die Abkömmlinge fließen. Dei j 
dunkel ift diefe Geſchichte, oder wenigſtens von den Eu 
päifhen Geſchichtſchreibern noch fo wenig aufgeklaͤrtz M 
man häufig die Tataren mit den ihnen durchaus fm 
Mongolen verwechfelt, und von dem einen Wolke anfühln 
was nur von dem andern gilt. | E 


Bailty 1) behauptete, daß alle Künfte und si B 
fhaften ihre Quelle in dir Zatarei Kätten, und Wilia 
Fones 2) widerlegt ihn dadurch, daß Chengizrtha " 
weder leſen noch fchreiben konnte, auch Niemann untet- 
feinen Mongelen fand, der feine Befehle hätte foreibe! 
können; daß glle Mongotifhen Echriften einen -feh Tri 
Urſprung haben und dergleihen. Ohne Baitty*s lid 
derbäre Behauptungen 3) vertheidigen zu wollen, möfre: 

2) Lettr:s à Mr. Voltaire. " 


2) A’hartlungen über die Rünfte, Wiſſenſchoften und Litets 
tur Afens von Sir William Jenes. Aus den Enli⸗ 
fen von Fic und Kleuker. Riga, 1795. B. J. G. 54 

Hr, B. ridı abgeneigt, das Eliſium nach tova⸗ 
Sembla zu neifegen, 2 
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merken, baß die Unmwiffenheit der Mongolen nichts 
die Möglichkeit beweifen koͤnne, daß die Tataren einff 
fis von Cultur und Schrift gemefen wären; denn die 
oien find keine Tataren 2); ja, wenn felbft die legten 
als Crengiz: Khan fie unterjochte, ein rohes Barbas 
€ waren, fo ift es noch nicht entfchieden, ob nicht 
iberen Jahrhunderten unter ihnen ſich eine eigenthäms 
Serftes » Culture entwidelt haben könnte. Sir Wils 
Jomes führe es felbft an, daß die Römer im ſech⸗ 
Sahrhundert nah Chriſti Geburt Geſandte an tataris 
ürften, die Könige von Eighur fäidten, welche im 
ı prächtigen Paulafte aufgenommen wurden, und baß 
sinefen, welde im zehnten Jahrhundert ebenfaus als 
idte nach der Zatarei kamen, von den Eighuriern. eis 
n:. fie wären ein ernfihaftes Volk von [hönee Ges 
farbe, fleißige Ardeitsleute und gefchicte "Künftler» 
ꝛicht waren diefe Eighuren oder Oiguren, ‚wie Andere 
ken, ber ‚legte Ueberrefk eines früher gebildeten Vol⸗ 
do8 feit Attila’: des Mongolen, Vecheerungen ſich 
wieder erhohlen konnte; vielleicht artete der größere 
I der Nation nad; den Erennungen in Pleinere Staaten 
nahdem ganze Stämme Afien verlaffen hatten, in 
hrei aus, 


Wie dem aber auch fey» die heutigen Türken, deren 
wifhe Abkunft nicht beftritten wird, haben eine Spur 
: ehemaligen eigenthämlihen Cultur erhalten. Alle 
Geiſteswerke find Ueberfegungen oder Nachahmungen 
dem Arabiſchen und Perſiſchen, und felbft in ihrer 
iche jind alle erhabenen Ausdrüde aus diefen beiden . 


Ueber den Unterfchieb zwifhen Zataren, Mongolen und 
dantſchu findet man ein Mehreres in tem Werke: Neues 
® Kunde don Afien, herausgegeben von tindner. 
eimar 1311. Theil III. &, 344. 
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Sprachen entiehnt, wodurch fie ein buntfcediges Ar 
erhält. *) 



























Erwaͤgt man unparteiiſch bie gegenwaͤrtige — 
Cultur des. Volkes, fo dürften ſich Folgende Riſulug 
ergeben, Ä | 


Die Türken find Barbaren und haben ihre Unfll 
keit, durch die Europäer cultivirt zu werden, zur Or | 
bewiefen. Alles was fid von Geiftesbildung untee mie 
finder, find ſchwache Ueberrefte_der Arabifchen Eultur. - 
die legtere waren fie in früheren Jahrhunderten inniger'@ 
waͤrmt, als fie es gegermärtig find. Ihre Cultur WE 
eben dem Grabe rüdwärts gegangen, als ihr ’politii 
Reich in Verfall gerieth. Sich ſelbſt überlaſſen mir 
ein guter Geiſt unter ihnen erwachen; durch bie Chriß 


2) Eton hat 1. c. p. 204, verſucht, das wunderbare Gemfig 
fel der gelehrten Tuͤrkiſchen Sprache in einer bromigen M 
ahmung zu verfinnlicdhen; ftatt des reinen Zürkifgen 19° 
er Englifh und flatt der Arabiſchen und Perfifgen BIM 
webt er Lateinifhe und Kranzöftihe hinein, Im ZUM 
würde Eton's Rebe eines Mufti ungefähr heißen: * 
liebe nit deplorare vitam, wie einige und bei 
ii docti saepe fecerunt; auch bereue ih nidt, * 

‚ vecu zu haben, daß id nicht frustra me natum EM 
mem. — Wenn ſich ein Menſch felbft entleibt, fo 1 
‚ entweder insanus und ein Heiliger Narr, oder er PN 
Daemonihus befeffen, ober er ift un athee, in UM 
biger oder ein Franke 2.” Man muß geftehen, HP ® 
fere ehrlichen Zeutfhen vor hundert Sahren um nichts W 
ſchrieben. So heißt es in Jacob Spons Reiſen, W%° 
berg 1713. Th. II. ©. 69. „Man vermeinte, daß il 
‚gend etwas verlangte, weil ic aus lauter Curiositaet t 
fo.große Heife verrichtet, weswegen Herr Doctor Bon al 
ſüchte, daß er mid introducire. Ich unterlieh nik 

mich gegen ben Freiheren von Zaffir, feiner Affeotiom il 

ber zu bedanken, ber mich in feine Gondala nahm 26, 
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tönnen fie wohl zu Sclaven gemacht, nicht begeiftert 
en. Hat gleichwol die Politik, mie ber woblmwollende 
iſch es fo gerne -glaubt, ein Intereſſe, die Völker aus 
Zuftande ber Barbarei zu erheben: fo ift die Herftellung 
Arabiſchen Reiches zu wünfhen, wobei die Zürken, 
den Arabern unterwürfige Nation würden, waͤhrend 
bon zu lange ihre unwürdigen Herrfcher waren, 


Mir wollen jest bie Künfte und Wiſſen ſchaften der Türe 
tinzeln anführen und, fo vieles in ber Kürze gefchehen 
\e bemerken, wie weit fie diefelben ausgebildet haben, 


Bildende Künfte. Daß die Türken in der Malerei . 
Bildhauerei unerfahren find, Hieße fi aus ben Gefegen 
Korans entfhuldigen. Mabomed verbety feinen Ans 
ben, den Denfchen und Alles was Leber hat, durch 
yauerei, Malerei oder andere zeichnende Kuͤnſte darzu⸗ 
1. 7) Ex Hatte hierbei wahrſcheinlich auf die moſai⸗ 
Morfchriften Rüdfiht genommen und wollte fein Bolt 
adern, im den Goͤtzen⸗ und Bilderdienſt zu verfallen. 


Die Ausleger des Korans haben jenes Geſetz auf vers 
ene Art eriärt. Einige glaubten, daß die Religion 
Die bildlihe Darftelung der Menſchen verbiete, aber 
der Thiere zulaffe. Einige waren toleranter und.erı 
n auch die Bilder von Menſchen für-erlaubt, wenn fü ie 
zu groß wären. _ Andere giengen noch weiter, und 
Ipteten, daß man ſich bloß dafür hüten follte, Bilder 
& zu tragen, vorzüglih wenn, man das Gebet verrich⸗ 
"Endlich haben wieder Andere nut die Aehnlichkeit in 
Bildern verdammt, - die Geſtalten der Einbildung aber 
ans zuläffig gefunden. Ä RE 


Diefe Auslegungen find. unglädlice Verfuche, ‚in 
die Meligion geheiligtes Worurtheil zu bekämpfen; 


Muradgen D’Ohsson. T. IV. p. 434-- 
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mächtiger hätte das Beifpiel einiger Kalifen wirken könn 
welche fi darüber hinaus festen, Abdul Melik I. ii 
Serufalam einen Tempel erbauen, ber mit. dem Bill 
des Propheten und mit einem Gemälde bes Parabiefet me 
der Hoͤlle geziert war. Andere liefen Münzen mit mfg 
lichen Figuren prägen. Selbſt die Tuͤrkiſchen Sultane siih. 
ähnliche Beifpiele. Unter Orkan I, wählten die Janitiäg 
ven Elephanten, Kameele und dergleichen, als Zeichen IE. 
Orta's, und biefe find noch gegenwärtig in ihren Bahnen u 


Soleyman I. ließ drei große Statuen von Bronze aus DM 
nach Gonftantinopel bringen, und auf dem Hippodto ’ 
(gegenwärtig Athmeidany genannt) aufflelen. Ja es 1% 
bet ſich in ber Bibliothek des Seraild eine Sammlung 95 
Portraits der othomanifhen Kaiſer von Osman I. 616 @ 

Selim IIL, in Det gemalt. *) | 


Alle diefe Beiſpiele Haben das Vorurtheil nicht met 
ten innen, und bie aufgefläzteften Leute, wenn fie ed 
Augenblide bei Seite fegen, verfallen früh oder ſpaͤt ia 
wiffenebiffe und entledigen fich ber Bilder wieder, Wem 
fie ſolche eine Zeitlang heimlich aufbewahrt haben, ?) x 


Man wird ſonach bei den Türken keine Mater ” 
Bildhauer ſuchen. Die Landfchafts Malerei ift ihnen zw⸗ 
erlaubt, aber auch in diefer Kunſt find fie ungeuͤbt und ai 
geſchickt. Ihre Bildhauer befchränken fich darauf, bie 
tendenkmaͤler zu verzieren; babei liefern fi ie an den Säul 
auf welchen Turbans 16; euhen, bisweilen zierliche Arbeit ‘A 


Die chriſtlichen Unterthanen der Othomanen find zu er 
zu unterdrückt, als daß fie die Kuͤnſte im blühenden Zuftand®' 
erhalten könnten, „ Gleihwohl findet man noch einige Künfs 
ler unter ihnen, 


#) Muradgea D’Ohsson Lt. p. 448. .. 2) Ebendal. p- 4% 
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Die heutigen Griechen haben von ihren Vorfahren 
nicht den Geift in den Künften, doc wie es fcheint, 
manche Handgriffe geerbt, die fie’ gleich einem Geheim⸗ 
aufbewahren. Herr Gaftellan, ſelbſt ein Maler, ers - 
„) daß er auf der Inſel Zante, die Bekanntfcaft eie 
griechifchen Malers gemacht habe, in deſſen Arbeits⸗ 
her er Gemälde fand, melche lebhaft an bie alte Wachs⸗ 
ei srinnerten. Der Grieche wollte fein Geheimniß nicht 
hen und nur mit kiſt gelang e8 dem franzöfifchen Kuͤnſt⸗ 

e8 ihm abzulauern. Dann behauptete jener, daB 
in der That aus dem Alterthum flammende Art zu 
nr, ber Delmalerei vorzuziehen fey,?) daß er fie zu 
älden von mittlerer Größe und vornehmlich zu Pors 

anwende; daß fie übrigens von eben fo leichter Aus⸗ 
ing ſey, ihr groͤßter Vortheil aber in der vollkommeneren 
[tung beſtaͤnde. 


Bere Caſtellan hat ſelbſt in dieſer Kunſt gluͤckliche Ver⸗ 
angeſtellt, doch bewirkte bei ihm das Wachs, daß die 
en ſich allmälich veränderten. Er macht übrigens fein 
ihren nicht bekannt, - | 


Die Neugriechen haben außer dem Beduͤrfniß, zum 
auck ihrer Kirchen ‚beizutragen, wenig Anlaß fich in 
Malerei zu uͤben; ‚Galerien der Großen und Reichen, 
I iman bei dem gegenmärtigen Zuftande des Landes nicht 
Arten, und in den Kirchen begnuͤgt man fi, mit mits 
Mfiger, nicht felten mit ſchlechter Arbeit, Die beften 
Mölde in den Kirchen ber jonifchen Infeln, find von itas 
afden Meiſtern; im. türkifhen Griechenlande findet 
u deren wenige, und die eigenen Gemälde zeichnen ſich 


Briefe über Morea. ©. 213. 
) Mit diefer Behauptung wird fhwerlich ein Kenner ber Dels 


malerei übereinflimmen,, indem biefer offenbar der Vorzug _ 


- 


gebiert, 
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nur durch Geſchmackloſigkeit aus. Oliviert) ſah auf 
der Prinzeninſeln in der Kirche eines Kloſters ſchleth 
malte Bilder, worauf die Hölle, das Fegefeuer uni 
Paradies vorgefteflt waren. Die Höfe war mit Zi 
Biihöffen, Erzbifhöffen und reichgefleideten Griechen 
gefüllt; das Fegefeuer aber und das Paradies bevöll 
nur Mönde, Popen und einfach gekleidete Griechen, 


Architektur. Die [höne Baukunſt wird bei 
Türken nur bei ben Öffentlichen Gebäuden, den Mofd 
den Khanns oder ben zur Aufnahme der Karavanen befli 
sen Öffentlichen Gebäuden, den Woafferleitungen, den! 
Läften der hoben Staatsbeamten, und bei einigen Teb 
Dentmählern angewendet; aber aud hier kann man | 
fhöne Kunit bewundern. Sie haben weder das Mil 
tifhe und Impofante der Aradifhen Gebäude, von di 
man eine nicht zu verfennende Nachahmung in anf 
fogenannten Gorhifhen Formen wieder finder; neh 
einfache Erhabenheit der Griechiſchen und Roͤmiſchen! 
ſter. Indeſſen fehle es den Eaiferlihen Mofcheen, 9 
ſten und anderen oͤffentlichen Gebäuden nicht an aller 8 
die aber mehr ins Biſarre ausartet, als daß ber 
ſchmack dabei fihtbar wäre. Die großen Moſcheen 
ſaͤmmtlich nach dem Votbilde der Sophienkirche er 
welche befanntlih von Mahomed II., dem Ecoberr 
Conftantinopel in einen Dfhiamiy, (d. i. große 
ferlihe Mofchee) verwandelt wurde, Die Bauart de 
ben ift folglich Griechiſch, und bat nur durch die | 
narets oder Thürme auf denfelben ein eigenes Anfı 
Die gemeinen Moſcheen haben dagegen eine origim 
Bauart, | 


Mir werden von ber Sophienkiche in ber Kopoge 
[hen Beſchreibung von Gonftantinopel, und von ben 


2) 1. c. p. 145: 
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en im folgenden Gapitel ein Mehreres wu fagen Sn, 
geit haben, 


Die Palläfte der Sultane und bie Staatsgebaͤude 
Bnen ſich mehe ducch innere Bequemlichkeit, als durch 
Wige Facaden aus, Man findet Säulen und Marmor 
gebracht, aber nichts von den fhönen Verhaͤltniſſen ber 
echiſchen Architektur, welche bie Tuͤrken gleichwohl vor 
gen hatten. Wenn ſie auch, nach Thornton's Bemer⸗ 
m; in Griechenland keine vorzuͤglichen Baumeiſter mehr 
ben, fo würden doch die Tempel, die zum Theil noch 

mwärtig, wenn gleih in Ruinen, da flehen, jede 
Bere Nation, die Sinn für das Schöne mitgebracht 
fi, zu der edlen Bauart hingeleitet haben, . Erinnert 

fih an die erhabenen Gchäube, weldhe andere mus 
nifche Völker, z. B. in Indien errichteten, fo kann 
auch in der Baukunſt der Türken nichts andere, als 
Erumpffi innigteit wieder finden, 


4 










ronkunſt. Obgleich der Koran gegen die Muſik 
RK weniger als gegen die bildende Kunſt eifert !), fo find 
die Türken große Freunde derfelben ?), und bie Vors 
wen besahlen nicht nur reichlich ihre Muſikanten, oder 
Kafitatifchen Derwifhe; fondern fie laffen fi auf ei- 
x Inſtrumenten, welche fie für befonders ſchwierig 
a, bisweilen auch öffentlich Hören. °) 


K:.Die Türken haben ihre Muſik von den Perſern er» 
MM, und deren theoretifches Syftem angenommen. Der: 

Kantemie bat ein Werk über diefe Muſik in türkis 
Sprache gefhrieben, und es verfucht, ein eigenes von 
afundenes Notenſyſtem einzuführen. — Muradgea 


I) Muradgea D’Ohsson T.IV. p. 280. 2) ibid. p- 41% 


ı) Zoberini’s Literatur der Türken. Aus dem Italieniſchen 
von Hausleufner. Königsberg 1790. Th. I. ©. 244. 
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D’Ohffon 7) verfihert aber, daß dieſe Moten gegen 
gänzlich vergeffen wären, und daß bie Mufiker ale Gıäl 
auswendig und nach dem Gehoͤre fpielten, 

























Die Theorie der türlifchen ober vielmehr perfiſch 
Mufit, feine ſehr verwidele zu feyn, und düefte 0 
chriftlichen Tonkuͤnſtler um fo weniger zu einem muͤhſet 
Etudium einladen, da die Producte bderfelben einem u 
ropaͤiſchen Dhre durchaut unangenehm klingen und erfi 
Yange Gewohnheit vorausfegen, ehe fie erträglich werk 
Gleichwobl fand der mufitalifche Lord Afpis, nachden 
fid) ange in Gonftantincpel aufgehalten harte, ein fl 
greßes Wohlgefallen an diefer Mufit, daß er fie der in 
lieniſchen vorzog. 2) Sulzer, der eine ausführliche F 
handlung uͤber die türfifche Muſik geſchrieben bar, sl 
fie ohne Vorurtheil beurtbeilt, kann jene Vorliee W 
Englaͤnders nur durch die Bemerkung erklären, bof 7 
ſi % am Ende an Alle® gewöhnt, | 


Die mititärifche Muſik der Fürken ift von ihrer Se 
mermufik wohl zu unterfheiden. Erſtere darf man M 
für das halten, was wir Sanitfharen : Mufik nenn 
wir haben nur einige Iärmende Inſtrumente von ven IM 
Zen entiehnt, aber Übrigens unfere Melodien, und unM 
mwohlftimmigen Harmonien, wovon die Türken nichts 
fen, beibehalten. Die türkifche Feldmuſik befchreibt © 
zer, als ein laͤrmendes Kabenconzert von zwanzig gt 
Zronmeln, eben ſoviel Schalmeien und neun bis IM 
falſchgeſtimmten Trompeten, melde in Dctaven einen AM 
klafen, der mit der Hauptmuſik nad unferm Gehör, wi 
im Zacte noch im Geſange harmonirt, 


2) 1. cc. pag. 417. 
2) Sulzer's Gefhichte des transalpiniſchen Dacient. 8 " 
©. 435- 


Gapı XI. Kuͤnſte u. Wiſſenſchaften. 305 


Anders, doch nicht viel beffer, iſt die türkifche Kam⸗ 
uſik befchaffen. Der Nai !), d. i. eine lange, dicke 
mit ſieben Loͤchern und einem weiten Mundloch; 
'ambur, eine Art Zitter mit langem Halfe; der 
tur, ein Hadbrett, das mit Eleinen Hoͤlzchen ge⸗ 
m wird; das Müktim, eine Eleine Harfe oder 
I; das Muskal oder die Siebenpfeife ( Springs 
3), die Kiemany, eine Art Violine mit einem ges 
n Mandolinbaude, die auf einen Schenker geſtellt 
nit dem Bogen geflrihen wird 2); dann der Sine⸗ 
an oder die gemeine Geige mit vier Saiten, nebft 
nem Blaeinituumente, weldes dem Kıgot in Geflalt 
ton nahe kommt; dieſe machen alle ihre Kammer⸗ 
mente aus. 


Mit denſelben werden nur melodiſche Stücke aufs 
t, deren Charakter ſich durch einen langſamen, traus 
und ruͤhrenden Gefang auszeichnet. Wenn Lorb 
s. dem diefe Mufit Anfangs umausftehlidd war, ende 
von entzüdt wurde, fo ift died von einem fo ‚geübs 
onfünfiler allerdings merkwürdig; vielleicht aber auch 
ne brittifche Bizerterie. Indeſſen verfihert auch Sul⸗ 
iß die Tuͤrken ihren ſchlaͤfrigen einſtimmigen Geſaͤngen 
dAbwechſelung und Anmuth zu geben wuͤßten, daß 
Kunſt beſaͤßen, dieſe Simplicitaͤt mit ihrer Art von 
n, die er halbe Triller nennen moͤchte, mit’ Exhes 
dee Stimme, und mit vielen andern uns unbes 
n Manieren, bauptfädli aber duch tie feltiame 
ihfaltigkeit ihrer Tacte audzufüllen, | 


8 giebt. viererlei Arten von Rai oder Flöten, ald Bat, 
l, Daut, Shadhmafur, und Kütfkülmaffur, 
Ihe der Größe nad) in ter angegebinen Reihe auf einans 
- folgen und in ber Gtimmung um einen ganzen Ton 
Thieden find. 2) M. ſ. Taf. I. Fig. 4 
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N 


Ich habe Gelegenheit gehabt, eine perfifche Muſik, 
völlig einerlei mit der türkifhen ift, anzuhören. At 
einigen Jahren ein perfifher Geſandte durch Wien rei 
ließ er fich jeden Abend von feinem Kammerfänger in 
* Schlaf fingen, und vergönnte, daß bie neugierigen Fu 

den in einem Nebenzimmer den Gefang mit anhören ba 
ten. Ich geftche aufricktig, daß mir die Ohren noch m 
-thuns wenn ich an diefe Muſik denke, obgleich ich ihr. 
gewiſſe einſchlaͤfernde Kraft nicht abſprechen möchte M 
babe ich fold;e widerliche Uebergänge durch halbe Tine y 
hört, die ganz außer der Harmonie lagen; es ſchien 4 









daß Taubflumme, wenn fie fingen würden, leicht: 4 
Compofitionen herdorbringen könnten, 


* 


Uebrigens iſt es ſchwer, wie man ſelbſt aus Sulz 
Abhandlung wahrnehmen ‚wird, über fo fremdartige RE 
und Tacte fih durch Worte unferer Sprache verfä! 
zu maden. Ich babe daher aus Sulzer’s Sammlurn 
nige Mufitflüde ausgewählte und als Beilage abe 
laſſen, um die Lefer, fo viel es möglich war, iram 
Stand zu fegen, ſelbſt urtheilen zu können, obgli = 
gerne zugebe, daR hierzu das volfländige Accompe 
ment eines tuͤrkiſchen Orcheſſers erforderlich, wäre, 


Poeſie. Mit der Muſik verbinder fig db 
natärlicher Weiſe die Dichtkunſt, und häufig dien E 
nurt dem Gefang zur Begleitung. 


Die Poeſie eines Volkes ift der Spiegel feiner € 
daher fie eine ausführlihere Schilderung verdient®. 
wir bier, bei einem befchränkten Raume zu gebe! 
Stande find. Wir müffen uns mit einigen allgem 
Bemerkungen begnügen. 


Man hat der Sprache ber Morgenländer in 
Gedichten nicht felten Uebertreibung vorgeworfen 5 
Boͤlker, in denen die Phantafie gluͤht, wie bie 


38 Geite 906. 








vom Anfang dis zum Zı 


E 


en Schnupftuche, 
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e ihren Häuptern, innen ſich nicht mit. fo platten 
£ gesierten Ausdruͤcken begnügen, als dem bedächtigen 
ulfänger unter den Nordländern: vieleicht gerecht find, 


Ein perfifher Dichter ſagt: 


Im Noıden fdmweist das Leben, nur Sturm und 
Wetter fprihe !). 


Wie herrlich fpricht dagegen das Leben zu dem Men⸗ 
m in jenen üblichen Thaͤlern, wo ein e viger Fruͤh⸗ 
g blüht, wo die Etürme ſaweigen und nur an dem 
Bade der hoben Gebirse vorüberziehen! Mir wollen -hös 


1, wie ein perſiſcher Dichter bie Schönheiten des bortis 
Natur beichreibt. 


Wie herrlich, Bagdad, biſt du anzuſchauen, 
“= Du Sig ter Tugend, Städtefänigin! 
Wie fel’g wort auf deinen Blumenauen 
Sm Farbepſtrom der trunkne Blick dahin! 
Da ſchluͤpfen in ver Bluͤte Schoos die ſchlauen 
Zephyre friſch und ſuchen Düfte drinn, 
Und ſtreu'n ſie aus mit lindem Fruͤhlingshauche, 
Daß ſich in Luft die Seele ſchmelzend tauche. 


war, 


Es weht und quillt aus Zurden, tief.gegogen, 
" Hin auf’s Gefild ein fel’ger Ambraduft, . 
: Und Siegen ficömt in milden Eühlen Wogen 
Aus reinem Haͤuch der ſüßen Kimmelsluft, 
Die w.rb vom GStrome lütern eingefogen 
Und würzet ihn mit Kauſer's Balſamduft; 
Auch muß fie liebend in ben Boden dringen, 
Daß er wie Thuba füße Frucht mag bringen, 


2 M. f. Zundgruben des Orients, Wien 1811. Bd, I. 8.199. 
u3 
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Dort, an bes Zigris kühlem Blumenrande, 
Scherzt frohen Epiels ter fhönen Knaben Schaar; 
Sm Thale ſchwebt, aus rofigem Gewande 
Der Zungfraun Reigen, ſchlank mit feib’nem Haar; 
Und taufend blanke Kähne längs bem Strande 
Biehn goldne Furchen im Gewäffer Marz 
Daß feine blaue Flaͤche, ſchoͤn befränzt, 

Ein zweiter Himmel voller Sonnen glänzt. 


Und wenn im Mai beim erſten Morgenſcheine | 
Der Wefte bunt Geleit hervorgegangen, | 
Und munter f[hwärmt durch Anger, Feld und Holst: , 
Dann träufelt von des Himmels lihten Wangen 
Ein Regen mild, von. Perlen zart und rein, 
Vom goldnen Kelch der Tulpe aufgefangen; 
Und aus ber grünen Waldung tiefftem Schoos 
Macht fi ein Strom ‚von würz’gen Düften Ib. 





Beim Sonnenuntergang, im Widerfcheine 

Bon Millionen Rofen hold erglühend, 

Erſcheint der Himmel, gleich dem Blumenhaine, 

In voller Pracht des jungen Frühlings blühend: - 

und wenn Aurora kommt mit Purpurfceine { 

Den Blumenfhmelz der Fluren überglühend, 
‚ Dann ftrapit die Wieſe herrlih wohl von ferne, 

Als ihmüdten fie des Himmels fhönfte Sterne. 


Dort glüht die Rofe, friſch wie Mädchenwangen 
Im Perlenthau, vom Laube halb verhüflet ; | 
Am zarten Gtiel Narziffen buftend bangen, 

Gleich Silberkelchen, golbnen Weine erfüllt; 
und Tulpen flolz, gleich Raͤucherbecken, prangen, 


’ . 
. 
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Wo Aloe und Mofchus bampfenb quillet, 
Indeß die Lerhe hoch in Lüften ſchwebet, 
Des Aethers filled Rei) mit Alang belebet. 


Dir, Bagdad! mußte folhe Schönheit werben. 
Mie trieb mid Hin der Wünfdhe füß Geheiß! 
Wie willig taufht? ich mit der Fahrt Beſchwerden 
Der Heimath Ruh, ber Lieben trauten Kreis ıc. 2c. 


dus dem perſiſchen Gedichte des Enveri, das Lob Me— 
lekſchah's und Bagdad's 1). 


Bie viel immer am dee Originalitaͤt des perſiſchen 
ts in der Ueberſetzung verloren gegangen ſeyn mag, 
t ſich noch in der Nachbildung die Heimath einer 
en, reicher ausgeſtatteten Natur, als wir in unſerm 
haften Norden ahnen moͤgen. Blume an Blume 
ich im tauſendfarbigen Schmucke auf dem bunten 
y der Felder, die der Tigris bewaͤſſert; liebliche 
ſteigen aus den Kelchen gemürzter Blüten, deren 
sete Ueberrefte nur der Eutopder Eennt, aber auch 
en noch heilende Kräfte finde. Selbſt gegen den 
feinee Herrſcher fhüst hier den Menfchen bie Nas 
id erhält ihm in der Freiheit, diefe milden Lüfte zu 
ı, ach ein Gluͤck, das ihm kein Despot rauben 


3arm wie die Luft auf Bagdad's Kuren, weht ber 
es Dichters über jenem biumenzeihen Bilde, wo | 
ben in gedrängter Fuͤlle die Seele zum innigften 
erhebt, So wird bort die einfahfte Empfindung ' 
iſeyns fhon zum poetifhen Entzüden, wenn man 
den Eargen, abgetrogten Freuden des Nordländers 


ſ. Sundgruben des Drients. Th. I. ©, 85. 
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vergleicht; und fo kann die poetifhe Phantafle ı 
gentändifhen Dichters uns übertrieben und unt 
ſcheinen, während fie dem geübten Sinne in | 
Natur die gemohnteften Bilder vorhält. 


Mie könnten wir in falten aby:m-ffenen T 
Seuer einer ſolchen Dibtung b; ch eiden? 


Andem wir an diefer Stelle uͤber die Poefi 
ten berichten follten, und darauf Rüudiiht nel 
ten... daß letztere urößtentbeild nur eine Nadal 
perſiſchen iſt, baben wir, fo viel dieß in ein 
Schrift und in der Kürze moͤglichh ift, unfern 
Probe des Mufters ferbit vorlegen wollen. E 
daraus wenigſtens fchließen, daß die Zürfin 
poetiſche Schönheit haben, da fie von vorzüglich 
ten einer andern N-tion angesouen und sur M 
gereizt werden. Jemehr wir aber feitfi ‘von di 
Zeit morsenländifher Didtungen überzeugt find 
Ber müffen auch unfere Ferderungen an die Zi 
die ſich mit den Geiſte derfelden genährt haben 


Aus Liebe zur Dichtkunſt und zu den perf 
ſtern lernen olle gelehten® Türken die perſiſch 
and fuchen fi) überhaupt mit der Literatur Die 
bekannt zu machen, Nicht weniger haben fie, 
in Fechten Zeiten, Geſchmack an ten arabifh 
ten gefu den. und biefelben theils überfegt, «| 
geabint. - Daher denn, felbft im den türk:fcher 
gedixten, nicht nur fremde Gedanken, fonterr 
fo auch perfifde und arabifhe Wörter mit 
werden. 


In wieweit jedoch die Türken Driginafdi 
kann Th zu entſcheiden mir nicht anmaßen; wo 
merfe it, daß die Lobrebner der türfiihen Geo 
 ofe perſiſche oder arabifhe Werke zum Bemeife d 
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tigkeit ihres Lobes anführen. Toderini beſonders macht 
Rd, in dem Eifer für die Othomanen, dieſes Mangels 
an Unterfheidung faft auf jeder Seite feines IV rkes 
ſchuldig. Die von ihm angeführten Gedichte, gehören 
dem arabifhen Dichter Ibrahim Abu Iſchak, den 
perfifhen Dichtern Sadi, Hafez, Attar, Ferbufi ic; 
ja; er theilt fogar eine hinefifche Dde mit, 


Niemand, der mit ber morgenländifchen Literatur 
dub nur oberflächlich bekannt ift, hat daran gezweifelt, 
Bag die Araber und Perfer trefflihe Dichter aufzuweiſen 
Baben ; aber felbfk die Kenner und Bewunderer diefer Lie 

tue fcheinen noch zu wenig mit ihren Probucten bes 
Ant zu ſeyn, um unterfcheiden zu Binnen, worin ſich 
ee poetifhe Geift der Araber, Perſer und Zürken von 
mander auszeichnet. Herr Profefloe Dausleutner, der ' 
lehrte Ueberfeger Toderini's ſagt *): „man fehe aus 
RE fclavifhen Treue, womit die Kürten die Perfer nach⸗ 
duen , bag man befonderd aus Gedichten der Perfer bie 
Brlifche Dichtkunſt [hägen muͤſſe.“ Diefer nicht fehr glüd 
ich aunsgelprochene Gedanke, ſagt eigentlich nichts, als baß 
ſie Türken ſclaviſche Nachahmer find. Ob diefes Urtheil 
wo hart fey, müffen wir den gelehrten und unpartheiifchen 
— der orientaliſchen Literatur zu entſcheiden über 
ſen. 


» Bei den vielen und vortrefflichen Meiſterwerken der 

” Ditkunft, welhe die Türken. vor Augen hatten, er 
wichte, ſagt oderini 2), und entwidelte ſich ihre natüts 
ühe Anlage und fo entflanden und bildeten fih unter 
"Ihnen vorzüglihe Dichter, Diele Schriftfleller erwähnen 
nfeiben auf eine ehrenvolle Weife. Abdullatifi fchaͤtzt 
‚de Zahl der türkifhen Dichter, welche von. Murad I. bie 


1) Zoberini a.0.D, Ah. I. S. 290. .2) A. a, O. S. 04. 
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Soleiman J. (v. 1360 — 1520) gebluͤht haben, auf br 
hundert. Unter andeın ıft beſonders merkwürdig jenes we 
läufige Buch, welches den Titel bat: Zubderul Efas 
d. i. Blüte der Poeſie, und außer den Werfen von ma 
türkifchen Dichtern, eine vortieff.iche B.umentefe auf 5. 
andern (wahrſcheinlich perhfhen und arabıflhen) Didta 
enthaͤlt — Die beruhn:teiten türkiſchen Peeten find 8: 
Ci, Nefi, Meſihr und Kafım 


"Mit Ausnahnıe der dramntifhen Poeſie, haben 
die Türken in faſt alien Dichtunasarten verfudt; fie 
ben Open, Lieder, Eleqien, Xebrurdichte, Deidengedi . 
und Satiıen. Am beliebiefien ſiͤd bei ibnen jedoch 
Gedichte erotiſchen Inbalts, in denen ſich die Liede 
ihrer ganzen Leidenſchaitlichkeit auspeigt. 


Um unſern Leſern eine Probe türkiſcher Dichtka 
mitzutheilen, laſſen wir aus den Fundaruben des S 
ents 2) eine Satire auf die Lürken abdrucken, deren X 
faffer der Derwiſch Seid Reefet if, und die er, 
Vertheidiger des Nifami Dia edid, bei Gelegenbek 
legten Revelution zu Conſtantinepel dichtete 2), 

Gfel fird wie gang mit Gier belaftet, 
Hunde find wir, trodne Brine nagend, 

Wir gebeinen bei der Steelfuht R'gen, 
Wir find Blumen auf dem Feld der Lüfte, 
Käme Plato Wahrheit zu entnüllen, 
Etop'ten wir das Maul ihm wie dem Faſſe. 
Löwen find wir, ahıen nidt der Weiber, 
Kallen an bie Armen wie die Hunbe. 


1) Tb. J. ©. 219. 2) In einer Note wird fin den Fun 
gruen bes Orients von diefem Derw:fch gemeldet, daß! 
Mehreres zur Vertheitigung des Nizam Dfchedid ſchreb 
defier Nothwendigkeit er aus dem Koran felbft bewies. I 
den Iehten U ruhen focht er mit dei: Seimenen; an nd 
FZreitage beflieg er die Kanzel und predigie wider die fis,endel 
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Ankas find wir, doch wie Fliegen fhwärmen 
Wir fo um ben Roth, ald um den Honig. 
Kann der Bau bes Unheild wohl verfallen, . 
Wenn wir fists die Dummheit unterflugen ? 


Diefe Probe kann für den Geſchmack der Türfen 
Rum ein günftiges Zeugniß ablegen; wie möchten fie jes 
doch nicht für entfheidend ausgeben. obgleich fih uns bei 
en türkiſchen Gedichten, die wir freilich nur aus Uebers 
gungen Eennen, bie Bemerkung aufgedeungen bat, daß 
e Türken bei den trefflihen Muſtern der perfiihen Poes 
und bei dem Leben in einem fhönen, von der Natur 
SE poetifh geſchmuͤckten Lande, dennoch weit hinter ihren 
ſern zurück geblieben find, und in dem Mangel an zar⸗ 
Bildern einer gluͤhenden Phantafie auch in ihren Ges 
ten die Barbarei verratben, die Überall, ſelbſt aus ih⸗ 
emt lehnten Gultur, bervorbiidt. 


. Mehrere Dichter unter den Türken haben in arabi⸗ 
E amd perfifher Sprache geſchrieben, weil fie fuͤhlten, 

ihre Landesfprache für die zartere Empfindung, für 
ı Feineren Gedanken zu rauh und ungebildet war. Uns 
ß Viefen nennen. wir nur den Sultan Selim I., welcher 
Ber den Dthmanen zuerft in perſiſcher Sorache dichtete, 
dir zugleich zum Beweiſe dient, daß auch Kaiſer den Um⸗ 
Hang mit den Muſen nicht unter ihter Würde bielten. 
Öter von Diez *) hat einige Proben von den Gedichten 
Vers Sultans in teutfchen Ueberfegungen mit beigedruds 


Sanitfharen. Er warb von ihnen ergriffen und ber Regie« 
rung ‚außgeliefert, die ihn nad) Aſien verwies, wo er nad 
Ginigen ins Meer geftür, t wurde, nad) Andern nod am Bes 
ben feyn fol. | 


2) Dentwürbigteiten von Afien, aus Handſchriften 
and eigenen Erfahrungen gefammelt von H. E. von Diez. 
Berlin. 1811. sh, I, ©. 239, | 
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tem Driginaltert befannt gemacht. Sie zeichnen fi ce⸗ 
nicht durch dichteriſchen Schwung ber Gedanken aus, 
koͤnnten eher als Beweis von dem unpoetiſchen Geiſte 
Verfaſſers als vom Gegentheile zeugen. Indeſſen hat 
der feinſte Kritiker unter dee tuͤrkiſchen Nation,“ c— 
Herr von Diez den Abdul-Latifi nennt, in feine 3 
redten Schrift außerordentlich gelobt. „Seine Gedick⸗ 
voller, Wehltedenheit,“ ſagt Latifi, „find bei Gelehne 
und Rednern wohl aufgenommen und geachtet, und wg” 
den von geſchickten Männern gelobt und gepriefen. Dit 
perfifhen Gelehrten vergleihen feine koſtbaren perſiſche 
Gedichte, mit den Gedichten des Schahi *), Hier find 
“einige perfifche Anfangs: Distihon’s von Er. Majeftät. 


Ich gedachte in ber Nacht, daB id) den Mond fähei im Sälalk 
Als ich aber erwachte, gieng -unvermuthet die Sonne auf. 


Deine Augenbraunen und deine Augen, o Lockenbild! 
Laffen bie dirſge einander mit den Hoͤrnern ſtoßen vor & 
ferf ucht. 





Medſchnuns laufen nach Wuͤſten und Reiter nach Ruinen. 
Es find luſtige Stadtkinder, die nad Narrheiten Laufen ®), | 
i 
Auf und Gerät von Herrfchaft Yaufen von einer mei 
Schönen zur andern; 
Gleichwohl bin ich unter ſchwachen Liebhabern nur dienenil 
Kitter. 


1) Ein berühmter erotifher Dichter ber Perfer und wahrfheit 
lih ein Schüler des Dſchami. 2) Der Sinn biefes widl 
gluͤcklich uͤberſetzten Distichon fHeint zu feyn: Wie Verliebt 
die einfamen ‚Gegenden, und Räuber die Ruinen Suchen, ſi 
laufen die jungen Müßiggänger ber Städte den Narrheiten 
nad). u 
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EMan muß geftehen, daß wenn .diefe Verfe im Perfis 
en geiftreih find, im Zeutfhen menig davon zu Mes 
a . Latifi ſagt von dem Verfaffer: „Er war ein 
Sue von fo vieler Beurtheilung und Scharfänaigkeit, 
DI ex keine andern Werice hıtte, als feine eigenen erha- 
nn Gedanken und richtigen Rathſchläge“ Unftreitig iſt 
a diele® Lob ein ſchoͤnerer Au: prub ale alle vom Heren 
: von Diez angeführte Proben aus den Gedichten Ger 
5 üm's J. 

Nach dieſen wenigen Bemerkungen uͤber die tuͤrkiſche 
Poeſie, die meter Winke a:8 Unterfuhungen enthalten, 
, feine e8 nothmendig, auch etwis von den Dihtern der 
| Miicen Unterthanen des Othomaniſchen Reichs zu fügen. 


m ee, 


Die Griechen verdienen bier den Vorzug, theil® mes 
gen der Erinnerung an ihre berühmten Vorfahren; noch 
wihr aber, weil man bei ihnen, vor den Wallachen, Sla⸗ 
‚om und Albaniern, bie meilte Liebe zur Dichtkunſt findet, 
+ Biel wird man jedoch nicht erwarten dürfen; denn ein 
Bolt, das unter dem beppelten Drud des Deepotismus 
: and des Aberulaubens feufzet, kann fih die Heiterkeit 
. and Freiheit des Geiſtes nicht erhalten, die allein mwahrs 
Yafı poetiſche Werke hervorbringt 1) Es ift fhon vie 
. and verdient mit Achtung anerlannt zu werden, daß bies 
4 ges ungluͤckliche Volk fih noch die Kuöhlihkeit des Ge⸗ 
" mühe erhalten hat, die e8 zu Geſaͤngen beye flert, mögen 
bieſe immer das G:präge der Härte feines Schickſals tragen. 


„Noch immer, ſagt Herr Bartholdy 2), find bie 


. 2) Die neueren teutfchen Myſtiker, die ben Aberglauben für 
ungemein poetiſch hilten, werden den o'igen Schluß uns 
fehlbar für durchaus falſch erkiären. Da ih jedoch nicht in 
die Myſterien des Unverſtandes æingewerht bin, fo hoffe ich 
daß verftän\'ge Leute mır meine Meinung verzeihen werden. 

2) A. a. D, ©. 404. 
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Neugriehen eine poetifirende Nation; aber wenn fonfl 
vom Baum ber Dichtkunft ein Bluͤtenſchnee Ereifend her⸗ 
abſchwebte, fo fallen jegt meiſt dürre und faftlofe Blaͤt 
ter, und der Gemahl der Aurora ift zur Deufdrede zu⸗ 
fammen gefhrumpft. Kine unglaublihe Mattigkeit und 
Erſchoͤpfung blickt überall hervor. Ewige Wiederholungen 
und Weitſchweifigkeiten, find an die Stelle der edein Ein 
falt getreten, nur von gezierten und hochtrabenden Aub 
druͤcken zuweilen unterbrohen. Fuͤr ben Derameter bet 
man das Ohr verloren. Auf Eylbenmaße und Duantie 
tät kommt es gar nicht an, fondern auf den Accent. 
allein, und daß es fih reime und Mappe, woͤzu bie enb 
ſetzlichſten Apoſtrophen und Abkürzungen beitragen muͤſſen. 
Dennoch wagt man fi) an verſchiedene Arten der Poefie; 
aber die Erzeugniſſe der heroifhen und epifchen Muft 
find zum Pfennig: und WBänkelfänger » Liede geworden,” 


Mir haben diefed abfprechende Urtheil bes teutſchen 
Meifenden hier abdruden laffen, weil es uns nothwenti 
fhien die Stimme eines Gegners zu hoͤren; koͤnnen abe 
nicht umhin zu bemerken, daß Herr Bartholdy fich viel gu 
kurze Zeit in Griechenland aufgehalten, um als ein uns 
verwerfliher Zeuge gelten zu koͤnnen. Ueberdies verrät 
er in mehrern Stellen feines Buches ein Vorurtheil gegen 
die Griechen; nicht zu gedenken, dag in einer franzoͤſiſchen 
Mecenfion 7) ihm Mangel an Sprachkenntniß nachgemie 
fen wurde. 


Es fey uns vergönnt, dagegen das Urtheil eines 
Kenners der neugriechifchen Literatur anzuführen, «ber zwar 
‚nicht in Griechenland war, aber bie Sprache und Geis 
fieswerke dieſes Volkes mit ungeträbtem Sinne geprüft hat. 


z) Wenn id nicht irre, im Journal bes Heren Millin, das id 
! nicht bei der Hand habe, um bie Rummer, bes Blattes an⸗ 
zeigen zu können, \ 
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„Man erkennt‘ ſagt Herr Ukert 5), „den Geiſt 
der Griechen in ſo manchen froͤhlichen, muntern Liedern, 
die den Hörer uͤberraſchen und durch die gluͤckliche Wen⸗ 
dung gefallen. Man nennt fie Cotſakias und in ihnen 
zeigen ſich ihre ſchoͤnen Geiſter. Mit Beifall in einem 
heiteren Kreiſe, dem fie ihr Daſeyn verdanken, aufgenom⸗ 
men, werben dieſe Gedichte bald weiter bekannt, und ges 
ben oft lange herum. Rhapſoden lernen fie, pflanzen fie 
fort mit denen, welche fie felbft dichteten, oder von ihren 
Vorfahren durch Tradition erhielten, Sie find fo beliche 
in Norea, daB zu gewiffen Zeiten, bei manchen Luftbarkeis 
‚sen , man kein Grieche feyn muß, wenn man fi) nicht mit 
CEotſakias begrüßt, 


Toy oupavov Hauyw Xaprı, 
j Tyv Ialaccav uekavı , 
Na yeabw .ra zıcnarına 


Kov rala, dsv ne Dava. 


MWäre- der Himmel von Pergament, 

“ Und Zinte wäre das Meer, 
Und fhrieb ih immer und ohne End’ 
Meine Qualen fchrieb id nicht ber. 


Iawg Yaddsız nı av a apyydng , 
Ylwg Isva xırgıvıcw 
Aapadalanı Jarysyı 
Dia va 08 ‚Saımoviow, 


Du glaubfi, daß beine Sproͤbigkeit mich bleich und 
gelb machen wird; eine duftende Nelke will ich werden, 
und did in Muth fegen, 


7) Sn ber intereffanten und geiftvollen Schrift: Gemälde 
von Sriehenland, entworfen von 3. A. Udert. Koͤ⸗ 
nigsberg 180, ©. 180. 
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HKurapıscanı mov oYyndc, 
Zurys va 08 Aalyow, 
Exw dvo Acyın va car, 


Kı ars va Esyıyyow. 






Hohe Correffe, neige dich zu mir, ich will bie etne 
fogen, nur zwei Worte will ich dir vertrauen und dam 
ſterben. 

„So baben dieſe Cotſakias ben verſchiedenarttigke 
Inhalt, bald einſt und ſtrenge, bald heiter und ausgelef 
fen; fie fird Lieter des Augenblecks, fröhliche -Ergichun. 
ber Laune, in heiterer Stimmung empfangen und geborl, 

Alle werben gefungen. in einer einf. den, oft eintönigt: 
Meife; aber fie erheitern den Arbeitern ihre Mühe, dia 
Handwerker und Fantmann frine ſaute Anftrengung und. 
verfüren dem Reiſenden tie Zeit, Griedenland ift del 
Land der Lieder urd Gelaͤnge, Allee ſingt fall Kamır is 
Begleitung eines Inſtrrments; das eiferne Joch der Tür 
een hat den Frohſinn nidet ganz unterbrüden Eönnen, 


„Die meiften Pieter kandeln von Liebe, viele find 
geziert im Ausdruck und in ten S.danfen, und ber Meng 
gefaͤlt das Spielende; aber manche find reiner und treu 
Auédruck des Gefühle und ziehen in ihrer Einfalt unw⸗ 
derſtehlich an.“ 

Zum Bemweiſe dieſes Urtbeils führe Herr. Uckert eis’ 
empfindunge volles Gedicht in einer proſaiſchen Weberfegum 
an, welche id) mettiſch zu bearbeiten verſucht dabe. 


Nie verläßt bie Quol bie Liebe, 
Weilt bei ihre der Tan und Rat; , 

Ich muß einfam Pein empfinden, 

Hör nur eigner Klage Ton. 
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Und ich fühl? wie Todes Näpe, — 
Weil mir fern ein treuer Freund, 
Dem ih meine Schmerzen füge, 
Wie fo brennet Amors Pfeil, 


Voͤgel, die noch frei in kuͤften , 
Fliehet, wo ein Kaͤfig hängt, 
Meidet Amors fchlaue Nese, 
Der Verraͤther finnt auf Trug. 


Aud id war ein freier Vogel, 
Kannte Sorge nit und Leib, 

- Sept bin id) im Netz gefangen, 

Und ich fühle Todespein. 


und ich finde keinen Glauben, 

Weil die Liebe Niemand kennt; 
Weil noch keiner hat verloren, 

Was die Hoffnung ihm gefchenkt, 


Mir hat freundlich fie gelächelt, 
Die Geliebte dacht' ich mein, 

Doch wie Wachs zerſchmolz die Hoffnung, 
Welfte gleich der Blume hin. 


Und id finne zu errathen, 
Warum die Geliebte zürnt; 

Doch id Fann die Schuld nit finden, 
und mic flieht Gedankt’ und Wort, 


Könnten nur die Augen weinen 

Ueber den verlaßnen Schmerz, 
Könnt’ id) Mitleid mir erlügen, 

Das der Eiche Vogel weint, 


Wilde Glut tobt durd) die Adern, - 
Und die Seele irrt umher; 


| Nur die Zunge ftodt und ſchweiget, 


-Und das Mädchen lacht der Pein. 
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Laß zur Wohlthat dich erfichen: 

Gieb mir Gift! — Es if kein Mord, 
Wenn die Qual des Lebens endet; 

Nur der Freude Tod ift Mord, 


Und ich ſelber bin ein Mörder, — 
Darum ſey als Richter ſtreng; 

Denn ich hab mein Herz getoͤdtet, 

Seiner kiebe ſelbſt geflucht. | 





Dazu denke man fi tie wohlklingende Sprache, w 
Iebhaften Vortrag einer angenehmen Stimme; man w 
Diefes Lied in den flifen, heitern Nächten, in jenes 
gend, mo die. Natur, unbefümmert um den Deöpori 
der Menfchen, ruhig und frei ihre Herrlichkeiten au 
tet, man höre diefe Plagenden Zöne in einer nf 
senden Melodie, und man wird fi) turchdeungen fü. 
und den Gefang der klagenden Mufen zu hoͤren glaw$ 3 
die das entweihte Vaterland betrauern unb beweinen. 


Die Albanier haben ebenfalle ihre Dichter und * 
tionalgeſaͤnge. Vorzuͤglich find bei ihnen Die Kriegeli 33 
beliebt. Unter ihren Nationalyefängen ift eine Beige 
bung der Thaten Aleranders des Macedoniers am beriß * 
teften ?), . 5 


Unter den Wallachen ift das Dichten, wie Tanz ı5$ 
Mufit, den Sigeunern überleffen, welche mit Knittelv 
fen und Boten aus dem Stegreife, die vornchmen Freuns® 
der Poefie unterhalten. Bei dem Wohiklang der mag 
ſchen Eprade 2), iſt es zu bedauern, daß nicht Männe# 
die mit derfeiben bifannter find, als die fremden Zige> 


ET) Bartholty a. a. ©. ©. 430. 2) Eulzer Th. IU. . 
Nach diefem Schriftſteller giebt es noch Feine wallachtſo⸗1 
Sprachlehre. 


x 
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der Dichtkunſt verſucht haben. Won den türs 
achen ift dieß kaum zw erwarten, Die öfters 
zallachen aber, bie meniger untere dem Drud 
emu® leben, haben einige Geſaͤnge gedichtet, 
Sulzer Proben im Original und in bee Webers 
brt, a 


hren wieder zu den Türken zurüd, von berem 
ffenftaften mir einige Not'zen m:ttheilen, ſo 
befchränfte Raum es uns geflattet, 


lehrten Othomanen eilernen Alle die arabiſche 
d die Schriften. der Araber über irgend einen 
ten Gegenfland, koͤnnen ale die Quellen der 
lehrfamkeit angsfehen werden. Wenn man bes 
Yrifioteled, Plato unb viele anbere grieckiſche 
ins Arabifhe überfege finds; daß tie Araber: 
ı Zeiten der Blüte ihrer Literatue, fi faſt im 
der Gelehrſamkeit mit Glück verfudt baten; 
riften in vielen tuͤrkiſchen Bibliotbeken mit 
bewahrt werden: fo follte man glauben, daß 
en nicht an Kenrtniffen fehen Eone Allen 
n Wiffenfd,aften, wie mit den Ep-ahen, uns 
todte giebt, die zwar von @inzelnen gekannt 
werden, tod nicht mehr ins Leben üterges 
Zdaumüngen, fen Gelb find. Go habe 
ıne Vernunftlehre, nach dem Arifloteles, aber 
ie Vernunft weder im bäuklichen, noch im 
ben ın; fie enipfausen Unterridit in der Mo⸗ 
‚ aber die Paſcha's find Blutſauger des Vols 
» Tuͤrken die gefühllofeften Deepoten der chrifte 
hner; fie haben Anmeifungen in ter Aritkme⸗ 
ie und Algebra, aber fie wmiſſen die Vortheile 
nen, melde aus der Beförderung des oͤffent⸗ 
andes entfpringen, und halten geraubte Sadge 
iher, al® wenn fie. ald Binfen von dem ges 
Türkei. & 
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fiherten Wohlftand der Unterthanen, nad) dem Yıslk 
der Gerechtigkeit, erkoben würden; fie haben Ueberfe 
gen des Hippokrates, Galenus, Avicenna und Am 
ober ihre Hofärzte find unwiffender, als unfere Landie 


Alle Wiffenfhaften ruhen bei ihnen, mie mahre Th 
und an ein Zortfchreiten berfelben iſt nicht zu denk 
denn wenn ein Tuͤrke «6 weit bringt, fo gelangt tt 
einer biftorifhen Kenntniß deſſen, was bie Araber | 
Grichen vor Jahrhunderten gedaht und gethan hal 
er felbfE wird dadurch nicht zu Gedanken und Thaten 
geiſtert. | 


\ 
‘ 


Die Vernunftlehre ſtudieren fie aus « 
ins Arabiſche überfegten Werke des Aciftoteles, ı 
noch die Sfagugi (Sfagoge, Einleitung) des Porphy 
die Logik des Avicenna und einiger andern Araber 
men, alle im Geſchmack und in der Form "ber Pe 
tetiſchen Philoſophie, wie ſie ungefaͤhr vor Descarte 
den europaͤiſchen Schulen uͤblich waren ?). 


De Moralphiloſophie ſchoͤpfen fie theils aus bei 
koran, theild aus verfchiedenen Profunfchriften, welche au 
Griechiſchen, Arabifchen oder Perfifhen überfege find. X 
ni 2) führt unter diefen Profanfchriften über Moral al 
güglich berühmte an: „Eines alten Perfifhen Kö 
moralifhes Zeftament, oder von den Pfti« 
der Könige” Aber diefes Merk ift mehr eine, im ı 
taliſchen Geſchmack in Gleichniſſen und Fabeln eingekle 
Lehre über die Regierungskunſt, als eine allgeı 
- Moral, wiewohl fie beiläufig Säge aus berfelben en 
Diefes im ganzen Driente hochverehrte Buch, daB au 
mehrere europäifche Sprachen überfent worden, wurde 
für ein indifhes Wert des Pilpay oder Bidpai-; 


1) @oberini Th. J. S. 84. 2) Ebendaſ. S. 96. 
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Here von Diez!) von dem wir eine teutfche Ueker⸗ 
wg unter dem Titel koͤnigliches Buch zu erwarten 
wm, hat aber bitwiefen, daß Bidpai ein erbichtetrr Name 
5 er hält den Büzri Dſchumhur, Vezier des alıpers 
Sn Könige Nufhirwan, (regierte von 531. bıe 579 
Che, Geb.) für den wahrfheinlihen, wenn nicht gewiſ⸗ | 
N Verfaſſer deſſelben. Das Original, das ın der Pelwi 
Sprache gefchrisben ſeyn fol, ift, wie die Sprahe feibfl, 
Hleren gegangen, man feint e6 nur aus arabiſchen, neu⸗ 
fiihen und tuͤrkiſchen Ueberferungen. In diefen finden 
b viele Stellen aus dem Alkoran und Anführungen hir 
riſcher Perſonen, die nach dem Mabomed gelebt haben. 
"daraus Michaelis 2) mit Recht gefchloffen hat, dag 
Fr Mert fpäteren Utſprungs feyn müfjfe; oder ob diefe 
Mien nut von dem mahomedanifhen -Weberfeger einges 
tet toorden, wie Herr von Diez zu bemeifen ſucht, 
fen mir den Drientaliften zur Entſcheidung überlaſſen. 
wiß ift, daß das Buch, in einer bald üppigen, bald 
‚ einfahen Sprache, erhabene Lehren der Weieheit für- 
Könige der Erbe enthaͤlt. 


Wir wollen aus dieſem vortrefflichen Buche nur ein 
se Stellen anführen, welche einigen Leſern vielleicht 
eiſen werden, daß der orientaliſche Philoſoph ſchon bie 
ade des Verfalls der Staaten gekannt hat, und daß 
Beherzigung feiner Lehren auch in Europa hätte von 
Sen ſeyn können, 


„Der Regent muß. richtige Beurtbeilung von ber 
lege der Stufen der Menfhen und umfaſſende Kenntniß 


) Ueber Inhalt und Vortrag, Entfichung und Schickſale des 
Idnigliden Buchs, eines Werks von der Regierungs⸗ 
kunſt, als Ankündigung einer Ueberfegung nebft Probe, aus 
dem Tuͤrkiſch⸗ Perfifch- Arabiihen des Waaſſi am Dfyalebis 
von D. Ir. don Diez. Berlin 1811. ©. 64 fi. 2)-Neue 
orientalifche Biblithek. Th. III. ©, 49 f. 


% 2 


324 | Europaͤiſche Tuͤrkei. 


vom Maaße der Kräfte der Edeln und Bern ui! 
befigen ; er muß willen, melde Leute er aufzumunter—e% 
zu befördern habe, und mit welden ee Umgang E N 
därfe, und welche Motten er unterdräden und baͤr— &' 
und von deren Geſellſchaft fi entfernt zu halten ' 
zue Pflicht fegen müffe; denn unter den Beamten de ww ! 
gierung giebt es wenige, welche den Gürtel der Lieb—b 
den Etaat, um die Echaam der Scele legen: bie nur 
ſuchen wur fid) vor Schaden zu hüten, und Vorih⸗⸗ fü 
gewinnen. Wenn taufendmal der Staat datei zu Ge u 
gienge, fo würde taufendmal ihr eigner Vortheil die En 
band behalten. Da der Mittelpunkt der Handlungen Je 
Leute nur auf Habſucht ruhet, fo haffen und benidess P. 
ſich, und Uneinigleit und Beeintraͤchtigungen aller aut, 
kommen zum Vorfhein. Sie ſchmieden Raͤnke, entfiel: 
die Wahrheit, und erlügen Begebenheiten. Wenn uf: 
der Fuͤrſt des Schmucks der Vorſicht ermangelt, wenn a 
Reden der Uebelgeſinnten, Dummen und von Leidenſche 
ten Geblendeten mit Ohren des Beifalls anhoͤrt, wenn 
nachlaͤſſig ift, oder ſchwachſinnig in Beurtheilung, in üw 
terfuhung ter Aufführung und Handlungen: dann we 
den ſich Funken des Feuers der Verwirrung entzuͤndu 
und das Neich wird in Zwieſpalt zerfallen, daß hunde 
Fahre lang zwei Freunde nicht mehr beifammen figen weis 
den. — Wenn aber der Zürft wachſamen Herzens 
mweife, aufmerkfamen Geiſtes und einſichtsvoll if; wei 
er den Grund der Sachen mit dem Senkblei der Webers 
gung zu erreihen und dad Große und Kleine mit bet 
Kraft des Verftandes und Fuͤlle des Nachdenkens zu er⸗ 
Tonnen und zu begreifen ſucht; wenn er das Rice des 
Wahrheit vom Dunkel der Falſchheit unterfcheidet_und üb 
vor Anhörung klarer Lügen und vor Beachtung offenbart 
Unwahrheiten huͤtet: fo wird er das Gebäude feines Reichs 
gegen Brüche des Verderbens ſicher ftellen. Jeder wach⸗ 
ſame Fuͤrſt, der die Grundia,e feiner Herrſchaft nach Rie⸗ 
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er Weisheit und Vorfchriften der Gerechtigkeit eins 

und Rathſchlaͤge der Weifen zur Richtſchnur für 
ebäube feiner Gefhäfte nimmt, wird fein Reich. ans 
und bevdikern, und fein Volk vergnuͤgt und froͤh⸗ 
achen.“ 


ieſe Lehren vernahm von ſeinem Vezier ein Kaiſer, 

m geſagt wird: „Der Saum des Teppichs ſeines 
ven Hofes war ſtets mit klugen Maͤnnern von Ve⸗ 
und mit Heereszierden von Befehlshabern geſchmuͤct; 
errliche, himmelgleiche Reſidenz war mit verdienſt⸗ 
Gelehrten, geſchickten und lehrreichen Weiſen ge: 
fein Schatz war mit allen Arten von Kleinodien 
it allen Gattungen von Bacıf haften angefüll; 
tapfern und berühmten Krieger waren ohne Maaß 
ahl, und jedes Verdienſt ward wie eine Blume im 
? feines Staates, von ber Hand ber. Sreigetigkeit 
et. “u 


An feinem Hofe, der Freiſtaͤtte der Gerechtigkeit, 
ich ein ſiegreicher Vezier und kluger Minifter, dee 
'ngels » Natus ein Verſorger des Volks war; denn 
ortrefflihen Rathſchlaͤge waren Lichter in. Dunkel⸗ 
des Reiche und feine laͤndererobernden Weberleguns 
aren Aufiöfer ber: Zweifel der Regierung. Wenn er 
charffinnigen Rathſchlaͤge an Gefhäfte Fnüpfte: fo 
ee hundert Deere mit einer einzigen Maaßregel. 
er Angelegenheiten bes Reiche anorbnete: fo eroberte 
mate durch ein einziges Schreiben,‘ 


jomweit dad Böniglihe Buch, wie Her von Die 
efe Stellen in einer Werteutfhung nach der türkis 
leberfegung mittheilt, welche Aly Dfelebi für 
ultan Soleiman I. verfertigte. 


er Leſer wird une verzeihen, daß wir e bier, wo von 
oral bie Rede iſt, im Toderini's Fehler verfallen, 
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und von einer Schrift über die Regierungkkunſt frei 
Das königliche Buch iſt jedoch eine Moral für Rip 
folgtih die vornehmſte; und in einem Staate, v 
der König, der Sultan, frei it, kann es fa keint 
dere Moral yeben; denn Sclaven haben keinen fü 
Willen, und folglich recht verfianden, — aud kin 
ral. Wenn aber der Despot jene Lehren befolgt, It 
das Voik aus der Sclaverei zur Menſchheit erwaden. % 
bie Othomaniſchen Kaifer iſt das königliche Buch Abel 
worden , es wird noch in ber Bibliothek des Serails 6 
bewahrt; aber von ben Lehren deffelben iſt keine Iebent 
Spur in den Handlungen ber Regenten fidhtbar, und! 
zuchlofer Hand wuͤthen Padiſchahs, Beglerbegs, Pal 
Sankſchaks und Aga's gegen das unterdrüdte Volk, 


Was haben wir ſonach von der Moralphilofophir 
Zürken zu erwarten? Sie kann nur eine todte Lehre 
an welcher ſich einige Alterthumsforſcher ergögen, ob 
ein Trieb zu Thaten in ihnen erwaht, — zu Th 
weiche dee Herrſchaft der Räuber entgegenwirkte. 


Gleichwehl ift es nicht weniger wahr, daß die $ 
manen eir.e befondere Vorliebe für moraliſche Schrifte 
:gen, und auch in ihrer. Kiteratur eine große. Menge 
felben aufzumeifen haben. Fuͤr die größte Zierde der 
kiſchen Suttenlebre wird Mehemet, Effendi geh 
deſſen Buch den Titel führt: Hohe Sitten, ober 
tifhe, uttliche, oͤkonomiſche, politiſche Weisheit, un 
Anfange des 17ten Jabrhunderts von Johann 
dün, Dolmetſcher der Republik Venedig, ins Italie 
überfegt wurde. Man findet darin, nah Koberini 
die Echre des perſiſchen Philoſophen Naſſireddin, 
Moral des Gelali, die Gittenfprühe des Muc 
und vieles aus ethiſchen Schriften der Griechen und 


2) % % D.- ©. 099. 
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Ufammen' getragen. Er befchreibt die Tugenden, zeigt 
'ortheile derfelben, und bie Mittel fie zu erlangen; 
die -Schädlihkeit der Kafter, und die Mittel das 


© 


Außerdem befigen bie Zürken in Ueberfegungen viele 
Ihe Schriften der Araber und Perfer, bie Sprüche 
monid, die Ethik. des Ariſtoteles, die Spruͤche des 
agoras u. ſ. w. Gewiſſermaßen iſt hierher auch ber 
ngarten oder Guliſtan des perſiſchen Dichters Sa⸗ 
) zu rechnen, ein Werk, in welchem bluͤhende Poeſie 
Moral und Politik verbunden iſt. 


Nach der Vernunftlehre und der Moral ſtudieren bie 
ten Tuͤrken, ehe fie fih an ihre Theologie wagen, 
bie Naturlehre 2). Eine aus dem Arabifchen des 
una entlehnte Ueberfegung des Wriftoteles ift ihr Co⸗ 
n diefer Wiſſenſchaft. Don neueren Entbefungen 
ı fie nichts; daher ein Europäer aus ihren phyſikali⸗ 
Schriften nichts anders entnehmen ann, als einige 
fitäten und zur Gefhichte der Wiſſenſchaft gehörige 
en. | | 


Die Türken, wie ale Mahomedaner, ſchaͤtzen die Heil: 
‚e und die Aerzte, weil der Prophet fih zum Beſten 
ven erflärt hat; aber ihre Natiomalärzte find durchaus 
fend 3), weshalb auch bie vornehmen Türken ſich im 
beitöfälen an vie. Franken und Griechen: menden, 
- Iestere gewöhnlich in Stalien die Kunſt fEubierem.s 
en Armeen ift der verwundete Soldat, aus Mangee 
flege, dem Tode geopfert, wenn nicht chriftliche Aerzt 


seorgii Gentii Rosarium politicum, sive amoenum 
rtis humanae theatrum de Persico in Latinum ver- 
im et notis illustratura. Amstel: 1655. in 12. 2) To 
rini a. a. O. S. 116. 8) Wittmann a. a. O. Th. J. ©. 


I. ' — 
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dem Herr: folgen 7), Gleichwohl haben bie Ten N 
dem Collegium des‘ Sultan Soleiman eine met» \N 
(be Facultat 2), worin Unterricht über die kn 
der aradı hen Aerzte Avicenna und Avertoe ®) ert 
wird Aut beſitzen fie, wie bereits erwähnt wurde, — Ui 
fepun.en des Hippocjates, Galenus ⁊c.; und einig⸗— m 
zinıfche Schriften der Europäer gehören zu ben 
unferer «elehrten Shäse, die in orientalifhe Ci Friig 
überſetzt wurden. Toderini *) fand in einer Biblio Kb 
Gonitantiropel eine arabifche Weberfegung des Sp ran | 


In der Mathematik fird unter aden Wiffenfärtg N 
die Türken neh am meiſten geübt. Vorzüglich daben PR 
große Fortſchritte in der Rechenkunſt gemacht. Git m 
nen auth die Geometrie und Algebra, worin nidt aM 
die Araber, fondern auch Europaͤer ihre Lehrer find, im: 
dem fie einige unferer arithmetifhen Schriften im Lehm 
ſetzungen befigen, Ihre Aftronomie ift bei den merſten 
Anpänsern mehr Aitrologie und ein Gewebe von Ans: 
glauben , .al6 ein Schatten diefer erhabenen ®: ſſenſaetj 
doch findet man in ihren Bibuotheken einige gute of“. 
nomiſche Tafeln. 


Was wir von den andern Wiſſenſchaften der Tartn 
noch anführen koͤnnten, iſt weniy mebr als bie Wieder 
lung des Satzes. daß es, vermäge der gelehrten Sum 
lungen ihnen möglich iſt, bis zu dem Grade der Keul 
niß zu aelargen, den die Araber in der Zeit ihrer Bill 
erreicht haben, daß aber die Gelehrten, außer der Becks 
digung einer etwanigen theoretifhen Neugierde, Beine Aw 
reizung finden, in den todten Schägen der Bibliothek 
Bildung zu fuchen, indem Regierung und Volk fo feh 
herabgewuͤrdiget find, daß eine Anwendung ber Kennen 










2) Muradgea d’Ohsson 1. c. T 1. p 37 2) Ibid. p: 
459. 2) Koderini a, a. D. ©, 136. *) Ebendaſ. ©: 
228, 
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8 Leben kaum gu denken ift. So wurden au im Mit⸗ 
er in Europa trefflihe Schriften hier und da aufbee 
3 aber Regenten und Volt waren zu barbarifh, ale 
a5 Licht einiger Gelehtten zu ihnen haͤtte bringen 
rt. ' 


Zum Beſchluß biefes Sapitels wollen wir bie Folge 
Biffenfhaften anzeigen, wie fie in den Midreffes 
Hohen Schulen gelehrt werden. Sie werden in zehn 
en. die den gemeinfcaftlichen Namen, Sim, d. i. 
mfchaft führen, eingetheilt. Dieſe find: 1) Die 
nmatit, Jtin⸗Sarf; 2) der Syntax, IIm Nahbbw; 
ie Logik, Ilm -Mantit; 4) die Moral, Ilm⸗ 
5 5) die MWiffenfhoft der Allegorien, JIm:Meäs. 
Wozu Poeſie und Rhetorik gehören; 6) die Theologie, | 
Kelam oder Iim⸗Illahho; 7) die Dhilofopbie, 
eHikmethz 8) die Rechtswiſſenſchaft ?), Ilm⸗ 
ibb5 9) der Koran und feine Commentarien, Ilm⸗ 
fie; und 10) die mündlichen Ueberliefrcungen des 
beten, Jim⸗Hadisß. 


Dieſes find die Wiſſenſchaften, welche in ben Die 
s, den einzigen Collegien des Reichs gelehrt werben, 
Zahl der letzteren iſt anſehnlich, weil in allen großen 
ten die Hauptmoſchee ein ſolches Medreſſe hat; Einige 
deren auch mehrere. Die Schuͤler werden Softa 
int. welches Wort einen Gebrannten oder Kranken 
Leidenden anzeigt; fie heißen auch Muid oder Mus 

i. Schuͤler; oder Daniſchmend, welches zam 
ichften durch Student überſetzt wird. Die Profeſſo⸗ 
ühren den Titel Muderib, fie geben ſich aber fel« 
nit dem Unterricht ab, fondern überlaffen dieß Ges 


Da die Rechtewiffenihaft fih durchaus auf den Koran, 
nithin auf die Religion flüget, fo werben wie im folgen 
en Capitel auf biefelbe surädtommen, 
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fd;äft den Khodjea's, einer Art von Rectoren beta Bei 
ver. Ehedem begaben fi die Mufti's im die Merk ikine 
und ertheilten den Softa's ‚Unterricht; mit ber Ami Eva 5 
der Liebe zu den Wiffenfchaften haben fie fich baven I 
gefagt. 


Murad I, Murad IL, Mahommeb IL, Sum! 
und Soleyman I. waren eifrige Beſchuͤtzer der Biflınfarf 
ten, und hatten die Abficht das goldne Zeitalter dar 
tifhen Literatur wieder zu ermeden. Gie vernaglme® 
nichts, den erſten Medreffes ihres Reiches allen Glanı 
ver Muſter zu geben; aber diefe Abfichten wurden vo! 
Nachfolgern vernadläfjiget, befonderd feit der Zeif 
Intriguen und Graufamkeiten die Haupttriehfee* - 
Serails wurden, deren erfte Wirkung fi in der Pe 
dung ber Prinzen von Geblüt äußerte 7), Wo wi 
Maßregeln für die Sicherheit des Thrones als —*—— 
erkannt werden, da iſt Ales, was den Verſtand an a 
gefährlich; die Rathſchlaͤge der Weisheit verſtumme u 
nur Henker, Aufpaffer und Sclaven gehört werden. 


Bei den Griechen iſt die Liebe zu den Bien 
noch nicht ganz erftorben, und mehrere unter ihnen A * 
nach Italien, einige auch nach Teutſchland, wo fie vor rd 
lich die Arzneimiflenihaft fludieren. Ihre gelehrten 
der find größtencheil® aus dem Italieniſchen, Franzoͤſiſch⸗ 
oder Teutſchen uͤberſetzt. Nicht bloß bie tyranniſche Her⸗ 
ſchaft der Tuͤrken hat dieſe Nation in der. Gelehrſamkel 
zuruͤckgeſetzt; unwiſſende abergläubifhe Moͤnche, die fi 8 
ihren Lehrern aufwarfen, haben ihrer geiftigen Cultt 
wenigfiens eben fo viel geſchadet. Wenn die Griechen k E 
wieder befreit werben follten, fo muͤſſen ihre beiden Feinde 
Tuͤrken und Moͤnche — verjagt werden. 


1) Muradgea d’Ohsson T. II. p-. 607. »q. 
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ine Spur von Gelehrſamkeit zu finden, Nur die 
en haben einige. theologifhe Schriften, 


Zwölftes Gapitel 
Religion 


Mohhammed⸗Aboul⸗Cacem, oder wie fein Name 
ttopa gewöhnlich gefchrieben wird, Mahomed, wurde 
ags den 1oten Mevember im Sahre 570 n. E. zu 
x geboren, und flammte aus einer anfehnlihen Ba: 

die zum Tribus der Coraifchyten gehörte. Er 
frühe feine Aeltern, wußte ſich aber durch eine ans 
ge Geſtalt und ausgezeichneten Muth bei den Men⸗ 
beliebt zu maden und fih ein eigenes Schickſal zu 
. "Sein geängenlofer Ehrgeiz ſcheint ſich erſt in fpäs 
Sahren, nachdem ee verfhiedene Theile von Aſien als 
mann duchreift, mehrere Sprachen erlernt, und ben 
ven und die Sitten der Völker beobachtet hatte, ents 
t zu baben. Die Verfiherung ſpaͤterer Geſchichtſchrei⸗ 
dag er im Umgange mit den Juden und Chriften 
deren Meligion unterrichtet worden fey, erhält durch 
Roran Beftätigung, indem barin viel von der jüdifchs 
ihen heiligen Geſchichte vorkommt. . Die Lehre von 
: einzigen Gotte wirkte auf feinen feurigen Geift 
zab ihm vießeiht den erfien Gedanken ein, als ein 
mator unter feinem Volke aufzutreten. War er Ans 
feloft von dee Heiligkeit feiner Lehre durchdrungen, fo 
: bald ein, daß ein ganzes Volk zu finnlich und zu roh 
um für .einen rein geiftigen Unterricht empfaͤnglich 
n, Mahomed nahm alfo bisweilen‘ feine Zuflucht zu 
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Zeichen und Wundern, und zu Dunkelhelten, die übel 
mehr wirken, als der helle Werfland, 


In feinem 14. Jahre zog er mit feinem Onkel gegen | 


. zwei feindlihe Stämme zu Felde, und wurde ſodann ein 
Kaufmann, Bis ins gofte Jahr ſcheint er ſich bloß mit 
der Handlung beſchaͤftiget zu haben. Er fuͤhrte ein einge⸗ 


zogenes ſtiles Leben, entfernte ſich zuweilen gaͤnzlich von 


den Menſchen, und bereitete ſich in der Einſamkeit zu dem 
großen Werke vor, das er nun begann. Die Araber, ein 
Nomadenvolk, unruhig, feurig, zu Abenteuern geneigt, 


ohne beflimmten Glauben, von den benadbarten Wölfen 


bald mit diefem, bald mit einem andern Ritus bekannt 
gemacht, — dieſe Araber ſchienen fähig für einen neuen 
Glauben begeiftert zu werben, und gerade einen Glauben, 
wie ein ſolches Volt ihn beburfte, gab ihnen Mahomed, 


Eine alte Prophezeiung fagte,- daß ein Goraifchyte 


als Meformator erfcheinen würde, Mahomed hielt den 
Zeitpunkt für günflig, um die Anwendung diefer Weiſſa⸗ 
gung auf fih zu mahen. Er verkündete feine Lehre zuerſt 


feinen Berwandten und Sclaven und dieſe wurden feine | 
erfien Schüler. Unter biefen waren Khadydjah, ſeine 


erſte Frau, und drei andere Weiber, Aly, ſein Vetter, 
Zaud, fein Sclave, und Abubekr, ein Buͤrger von 
Mekka. Er behauptete, auf dem Berge Hera eim 
Stimme gehört zu haben, die ihm zurief: „Mabomet 
du biſt der Apoflel Gottes und ic bin Gabriel.“ 


- Des neuen Propheten Lehre, bie ſich ſchnell unter eis 
nigen angefehenen Bürgern von Mekka, befonders feit bem 


Meberteitt des Anfangs feindlich⸗ gefinnten , mächtigen. 


Omar verbreitete, zog ihm bie Feindſchaft anderer Anhaͤn⸗ 
ger des bisherigen Gögendienftes zu. Er ſah ſich genoͤthi⸗ 


get, um bem angedrohten Tode zu entfliehen, feine Vater« 
: lade zw verlaffen. Früher hatten einige feinee Schüler fi . 


aus gleicher Urfahe nach Medina geflüchtet, und dort eine 


[4 


4 
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Zaction gebildet. Zu ihnen begab fi) der Prophe Mit 
diefer Flucht, die am 16ten Julius 692 n. C. unternoms 
men murde, beginnt bie mufelmännifhe Zeitrechnung, 
oder die Hedſchrah, d. 1. bie Flucht. Don diefem Aus 
genblid entſchied das Schickſal ſtets zu Bunften des neuen 
Dropheten und er ermangelte nicht jeden glädlichen Zus 
fall als ein Wunder, zur Beflätigung feiner Sendung, 
zu.erflären. Er beflegte alle feine Feinde, und zwar nicht 
durch Ueberredung, fonbern durch die Gewalt ber Waffen. 
Diefer kriegerifhe Nahdrud, durch den Mahomed bie 
Ausbreitung ‚feiner Lehre zu befördern ſich genöthiget ſah, 
giebt der Religionsgeſchichte des Jslamismus einen eige⸗ 
nen Charakter, und zeigt ihn als eine, dem Chriſtenthum 
in feinen Grundprincipien durchaus entgegengefegte Lehre, 
Die Chriflen wurden zur Geduld, sum Leiden allee Bes 
dehlungen, die über fie kommen könnten, ermahnt; fie 
ſellien allem Schimmer der Welt entſagen und jenſeits 
des Grabes die Belohnung ihrer Reſignation erwarten. 
Eine fothe Religion, melde Troſt und innere Beruhi⸗ 
gung über alle Schreckniſſe des gegenwärtigen Lebens zw 
geben veriprach, mußte Anhänger in einer Zeit finden, wo 
das Joch der entarteten Römer auf den Nationen laſte⸗ 
te, \und wo die Unthaten dee Herrſcher nur durch die 
Einfäte der noch graufameren Barbarenftlämme geraͤcht 
wurden. Der Einzeine konnte weder gegen dieſen, noch 
gegen jenen Feind feines Gluͤcks etwas unternehmen; cr 
ſah ſich bülflo® dem Elende Preis gegeben, Willkommen 
mußte ihm alfo eine Lehre feyn, die eine freudige Aus⸗ 
ſicht in ein beſſeres Leben eröffnete. — 


Unter ganz anderen Verhältniffen Ichten die Araber; 
gang andere Bebürfniffe mußten befriedige werben, um: 
diefes Volk für den neuen Glauben zu gewinnen, Die in 
viele feindlihe Stämme getheilte Nation, mußte vereini« 
get werden, wenn fie zum Bewußtſeyn ihres Kraft. ges 
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langen follte 7); durd das Verſprechen bloßer irdiſchen 
Vortheile aber konnten die Einzelnen, bie bei der Thei⸗ 
lung gewannen, nicht an eine neue Ordnung gemöhnt 
werden. Nur durd, die vereinte Gewalt des Krieges und 
der Meligion war es moͤglich, unter dieſen Horden bie 


Idee eines gemeinfhaftliden Waterlandes gu erwecken. 


Und fo ward der mit dem Schwerdte umgürtete Prophet 
in der That der Wohlthaͤter ſeines Volkes, indem er bie 
Araber aus umherirrenden Momcden zu Bürgern eines 
Staates berief, weldyer in der Geſchichte im Verlauf feis 
nes Wahsthums und feiner Blüte unter ben, gu einer 
eigenthuͤmlichen Cultur gelangten, Nationen eine ehrenvole 


— u. 


Stelle einnimmt. je 
Durch zwei Lehrfäge ſcheint er vorzüglich feine Shi | 


ler und was fie zugleich waren, feine Soldaten, furchtbar 
gemacht zu haben. Durch die Lehre eines unvermeidli 
hen Schickſals, welche fie glauben madte, daß man fid 


ungefcheut in jede Gefahr flürzen koͤnne, weil man iht 


fijer entgehn würbe, wenn das Schickſal nit den Un: 
tergang bef&loffen hätte, in biefem Bulle aber jede Vor⸗ 
ſicht vergebens ſey; und dann durd) die feierliche WVerfices 
tung, daß jeder, der mit den Waffen in der Hand im 
Kriege gegen die Unglaubigen fallen follte, mit vollkom⸗ 
mener Vergebung feiner Sünden unmittelbar ins Pare⸗ 
dies eingehen würde, 


Der begeifterte Mahomeb war felbfl von ber Wahr⸗ 
heit feiner. Lehren überzeugt; die Lebhaftigkeit, womit er 
ſich davon ergriffen fühlte, hielt er für den Beweis einer 
göttlichen @ingebung, und was ce felbft glaubte, davon 
war es ihm leicht auch Andere zu überzeugen. Er bieit 
fig für einen berufenen Gefandten Gottes, der fein oft 


2) „Erinnert euch, wie ihr nod Wenige waret, und für 
ſchwach gehalten wurbet im Lande.’ Koran, Sura VIII.29. 


a 
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zur Erkenntniß des einzigen Gottes anleiten ſollte; ja, er 


wear in ſeiner Begeiſterung überzeugt, daß das Merk, im 


weichem er feine Lehren nieberlegte, «in von Ewigkeit ges 


ſchriebenes Buch fey. Seine Anhänger fagen, es fey ihm 


non Wort zu Wort vom Engel Gabriel mitgetheilt wor 
den. Diefem göttlihen Urfprunge zu Folge foberte Mas 
homeb unbebingten Gehorfam und Glauben für den Kos 
var, und ed war mehr Gelbfitäufchung ale Betrug, wenn 
ee Alles, mas ihm gut oder feinem Vortheil angemeffen 
dünfte, als einen Ausfpruch aus biefem göttlichen Buche 
geltend zu maden ſuchte. 


Da Mahomed nicht nur der Stifter einer neuen 
Beligion, fondern aud eines politifhen Reichs und das 
kebtere zu Folge der Erſtern wurde, fo mußte er feine res 
Vinsdfen "Lehren ſowohl, als die bürgerlichen Geſetze für 
göttliche Vorſchriften erklaͤren, und ſo iſt es geſchehen, daß 
—— in. heiligen, wie in buͤrgerlichen Angelegenhei⸗ 
fen, der Coder aller Völker geworden welche ſich zu 
ſiner Rteligion bekannten. 


»: Haben gleich die Tuͤrken einen Theil ihrer ehemaligen 
Lchüsverfaſſung beibehalten, fo iſt doch Alles, was auf buͤr⸗ 
gestiche Rechte Bezug hat, den Ausſpruͤchen ber heiligen 
Bäder untergeordnet und bie Religion iſt bei ihnen, wie 


bei den Arabern, bie Quelle ihrer Rechtékunde. 


. ‚Die Kenntniß ber mahomedanifchen Religion iſt beme 
no jur‘ Beurtheilung aller Eigenthuͤmlichkeiten und Eing 
richtungen ber mufelmännifchen Voͤlker eine unerlaͤßliche 
Bedingung. 


Dieſe Kenntniß iſt jedoch fo viel.umfaffend, der Wis 
derſpruͤche in den Berichten ber Schriftſteller und felbft in 
den Lehren der heiligen Bücher der Mahomedaner find fo 
vielerlei, und die Begriffe, welche den Ausſpruͤchen berfels 
ben sum Grunde liegen, fo abweichend von der Denkungs⸗ 
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art chrifflicher Leſer , daß es hier unmöglich unfere Abſflcht 


ſeyn kann, einen erihöpfenten Abriß von der Religion 


des Propheten zu geben. Allee, was wir zu erreichen wuͤn⸗ 
fchen, beftebt darin, daß wir nah Anzeigen der Quellen, 
aus denen ſich der Leſer aueführlicher unterrichten kung, 


.t 
ı 


| 


durch Anführung einiger Ausiprühe aus dem Keran und 


andern heilinen Schriften ber Araber, zur Ausbreitung 
der Ueberzeugung beitragen mödıten, daß ein großer Geil 
in der Lehre des Propheten athme, mithin biefe im hohe 
Grade die Aufmerkſamkeit der Bender Kreunde ber Voͤtker⸗ 
Funde verdiene. Mir leben Bottlob! nicht mehr in eine 
Beit, wo man ed für nöchig bislt, zur Unterfiügung des 
Ehriſtenthuws alle andern Religionen zu verachten; und 
wo man den Mahomed, dur die Benenriungen eines fals 
fhen Propheten, Berrügers ıc. ſchon widerlegt zu haben 
glaubte. 


„Mahomed, fagt Here von Hammer T), war wen 
ger ein Betrüger, als ein religiöfer gläubiger Männ, wahres 
haft non der Gottheit begeiftert, und geſandt von ihe. den 
Goͤtzendienſt zu zerſtoͤren. Der Widerſtand feiner Keinde 
machte ihn zum Eroberer; durch Veftätiaung der alten Lehr⸗ 
füge des Chriftionism und Judenthums wurbe er Geſetzge⸗ 
ber; ober er war weniger Eroberer ale Geſetzgeber, und 
weniger Gefeggeber als Dichter. Ale folder beberrfchte er 
den Geift eines Volkes, das die Schönheiten ber Rede 
empfand. Der Bliitzſtrahl feiner Beredtſamkeit ergriff fie, 
wie der Mein tes Rythmus und der Harmonie der bops 
pelten Reime, welchz das poetiſche Verdienſt des Korans 


- 2) In feiner vortrefflichen Abbandinna: Reponse A la ques- 
tion quelle a &'&, pendant les trois premiers »;&cles 
de.l’hegire, l’influence du mrhometisme sur l’esprit, 
les moeurs et le gauvernem: ut des penples, chez les 
quels il s’est dtabli ? abgedrudt in ber Suntgruben dei 
Drients. Ih. I. ©, 360, 


| 
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ſind. — Der Koran, ale Werk bes Genies, als einziges, 
göttliche Gedicht, mußte für die Beglaubigung einer goͤtt⸗ 
lichen Sendung von einem Volle angefehen werden, welches 

‚das dichterifhe Genie für eine göttlihe Eingebung hielt. 
Auch hat Mahomed felbft feine Sendung faſt durch keine 
andere Zeichen beftdtigen wollen: „Die Wunder ber 
Natur, der Erde und bes Himmels, bie Pflans 
- gen und Thiere, die Stürme und bie Geheim⸗ 
niffe der Zeugung undder Koran, — [ind diefe 
nicht offenbare Zeihen für Jeden, der glaus 
ben will?" — u. 


Auf die Schöpfung weift ber Prophet die Zweifler 
Bin, wenn er fie widerlegen will, , Die Mellaner fagen: 
nDu (Mahomeb) bift fiher ein Befeffener, ein Wahnfine 
„niger. Wuͤrdeſt du nicht mit Engeln gelommen feyn, 
„wenn bu wahrhaftig wäre? — Und Gott hieß dem 
„Propheten antworten: Es find ſchon früher Gefanbte vom 
„ Bimmel zu andern Völkern gefommen, und fie wurden 
„Aulle verfpottet. — Wenn wie glei) ein Thor am Himmel 
„ihnen öffneten, daß fie hinauf fleigen könnten, ſo wuͤr⸗ 
„den fio boch fagen: Es werden uns-die Augen geblendet 
„und wie find durch Bezauberung eingenommen. Und 
nbaben wir nicht bie Zhüren am Himmel (die Zeichen des 
mZhierkreifes) gelegt find fie georbnet, wie bie Beodachter 
„wiflen? Mir haben bie Erde ausgebreitet-und feſte Berge 
„darin aufgeworfen, und fie mit Pflanzen nad Gefek und 
„Ordnung befiteuet, Und wir haben Lebensunterhalt ges 
„geben auch den XThierem) die der Menfh nicht pflegen 
„und ernähren kann, Auch ift nichts nügliches zu denken, 
„wovon nicht Vorrathskammern bei uns wären, und wie 
„ſchicken ſolche zu euch herab durch unfere Macht und nach 
„unfeem Rathſchluß. Wir fenden die guten Minde aus, 
„und treiben die Regenſchwangern Wolfen zufammen, um 
sec, Waſſer gu geben vom Himmel, euch gu traͤnken, 
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„wovon ihe Leine gewiſſe Vorrathekammern haben Km 
„met, 2) u. ſ. w. — 
„Wir haben den Mahomed die Verskunſt nicht ge⸗ 
„lehret, und es war ihm ſolche auch nicht noͤthig. Deun 
aber Koran ſollte nur eine Ermahnung ſeyn und ‚deut 
„lich, damit er warnete, bie noch am Leben find, und 
„das Urtheil der Verdammniß am den Gögendienern, als 


"wahr befräftige. Wollen fie denn nicht einfehen, baf 


„es Werke find unferer Hände, wenn wir zu ihrem Nutzen 
„Thiere gefhaffen und ihnen unterworfen haben? Wols 
„len fie dafür Gott nicht dankbar feyn? Sie find nicht 


„vermögemd fich ſeibſt Hülfe zu erzeigen. Will denn der 
„Menſch nicht einfehen, daß wir ihm erfchaffen haben? | 


„Und will er cin Widerſacher gegen das AH fepn, wenn 
er fpricht: Wer wird die Gebeine wieder lebendig mas 
„Ken, da fie doch ſchon verwefet find? — BDerjenige wir 
„fie lebendig machen, der fie das erflemal ſchon erfchafs 
„fen bat. Denn er ift in dem ganzen Schoͤpfungswerk 
„erfahren, und weife und mächtig, Daher ſey auch has 
„Lob dem Allein, in defien Hand das Reich über ale 
„Dinge ſtehet. Und. zu ihm .müffet ihr wieder zaruͤd⸗ 
„kehren. “ 2), \ 


Die Lehre von einem einzigen Gott, Yon ber Ur 
ſterblichkeit der Seele, von der Pflicht des Menfhm, 
dantbar gegen ben weiſen, allmaͤchtigen Schoͤpfer det 
Welt zu ſeyn; Muͤhſeligkeiten, wie aͤußere Stüdfeligkeit 
nicht zu achten, wenn es darauf antommt, bie Menſchen 
zur Erkenntniß Gottes zu bekehren; den von Gott verlie⸗ 
henen Verſtand zu gebrauchen, ſich zu unterrichten, und 
bie Weisheit und Wiſſenſchaft zu ehren, im Uebrigen für 
eignes Wohl und eigene Ehre zu forgens — bieß find 


2) Koran Sura XV. 6— 22, ) Koran XXXVI. @—82 
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die Lehren, von denen ber Prophet begeiftert mar und 
die man faſt auf jeder Seite bed Korans wieder findet. ° 


Seeitih findet man aub Dinge, die fih nur aus 
bem Geifte der. Araber, aus den damaligen Verhaͤltniſſen 
und anderen äußeren Umfländen erklären Laffen. Aber ift 
dieß nicht in alen Schriften der Kal, hie eine große Wien 

kung unter ber Maſſe der Menfchen hervorgebracht haben ? 


Die Chriften fangen an gerechter gegen Mahomed zu 
werden , als fie es ehedem waren, und fie werden es ims 
mermehr werden, jemehr fie feine Behre aus den Quellen 
kennen zu lernen, ſich bemuͤhen werden. 


Die Sammlung der heiligen Schriften der Mahome⸗ 
daner beſteht aus vier Haupttheilen. 


Die erſte Stelle nimmt der Koran oder Couran 
ein, von dem geſagt wird, daß Mahomed innerhalb drei 
und zwanzig Jahren ihn von Vers zu Vers durch die Mits 
ebeilung Gabriel's erhielt. Abubekr, der erſte Katife 
und Nachfolger Mahomeds, ließ die Verſe fammeln, und 
machte ein Buch daraus, wie es nod gegenwärtig in Ab» 
ſchriften vorhanden iſt, ohne Ordnung weder in der Zeitz 
folge, noch in dem Zufamnienhange der Materien. Dies 
ſes Bud ift von allen religidfen Schriften ber Mufel« 
- männer am _meiften in Eucopa bekannt, und auch in 
mehrere abenbländifche Sprachen überfegt "). Nach ber 


2) Alcoranus s. Lex Islamitica Mahommedis ex Museo 
Abrah. Hinkelmanni. Hamb. 1694. 4. — Alcoranus etc. 
Ludov. Marasci, Patavii 1698. Fol. — L’Alcoran de 
Mahomet translate d’Arabe par le Sr. Du Ryer, à Pa- 
sis 1672. 12. — The Koran, translated into English 
from the Original, by Sale. London 1734. —: Die tür: 
kiſche Bibel, oder des Korans allererfte teusfche Ueberſetzung 
aus ber arabifgen Urfhrift von M. Devid Friedr. Megere 
Un, Profeſſor. Frankfurt a. M. 1772. 


Pa 
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Ueſchrift Hat Megerlin zuerſt eine teutſche Meberfegung ge⸗ 
liefert, die aber in einem ſo holprigen, [hwerfäligen Ey 
geſchrieben iſt, daß von ben Schönheiten des Deiginale 
keine Spur darin zu finden iſt. 


Saft gleiches Anſehen mit dem Koran behauptet ber 
Hadiff oder Sunneth, (Sunna nad Anderer Schreib⸗ 
art) welcher 8) bie von feinen Schülern gefommelten Neben, 
Ausfpräde und Rathſchlaͤge des Propheten, die nicht im 
Koran aufgezeichnet find; b) feine Handlungen und Ge 
‚wohnheiten, und c) fein Stilfhweigen über irgend einen 
Gegenſtand enchält, weiches letztere als eine unmittelbare 
Billigung von feiner Seite ausgelegt wird, indem All, 
was ex nicht verboten hat, fürs erlaubt angefehen wird. 


Drittens gehört zu den Lanonifhen Schriften dee 
Idjhmay⸗ummeth oder die Erflärungen, Glofſen und 
Entfheidungen der vorzuͤglichſten Schuͤler des Propheten, 
befonders der vier erflen Kalifen, 


Endlih wird noch von den Muſelmaͤnnern als gleich 
| ehrwürdig der Kiyas oder Makoul angefeben, welcher 
eine Sammluug der kanoniſchen Entfcheidungen der Imand 
oder Priefter und geiftlihen Aueleger der erſten Jahrhun⸗ 
derte nach Mahomed enthält, 


Die Zahl vieler Schriften ift fo groß, daß es Eau 
dem gelehrteften Mahomedaner möglih wird, dieſelben ps 
Tonnen; um fo mehr wird ein Europäer, auch wenn er 
dee orientalifhen Sprachen maͤchtig wäre, Schwierigkeiten 
daten, fih aus ihnen gu unterrichten, da fie in unfern 
Bibliochefen, felhft in den an orientaliihen Schaͤtzen 
reichſten, nicht vouitändig zu finden find. Defto größeren 
Dank find wir dem Ritter Murapdgea d'Oh ſſon ſchuldig, 
der, in Conſtantinopel geboren, mit den Sprachen vertraut, 
und in gtüdlihen Verhaͤltniſſen mit den unterrichtetſten 
Ulema's, diefe Verhältniffe benuste ein ausführliches Ges 
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mälbe von ber religiöfen, fittlichen und bürgerlichen Bes 
feßgebung der Mahomebaner zu entwerfen. Sein 
enthält einen fo zeichen Schatz der mertmürbigften Aufs 
Ihiüffe über ten Geift der mufelmännifchen Gefengebung, 
daß es in Europa als die Haupiquelle unferer Kenntnifle . 
dee mahomedanifhen Religion und Gtaatelunde anzufes 
ben iſt. Auf dieſes Werd müffen auch wir diejenigen um’ 
ferer Lefer verweifen, denen es um gruͤndlichen Unterricht zu 
thun iſt. 

Der befhränkte Raum dieſer Blätter, erlaubt un 
Bier nur noch einige Stellen aus bem Koran und dem Sun: 
nech anzuführen, ' 

Die Unduldſamkeit gegen andere Glaubensverwandte, 
bie man den Mahomedanern Schuld giebt, liegt nicht in 
dem Geiſte des Propheten. 

„Ihr Araber ſeyd die beſte Nation, ſo unter den Men⸗ 
. ſchen hervorgebracht worden; denn ihr befehlet, mas recht 
„und iht verbietet, was unrecht, und glaubet am Gott, 
„Wenn au fo die Geſellſchaft dee Schrift (die Juden und 
„Chriſten) glauben würde, fo wäre es beffer für fie, 
n&Aber fie find an den Zeichen und Lehren Gottes ums 
„slaubig geworden und haben die Propheten ohne Recht 
„getödtet. Darum find fie gefchlagen mit Verachtung und 
„Armuth. Doc find fie: nicht Ale gleich; denn es giebt 
„unter den Schriftanhängern auch aufrichtige Leute, wel⸗ 
uhe die Zeichen Gottes leſen und betrachten in ben Stuns 
„den der Nacht und Gott anbeten. Sie glauben an Gott 
„und das zukünftige Leben; fie befehlen das Recht und 
„verbieten das Unrecht, und üben gute Werke gegen ein» 
„ander. Diefe find von den Frommen. Was fie Gutes 
utyun, fol anerkannt werben; denn Bott kennet bie Gots 
tesfürchtigen. Hingegen fol auch den Gottlofen nichts 
orhelfen, weder ihr Reichthum, noch ihre Kinder,” *) 


2) Koran &ura III. 106 114æ. 
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Andere Ausſpruͤche des Propheten, welche feine Mais 
folger zue Beſchoͤnigung ihrer graufamen Intoleranz ange 
führt haben, find mehr Widerfegung einiger Lehrfäge ber 
Suden und Chriften, als eigentlihe Aufforberungen gu 
üble Behandlung. Der Are ſcheint folgende merkwürdige 
Stelle aus der Sunna zu ſeyn. „ Ihr werdet Gott den 
Heren ſchauen am Tage des Gerichts von Angeſicht me 
Angefiht, wie ihr Einen von euch ſchauet. Dann wir 
der Nufer rufen: Jedes Volk folge dem Gegenſtand feine 
Verehrung. Aber Diejenigen, bie außer Gott Gögen und 
Idole anbeteten, flürzen. fogleidh in® ewige Feuer. © 
bleiben- dann nur jene übrig, die Gott anbeketen, ſey es 
ale tugendhafte, fey es als Iaflerhafte Diener, unb bie : 
Secten der Völker, die an die alten Schriften glauben, d i. 
Juden und Chriflen. Die Juden werden vorgerufen, ‚und 
befraget: Wen verehret ihr? Gie antworten, wir vereh 
ten Esdras, den Sohn Gottes. Ihr luͤget, denn Gott 
bat Eeinen feines Gleichen zum Freunde ober zum Kinde. 
Herr, fagen fie, wir rufen, gieb uns zu trinken. Doch 
fie werden im euer verfammmelt wie Heerrauch. Eine 
dem anderen zerbrehend, flürzen fie hinab in die Glut. 
Dann werden die Ghriften gerufen, und gefraget. Wen 
verehrtet ihr, und fie fagen: Wir verehrten Meſſias, den 
Sohn Gottes. Ihr luͤget, Gott hat keinen feines Glei⸗ 
hen zum Freund oder Kinde. Sie ſtuͤrzen dann hinn—⸗ 
ter wie die Erſten, bis Niemand übrig bleibt, als bieje 
nigen, die Gott allein anbeten, fey es als tugenbhafts. 
oder laſterhafte Diener. Es kommt zu ihnen der Here 
der Welten, in einer minber fchrediihen Geftalt, als bie, 
in der fie ihm zum erflenmal gefehen: was wartet ihr dat 
fragt er, jedes Volk folge dem Gegenftande feiner Ver⸗ 
ehrung. Sie antworten, wir trennten uns fon in ber 
Welt von den Menfhen; und folgten ihnen nicht, mir 
warten bier auf unfereh Herrn, ben wir anbeteten. Da 
fpricht dee Herr: Ich bins; und fie rufen: Wir. feßen 





Gap. XII. Religion. I 343 


Bett keinen feines Gleichen an- die Seite, dies rufen fie 
gwei und dreimal, '' 


As ein Beifpiel ber moralifhen Lehren des Koran, 


mag folgende Stelle dienen: „O ihe Gläubigen bleibet 


„feſt an dee Gerechtigkeit, wenn ihr ein Zeugniß ablegen 
„ſollt, wäre es gleich wider euch ſelbſt, wider eure Ael⸗ 
„tern und Freunde, — bieibet auch der Wahrheit treu 
„gegen Arme, wie. gegen die Reihen. Denn Bott if 
„mehr, als diefe Ale. Folget dabei nicht euren Neiguns 
our, die euch verleiten Lönnen gegen bie Gerechtigkeit 
„Zeugniß abzulegen. Wenn ihr aud die Sachen verbre: 
„ben molltet, fo weiß doch Gott alles, was ihr thut.“ ") 


Ant den firbentaufend Ueberlieferungen ber Gunna, 
bom denen in den Fundgruben des Orients *) 700 übers 
ſett find, ziehen wir, außer der oben angeführten Stelle, 
einige ber merkwürdigſten Sprüche aus. | 

so Keiner von euch hat den wahren Glauben, bis er 
Kine Bruder liebt, wie feine eigene Serle. 


„Die Handlungen werden gefhägt nad) ber Abſicht, 
amd in jeder Sache gilt der innere Sinn, 
Pf) Bählet eure guten Werke nicht. 
„Wer Ahnen bat bem nügen bei Bott nicht feine . 
Ahnen, ” 
„Jedes Kind wird mit ber Anlage der natüͤrlichen 
Kmantmiß geboren, dann mahen bie Väter einen Juden, 


Ehriſten oder Magier daraus, fo wie das Vieh zum Vieh 
aufgefüttert wird, 


m Bage mir, ſprach ein Mann zum Propheten, bie 
Werke, fo ind Paradies führen ; derjenige, antwortete ber 
Prophet, der einen weiſen Gebrauch macht von feinen Guͤ⸗ 


5) Koran Sura IV. 134. *) ©, 149 folg. und 277 folg. 
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ern, ber Gott dient und ibm keines Gleichen fest, be 


betet, Almofen giebt, und bie Pflichten gegen feine Ber 


wandtſchaft erfuͤllet.“ 

" Das beſte Jahrhundert iſt das Meinige; dann bad 
nächfle, dann das hierauf folgende. — Nach euch kommt 
ein Geſchlecht, das verrätherifch Handeln und keinen Blaw 


ben verdienen, das Verſprechen machen und keines erfuͤl⸗ | 


fen, und dabei doch fett werden wird," 


„Ich bin der Erſte der Menſchen mit dem Sohne 


Maria's; die Propheten find alle Kinder deſſelben Vaterst 
von verfchiedenen Müttern. Zwiſchen mir und Jeſus iſt 
kein Prophet.“ 


„Nennet zuch nicht nach mir, wie die Chriſten nad 
dem Sohne Maria's; fi fie beißen ſich feine Diener; ihr feyb 
Gottesdiener, dann ſeines Propheten.“ 


„Ich ſchwoͤre bei dem, in deſſen Hand meine Seele 
iſt, der Sohn Maria's wird euch noch ein gerechtes Geſch 
verfünden. Er wird das Kreuz zerbrechen, die Schweine 
tödten, den Krieg flilen, bie Guͤter gemeinſchaftlich mas 
hen, daß keiner den anderen toͤdte. Es wird nur eine 
Art feyn, den Hertn dnjubeten, und dieſe wird beſſer ſeyn 
als die Welt mdi war: darinnen. 


„Omar ſchrieb an Abubeke: Sich doch in den Weber. 


Heferungen des Propheten nah. Ex fchrieb ihm zuräd, 
ich fürchte den Untergang der Miffenfchaft und base Ve 
ſchwinden ber Gelehrten, ich kenne keine anderen Sagen 
des Propheten, als: fie follen die Wiſſenſchaft verbreiten 
und figen bis jeder weiß, ber nichts gewußt, denn die 
Wiſſenſchaft geht nicht zu Grunde, ale durch Verheim⸗ 
lichung. “ 


| „Wir befliegen ben Höäften Rüden bes Himmel⸗ 
wo wir deutlich das Rauſchen ber Feder des Schickſals ver⸗ 
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nahmen, die auf ber unendlichen Tafel unaufhoötlich dae | 
Loos der Welten verzeichnet.‘ 


„Ein Volk wird unter euch aufſtehen; ihr G. bet wirb 
ſeyn mie euer Gebet, und ihre Faſten wie euer Faſten, und 
ihre Werke, wie euere Wirte, Sie werden den Koran les 
fen, allein er wird nicht weiter dringen, als in ihre Keh⸗ 
Ien. Sie werden vom Glauben abirren, wie der fehlges 
ſchoſſene Pfeil vom Ziele; der Schuͤtze beficht die Spitze, 
und flieht nichts; ee befieht das Rohr des Pfeiles und 
flehet nichts; er —* die Schwungfedern und fiehet 
nmichts. Alles iſt ordentlich, und doc bat er fehl geſchoſſen.““ 


Dieſer legte Yusfpruch koͤnnte leicht als eine aͤchte 
Prophezeihung auf die Tuͤrken gedeutet werden, die bei der 
Annahme aller äußeren Gebraͤuche doch von dem Geiſte des 
Slam entfernt geblieben find, und, wenigſtens in ben beis 
ben legten Sahrhunderten, nur ben Koran (efen, ohne daß 
«. weiter bringt, ald im. ihre Kehlen, 

- Auch. die wenigen Stellen, die wir Hier ausgiehem 
fnnten, werden von einen höheren Genius saugen, als 
dem Volke der Dihbomanın in feinen Herren und Leiterm 
zu heil ward, Und vielleicht werden einige unferer -Kefer 
dem zu Folge bem oben geäußerten Wunſche beiflimmen, . 
daß die Araber wieder zu einer herrſchenden Nation en. 
ben werben möchten. 

So roh die Wehabiten in ihrem bisherigen Werfebren 

zus erfcheinen mögen, fo kann doch ‚vieleicht von ihnen 
Dia Wiedergeburt eines arabiſchen Reiches ausgehen, 
::" Da wir hier pon dem Glauben der Türken reden, To 
darfon wir ihre gostesdienfltiche Gebräuche nicht außer Acht 
Baffen , indem ihre Retigion nicht viel me if, als dufere 
Gpmnimiist. 


Der Prophet hat den Glaubigen Safın 2) und Beten 
fa EM ſ. oben Seite 145. 


Li 
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vorgeſchrieben, und dieſes Gebot beobachten bie Tuͤrken 


mit großer Gewiſſenhaftigkeit. Da jedoch bee Genuß der 
Speiſen nur am Tage verboten iſt, ſo pflegen die Rei⸗ 


chen und Vornehmen, wenn fie fromm ſeyn wollen, am . 
Zage zu fhlafen, unb des Nachts ſich's an der Tafel bee 


wohler ſeyn zu laflen, 


Das wichtigſte Gebet iſt ber Namaz, ober dasjenige 


Sebet, welches jeden Tag fünfmal zu gewiffen Stunden 


verrichtet werden muß, Wie die Stunde, fo iſt auch jebe . 


Gebaͤrde und Stellung hierbei durch das Geſetz votgeſchrie⸗ 
ben. Iſt die Stunde verſaͤumt, ſo hilft nach der Ueber⸗ 
zeugung ber Orthodoxen, kein Nachholen; man muß par 


Strafe für die Unterlaſſung einen Tag im Fegfener buͤ⸗ 


Sen; nur während der Schlacht bient man Gott durch Fech⸗ 
sen eben fo gut, als durch das Gebet. Vor und bei bem 


Gebet müffen gewiffe Bedingungen erfüllt werden. Zuerſt 


muß man fich jedesmal vorher waſchen, ſodann forgfältig 
Die Theile des Körpers verbergen, welche die Schamhaftig⸗ 
Seit nicht zu zeigen erlaubt; ferner fih nah Mekka ws 
den, und’endlih muß man in guter Abficht beten, Bel 
der Einleitung des Namaz flieht man mit ehrfurchtsvoller 
Miene aufrecht, und legt die Daumen an die Ohren. 
Darauf fagt man eine Stelle aus ber Vorrede bes Koran 
ber, wobei man bie rechte Hand über ber linken unter bed 
- Gürtel legt, und zugleih bie Augen demuͤthig nieder⸗ 
ſchlaͤgt. Sodann beugt man fi fehe tief, bringe bew 
‚Körper in eine horizontale Stellung, legt die Finger weit 
ausgefpreizt über bie Knie, und fagt das Gebet ber. est 
erhebt man fi umd tritt wieder in die zweite Stellung, 


wirft ſich aber fogleich zur Erde nieder, wobei bie Fußle⸗ 


ben, die Hände, die Naſe und die Stirne bie Erbe berühren 
müfjen. Hierauf richtet man fi mit dem Oberleib in bie 
Höhe, bleibt jedoch auf den Ferſen fisen, indem man zus 
gleich die Hände auf bie Beine legt. Dann wiederholt mean 
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_die fünfte Stelung und endet mit der zweiten ?), Nach 
allen biefen Gersmonien bat man endlih einen Rikat, 
oder wenn man fo fagen barf, ein tuͤrkiſches Vater unfer 

vollendet. Man muß mehrere Rikat berfagen, wenn das 
Gebet ausgiebig feyn fol, 


| Es giebt noch mehrere Arten von Gebeten, bie aber 
nicht fo unerlaͤßlich find, als der Namaz. Mutabea d'Ohſ⸗ 
- fon giebt davon Nachricht ?). 


Die Gebete werden im Haufe, ober um fie verbienfls 
licher zu machen, in ben Mofcheen verrichtet, 


Die Tempel in den Hauptfläbten, welche von ben 
Sultans errichtet worden, heißen Dihiamip und find 
geößtentheile nach dem Muſter der Sophienkirche erbaut. 
Die gemeinen Moſcheen haben dagegen eine originellere 
erientalifhe Bauart. Diele Moftheen find vom fehr vers 
fühlebener Form; einige rund, andere vieredig, und ges 
wößntich in der Mitte eines großen Hofes erbaut, in wel⸗ 
Gem man Bäume und eine eingefaßte Quelle findet; letz⸗ 


gere, damit ſich die Andaͤchtigen nad Vorſchrift des Ges 


feges vor dem Gebete wafchen können. Um das Gebäude 
' Vänfe eine Säulenreihe und bildet die Vorhalle des Tem⸗ 
veis, worin bie Weiber, denen der Zutritt in das Innere 
verſagt ift, das Gebet verrichten. Das Dach der Mofchee 
beſteht aus einer Kuppel mit dem halben Mond, dem Wahr⸗ 
- yalchen. des mufelmännifhen Glaubens, gefhmüdt Um 
bdie große Kuppel find Eleinere angebracht, vermuthlich als 
Zierrath und zur Verſchoͤnerung. Ein nothwendigeres 
Sch iſt der Minaret oder der Thurm, der die Form 
einer boblen Säule bat, und 4 bi6 10 Buß im Durch⸗ 
fünite hält. Er erhebt fih aus dem Dache des Tempeks 
zuerft in gleicher Dide bis zu einer Galerie, zu welcher 
man aus dem Innern des Minaret durch. eine Thuͤr ges 


2) Mm. ſ. Taf. V. Big.3. 2) 2. II. G. 79. 184. 352 


’ 
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langt, bie allezeit nad, Mekka, der heiligen Stadt ber Dias 


bomedaner, gerichtet feyn muß. Kon ber Balerie an wird 


Der Thurm enger, und endigt ſich in eine Spitze, bie mit 
dem halben Monde geziert if. Die großen Tempel ob 
Dſchiamiy haben drei bis ſechs Minarete; bei einer Mes 
ſchee iſt einer hinlaͤnglich, und bdiefer ift gewoͤhnlich von 


— — 


Dols . Von der Galerie herab werden täglich die Stunden 


der fünf ordentlichen Gebete durch einen Kirchendiener ans 
gekuͤndiget, bei großen Beten werden die Thieme mit Lam: 
pen auf das prächtigfte erleuchtet 3). 


In dem Innern der Mofchen, und noch mehr ber 
Dſchiamiy, fieht man Marmortafeln an: den Wänvden, aber 
Beine Bilder und Statuen, weil Malerei und Bildhauerei 
durch den Propheten verbotene Künfte find; außerdem Gäu 
Ien und Pfeiler, die mit Rampen behangen, und mit In⸗ 
ſchriften aus dem Koran gefbmüdt find; auch find vie 
Tafeln angebracht, mit den Namen ber vier erſten Kalis 
fen befchrieben, Bänke und Stühle giebt es nicht, wohl 
aber eine Menge Teppiche, worauf die Andäctigen bei des 
wiffen Stellen des Gebetes niederfallen. Auf derjenigen 
Seite, die nah Mekka gerichtet iſt, befindee fich im ber 


. Mitte ein Stein, Kibla genannt, gegen melden bie Bes 


tenden das Geſicht hinwenden. 


In jedem Mahomedanifchen Tempel findet man unfr 
dem Kibla, den Altar, Mihhrab genannt, ber ous eine 
6 bis 8 Fus hohen Aushoͤlung befteht, ſodann die. Tri⸗ 
bune dee Muezzinn's, zur Linken des Altars, und bie 
Kanzel der Scheykh's, Kurſy genannt, zur Rechten; 
endlih in den Hauptmoſcheen nod eine andere Kanzel 
Minnber für die Khatyb’s, 


Die Religionsdiener ber Muſelmaͤnner werben in meh - 


2) ſ. Zaf. V. Big. 1. 
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re Klaſſen eingetheilt; das Oberhaupt: Aller HE der Muf ei 
es hohe Prieſter zu Eonſtantinopel 


Die Scheikh's find die Prediger in den —X 
che aus dem Stegreife Reden an das Volk halten, und 
Ber moralifken Lehren, auch wohl berbe Ermahnungen 
e die Minifter, jo für den Sultan ſelbſt von der Kan⸗ 

herabdonnern. 


: Die Khathyb's, von einem arabiſchen Worte, wel⸗ 
\ Redner heißt, find ebenfals Prediger, die nur anf 
m Minnber predigen. ihnen. liest es ob, an ben 
eltamöfeften die feierliche Predigt zu halten. Sie find 
wiffermaßen die Stellvertteter der Sultane, meil biefe 
eben, noch dem Beifpiel der Kalifen, an dem hohen Fe⸗ 
nn ſelbſt den Minnber beſtiegen. 


Die Imam’s ſtehen dem täglichen und gewöhnlichen 
otteödienit vor, und können ats die Pfarrer angeſehen 
den. Sie wohnen auch der Beſchneidung, ben Heira⸗ 
en und den Begräbniffen bei. Es ift ihnen erlaubt. dem 
iſtlichen Stand, wenn fie wollen, zu verlaffen und wie» 
ge unter die Laien zw tretem. 


Die Muezzinn's rufen von ben Minarets bie 
tunden des Gebets aut, 


Die geringſte Klaſſe der Religionsdiener find die Cay⸗ 
a’8, deren Geſchaͤft es iſt, bie Tempel und Terpiche 
; seinigen, die Lampen zu unterhalten und dergleichen, 


Alle diefe Meligiofen wohnen abgefondert, nur bie 
erwiſche oder Mönche haben fi) im Kloͤſter vereiniget, 
Son in ven frührften Zeiten des Jslamismus ſonderten 
b einige Schwärmer in befondere Gongregationen ab, unb 
&ten ſich durch ein ſtrenges, eingegogenes und den häre 
fen Prüfungen außgefeutes Leben, ein Anfehen von Heise 
jleit zu geben. Daraus ensianden nach und nach meh⸗ 
se Orden, die «6 in felbfE gewählten Leiden einander zu⸗ 
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vor zu thun fuchten; einige machten fich verbindlich, auf j 
alles Eigenthum Verzicht zu leiflen, andere zu tagelangem ; 


Saflen, zu einem vollig einfamen Leben und dergleichen. 


Ja 06 gab einen Orden, deffen Mitglieder fich alle bie Zaͤh—⸗ 
ne ausreißen ließen, um dadurch Bott gefäliger zu wer 
den. Dieſe tollen Froͤmmlinge werden Derw iſche ges 
nannt, von einem perſiſchen Worte, welches Thuͤrſchwelle 
heißt, und bie Demuth dieſer Leute anzeigen fol. Et 
. giebt deren eine große Menge von verfchiedenen Secten, bie 
fi) theiis durch ihre Disciplin, theils durch ihre Kleidung 
von einander unterſcheiden. 


— 


Es wäre uͤberfluͤſſig, auch nur bie bebeutendſten der⸗ 


ſelben nahmhaft zu machen und zu beſchreiben. Wir be 
guügen uns nur noch einige ihrer Gebräude zu nennen. .. 


Es iſt naͤmlich bei einigen eine religioͤſe Ceremonie, | 


fih wie Unfinnige tangend, im Sreife herum gu drehen, 
und ſich ſonach einen kuͤnſtlichen Schwindel zu erwirken, 
wobei ſie vorgeben, oder ſich einbilden, heilige Vifienen mu 
hoben, und ſich mit höheren Geiſtern zu unterhalten. Nicqht 
felten bereiten fie fib durd Opium zu. biefer Entzüdung 
vor, und das abergläubifhe Volk ermangelt nice, bie 
ftommen Xänger und religiöfen Poffenreißer als überne, 
türlihe Weſen zu verehrten 7), 


Es giebt aud eine Secte zeifender Derwifche, lie 
von einem Orte zum andern wandern, betteln, prebigen, 
und ſich ſelbſt und das Volk betruͤgen ?). 


Mit den verſchiedenen Orden duͤrfen die Secten 
nicht verwechſelt werden, deren es eine außerordentliche 
Menge unter den Anhängern des Propheten giebt, Man 
bat ihre Zahl auf zwei und fiebenzig angegeben, allein 
diefe ſcheint zu geringe, wenn man bedenkt, daß in Aras 


3) ©. Taf. V. Fig. 4. 2) Taf. V. Fig. 5. 
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bien und Inbien fat jedes kleine Band, ja oft in einem 
Lande jedes Dorf einem eigenen Glaubensſyſtem anhängt; 


Die vornehmſten Secten find: 1) die Sunnys, wozu 


die Türken und 2) die Schiys, wozu bie Perfer gehören, ' 
Beide zerfallen in mehrere Abfonderungen. Die erſten 
werben für die Orthodoxen gehalten, indem fie auf das 
ſtrengſte den Vorfchriften des Propheten und ber brei er» 


- Mm Kalifen folgen *). Die Schiys dagegen erfennen bie 


Autorität der Kalifen Abubekr, Omar und Osman 
wigt an, und behaupten bag Aly, der erſt nah) Osman 
felste, unrechtmäßig von den erfien Kalifen ausgefchloffen 
wurde, indem er, als der Gchwiegerfohn und naͤchſte Ver⸗ 


wandte Mahomeds, ihm unmittelbar hätte folgen ſollen. 


Außerdem hängen fie gewiflen Lehrfägen an, für. melde 
Up, ehe er noch Kalif wurde, fchon einige Anhänger ges 
wenn , und welche auch dje Urfache der Verfolgungen fein 
ser Bamilie wurden. Die biutigen Kriege und Bannflüde 
Der Bekenner dieſes oder jenes Syſtems füllen einen gro 
Sen. Theil der arabifhen Geſchichte. Die größten Graus 


ſamkeiten wurden um ber Religion willen, aus Haß bee 
Vartheien verübt 2), 


Zu den merkwürbigfien religiöfen Snflitutionen ges 
Hört das Coßegium der Ulema's, von denen bie Auf» 
rechthaltung der Religion und unter den Arabern auch ber 
Behand der bürgerlihen Ordnung abhieng. 


Die außerordentlich große Anzahl ber heiligen Schrif⸗ 
ten ,. nebſt ihren Erklärungen und Commentaren, bie fo 
mänkichfaltige religioͤſe, politifche und Mechtögegenftände 
abhanbeln, macht ein eigenes Studium aus, wozu bie 
Säfte eines Menſchen kaum hinreichen. Daher verfertigte 
amtse dem türkiihen Kaiſer Mahomeb IL, ein gelchrter 


2) Muradgea d’Ohsson T, I. p. 46. 2) Ibid, p. 95. 
sv. we bie Entftehung der erften Secten angegeben wird. 
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Geſetkundiger (1470) zuerſt einen Auszug, ber alle we 
fentlihen veligiöfen und juridifhen WWorfcheiften enthielt 
und fonach einen allgemeinen Goder bildete. Dieſer Coder 
wurde die Perle genannt. Man bemerkte in ber Folge 
einige Läden in demfelben, worauf unter Soleyman I. «in 
anderer gelehrter Mann, Scheitb Ibrahim von Aleppe 
(ex ſtarb 1549) einen andern Coder entwarf, worin @ 
alles fammelte und in Ordnung bradıte, was die berühns 
teften Imams der erſten ſechs Jahrhunderte nah Mahe⸗ 
med an Erklärungen und Commentaren der heiligen Ws 
her geliefert haben. Dieſe Arbeie ift mit fo vieler Klar⸗ 
heit und Beſtimmtheit abgefaßt, daß die Rechtsgelehrten 
felten nöthig Haben, die kanoniſchen Baͤcher feibft nadıt 
ſchlagen. Der Coder, ber den folgen Titel führt: Bw 
fammenfluß der Meer:, weil aus bes Flut ber Schrife 
“ten das Beſte gefammelt wurde, ift das einzige Geſetbuch 
im türkifchen Reihe. Es umfaßt den ganzen aͤußern Geb 
tesdienſt, die bürgerlichen und Griminafgefege, die moralb 
fen, politifhen, militärifhen, richterlichen; fiscatifgek 
Worſchriften, und endlich die Aufmands» und Acergefeht, 
und ift in 57 Bücher, deren Jedes aus mehreren Sapitei 
befteht, abgetheilt. 

Diejenigen, welche diefen Coder und feine Quellen 
ſtudieren, unb fi eine ausgezeichnete Kenntniß der ſeiben 
erworben haben, werden Ulema's genannt. Gewoͤhnliq 
Aberſeßzt man dieſen Ausdruck durch die Wörter: Rechts⸗ 
gelehrte oder Doctoren der Rechte, indeſſen verſtehen ſich 
die Ulema's nicht bloß auf die muſelmaͤnniſche Rechtslehre, 
ſondern find zugleich, wie ber Inhalt des Coder anzeigt, 
Thaologen. Zu ihrer Bildung giebt es eigene Colleglen 
oder Univerfitäten, in welhen die Schüler erſt mrhrere 
untergeordnete Grade erlangt haben müflen, ehe fie, 
nad) forgfältiger Prüfung zzur Würde eines Ulema sechs 
ben werben, 
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Unter den erſten Kalifen wurden bereits alle gelehr⸗ 
ı Kenner und Diener’des Islam, denen die Nachfolger 
3 Propheten die Vollziehung ihrer Eirchlihen und welts 
ben Gewalt übertragen hatten, Foukahha, d. i. 
chtöfundige und Ulema, d. i. Gelehrte genannt. Das 
nze Corps diefer adhtungsmwürdigen Gefelfhaft beſtand 
6..drei Klaffıen von Mitgliedern; die erſten, welche dem 
ottesdienſt vorftanden, hießen Imam 7); bie andern, 
nen die Auslegung des Geſetzes oblag, Muftis bie 
itten endlich, welche die Juſtiz verwalteten, Cadi. 
ieſe Einrichtung iſt zum Theil beibehalten worden; ers 
He jedoch in den nachfolgenden Jahrhunderten mancher⸗ 
Abänderungen. Die wictigfte, unter den Türken ent 
ndene Veränderung dürfte es ſeyn, daß die Ulema's, 
? bei den Arabern wahrhaft gelehrte und in allen Wiffen« 
often gebildete Männer waren, bei den Othomanen zu 
hblern wurden, die fich eifriger bemühten, fpigfindige 
Märer der Worte des Korans zu: werden, ale fih an 
nem Geifte zu erheben. Die Verfaffung der Ulema's 
ſielt jedoch auch im Aeußern einige neue Einrichtungen, 
Iiman I. machte den Gadi der Bauptftadt zum Oberhaupt 
ee Ulema’d. Goleyman I. aber wies biefen Hong demi 
ufti der Mefidenz an, ber ihn noch gegenwärtig behaup- 
Der Mufti iſt fonach die erfle Perfon in der türkis 
m Hierarchie, obgleih der Sultan, ber nad den Be⸗ 
fen einiger möorgenländifhen Politiker die Stelle eines 
Hfen einnimmt, als oberflee Prieſter angefeben werben 
te. 


As Oberhaupt der Geſetzeskundigen iſt der Mufti 
cht Vorſteher irgend eines Juſtizttibunals, und faͤllt 
inen eigentlichen Richteiſpruch; ſondern führt nur aus 


1) Die Kalifen felbft nahmen ben Titel eines oberften 
Imam an. 
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den heiligen Büchern das Geſetz an, welches als Richt⸗ 


ſchnur in irgend einem gegebenen Fall angewendet wer⸗ 
den ſoll, und fügt zugleich eine Erklaͤrung oder Erlaͤute 
rung bed Geſetzes hinzu. Ein alſo von ihm bekannt ge⸗ 
machtes Geſetz heißt Fethwa, bem unbebingte Folgſam⸗ 
keit geleiſtet werden muß, weil bie Religion ſolches gebei 
liget hat. Dan kann ſich denken, daß durch dieſes Mit 


tel dee Mufti einen hoͤchſt bedeutenden Einfluß im Staate 


haben muͤſſe. Er iſt nicht ſelten fo weit gegangen, durch 
einen Fethwa ben Sultan ſeines Thrones verluſtig gie er⸗ 
klaͤren. Jede Revolution wurde am Ende dadurch recht⸗ 
mäßig gemacht. — Dieſe Einrichtung kann das Gute has 


ben, daß die Macht des Sultans dadurch einigermaßen . 


befyränkt wird. Daher kluge Herrſcher ſtets gefucht has 


haben, mit bem Mufti einig zu ſeyn. Die ganze Re 
tion erweif’t ihm die geößte Eprerbietungs die Miniſter 


und der Broßvegier bringen ihm bei öffentlichen Feierlich⸗ 
keiten ihre Huldigung und der Sultan ſelbſt behandelte ihs 
bei jeder Gelegenheit mit ausgezeichneter Achtung; ja er 


beſucht ihn bisweilen ohne alles Gepränge, um fich dem 


Oberhaupte der Meligionsdiener als bemüthiger Gränbigr Ä 


zu zeigen. 


— 


Es leuchtet aus dem Bisherigen Heron. daß das Ya | 
flitut der Ulema's, die einzige Schugwehr der Nation if; 


dag fie allein ein voͤlliges Verſinken in Unwiſſenheit ver 
Binderm, und dem Eigenfinn der Despoten einige . Schrans 
ken entgegenfegen, indem fie als Priefler und bürgerjide 


Richter die offentliche Meinung leiten, - und durch 


feindfelige Stimmung dieſes Daͤmons bem Tyrannmen 
furchtbar werden Binnen, Es erhellet aber au, daß-non 
Reuten, die ihren Scharffinn an bogmatifhen Grifen 
üben , Beine wahre Auflldrung zu erwarten fey, und daß 
die Möglichkeit einen Aufruhr zu erregen, Leinen gefeg:. 


mäßigen Schutz gegen Unterbrüdung gewähre, ‚indem bie 


. 
Komm 
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Werföederer deſſelben, ſich biefe Moͤglichkeit ſtets zu erhafs 
ten ſuchen und ſonach die natürlichen Feinde jeder feften 
Debnung find. Daher haben auch alle Aufftände in Con⸗ 
flantinppel keine Werbefferung der Verfaſſung bewirkt. 
Driefer vertragen ſich eher mit Zyrannen, als mit der 
Feriheit des Volkes. Jemehr das Legtere in diefem Leben: 
gedruͤckt wird, deſto geneigter ift es, ihre Verſprechungen 


- einer kuͤnftigen Stüdfeligkeit im Paradiefe anzuhören, und: 


vu zu glauben, 


7 iſt ein merkwuͤrdiger Umſtand, der bei ber Bir 
bicung des türkifchen Reiches nicht überfchen werden darf, 
daß. das Corps der Ulemas bei der theokratiſchen Verfaſ⸗ 
fung, welche Mahomed einfuͤhrte und die ſich unter ſei⸗ 


aen Nachfolgern weiter ausbildete, dem-Stante unterriche 


tete. und gebildete Staatsmaͤnner erzog, umd daß dieſes 
Sr damals ein gelehrter Adel war, deflen Beruf und 
Intereffe erforderte, darüber zu machen, daß die Regie⸗ 


ung nicht in die Hände der Unwiffenden fiel. Die Tuͤr⸗ 


Een dagegen, welche zwar einen Theil der religiöfen . und, 
auf die Religion gegründeten politifchen Einrichtungen der 
Iraber annahmen, verbanden diefe Theokratie mit ihrem 
miltärifchen Lehnsſyſtem, und brachten fonach etwas ganz 
freikdartiges in die Verfaſſung. Es waren nun nidt 
mehe die Ulema’s, aus denen bie hoͤchſten Staatsbeamten 
gewählt wurden 5 jeder rohe unmiffende Krieger Eonnte ſich 
su, tim. eifien Stellen emporſchwingen, welches unter ben’ 
Arabern erſt bei dem Verfall ihres Meiches in einzelnen 
Göttin gelang, Es war bei den Türken feine reine Theo⸗ 


' Seatle mehr, aus welder die Staatsgewalt hervorgieng 5 


um der Meligion willen wurden zwar bie Ulema's beides 
hatte, aber das Verhältniß von Sclaven zu einem ein» 
ige. Herrn, das der türkilhen Lehnsverfaſſung zum: 
Gtaude lag, gieng aud auf die Ulema's über, und fe ie 


i Weten anf ber Adel der Nation zu ſeyn. 


u: 
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Wir werden im Folgenden auf dieſes Lehnsſyſtem 
zuruͤckkommen, und berühren hier daſſelbe nur, um dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen, daß die Einheit, welche die 
Religion in das Leben ber arabiſchen Nation brachte, bei 
den Türken nie zu fuchen ift, indem die Gewalt de | 
Sultans nicht bloß auf dem Glauben, und am wenigften 
bloß auf dem guten Millen ber Weligionsdiener beruht. 
Diefe find vielmehe zu einer gelehrten Kafte herabgeſun⸗ 
Een, während fie unter den Araberm die Seele des Staa⸗ 
tes waren. 


Wie würden mit biefen Bemerkungen das Capitel, 
das der Religion gewidmet if, befcyließen, wenn mie nicht 
noch einen religioͤſen Gegenftand berühren müßten, von 
dem wir bisher zu reden feine Gelegenheit hatten, ben 
Tod und das Grab nämlich, welche bei ben meiſten Voͤl⸗ 
tern und audy bei den Türken mit gottesbienfllihen und 
seligiöfen Gebräuchen begleitet find. Sonach wird man es 
niche unfchidlih finden, wenn wie bier eine kurze De 
ſchreibung der tüͤrkiſchen Todtenfeierlichkeiten und Gräber 
gu liefern verſuchen. 


Soodbald ein Wufelmann den Beſuch des Todesengelt, 
Melek ui Mout, empfängt, legt man ihn auf ven 
Rüden, bie rechte Seite gegen Mekka gewenbet; in mel. 
her Lage er auch begraben werden muß. — In das Zim 
mer des Kranken bringe man einen kleinen Heerd, auf 
welchem Rauchwerk angezündet wird; ber Imam der naͤch⸗ 
flen Moſchee wird geholt und muß das ſechs und dreißigfe 
Kapitel des Koran und das Glaubensbekenntniß vorleſen, 
welches der Kranke ſtill vor ſich nachfagt. 


Nah dem legten Athemzuge, legt man ihm einen 
Säbel auf den Bauch, und der naͤchſte Verwandte brüdt 
ibm die Augen zu; indem er zugleich den Bart an bad 
Kinn feftdrudt. Darauf waͤſcht man ben Leichnam mit 
einem aromatifchen Decoet, und ſtreut wohlriechende Kraͤu⸗ 


y 
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tee über den Kopf und ben Bart. Gtien, Naſe, die 
Hände, Süße und Knie werden mit Kampher gerichen, 
aus Achtung gegen dieſe Theile, weil fie am Geber Theil 
swehnen. Diefe Reinigung muß bei jedem Geſchlecht von 
feines Gleichen geſchehen. Sodann wird der Körper in 
ein weißes Leintuch gehüllt, daB aus mehrern Stüden ber 
flieht, tie an den Enden zufammen geknüpft find, und 
in ben Earg gelegt, über welhen der Imam einige Ges 
bete herfagt. Der Bunftlofe Sarg wird, wie die Peintü- 


cher zu verfchiedenen Malen mit Wohlgeruͤchen ſtark durch⸗ 


raͤnchert. 


Die Übrigen Begraͤbnißceremonien find ſehr einfach. 
Der Sarg, ber mit einem gemeinen Tuch bebedir und am 
Kopfende nur mit dem Turban des Verſtorbenen und 
einem Stückchen Beug, bad auf dem Grabe in Mekka 
gelegen hat, gesiert iſt, wird von vier Männern, nicht 
etwa erſt in die Moſchee, ſondern unmittelbar und in 
aller Eile zur Grabftätte getragen. 


Diefe Eile ift duch den Koran geboten, wo es heißt: 
„Wenn der Verſtorbene zu den Außerwählten gehört, fo 


muß man ihn fo fhnell als möglih zu feiner Beſtim⸗ 


mung gelangen laffen; gehört er aber zu den Werworfe⸗ 
nen, fo müflen fih die Zuruͤckgebliebenen feiner auf das 
eiligfte zu entiedigen ſuchen.“ | 


Die männliden Verwandten folgen ſchweigend und 
ohne ein Zeichen von Schmerz zu geben. Aus dieſem 
Geunde dürfen die Srauen nicht mitgehen. Chriften dür⸗ 
fen bei dem Degräbniß eines Muſelmannes nicht gegen⸗ 
wärtig ſeyn. 


Das Grab wird mit Hafen bedeckt, und mit Blur 
men beyflanzt. Das fleinerne Monument darf nicht über 
bem Plage, wo der Todte Liege, angebracht feyn, weil 
man fürdtet, daß es ihn drücken würde; daher die Mauer 


‘ 
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Wir werden im Folgenden 7 “ ab unmits 
gurüchtommen, und beröbten bie® = . darauf fr 
auf aufmertfam zu machen, dafz ;” alnner nit 
Religion in das Leben ber en, ie 
den Türken nie gu fuhe > m noch einige 
Sultans nicht bloß auf yj: Se nen bei feinem 
bloß auf dem guten ‚Fr f f : ’ 
Diefe find vielmehe ’; 2; , ‚u Stidten und 
en, mährend ne Wr ** ‚pald in der Türbi; 
tes won. 5” " n # 
; paziergänd® Buchen, Ei⸗ 


wir wöit? .e Art, mit ginde®’ 5 Cypteſſen, 
bau ber Reit „ımen, befonders abet pr" der im⸗ 
noch elne⸗ „om der Mahomedaner, und p auf den 
ben wir n Eeder bepflangt. Die Blu 


ve 
rn " u den forgfättig unterhalten. ge 
w „ Begräbnißplag bei Scutari, Com eh | 


Aber auf der afiatifhen Seite, iſt einer DY on ihm, 

per Vürkei, daher wir einige Nachrichten V g"" 
f g ginem Mufter, mitthrilen wollen. Er zeichnet fi vor⸗ 
ur durch einen außerordentlichen Umfang, ſondern gs 
glich auch durch die Pracht dee Grabmäler. und d ps 


in 


‘ 


me, reiche und angefehene Zürken laſſen fi vorzugene? 

ouf diefem Begraͤbnißplatze beifegen, weil Scutari ſich i⸗ 
dem Welttheile befindet, auf welchem bie heiligen arabis 
fen Städte Mekka und Medina liegen. 


Diefes religiöfe Gefühl iſt jedoch nicht der einzige 
Grund von dem angeführten Vorzuge; fondern dieſer bes 
ruht bauptfahlih auf dem, bei ben Türken allgemein 
herrſchenden Glauben, daß Afien das einzige und wahre 
Batertand der Mahomedaner fey, und daß folglich die 
Aſche der Mufelmänner daſelbſt weit ficherer ruhe, ale in 
den europäifhen Ländern, in welchen ihrer Meinung 


vie Höhe und Dichtheit der Biume aus. Alle vorn f 
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anifhe Herrſchaft weniger dauerhaft ſey. 
feſt uͤbetzeugt, daß ihre europaͤiſchen Be⸗ 
nmal in die Hände ber chriſtlichen Mächte 
und es ift ihnen ein ſchrecklicher Ges 
einft von ungläubigen Süßen fol 


* Scutari bildet 'einen gro» 


a Bald. Die tiefe Heilige 


nt, dee Anbli der Gräber, das 
enpreflen, durch deren dichtes Laub Tein 
ie dringt, bier und da eine junge Bat: 


‚e ihres Munnes weint, eine Mutter, bie. 


; Kindes betrauert, oder ein Greis, der 
I), — bdiefe ganze Scene floͤßt innige Ges 
imt das Gemüth zu ernflen Betrachtungen, 


ie Gräber herum ift bei ben Wohlhaben⸗ 
e Seiten eine Einfoffung von Stein oder 
dt, die das eigentlihe Grab eng ums 
avon find wie die Sarkophagen ber Als 
wei Fuß erhöht und bie Marmorplatte 
18 mit Blumen, theils mit SInfchriften 
len befinden ſich, an ben beiden Enden 
ide Marmorplatten ; die Gräber ber Aer⸗ 
ie Einfaſſung und dieſe beiden Platten 
ichem Stein. Auf einer derſelben iſt ein 
en, deſſen Form den Stand des Verſtor⸗ 
Die Gräber der Frauen haben ſtatt deſ⸗ 
aſe. Zu 


t ift gewöhnlich kurz und enthält, neben 
> Alter des Berftorbenen einen Spruch 
der eine Erinnerung an die Bergängs 

In dem erſten Jahre nach der Beerdi⸗ 
ı Verwandten von Zeit zu Zeit oder an 


* 
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nur bad Grab einfaßt. So iſt «8 auch ein Grundſaß 
der mahomebanifhen Meligion, daß ſich Niemand unmits 
telbor auf ein Brab fegen und noch weniger darauf fie 
ben darf, damit die Leichname ber ' Mufemännee vicht 
mit Fuͤßen getreten werden. 


Nach der Beerdigung ſpricht der Imam noch einige 


Gebete und ruft dreimal den Vorſtorbenen bei feinem 
Namen. 


Die Grabftätten liegen außerhalb den Städten und 
gehören zu den ſchoͤnſten Cpaziergängen in ber Tuͤrkei; 


fie find mit Bäumen aller Art, mit Linden, Buchen, Eis 


hen, Platanen, Ulmen, befonders aber mit Copreflen, 
dem Lieblingebaum der Mahomebaner, und mit bei im⸗ 
mergränenden Eder bepflanzt. Die Blumen auf ben 
Gräbern werden forgfättig unterhalten, | 


- Det Begraͤbnißplat bi Scutari, Conſtantinopel 


gegen über auf der aſiatiſchen Seite, iſt einer der ſchoͤn— 


ſten in der Tuͤrkei, daher wir einige Nachrichten von ihm, 


als einem Mufter, mittbeilen wollen, Er zeichnet fich nicht 
nur duch einen außerordentlihen Umfang, fondern vor 
züglich auch durd die Pracht der Grabmäler- und dur 
bie Höhe und Ditheit der Baͤume aus. Alle vorneh⸗ 


me, reiche und angefehene Türken laffen ſich vorzugs weiſt 


auf die ſem Begraͤbnißplatze beiſetzen, weil Scutari ſich in 


dem Welttheile befindet, auf welchem die heiligen arabi⸗ 


ſchen Staͤdte Mekka und Medina liegen. 


Dieſes religioͤſe Gefuͤhl iſt jedoch nicht der einzige 
Grund von dem angefuͤhrten Vorzuge; ſondern dieſer be⸗ 
ruht hauptſächlich auf dem. bei den Türken allgemein 


herrſchenden Glauben, daß Aſien das einzige und wahre 


Vatertand der Mahomedaner ſey, und daß folglich die 
Aſche der Muſelmaͤnner daſelbſt weit ſicherer ruhe, als in 
den europaͤiſchen Ländern, in welchen ihrer Meinung. 


I 
| 


\ 
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nad , die Othomaniſche Herrſchaft weniger dauerhaft ſey. 
Ale Türken find feft überzeugt, daß ihre europäifchen Bes 
fisungen wieder einmal in die Hände der chriſtlichen Mächte 
zuchdfallen werden, und es ift ihnen ein fchrediicher Ges 
bante, baß ihre Afche einft von ungläubigen Füßen foR 
betreten werben, 


Der Begraͤbnißplatz bei Scutari bildet einen gro» 
Sen, ſchauerlich ehrwürdigen Wald. Die tiefe heilige 
Stile, die hier herrſcht, der Anblil der Gräber, das 
Dunkle Grün der Eypreſſen, duch deren dichtes Laub Bein 
Strahl der Sonne dringt, bier und ba eine junge Bat: 
"tim, bie am Grabe ihres Munnes weint, eine Mutter, bie 
ven Verluſt ihres Kindes betrauert, oder ein Greis, der 
allein zuruͤck blieb, — diefe ganze Scene Aößt innige Ges 
"üble ein und ſtimmt das Gemüth zu ernflen Betrachtungen, 


Rings. um die Gräber herum ift bei den Wohlhaben- 
dar auf allen vier Seiten eine Einfaffung von Stein oder 
Barmor angebracht, die das eigentliche Grab eng ums 
fqéließt; einige davon find wie die Sarkophagen ber Als 
gen, ungefähre drei Buß erhöht und die Marmorplatte 
tirgd herum theils mit Blumen, theild mit Inſchriften 
veniert. Bei Alten befinden fi, au den beiden Enden 
zwe auftechtfichende Marmorplatten ; die Gräber ber Aero 
merr haben Peine Finfaffung und biefe beiden Platten 
find yon gewoͤhnlichem Stein. Auf einer derfelben iſt ein 
Turbin ausgehauen, defien Form den Stand bes Verſtor⸗ 
benen anzeigt *). Die Gräber der Frauen haben ſtatt defs 
fen eine kleine Vaſe. 

Die Inſchrift iſt gewoͤhnlich Burg und enthaͤlt, neben 
dem Ramen und Alter des KBerflorbenen einen Spruch 
aus dem Korar ober eine Erinnerung an die Bergängs 
lichkeit der Wel In dem erſten Jahre nad) der Beerdi⸗ 
gung tommen di Verwandten von Zeit zu Zeit oder an 
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beſtimmten Tagen und trauern auf dem Grabe ber Bars 
florbenen. 

Bon den andern Religionsverwandten in der Türkei 
Eönnen wie bloß einige kurze Nachrichten von ihrer Birch 


lichen Verfaſſung mittheilen; ihre refigiöfen Gebraͤuche ® 


bef&hreiben, verbietet uns ber beſchraͤnkte Raum. 


Die Griechiſch⸗chriſtliche Kirche hat zu Conſtantin⸗⸗ 
pel, zu Jeruſalem, Antiochien und Alexandrien Patriar⸗ 
chen, wovon der erſte ſich oͤkumeniſcher Patriarch und 
Etzbiſchof von Stambul nennt, als Oberhaupt von ben 


übrigen anerkannt wird und eine Synobe von 12 Bir 


ſchoͤfen neben fih bat. Ueberdieß haben bie griechiſchen 
Gemeinden Metrepoliten, Erz: und Bildyöfe in große 
Baht, Arhimandriten, Igumenen, Papas, Diakonen, 
Mönche und Nonnen. — Das kirhlihe Oberhaupt der 
Armenier iſt der Patriarch von Eſtchmiqzin, dann die Pa 
triachen zu Sid und Aythamar, Erzbiſchoͤfe und Bifchäfiz 
die Neftorianer haben ebenfalls einen Patriarchen. Ueber 
haupt werden die Chriſten aller Art geduldet und de 
Ausübung ihres Gottesdienſtes nichts in den Meg geleg; 
doch müffen fie uͤberall den Charadſch d. i, das Keylzed gs 
ben und leben unter großem Drude, 





Dreizcehbntes Capitel. 
Der Hof und ber Staat. 





Odbgleich der Sig des tuͤrkiſchen Kaifes in _ Europa 
liegt und die Sultane in dieſem Weltiheile ein weit aus⸗ 
gedehntes Gebiet befigen, fo ift body der Eenius ihrer Po⸗ 
litik durchaus afiatifh und zeige ſich ü feinem gangen 


Charakter als wahrer Despotismus, , Di hoͤchſte Gewalt 


| 
| 
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in den Händen eines Sultans von Othman's Ges 
echt, welches Blut für fo Heilig gehalten wird, daß 
ı anderer Sterblichen des Thrones wuͤrdig geachtet iſt. 
ex dieſe Heiligkeit hat die Despoten nicht gehindert, ih⸗ 
perfönlichen Sicherheit wegen, zu Mördern an ihren 
biten Verwandten zu werben. Sobald ein Sultan mie 
» Schwerbte Mahomeds II, umgürtet if, welche Cere⸗ 
sie bier die Stelle der Krönung vertritt, giebt er ges 
mich Befehl, feine Brüder zu ermorden, Nur wenige 
den am Leben erhalten , damit der Stamm nicht aus⸗ 
e, doch firenge wie Gefangene bewacht, damit es ih⸗ 

an Gelegenheit fehle, ſich Anhänger zur Unterneh: 
ng einer Empörung zu erwerben. Die Furcht vor dee 
eren hat die Tyrannen häufig zu Vaters, Mutters und 
idermord verleitet. Eine ſolche Unmenfchlichleit gegem 
Glieder der Laiferlihen Familie Iäßt Leine Schonung 
y keine Sorge für das Glück der Untertbanen erwar⸗ 
.Auch fieht der Sultan von feiner Höhe auf dieſe⸗ 
auf Sclaven herab, bie zu feinen Süßen liegen. Die 
kiſche Politik erlaubt keine von den Einrichtungen, die 
andern Ländern die Ausübung der monarhifhen Macht 
chraͤnken und ihre Härte mildern "). Kein Senat bes 
bt die Mechte des Volkes oder wenigflens eines. Theils 
elben, ja die Idee von einem Rechte der Nation iſt der 
kiſchen Berfaffung durchaus fremd. Kein Abel, ber 
Geſchlecht zu Geſchlecht ſich Forterbt und das Gefühl 
lönlicher Würde erhaͤlt, kann eiferfüchtig auf feine Vor⸗ 
te feyn, und biefelben zur Beſchraͤnkung bes tyranni- 
m Eigenfinnes behaupten. Ale Unterthauen find eine 
ee vor bem Despoten gleich, fie find alle feine Scla⸗ 
. Nur wer im Dienfte des Sultans gebraucht wich, 
aͤlt einen Vorzug, der jedoch mehr dem Amte, als dem 
amten zuerkannt wird, Die hoͤchſte Würde im Reiche 
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giebt der Familie besjenigen, ber fle beſigt, Leinen Bang | 
Vom Sclaven erhoben, finkt jeder, nah dem Verluſte feh : 
n.8 Amtes, wieder zur Sclaverei herab, Es if das eigem 
thuͤmliche und verhaßte Unterfcheidungszeichen bes morgen 
laͤndiſchen Despotismus, baß ec alle audere Rangorbunmg 
unter ben Menfhen vernichtet, um den Monarchen ber 
mebe zu beben; daß er jenen nichts läßt, damit biefe 
alein Allee habe; daß er fi bemühet, aus den Gemb 
thern derer, die ihm unterworfen find,. ale been vom 
rechtlichen gefellichaftlihen Verhaͤltnifſen auszurosten, und 
ihnen nur das Verhaͤltniß zwifchen einem Herrn und einem 
Sclaven einzuprägen. Der Herrſcher kann befeblen- unk 
firafen nah Willkür; dee Unterthan muß teen un. 
horchen 1), 


Gleichwohl ift die menſchliche Natur ſo nngerichtel 
daß keine geſellſchaftliche Verbindung lange beſtehen kann 
die ſich allein auf den Eigenſinn eines Einzigen ſtuͤtt 
Jede Verfaflung, ſelbſt die Despotie,. führt am Ende Eins 
rihtungen herbei, duch welche fie ſich felbft beſchraͤnkt. So 
find aud im ber Türkei die Satelliten, bie zum Gym 
des Thrones um denfelben verfammelt wurden, der Schıebs 
Een des Despoten geworben, und ber Tyrann, vor beffen 
Wink der erſte, almähtige Minifler zittern muß, -fiehf 
ſich gezwungen, ber Soldateske zu ſchmeicheln, weil eis 

Aufftand berfelben ihm Leben und Krone koſten koͤnnte. 
Außerdem kann auch, wie wir im vorigen Gapitel geſehen 
haben, die Religion, worauf fih die Gewalt der Sultan 
fügt, derſelben Einhalt thun, ober vielmehr die Religionte. 
diener benugen das Anſehen des Glaubens, um dard 
Drakelfprühe und Fethwa's den Willen bes Alleinherr⸗ 
ſchers zu beſchraͤnken. Aber dieſes Gegengewicht gegen dis 
Despotie geht nicht aus den Geſetzen und ber Berfaffung, 


1) Ebendaſ. ©. 248, 





Gap. XI. Der Hof und der Staat. | 363 


8 Staates hervor, und kann ſonach auch nicht auf eine 
ſetzmaͤßige Art wirken; es beruht bloß darauf, bag da8 
kilitaͤr und die Geifllihen bie eiſte Gelegenheit babe, 
nen Auffland zu erregen. Iſt der Großherr dee Anhänge 
Heeit des Mufti oder Oberprieflers gewiß, und hat eg 
sch Freigebigkeit und Nachſicht die Liebe der Janitſcha⸗ 
B gewonnen, fo Bann er nach unbegränzt bdespotifcher 
zilkuͤr über Leben und Güter aller feiner Unterthauen 
bieten. Er giebt Geſetze, ohne fich ſelbſt daran zu bins 
m; ee laͤßt fie vollziehen, ohne daß der Gekraͤnkte fi 
bee Unrecht befchweren kann. Gelbfl der erfte feiner Dies 
m muß die Schnur Lüffen, die er ihm ſchickt, um fi 
würgen zu laffen 1). Er ernennt bie fämmtlichen bos 
n Staatöbeamten, und ein Wink von ihm bringt fie 
ne meitere Unterfuhung um ihre Stelle, uns ihr Leben 
ıd ihe Vermögen, welches letztere fie mie auf ihre Mache 
mmen bringen können; denn der Sultan ift einziger 
rBe. feinee Staatöbeamten, weil vorausgefegt wird, daB 
ihren Reichthum in feinem Dienfle erworben haben, 


Geitdem die Sultane nicht mehr bei der Armee oder 
ter dem Einfluß der oͤffentlichen Geſchaͤfte, fonbern im 
u Harems, faſt Staatsgefangenen gleich, erzogen wer⸗ 
a, am dem Herrſcher keinen Argwohn zu geben; feit- 
w fie folglich wenig Begriffe von der eigenen, und noch 
nigee von ber Verfaſſung feember Staaten erworben 
ben, find fie auch unfähig geworden, ihr Reich ſelbſt zu 
zierem ; fie überlaffen fonad das Heft der Negierung dem 
roßvezier, von deſſen Würde und Einfluß wie meiter 
ten ein Mehreres anführen werden. Die Sultane, von 
e befhwerlihen Buͤrde der Megterung befreit, füllen 
se Zeit mit DVergnügungen aus, welche ihnen ihr va⸗ 
ns gewaͤhrt. 


1) Haffelrs Staatehandbuch. Weimar 1821. ©, 473. 
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Einige Nachrichten von dem haͤuslichen und dem Heh 
teben ber Souveraine werden bier nicht am umeedin 
Dirte fichen. 


Sein Palaft und gewöhnliche Reftten; it das Gerd 
gu GSonftantinopel, dann dee Dulmah⸗Baktſche (Mi 
lonengarten) dafelbft und der Palaf zu Adriaunopel, Geha 
Hof heiße die Pforte, auch die hohe, die glänzende Pforte 


Gewoͤhnlich ernennt der Großherr fünf bis fieben 8 
mahlinnen, Khatouns oder Gultaninnen, ohne daß 7% 
durch die Zahl feiner Nebenweiber oder Dbalpk’s einge 
ſchraͤnkt wuͤrde. Erſt bei ſeiner Erhebung auf den ‚Thron 
wählt er diejenigen, welde als feine Battinnen angefeher 

werden ſollen; denn al6 Prinz darf er zwar einen Haren, 
‚aber keine Kinder haben s iſt daher eine feiner Frauen, 
ehe er zur Regierung gelangt, fo ungluͤcklich, ſchwangn 
gu werden, fo befichlt die türkifhe Politit, das Kind fe 
gleich nach der Geburt zu ermorden, Die Abſicht bjefh 
Sraufamen Verfahrens geht offenbar bahin, zu verhinberm, 
daß die Eaiferliye Familie nice zu zahlreich werde, teots 
aus Factionen entflehen könnten, die ben Padiſchach's ge⸗ 
fähılich werden würden. Der Regent entiäßt bei ber Thron 
beſteigung alle feine bisherigen Weiber und ſchickt fie in$ 
alte Serail. Gein Harem erneuert und verjünge ſich fe 
dann. Die Mütter und die Schweftern des Sultans, ber 
Großvezier, der Großadmiral, ale hoben Staatebeamm 
bringen ihm zum Geſchenk junge, ſchoͤne und jungfraͤuli⸗ 
che Sclavinnen. Um ſich der letzteren Eigenſchaften zu 
perfihern, werden alle Vorſi Gtömaßregein angemenbet; 
denn Niemand bürfte es wagen Sr. Hoheit ein zweiden⸗ 
tiges Geſchenk zu mahen. Und fo wird ein Verein de 
feltenften Schönheiten der erſte reizende Gegenſtand, mel 
Ger die Aufmerkſamkeit des neuen Herrſchers feſſelt. 


Bei dem regierenden Sultan wird die Ehre, eine 
Sultanin gu feyn, erſt dann vollkommen, wann fie ihm 
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ein Kind geboren. bat; diejenige,- welche den: erfien Sohn 

wur Belt bringt; erhält ‚den Vorrang vor dem aber 

Srauen und den Titel Haſeki⸗Sultane; bob nur y 

, lange. als der Sohn lebt; ſtirbt er, ſo gebt die. Würbe 

auf eine andere über. Die Mutter bes regierenden Sul⸗ 

; Mes abält dem Titel Balibe-Gultane, und genießt 
k üroße Ehre; bisweilen regiert fie, doch nur durch Intels 
gren, nie in tehtmäßiger Form, ben Gtaat, denn bie 
! Seauen find für immer von der Regierung ausgeſchloſſen. 
u dieſem Beunde kaun die Valide, Sultane aud. in 
Dem ſeitenen Fall der Minderjaͤhrigkeit des Megenten doch 
Ye Wormundfdaftsregierung übernehmen. 


je anderen Frauen des Hatems oder bie Oda⸗ 
wenn fie älter werben und ihre Meige verlieren, 
v.duch Anhänglickeit und Auges Betragen uin 
Sultan verdient gemacht haben, erhalten bie Aufſicht 
bie andern jüngeren &clavinnen, welche die Gunſt 
oßherrn noch nicht erworben haben, und bloß zut 
nung, ober wenn fie die Muſit und den Wang ver 
, Aur Unterhaltung ber begtnfligten Damen verwen⸗ 
en 2). Die eine wird General» Intenbantin dee, 
„Usta⸗-Kadin; eine andere Schagmeifterin, Ha 
je»Ustas eine dritte bewahrt den Schmuck, Ku⸗ 
Balslistas eine Hat bie Aufficht über die Wäber, Hr, 
Bpi Ustas wieder andere find bie Worfieherinnen der 
be, Kaftandgi⸗Usta, der Bilde, der Kühe, 
een Bimmer ıc. 


g 
* Ale jüngeren Weiber des Harame, pr wenn * 


GSaavendienſt bei den Khatouns leiſten, vaͤhren ſtets bie 
Saffnung, einmal die gluͤckliche Nebenbuhlerin ihrer ge⸗ 
















2) gis. 4. auf Taf. J. zeigt eine ſolche Aufſeherin mit dem 
BGtoc und der Peitfche in ber Hand, wie fie eine Tänzerin 
und eine mufllalifhe Sclavin zu ihren Wehbungen anpält. 
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genwaͤrtigen Gebieterin zu werden. Tritt der Großherr 
den Harem, fo ſtuͤrzen ſie herbei und leiden nicht, day € 
Seheit den Fuß zur Erde ſetze, ſondern tragen ben beq 
wien Monarchen, indem fie fi in Acht nehmen, baß | 
Eifer ihm nicht beſchwerlich werde, auf ihren Hänbi 
Die Auffeherinnen beobachten ben Eindruck, melde | 
©clavinnen auf den Gultan machen. Hat eine car 
einen Blick erhalten, den eine ber erfahınen Damen f 
bedeutend hält, fo wird fie mit ihrem Gluͤck bekannt g 
macht, Dean übergiebet fie der Vorſteherin der Bäder, w 
che fie mit den auserlefenflen Efienzen parfümirt; fie ı 
hält die praͤchtigſten Kleider, einen reihen Schmud: un 
eine Summe Geldes, Im glänzenden Gewande wird 
ſodann dem Sultan, von ber Uste- Kadin vorgeſtellt, w 
che letztere durch dieſes gefällige Gelchäft den erſten Na 
unter den Aufſeherinnen oder Großmwürbeträgerinnen 
Harems erhaͤlt. Nicht immer gelingt diefe Präfentasi 
zum Glück und Ruhm der vorgeflelten Schönheit: — « 
augenblicklicher Eigenfinn macht den Herrn unempfinbil 
gegen dea Glanz des Putes, wie er ihm ein Wodigefe 
len gegen die ungeſchmuͤckte Schönheit entlockte; ein Zi 
dien von Beratung oder Gleichguͤltigkeit, loͤſt dann plögll 
den ſchoͤnen Traum der Damen. Iſt fie aber fo gluͤckli 
die Gunſt des Sultans zu erhalten, fo gelangt die gefkei 
Slavin zu fo viel Ehren und Gluͤckſeligkeit, als der Hi 
ze zu geben vermag. Der Tag einer folhen Erhöpum 
wirb durch Tänze und Muſik und einige Poſſenſpiele gı 
geiert. Die Königin des Tages figt bei ſolchen Gelegenhei 
ten hinter einem verfdloffenen Bitter, und laͤßt, wenn bi 
Doffenreißer, bie nicht immer die zächtigften find, ‚ihren 
Deifa erhalten, durch Verfchnittene Geld unter fie. ana 
sheilen, 


Auf ſolche Art beſchaͤftigen ſich wit ihren Weibern 
weichlichen, unthaͤtigen Souveraine. Doch haben fie ar 
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BIS zur Unterhaltung, theils zur Erhöhung ihres Glan⸗ 

38, einen zahliofen Hofſtaat. In dem Gerait: ‚oder 

Dallaſt des Großherru giebt es nämlich einen Schwarm 

Bon Hofbedienten, Verfhnittenen, Garden, Gärtnern und 
r dergleichen, die man zufammen auf 10,000 Perfonen ans _ 
ZHblägt. Alle Hof.mter haben ihre Woriteher, mit bes 
3 Stellen rin Hoher Mang verbunden iſt, welde jedoch 
„Seinen rechtmaͤßigen ‚Einfluß auf bie Staatsgeſchaͤfte gewaͤh⸗ 
Kr: Allein der freie Zutriet zu dem Sultan giebt ihnen 
\ Geugenpeit, fein Zuttauen zu erwerben und als feine Far 
; vordtem ſelbſt dem Divan ober Gtantsrath zu imponiren, 
£ in ‚weicher Abſicht die Dberhofbeamten durch Raͤnke ihren 
Beſqauftskreis zu erweitein ſuchen. 












indes in Kriegen gefangener Chriſten, oder als Tri⸗ 
du ben überwundenen Wölfen geforderte Selaven 
E Orgenmärtig befiehen fie aus Sclaven, bie den 
bon den Paſcha's und Großbeamten des Reiche, 
auch von gemeinen Unterthanen als Kinder ges 
Fe tımd die im Serail auf Koſten des Regenten erzo⸗ 
frben, um ihn perſoͤnlich zu bedienen. Durch ein 
g@6 und Fluges Betrogen, und wenn fie das Ver⸗ 
Me Di Sultans gewinnen, innen fie in der Folge, 
BE, Stoarsämtern befssdert werden. Das Leben im’ 
[7 fr Wie Anftändigkeit, deren fie fi befleißigen muͤſ⸗ 
. Bekanntſchaft mit allen Hofintriguen, der Uns 
nt Fazit, den fie genießen, tragen dazu bei, bie Par 
h Ka gebitderften, zugleich aber auch verſchmitzteſten 
Re ee: in der Zürtei zu madıen, ° 


= Iefg-Dodtane And in vier Ddap’e, Sam 
R RO an 7 Departements, nad) der Wichtigkeit ihrer Gefhäf- 
wege Die Haſſ · Odah if bie vornehmſte und kann 
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den Harem, fo Rürgn fie —— 35 ©. 
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men Monorchen, indem fie 53 7 2% A 
Eifer ihm nicht beſchwerll ck⸗ — g 33 “ 
Die Aufſeherinnen beobacht ⸗ 745 .i ö 
Selavinnen auf den: Sul Ar % 2.5 
einen Blid erhalten ben] 5% 4‘ 2. 
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fodann dem Sults⸗ f. 
je letztere durch 








„uger dem ont 
nd das er nut 
J andere Amt 
augenbif a mehr aiten des Eulund 
gigen den „tfeber ber ”z rir die Getränke, 
‚a und koſtet fie, {em die Furcht 
+ Großperen, um di berhaupt für di 
gu nehmen. Er kann angefehen werd’ 
iſter des Raiferlichen Haufes >. mit grofet 
—— behandeln ihn dah Berfand it / 
im Fol er ein Dann von du n 
jr leicht dem Sultan Prem 7 mager 
Vertrauen zu gewinnen wiſſen. — “© Großonie! 
„andern Reichsbeamten find auch on feinem ©: 
febe überzeugt, daß fie feine Geſuch D nie abſchlag⸗ 
dern fie vielmehe als höfliche VBeſe hEonſeben, j0 
— errathen und ihnen zuvorzukommen f den, 


DM. Sof. 1. gig. 3. 9) Aal I. Big, 
" Br ) Taf. IE Bis. 6. % 2% 


_ Buderbäderei 2), zur Warderobe,: zur Gchreiberei *) un 
an Küche gehoͤrigen Pagen vergetheilt. 


genwart des Großherrn, um dieſem die Furcht der Ver 
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ats die Antihambre der Laiferlidyen Wohnzimmer angefchen 
werden, Die Pagen diefee Kammer haben fämmtlicdh beu 
perfönlichen Dienft bei dem Großherenz; es find deren win 
sig, aus benen beei Großwürbeträger des Gerails ode 
Dberhofbeamte erwähle werden, nämlih: der Filahh⸗ 
Dar oder Schwerdtträger 7); der Tſchukah⸗Dar⸗Age 
ober erſte Kammerdiener und Stiefelzieher, und der Dul 
hend Dar: Aga- ober Turbanträger des Sultans ®), 
Ein vierter Großmärdeträger, dere Rekab⸗Dar⸗Age 
wird nicht aus ber Klaffe dee’ Pagen, fondern der Staat 
boten genommen; fein Amt ift, dem Kalfer den Schemel 
oder dad Tabouret zu halten, wenn er zu Pferde ſtetgt. 


In den andern Kammern find bie ; zur Mufit, jur 




















Der Schwerdttraͤger hat außer dem Geſchaͤft, vu 
welchem er den Namen traͤgt, und das er nur bei Keim 
lichkeiten ausübt, noch mehrere andere Amtsleiftungen; 
bean er ift der Auffeher der Waffen des Eultans, er zii 
legt die Speifen und. Eoftet fie, wie die Getränke, in Ge 


giftung zu nehmen, Er kann überhaupt für ben Die 
bofmeifter des Laiferlihen Haufes angefehen werben... 
Staatsbeamten behandeln ihn daher mit. großer Adıtuny 
denn im Fall er ein Mann von ‚Verfland if, wird. 
ſich leicht dem Sultan nothwendig zu machen und fein 
Vertrauen zu gewinnen wiſſen. Der Großvezier und di 
andern Reichsbeamten find auch von feinem Einfluß ſe 
ſehr uͤberzeugt, daß ſie ſeine Geſuche nie abſchlagen, fan 
dern fie vielmehr als höfliche Befehle anſehen, ie fie ” 
errathen und ihnen zuvorzukommen ſuchen. 


1) M. ſ. Taf. I. Fig. 3. > Sal. J. Big. 3 °) Taf. 
- gig. 2 *“) af, II, gig. 6 
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Der Turbanträger ift von den vier genannten Ober⸗ 
ofbeamten der geringfle im Range und eine Art von 
Barböcobenmeifter, unter bem die andern Garderobenpas 
sn ſtehen. Ä 


Der kaiferlihe Kammerbiener bat den Rang unmit⸗ 
Ibar nach dem Schwerbtträger, und foll bisweilen in noch 
zherem Grabe daB Vertrauen des Sultans genießen. 


Doch müſſen alle diefe Herren nicht felten dem Ki 
ir⸗Aga oder Befehlshaber der fchwarzen Verfchnittenen 
ı Anfehen weihen. — Ehe wir von dem Chef fprechen, 
ollen wie von den ſchwarzen Verſchnittenen überhaupt 
mige6 anführen. . Diefe entmannten Wächter der Keufchs 
ie find ein Begenfland des hoͤchſten Lurus in der Tuͤr⸗ 
ie Außer dem. Serail des Großherrn und ber Prinzen 
m Gebluͤt finder man fie felten im großer Anzahl. Die 
ichſten und vornehmflen Herren begnügen fi), zwei oder 
ei ſchwarze Verſchnittene zu haben. Die weißen Ver⸗ 
znittenen, die weniger entſtellt ſind, ſieht man nur im 
exail des Souverains, wo fie die Wade in ben aͤußern 
immern haben, aber fid) den Frauen niche nahen bürs 
n Der Charakter der ſchwarzen Eunuden befleht in 
mer nieberträchtigen Wildheit, wodurch ſich die beleidigte 
atur in ihnen rächen wil, Diefe MWildheit muß fich 
se mit dem unbedingten Gehorfam gegen die Bes 
Ye des Deepoten verbinden, und dann iſt fie gerade 
ne geſchaͤtzte Eigenſchaft. Da fie in dem Grade 
«fümmelt find, daß fie die Eiferfucht des Herrn auf 
merlei Meife erregen können: fo erwartet man von 
ver mitleidslofen Gefinnung die härtefte Strenge in Aufs 
be und Bewahung bes Harems. Sie find die einzis 
n, welche das Recht haben, in bie zum Harem gehoͤri⸗ 
n Carten zu kommen. Wenn der Sultan darin pas 
wen ceht, fo laͤßt er außerhalb feine Pagen und die weis 
n Berfchnittenen zurücd, und iſt nur von dem Kislar⸗ 
Europdifhe Turkei. Ua 
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Aga und den Schwarzen begleitet. Wehe bes unbeſen 
nenen Gärtner oder jedem andern, ben ber furchtbau 
Huf: helvet! nicht fogleich entfernte; die ſchwarzen En 
nuten würden ihn ſogleich niederhauen und ins Mm 
werten, 





















Der Kielar⸗Aga 7), der diefe Soldaten und Sm 
fer im Dienfte der Eiferfuht commandirt, gelangt ge 
woͤhnlich zu diefem Poften, wenn er durch die wiberliäfle 
Haͤßlichkeit und eine Priechende Ergebenheit fi dem Guls 
tan empfiehlt. Er bewohnt ein eigenes Apartement im 
Innern des Serails, empfängt die Rapporte feiner Liew 
tenants, melde die, den Sultaninnen zugetheilten, Schwan 
zen commanbiren, nimmt den Gärtnern oder Bostanh 
ſchys die Schlüſſel ab, und ift fo unaufhörtid um bi 
Perlon des Suitans beſchaͤftigt. Daher weiß fih def 
Kisiar: Aga auch ungemein wichtig zu madhen, und % 
entweder ber mächtigfte Freund oder der gefaͤhelichſte Feiah 
ber Miniſter. Er iſt es, der bie Hofintriguen leitet, m 
welchem Behuf er ſich mit der Sultanin Mutter verbindet; 
und beide beſtimmen gewöhnlich, wer zu den Staatöämtern 
ernannt werden fol, — Seltſam genug hat er, in Ne 
bindung mit dem Capou⸗Agacy ober Chef: ber weißen 
Verſchnittenen, auch die Aufſicht über die geifliihen GE& 
ter und frommen Stiftungen, und in dieſer Eigenſchaſft 
mag es feyn, daß ber Kislars Aga jest, wie Chateas 
beiand berichtet, die Auffihe Über die Stade Achern 
bat, vielleicht weit die Einkünfte der Stade zu frommen 
Abſichten verwendet werden. Der Poſten eines Kielars 
Aga ift ſehr einträglich, theils weil er eine anſehnliche 
Beloldung genießt, theils weil diejenigen, welche beim 
Sultan irgend eine Bitte argubringen haben, nicht er 

mangeln, den verfchnittenen Kiebling mit Geſchenken zu 


2) 3. f. Zaf. II, di 1. fi 
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Hberhäufen. Einige von ihnen haben daher ein präctis 
ges Schloß in Conſtantinopel, zablreihe Bedienten, bie 
ptaͤchtigſten Pferde, und — was unglaublich fheinen wird 
— fogar einen Harem. Alles aber nur, um mit Pracht 
und Reichthum zu prablen und durin eine Art von Xes 


. bensgenuß in ber Einbildung zu finden, 


Der Chef der weißen Berfhnittenen., Capu⸗Agaſſy, 
het weniger Anfıhen als der Kislar: Aga, doch fpielt er im 
den Kammern'der Pagen die Molle eines Dberhofmeiflerß, 
und genießt gleichfalls anfehnliche Einkünfte. | 


Bu den vornehmen Hofbeamten gehören noch die Ca⸗ 
pↄpbſchy⸗ ⸗Baſchy's, weiche man mit ben Kammerherren 
der europaͤiſchen Höfe verglichen hat. Das Cerps der Cas 
for , das diefe Baſchy's commandiren, beſteht aus eiwa 
400 Mann, melde die Thorwaͤchter des Eeroils find. und 
I VFeiege die Wache vor den Baiferliken Zelten halten, 
Die Sapydſchy⸗Baſchy's, deren es zwoͤlf giebt, haben das 
Veſchaͤft, diejenigen, melde zur Audienz beim Sultan ges 
Sügen, unter den Urm zu nehmen, und vor den Thron 
ya führen. Außerdem müffen fie den zur Schnur Verurs 
theilten diefes furchtbare Werkzeug überbringen ; ; daber ihre 

ft gewoͤhnlich Schrecken verbreitet. Aber ofe wird. 
* Bosfchaft auch für fie ungluͤcklich; denn es iſt nie 
feicen geſchehen, daß ein Paſcha, dem die Schnur übers 
fipidt wurde, dem Befehl des Großherrn zu trogen wagte, 
und ſtatt feinen eigenen Hals herzugeben, es rathſamer 
„fa, dem Capydſchy⸗Baſchy den Kopf abzufchlagen, und dies 
fen nach Gonflantinopel zu ſchicken. In folgen Faͤllen hat 
die Pforie Leine befferen Mittel erfinnen koͤnnen, als den 
erbenifchen Paſcha duch Meuchelmord oder Vergiftung aus 
dem Wege zu fhaffen. Man fieht hieraus, daß die Gas 
ꝓybſchy⸗ Baſchy's ein gefährliches Amt haben; dafür iſt 
auch ihre Befoldung anfehnlih, und überdiee haben fie 
Häufig Gelegenheit, fih zu bereichern, wodurch es ihnen 

Aa 2 
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möglich wird, einen großen Luxus zu zeigen. She Ant 
"Bringt ſoiches mit ſich, denn fie müffen ſtets prächtig ge 
kleidet ſeyn; der felrfame, ungeheure Federbuſch auf ihren 
Tuibans oder Helmen zeigt, wel’ ein impofantes Auſehen 
fi diefe Herren duch ihren Anzug zu geben wiffen *). 


Andere vornebme Hofbeamten find: der Muthpaͤch⸗ 
Eming (Obertücenmeifter). der Berber-Bafhi (Leib⸗ 
bardier), ter Bujugk⸗Emir-Achor (Öberftaimeife), 
und der Bostandſchy-Bafchi (Befehlshaber der Gärn 
ner, die zugleich eine Art von Garde find) Audy' gehb 
sen noch zu dem Hofſtaate verfchiedene geifttihe Hofbe⸗J 
amte: der Molla: Chodfhia (Lehrer des Sultans), 
dee Hatim:Effendi (Leibarzt), der Münedſchijt 
Baſchi (Hofaftrologe) und der Dſchjerrah⸗Baſch 
Eeibchirurg.) | 

Aus dem bisher Geſagten werben fi die Leſer eine 
Begriff von dem Hofftaat des türkifhen Kaiferd mp 
chen können. Glanz, Eclaverei, Eiferfucht, Raͤnke, dei 
potifher Zwang gegen die Gefege der Natur, mit Schub⸗ 
che und Unwiſſenheit gepaarte Grauſamkeit, bieß find die 
Dauptzüge des Hofes von Confiantinopel, 


Wo der Sin der Macht des Regenten alfo beſchaß 
fen ift, da würden die beften Staatseinribtungen bald dem 
Einfluß der Bofintriguen unterliegen. Um wie viel meh 
wird dieß der Fall dort ſeyn, wo, wie in der Türkei, dh 
verfhiedenen Gemalten nicht gegen einander abgemogen 
find, fondern Willkuͤr und Habſucht des Herrſchers au 
Vervielfältiget werden ! 


Mir wollen jest einen Blick auf die tuͤrkiſchen Staats 
einrichtungen werfen. 


Das hödfte Reichscollegium heißt der Divan. & 


DM, ſ. Sof. II Fig, 4. 
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wirb im zweiten Hofe des Serails gehalten. und in den 
ordentlichen. und außerordentlihen getheilt; im 
jenem figen bloß die hoͤchſten Reihsbeamten und die Aya’s 
des Militärs; zu diefem werben auch andre Perfonen von 
Einfiht aus allen Ständen gezogen. In beiden führt ber 
Großvezier ben Borfig; die übrigen Mitglieder find 
. der Reys: Effendi, der Defterdar, der Janitfchas 
ren⸗Aga, der Spabi-lar-Aga, der Kapudan:Pas 
fa und andere hohe Kriege: und Staatsbediente. Der 
Mufti if nur dann gegenwärtig, wenn er dazu gerufen 
wird, Der Großfultan wohnt ihm zumeilen, hinter eine 
Tapete verborgen, bei, 


Dir Großvezler ift die wichtiafte Perfon im Staa⸗ 
te, er ift der Stellvertreter des Kaiſers bei der Armee, 
wie im hohen Staatsrathe oder Divan. Das Amt eines 
Veziers haben die Tuͤrken von den Arabern angenommen. 
Seitdem die Sultane 7) niht mehr bei der Armee und 
im Öffentlichen Leben, fendern in den Harems, fait Staats⸗ 
gefangenen glei, ersogen werden, um dem Herrſcher kei⸗ 
nen Argwohn zu geben; feitdem fie folglid wenig Be⸗ 
griffe von der eigenen , und noch weniger von der Verfaſ⸗ 
fung fremder Staaten erworben haben- find fie auch uns 
Fägig geworden, ihre Reich ſelbſt zu regieren. Cie übers 
laffen fonah das Heft der Regierung dem Großvezier, 
Er vereiniget in feiner Perfon die Würde des. erfien Mi⸗ 
niſters, des Großrichters der Juſtiz und des oberfien Bes 
febl6habers aller Landtrurpen. Cr führt im Divan dem 
Borſitz, bat das große Meichsfienel in Verwahrung, und 
übt als Stellvertreter des Sultans die ganze Gewalt 
deſſelben aus, Er verortnet über die Bintunfte des Staa» 
tes, ernennt zu allen Civil, und Militaͤrſtellen, vertheitt 


1) Der Kaiſer beißt Großſultan ober Padiſchach; den Titel 
Sultan führen alle Prinzen son Gebluͤt. 
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ſogar die Gouvernements der Provinzen, verhambelt allı 
inneren und äußeren Staatsangelegenbeiten, conferirt mit 
den fremden Gefandten, ſchließt Frieden und verkündet 
Krieg, zwar im Namen des Sultans, doch iſt er eigent⸗ 
lich der wahre Souverain. Seine Stelle giebt ſonach die 
böchfte Ehre, Einfluß und Einkommen; ift aber auch im 
hoben Grade gefährlih, und ein Wink des Broßs Sultans 
ift hinreichend, ihn, glei dem größten Verbrecher, mit 
bee furchtbaren Schnur zu betrafen. Ruft ihn feine 
Pflicht von Gonftantinopel und zum Heere ab, fo übe: 
giebt ee dem Caimacan Paſcha, d. db. feinem, vom 
Sultan ernannten Stellvertreter bie Laſt der Regierung, 
der ihr mit faſt gleicher Gewalt vorfteht, 


Menn der Großvezier feierlihe Aufzüge Hält, oder 
die Armee anführt, fo werden ihm an einer Fahne drei 
Roßfchmeife vorgetragen. Diefes iſt das Zeichen - einer fehe 
hohen Würde. Man fagt, daß einft ein tuͤrkiſcher Bene 
ral, deffen Truppen ihre Fahnen verloren hatten, baburd 
fene zerffreuten Soldaten wieder vereinigte, daß er ben 
Schweif feines Pferdes abfchneiden, und an einer Stange 
befeftigen ließ, worauf die fchon gefchlagene. Armee einen: 
Sieg erfocht, und daß dieß die Deranlaffung ber ſeltſa⸗ 
men Auszeichnung wurde. Außer bem Großvezier haben 
die Pafcha’s von Bagdad, Cairo und. Prufa gleich⸗ 
falls das Recht, ſich drei Roßſchweife vortragen zu Läf 
fen; doch nur innerhalb der Provinz, bie fie- regieren. 
Den andern Paſcha's find zwei oder auch nur «ein Roß⸗ 
ſchweif zugeftanden. u 


Es ift in der Türkei Gebrauch, daß ale Großwuͤr⸗ 
ben des Reichs eine ausgezeichnete Pracht an den Tag 
legen, und natürli muß der Großvezier als erſter Staates 
beamte fie Alle hierin übertreffen. Auch hat er mehr als 
zweitaufend Bedienten in feinem Dienfte, bie. insgefammf 
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auf das reichſte gekleidet find, und bei feierlichen Belegen» 
heiten fein prachtvolles Gefolge bilden *). | 


Dee Reys⸗Effenby 2) wird gewöhnlich nach unſern 
Begriffen der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
genannt; er hat aber einen weit ausgebreitetern Wirkunge⸗ 
kreis, als daß nur die Verhältniffe mit fremden Staaten zum 
Beffort feines: Amtes gehörten. Dem Buchſtaben feines Titels 
nach, iſt er ber Chef der Schreiber, oder der gelehrten 
Staatsdiener 2); denn Effendy wird Feder genannt, der eine 
gelehrte Erziehung. genoffen, d. i. den Koran lefen und aus» 
ßerdem fchreiben kann; Reys aber heiße Chef. Der Reys⸗ 
Effendy ift ſtets um den Großvezier, um deſſen Befehle 
aubzufertigen, und bie ganze Staatscorrefpondenz zu teis 
ten. Was im Umfange des Reichs gefchehen fol, dazu ift 
ein Befehl des Großveziers erforderlich, und alle Berichtes 
böfe melden dem Gouvernement, was fi Merkwürbiges 
in Ihrem Sprengel gugetragen; von dieſem allem muß der 
Heyt » Effendy, als der Vollzieher des Willens des Veziers, 
in Kenntniß gefegt werden. Alles, was nicht unmittelbar 
das Militär und die Finanzen betrifft, geht dur feine 
Hände, und bedarf feiner Unterſchrift. Außer: biefen weit⸗ 
läuftigen Gefchäften liegt ihm auch ob, mit den fremden 
Biniitern zu verhandeln, die Noten ber Gefandten und 
Die Schreiben auswärtiger Fuͤrſten überfegen zu laffen, und 
Beäwegen hat er von den Quropdern den Namen eines 
Minifers der auswärtigen Verhaͤltniſſe erhalten, eine Des 
nemnung, welche die Türken feldit nicht kennen. |. 


Unmittelbar unter dem Befehle des Reys. Efenbe 
ſtehen bie Tſchaouch's und ihr Vorſteher der Tfch aou de 


3) M. f. Taf. IV. Fig. r.. 2) Taf. I. Fig. 5. 2) So 
gab es in Teutſchland auch einfae Collegien, die aus 
einer abelihen und gelehrten Bank beftanden, als ob die 
Ablichen nicht gelehrt zu ſeyn brauchten. W 


226: Eimopdifhe Krk 


Baſchy "); fie find zugleih Hof» und Staatsbeamte. Dem 
Tſchaouch⸗ Baſchy liegt ed ob, bie Geſandten einzuführen, 
wenn fie eine Audienz bei dem Gultan erhalten ; er iſt aber 
außerdem auch der Staatsſecretaͤr, welcher die Khatthi⸗ 
Scheryfs oder kaiſerlichen Briefe und Patente erpedirt, nah 
der in den Klagen zwiſchen den verfhiedenen, Staatsbeam⸗ 
ten und Pafha’s als Richter das Urtheil ſpricht. Man 
fieht hieraus , wie wunderlich die Gefchäfte unter den tuͤr⸗ 
kiſchen Miniſtern vertheilt find, und mie unmöglich es if, 
nach ihren Zunctionen fie mit den Minifiern ber europäls 
ſchen Höfe zu vergleichen. 


Die Tſchaouchs kann man Staatsboten nennen, im 
dem fie ſtets bereit feyn müflen, die Befehle, Birmans 
und Khatthicheryfs nad) allen Theilen bed Reichs zu brins 
gen. Bei der Armee verrichten fie die Geſchaͤfte ter Ads 
fubanten. Bei öffentlichen Seierlichleiten gehen fie zu Fuf 
ober zu Pferde vor dem Kaiſer und den hohen Hofbeams 
ten. Kin fildberner Stab mit Meinen Kugeln von demfel 
ben Metal am Ende deſſelben, ift das unterſcheidende 
Kennzeihen ihres Amtes, 


As Drgan des Meys. Effendy in fremden Sprachen 
ift der Drasoman der Pforte oder der Staatsdolmet⸗ 
fher 2) anzufehen. Die. Dragoman's der Pforte find Griechen 
und folglich Chriften; da fie aber dem Gouvernement wid 
tige Dienfie leiien und von ihrer Redlichleit und Klugheit 


viel. abhängt, fo wählt man nur fehr zuverlaͤſſige Leup. 


Sie werden aus den vornehmen Griechen genommen, wels 
che in Gonftantinopel die Vorfladt Fanal bewohnen, fi 
An Fuürſten nennen, und einen Stolz darein fehen, aus 
ber Zeit des gtiechiſchen Kaiſer beruhmte Namen ererbt 
zu haben, Die Stelle eines Drogoman iſt eine von deu 
wenigen im Staate, zu denen Chriflen gelangen können. 
Die Griechen bieten allo ihren ganzen Ehrgeiz und ale 


3) Zaf, II, Big. 3. 2) Taf. II. Big. 5, 
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ihr Raͤnke auf, um fie einer vor dem andern zu erhalten 
Kinige Dragomans bee Pforte find, nach treu geleifteten 
Dienften, Sürften der Moldau oder ber Wallachei geworden. 
Die fremden Geſandten haben Gelegenheit gehabt, mit eigenem 
Schaden, die Schlauheit der Dragoman's kennen zu lernen. 


Der Defterdar iſt der Großſchatzmeiſter, der an der 
Spitze der Finanzen ſteht. Dieſer wichtige Theil der Staats⸗ 
verwaltung hat in der Tuͤrkei eine wunderliche Verfafſung 
von der es ſchwer iſt, ſich einen deutlichen Begriff zu ma⸗ 
chen. Man würde ſehr irren, wenn man fie für ein ge 
orbnete® Spflem, für ein wohlberechnetes DVerhältnig zwi⸗ 
fhen Einnahme und Ausgabe anfehen wollte. in großer . 
Theil der Einnahme beruht auf Zufaͤlligkeiten, als Erb⸗ 
ſchaften, Geſchenken, Gonfiscationen, Erpreffungen und 
bergleichen; daher eine jährlihe Berechnung der Einnahme . 
unmöglih ift, und es das Anfehen hat, als könne der 
Stat in Verlegenheit kommen, wenn diefe Zufaͤlligkeiten 
einmal au@bleiben. Gleichwohl find die türkifchen Finan⸗ 
zen bei weitem nice in fo zerrüttetem Zuſtande, als in 
manchen andern Gtaaten, wo man die Grundfäge ber 
GStaatsötonomie kennt und in Ausübung bringt; melden _ 
Bertheil die Dihomanen jedod mehr den unerſchoͤpflichen 
Sqhaͤtzen des Landes, als ihrer Weisheit verdanken, 


Die. Schriftfteller weichen in ihren Berichten über bie 
Finanien des tuͤrkiſchen Reiches eben fo fehr, als über die 
Angabe der Bevölkerung von einander ab. Thornton 1) prüft 
wehrere jener Berichte, wie es fcheint, mit unparteiifcher 
Seitik, daher wir diefem ruhigen und unterrichteten Beobach⸗ 
ter hier als Führer folgen wolen. | 


Das Finanzdepartement zerfällt in zwei Thelle, bie 
wohl von einander unterfhieben werben möflen; dee eine 
iß dee Myry, in welden ale öffentlichen Einkünfte flies 


. ı) Tom. IL.p. 14 8v. 
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fen, und aus welchem die allgemeinen Gtaatdaubgaben 


beſtritten werben; der Praͤſident dieſes Departements if 
der Defterdar. Das zweite Finanzdepartement iſt der Khay 


neh oder ber Privatſchatz des Großfultane, welcher unter ber _ 


Aufſicht eines ſchwarzen Verfhnittenen ſteht, ber zugleiqh 
der Lieutenant bes Kislar⸗Aga iſt und ben Titel Khap 
neh⸗WVekyly fuͤhrt. Beide Kaffen haben ihre gemiflen 
und aufälligen Einkünfte, Thornton, der mie echt bie 
Michtigkeit der Angaben feines Landemanns ton bezweis 
felt, führt an, bag nad der gemeinen Meinung bie bes 
flimmten Einkünfte gr Millionen Franken betragen, ver 
ſichert aber zugleich, daß «8 einem Europäer faſt unmoͤg⸗ 
lich ſey, ſich zuverläffige Kenntniß hierüber zu erwerben. 


Die vorzuͤglichſte Quelle der Einkünfte des Myry iſt 


Die Abgabe (von welcher er auch den Namen hat,) des 
Zehmten von dem Ertrag liegender Gründe, den alle Ein- 
mwohner ohne Ausnahme entrichten müffen. Ein großer 
Theil diefer Abgabe fließt aber nicht im dem Öffentlichen 
Schatz, indem das meilte in den Provinzen bleibt, wo fie 
erhoben und zur Unterhaltung ber Adminiſtration und 
Staatsanſtalten angemwiefen wird, 


Eine andere Abgabe laſtet auf ben beweglichen Gütern, 


und auf der Induftrie, ben Häufern, Pachtungen, Kaufläs 
den ıc. dee Rayah's oder ungläubigen Unterthanen, bie 
nicht zum Militär ‚gehören und welche zugleich die Kopf 


Heuer (den Kharadj) bezahlen müffen. Lestere ift nach 


dem Range und Einkommien verſchieden, und wegen ber 
Brutalität und Gierigkeit der Einnehmer die Hauptveran⸗ 
laffung der Unzufriedenheit der nicht muſelmaͤnniſchen Un⸗ 
. tertbantn.  - - 
Betraͤchtlich find bie Einkünfte der Zölle, worauf 
ber Myry angemiefen if. Alle ſowohl aus der Fremde, 
als auch tem Inlande nah den Städten und Häven eins 
gebrachten Waaren müllen verzoßt warden, und zwar erle⸗ 


| 
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die Ausländer eine geringere Abgabe, als die thstifhen 
iterthanen. 


Auch wird der oͤffentliche Schat durch den Ertrag der 
onopole bereichert, welche ſich die Regierung vorbehalten 
t. So kauft fie z. B. das Getraide wohlfeil ein und 
kauft es zu einem nach Belieben erhöhten Preiſe wieder 

die Bäder in den Städten. Die Uebel, welche hier⸗ 
& entjiehen, find unzaͤhlig. Einmal laſſen die Aufkaͤu⸗ 
: der Megierung, gewähnlih die Capidſchy⸗Baſchy's, 
& Getraide im Meerwaſſer aufquellen, um eine größere 
wantität herauszubtingen, und, nachdem fie einen Theil 
e abgelieferten Körner für eigene Rechnung verkauft has 
a, das Deficie zu deden. Ein anderes Mal zwingt bie 
gierung, wenn fie Geld braucht, die Bäder, mehe zu 
fen, als fie in ihren Magazinen aufbewahren koͤnnen; 
fe müſſen fodann das Korn irgendwo auffchütten, wo 
leicht verdirbt. Gleichwohl verkaufen fie dem Volke 
nd, das aus dem verborbenen Getraide gebaden iſt. — 
te feuchtbarften Provinzen find verbunden, einen Theil 
8 Ertrags am Getraide der Megierung für einen billi⸗ 
ı Preis zu überlaffen; dieſe Verpflichtung oder Abgabe 
sd Iſtira und ber Capidſchy⸗Baſchy, der biefe Eine 
ufe macht, Iſtiradſchy genannt. Auf ähnliche Art 
den in der Moldau und Wallachei auch von ber Regie⸗ 
ng Butter, Kaͤſe, Wade nnd Talg für die Conſuma⸗ 
n von Gonflantinopel aufgekauft. 


Der Ertrag bee Bergwerke kommt zwar auch im bie 
ichnung des Myry; gewöhnlich aber werden die Metalle 
ich in die Arſenaͤle abgeliefert. In ber Moldau mäf- 
ı die Zigeuner, welche ſich mit der Goldwäſche beichäfs 
en, eine Abgabe an den Myry zahlen. 


Die Erbſchaften und Confiscationen find ficher eine 
tiebigere Quelle von, Einkünften, als Thornton zugeben 
1. Alte Staatöbeamten, unter denen das Pluͤndern ber 
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Vnterthanen und das Aufnäufen von Ghägen an der Zu 
gesordnung if, haben keinen andern Erben, als den Beoß 
bern. Daß die Sultane, wenn fie Geld brauchen, einem 
seihen Beamten die Schnur fhiden, un ihn bald zu bes 
erben , iß nichts unerhöctes in der Türkel, und von bes 
Schaͤtzen, welde dabei geerbt werden, findet man Beiſpide 
in de6 Herren von Diez Denkwürdigkeiten von Arien ?), 
' wo fi merfmärbige Inventarien von ber Verlaſſen ſchaft 
zweier Großoeziere finden. Der häufige Wehlel der erſten 
Staatsdiener hat gleichfals feinen Grund darin, daß dich 
Gelegenheit giebt ihr Dermögen gu confiſsciren und Bez 
Schatz zu bereichern. 


Endlich gehört der jährliche Teibut, welchen die Bu U 
ſalenſtaaten, bie Moldau und Wall ichei, zahlen müffen, 
gleichfals zu ben Einkünften des Öffentlihen Schatzes; fe 
wie er fihb auch bush die willkürliche Bekimmung de 
Wershes der Münzen nicht felten bereichert. 


Ale eigentlihen Gtaatsrinnahmen find zu gewiſſe 
Ausgaben beſtimmt und der Sultan kann, bei aller feine 
Atmadıt, keine Anderung damit vornehmen, ohne fic, den 
größten Gefahren auszuſetzen. Mit diefen Ausgaben wer 
den naͤmlich die Beſoldungen des regulären Militärs, We 
Koften des Arſenals, dee Marine, des Feſtungs,, Stra⸗ 
fen. und Brückenbaues und ahnlicher Anftalten beffritten 
Da nun durch eine anderweitige Verwendung der Staat 
einnabme sunähfl das Militde leiden wuͤrde, fs inne 
daſſelbe, das feine Almacht kennt, leide zum Aufruhr ge 
seizt werden, welchen zu Flechten die Geſchichte des Gerails 
den Pabiſchach geichet hat. 


Es iM oft bemerki worden, baß die Einkänfte bee 
Gtaatscaffe zu geringe find, um ſolche Ausgaben, als ie 


1) DM. f. auch das Journal des Eurus unb ber Moden 1818 
©. 34: f. 
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öbliegen, zu beftxeiten, wenn man biefelbe nach ben Werks 
haͤltniſſen anderer europäifhen Staaten vergieiht, Dam 
Bat daher behauptet, daß bie hohe Pforte mit wenigem 
Mitteln große Ausgaben zu beftielten verfiche, Aber es ik 
nothwendig zu erwaͤgen, baß der Heringfle Theil aller Kos 
len der ganzen Gtaatsverwmaltung mit baarem Gelbe ges 
tlige wird. Mur der Sold des regulären Militärs erfor 
Bert im Frtieden regelmäßige baare Ausgaben, dagegen bie 
Byamehs6 und Tymais *), als Lehnöoſoldaten, ſich ſelbſt 
zu erhalten verpjlichter find, indem ihnen ein Stud Lanb 
mit der Bedingung einer Dienſtleiſtung im Kılege als 
Eehn gegeben wurde. Dadurch werden die ſcheinbaren 
Kaſten der Armee vermindert, So erfordert auch die Mas 
sine bei den Türken meniyer baare Aubiagen, als bei ans 
den Nationen, meil einige Provingen verpflichtet find, dig 
Materialien ale Abgabe auf die kaiſerlichen Werften zu 
liefern. Endlich kommen tie Koften aller Staatsbeamten 
Aaiqt in die Rechnung des oͤffentlichen Schatzes, weil dies 
fen, wie den Lehnsſoldaten, Kändereien angemiefen find, 
von Deren Ertrag fie ihre Einkünfte beziehen. Selbſt die 
Eultanin Mutter befigt foihe Ländereien, welche durch 
VWeywoden verwaltet werden. Ucherdies muß jede Pros 
Wing Die Koften ihrer Adminiftration, vorzüglich der Ju⸗ 
Alyuerwaltung , tragen , ohne daß die Eaiferlichen Sinanzen 
dabei mitwirken, 


Endlich find ale fromme Gtiftungen, ale Moſcheen, 
Schulen, Brunnen, Karavanſeray's und bergleichen, in 
Abſicht auf ihre Einkuͤnfte und Ausgaben ale völlig unab⸗ 
Yängig vom Staate anyufehen, und werden unter dem 
Namen Waif von eigenen Vorſtehern, Mutemweltiy’s, 
verwaltet. Die Stiftungen, welche von den Kaifern herruͤh⸗ 
sen, ſtehen zwar in Abſicht auf die Verwaltung unter dem 


2) M. f, das folgende Gapitel. 


32° Guropäifche Tuͤrkei. 


Kislar⸗Aga, allein wenn die Sultane bisweilen Gelbe 
aus der Kaffe der Waif nehmen, fo gefchieht es nur ums 
ser der Form eined Darlehns, welches wieder zu erflatten 
Ihnen durch die Religion zur Pflidt gemacht wird, um 
worüber zu wachen bie Eiferſucht ber Ulema's zuweilen 
nur zu ſehr intereſſirt iſt. 


Wenn ſonach ein großer Theil der Koſten bes Dill | 


taͤrs, der Marine, der Beſoldung der Beamten und die 
Unterhaltung der Tempel, Schulen ꝛc. nicht in die Be 
sehnung ber Staatsausgaben gebracht wird, fo ift es be 
greiflih, daß die tuͤrkiſche Verwaltung ſehr wohlfeil er 
Tdeinen mus. Bringt man aber die Staatskraͤfte in 
Anfchlag, welche die Erhaltung eines fo feltfamen Gpftems 
erfordert, fo wird man fchwerlih eine koſtbarere Admini⸗ 
Fration erfinnen koͤnnen. Auch find die Fehler derfeiben 
von aufgellärten Türken anerkannt worden, unb der Ni⸗ 
zamij⸗Dichedid war vorzäglih zur Werbefferung des Fi⸗ 
nanzfpftems unternommen worden; Per Plan fcheiterte 
aber an der Anhänglihkeit der. Nation an die alten Ins 
thümer, welche fie, gleich andern Völkern, ale ehrwürbige 
Vermaͤchtniſſe der Vorzeit erhalten zu müflen glaubte, 


Die Privatlaffe des Sultans, Khazeneh, füut fid 
zegelmäßig aus dem Ertrag feiner Domänen, und ge 
wiffe Abgaben, die von einigen Gegenden Waaren zum 
Verbraudy des Seroild einbringen, vermindern die KRoften 
des kaiſetlichen Haushaltes. Außerdem fließen alle Ge⸗ 
fhente, melde bem Sultan von den Gtaarsdienern bei 
dee Ernennung zum Amte, an dem Berramsfefte bei det 
‚jährlichen Erneuerung defjelben, oder bei der- Geburt und 
Befhneidung eined Sohnes bargebradht werben, in feine 


Privatkaſſe. Diefe Geſchenke faulen fo veichlib aus, daß 


man behauptet, jeder Sultan Eönne einen anſehnlichen 
Schatz fammeln. Daß diefe Schäge aber von den Nach⸗ 
folgern nicht angetaftet werben, gehört zu den Maͤhrchen, 
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weiche einige Meifende ben leichtgläubigen Lefern baden 
aufbürden wollen. 


Nah diefer. Sqhilderung der Finanzen muͤſſen wie 
noch einige Nachrichten über die Juſtiz⸗ und über bie 
Provinzialverfaſſung anführen, 


In der Türkei kennt man bie Menge Abvocaten 
Procuratoren, Actuarien und die Michter der verfchiebenen 
Inftanzen nit. Ein Mékemé oder Gerichtshof beſteht 
maus einem Richter, der Molla, Cadi oder Naib 7) if, nebg 
einem oder mehrern Schreibern. Ale Streitigkeiten wers 
ben nad den Ausfagen zweier Zeugen entfchieden; fchrifte 
liche Beweiſe werden nicht angenommen, menn dieſe nicht 
son zwei Bekannten und an Dit und Stelle wohnenden 
Derfonen unterfchrieben oder unterfiegelt find, 


Die flreitenden Parteien erfcheinen in Perfon vor dem 
Miäter, tragen ihm ihre Sache vor, und diefer eritfcheidet, 
abne alle toeitere Einwendungen und Einteben. Die Pros 
geßloften betragen zchn Procent vom Merth der fireitigen 
Sache. Wird die Klage aber über Beleidigungen anges 
deacht, ſo kann er die Schuldigen auch mit Geldſtrafen 
delegen; doch um bie Gerichtskoſten nicht zu verlieren, muß 
dieſe alebann der gewinnende Theil.tragen. 


In einem Lande, ſollte man glauben, in welchem die 
Geſetze einfach “und nicht zahlreich, ober wo die Rechte 
eines jeden“ in einem Buche verzeichnet find, welches ein 
mitlicher Gefandter gefchrieben hat, müßten die Progeffe 
wenig verwidelt, felten und leicht zu vermeiden feyn, Ein 
Ader Eennt feine Pflihten, und tie Sränzen feiner Rechte, 
& kann fein eigener Richter feyn, wenn er nicht zur Streit⸗ 
(nt geneigt if, oder feinen Gegner betriegen will, | 


1)5 Ein Raid ifl ein Vice- Gabi oder Stellvertreter bes Gabi, mit 
gleicher Gewalt. Mollaift eine höhere Wuͤrde unter ben Ules 
ma’s und ungefähr fo viel als Doctor. 
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Allein obgleich die tuͤrkiſchen Prozeſſe ſeltner und wohl⸗ 
feiler als bei und find, und ber. Streit am demſelben Tag 
entſchieden wird, an weichem er anfieng, fo wird bie Jufig |: 
‚boch aͤußerſt fchlecht und fehlerhaft verwaltee. Die Beſtech 
lichkeit bat ſich in der Türkei unter alle Stände verbreitet, |} 
und die Gewinnſucht ift fo allgemein geworben, daß bie 
Heinfte Gefaͤligkeit, der unbedeutendfle Dienft durch Geſchenke 
erkauft wird, Man beſticht den Richter, gewinnt die Zeugen 
Durch Geld, fo wie man ein Amt kauft, oder für die Gruß 
det Großen bezahlt. In keinem Lande der Welt fi |' 
falſche Zeugen fo häufig und fo ſchaamlos, als bier, und | 
es iſt Außerft felten, daß ein Cadi Much genug haben 
fonte, dem Willen eines Paſcha, ober den Vorſtellun 
gen eines Großen zu miberfireben, oder tugendhaft gen || 
wäre, das Geld der Parteien zw verſchmaͤhen. J 





Die Tuͤrken hegen eine ſolche Verachtung gegen anden 
Religionsparteien, daß fie in ihren Streitigkeiten Beinen ' 
Juden oder Chriften als Zeugen annehmen, oder gegen tät 
Eifche auftreten laſſen. Muͤſſen fie fi ihrer zuweilen bes 
dienen, fo wiegen zehn heiftlihe oder juͤdiſche Beugniffe 
noch lange nicht die gerichtliche Ausfage eines Mahonebas 
ners auf. | | | ! 


Tournefort irrt, wenn ee in feiner Reiſe anfuͤhrt, 
Haß man in Conftantinopel von dem Ausſpruch eines Cal 
an ein höheres Gericht appelliren koͤnne; dieß Vorrecht ha 
"ben nur die fremden Europäer, wenn die Summe viertau⸗ 
{end Afper oder 165 Thaler überfleigt. In allen türkifchen 3 
Staͤdten entfheiden alle Michter in ber legten Inſtanz 
Sie können zu Geldbußen, Eörperlihen Strafen, felbft zum 
Tode verurtheilen, ohne daß der Schultige ober Beklagte 
feinen Recurs an einen höheren Richter nehmen kann, 


Die Europäer oder Franken haben den Vortheil, daß 
fie an Prozeßkoſten nur drei Procent bezahlen; aber man 
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fieht bald ein, daß ein Richter, der immer von einer Pars 
“i-Geld nimmt, einem Fremden [hwerlih zu Gunſten 

ssrtheilen wird, wenn er ihm nicht vorher die gewöhnlichen 
gehn Procent und no ein Geſchenk verfpricht, das dem 
Werth der Sache. angemeffen iſt. 


Das Verfahren bei den tuͤrkiſchen Gerichten iſt Fol⸗ 

\gendes: einer von den Schreibern übergiebt dem Gabi eine 
ſchriftliche Species facti, und diefer fchreibt, nachdem er bie 
Eingabe durchgelefen, fein Urtheil mit wenigen Worten 
darunter, nämlich, ‚die Anwendung bed Geſetzes auf das 
Sactum. Eine folhe Sentenz heißt Jlam; den Befehl 
aber an Jemand, vor Gericht zu erfcheinen, eine Geldſtrafe 
gu. erlegen, oder ins Gefängniß zu wandern, nennt man 
Muraffele. 
Die Muftis in den Provinzen können bei jeder € Ge⸗ 
mti ſiung erſcheinen, man befragt ſie aber nur in Reli- 
guansſachen, ober in verwidelten Faͤllen; ber Cadi raue 
inimer das eigentliche Urtheil. | 


.» , In den Vorfiädten und den entlegenen Quartieren 
:yon Gonffintinopel find befondere Naibs als Richter bes 
Zeit, jedoch kann Jedermann feine Klage beim Stambol⸗ 
Eifendi 7), ober dem Kadilesfir von Romelien 
„gubringen. Allein [ehe viele wenden ſich mit ihren Klagen 
Aeber an den Divan des Großveziers oder der hohen Pforte 
Aber, auch wohl an den Arzodaſſe oder den Audienz⸗ 
Mal des Großveziers. Im beiden Faͤllen entfcheidet der Ka⸗ 
Misskir von Romelien. Der von. Natolien ift zwar babei 
gegenwaͤrtig, er wird aber nur. bei fehr wichtigen ober dus 
‚Ser verworrenen Fällen zu Rathe gezogen. 


" 3) Der Stambol⸗Effendi iſt zugleih eine Gerichtsperſon und 
eine Art Pölizeimeifter von Gonftantinopels ex hat die Auf⸗ 
fiht über die Verpflegung der baupthiadt, uͤber die Baͤcker, 
Fleiſcher ꝛc. 
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Die Urſache, warum man Gtreitigkeiten bei ben Ges. 
eichten der Großveziers entſcheiden läßt, rührt daher, weil 
falſche Zeugen ſich fheuen vor ihm gu erfheinen. Cr kann 
fie. beim geringſten Verdacht verbaften, ausprügeln,, obe 
ihnen die Hände abhaden laſſen. Andere Gerichtshöfe dw 
ben diefe Befugniß nicht, und fie find häufig geswungen, 
nad Ausfage der beigebrachten Zeugen zu entfcheiden, ſo 
fehe fie auch vom Gegentheil überjeugt find, . 


| Die beiden Kadileskirs find nur Freitags in dem Ges 
richten des Großvesiers zugegen. Allein der Stambol » &fr 
fendi richtet, nebft den Mollas von Galata, Scutari, am 
Mittwochen, erft im Arzodaffe und hernach im Divan, un 
erfier ertheilt ben Beſcheid *), 


Da bie tichterlihe und religiöfe. Gewalt ſich in den 
‚Händen ber Ulema's befindet, fo iſt ben Paſcha's bie aus⸗ 
‚übende und militaͤriſche Gewalt Übertragen, fie find Bi 
fenlshaber dee Provinzen und Gommandanten in den ges 
- lungen, und duch einen, dem Volk vorzüglich fcpädlis 
hen Mißbrauch, haben fie meiften® die Pacht der Angaben 
"mit ihrer Würde vereinigt. Ein Paſcha von drei 
Roßſchweifen befigt eine große Macht. Er kann, wi 
der Sultan, deffen Stellvertreter er iſt, ale die unter ihm 
ſtehen, ohne alle Formalitäten hinrichten laffen, und er 
darf nur dem Sultan die Urſachen anzeigen, die ihn m - 
dieſer Strenge ‚der Gerechtigkeitspflege bewogen haben. Ee 
unterhaͤlt mehr oder weniger. Soldaten, nach der Lage und 
"den Einkünften der ihm anvertrauten Prosinz, und ift ber 
"Anführer feines Contingents, wenn ber Großherr baffelde 
aufbietet, oder die Graͤnzen vom Feinde bedrohet werden, 
Er beforgt die Repartition der Abgaben und die Unterhals 
tung der Öffentlihen Gebäude und Feſtungen *), | 


2) Olivier 1. c. T. I. p. 281 sv. 2) Ibid. p. 292 av. 
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Der Paſcha von zwei Roßſchweifen Kit eine 
‚geringere Gewalt, regiert auch eine Heinere Proving.: ie 
WEaunn Miemanden, ohne rechtliche Entfcheibung, mit dem 
 Mebe beſtrafen, ‚befehligt zwar die Truppen feines Gebiete, 
muß aber fi) im Kriege an das Heer des böhern Paſcha 
anfchlichen und deſſen Befehlen folgen. 


Der Woiwode ift über einen Bleinen Diſtriet, ober 
auch über eine Stade beſtellt, welche nicht zu einem Pas 
ſTchalik gehört, und deren Einkünfte einer Sultanin, dem 
Großvezier, Kapudan » Pafıha oder einem Minifter, ein für 
- alımal angewiefen find. Er hat zwar einen geringer 
Bang , aber alle Gewalt eines Paſcha von drei Roßſchwei⸗ 
fen. Wird er, nebſt feiner unterhabenden Mannſchaft aufs 
geboten, fo begiebt er fih zu den Fahnen des Paſcha von 
drei Moßfchweifen. Er muß, wie bie. vorhergenannten Bes 
ſchlohaber, in feinem Diftrict die gerichtlichen Entſcheidun⸗ 
gen zur Ausfuͤhrung bringen, 


Die Griechen oder Tuͤrken, welche auf den griechiſchen 
Inſeln die Polizei verwalten und die Abgaben eintreiben, 
führen auch den Titel der Woiwoden. 


Ehedem ertheilte man den Befehlshabern ganzer Pro⸗ 
vinzen ohne Unterſchied den Titel Paſcha, oder Begler⸗Bey. 
Der letzte wird gegenwaͤrtig nur den Paſcha's von Manaſtir 
uud Cutape beigelegt, Beide haben den Vorrang vor ben 
übrigen Paſcha's, und führen den Oberbefeht über ihre 
Provinzialteuppen, Der Begler: Bey von Manaſtir befeh⸗ 
list auch alle europäifhen, und ber von Gutaye , bie afla» 
- Gfchen Truppen. Uebernimmt aber der Großvezier daͤd 
Commando der ganzen Armee, fo find fie deſſen Befehlen 
unterworfen, 
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Die militaͤriſchen ECinrichtungen in den Previngen u 
ben wie im folgenden Gapitel näher aus einander fegen, 
dem das geſammte Kriegsweſen der Türken zu wichtig 
am ihm nicht eine eigene Abtbeilung zu widmen, 


Die 
Europäifde Tuͤrkei. 





Bünfte Abtheilung. 


Militärverfaſſung. Würdigung bes Staates, Topographie. 


Europätfhe Türke. 
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ierzehntes Capitel 


Militärverfaffuug. 


Eifhe Reich verdankt feine Entſtehung ber übers 
Triegsmacht, mit. welcher e8 in Länder, einfiel, 
nge,. Weiber und Priefler regierten: Ihrer Art 
‚plin und der Weisheit ihrer heidenmäthigen Ans“ 
mnten die benachbarten Schwädlinge, die weder 

noch das. andere hatten, nit widerſtehen. 
das Gedeihen der Macht der Othomanen gün⸗ 
erhaͤltniſſe, haben ſich ſeit jener Periode durchaus 
die tuͤrkiſhe Armee iſt gegenwärtig nichts mehr 
aͤllig zuſammen geraffter Haufe, kein nach Ueber⸗ 
ordnetes, wohl organiſirtes Heer; es fehlt ihr 
lin nicht weniger, als ihr unterrichtete Officiere 
ie Nachbaren dagegen ſind keine entarteten Weich⸗ 
r, fie find aus ehemaligen Barbaren, cultivirte, 
rene Völker geworden, Ä 


hwohl erhält ſich das türkifche Meich noch immer 
ft Eärzlih aus einem furchtbaren Kampfe mit 
n, ohne bedeutenden Verluſt, als eine Made 
ngen, um beren Freundſchaft ſich die größtem: 
Europa's bewerben. Es fheint demnach, daß 
tſteller (3. B. der Engländer Eton), welche bie 
et der Türken ats unbedeutend ſchildern, ſich 
en muͤſſen, oder daß der Zufall, der ehedem 
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Militärverfaffuug. 


Da⸗ tuͤrkiſche Reich verdankt ſeine Entſtehung der uͤber⸗ 
legenen Kriegsmacht, mit, welcher es in Länder, einfiel, 
wo, Hoͤflinge, Weiber und Prieſter regierten. Ihrer Art 
von Discıplin und der Weisheit ihrer heidenmäthigen Ans 
führer, Lonnten die benachbarten Schwädlinge, die meder 
das eine, noch das. andere hatten, nicht widerſtehen. 
Dieſe, für dae Gedeihen der Macht der Dthomanen güns 
Rigen, Verhaͤltniſſe, haben fich feit jener Periode durchaus 
geändert: die türkifhe Armee ift gegenwärtig nict® mehr 
als ein zufällig zufammen gerafftee Haufe, fein nah Webers 
legung geordnetes, wohl organifirte® Heer; es fehlt ihe 
bie Disciplin nicht weniger , als ihr unterrichtete Officiere 
fehlen. Die Nachbaren dagegen find keine entarteten Weichs 
finge mehr, fie find aus ehemaligen Barbaren, cultivirte, 
iegderfahrene Völker geworden, 


Gleichwohl erhält fi das türkifche Meich noch immer 
und iſt erſt kuͤrzlich aus einem furchtbaren Kampfe mit 
den Ruſſen, ohne bedeutenden Verluſt, als eine Macht 
hervorgegangen, um deren Freundſchaft ſich die größten 
Nationen Europa's bewerben. Es ſcheint demnach, daß 
ie Schriftſteller (z. B. der Engländer Eton), welche die 
kriegsmacht der Tuͤrken ats unbedeutend ſchildern, ſich 
eirrt haben mäfen, oder daß der Zufall, der ehedem 

- “Fi 2 
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mehr als einmal ohnmaͤchtige und unwuͤrdige Voͤlker ge⸗ 
rettet hat, den Othomanen günfliger geweſen iſt, als et 
in neueren Zeiten den Schwachen zu ſeyn pflegt. Auf 
jeden Fall iſt die Kriegsmacht der Türken ein unſerer Auf⸗ 
merkſamkeit wuͤrdiger Gegenſtand. Sollte es auch nicht 
moͤglich ſeyn, die Widerſpruͤche der Schriftſteller zu loͤſen, 
fo wird doch eine Angabe der militaͤtiſchen Einrid tungen 
ein kuͤnſtiges entfcheidendes Urtheil vielleicht vorbereiten, 
welches zu fällen erft dann möglich feyn türfte, wann die 
türkifhe Armee von ſachkundigen Europäern unpartheiiſch 
geprüft werden kann !). | 


Ein großer Theil und eigentlich ber Kerm ber Armee 
beftchet aus einer Art Lehnefoldaten, welche fie eheden 
vorzuͤglich furchtbar madten, aber gegenwärtig in bedeus 
tenden Nachtheil gegen die ſtehenden Armeen ber. Eures 
päer zuruͤck bleiben, 


Das Feudalſyſtem flimmt in der Türkei im Allge⸗ 
meinen mit jenem ber Nordifhen Voͤlker überein, weicht | 
jedoch darin bedeutend von Lemfelben ab, daß die großen 
Zehnsherren Keine Vaſallen haben. Alle find Vaſallen det 
Großherren, unb wenn fie aud im Kriege dem Commande 
dee Sandſchaks und Paſcha's folgen, fo erkennen fie doch 
in ihren Lehnsgütern keinen anderen Herrn, als den Groß—⸗ 
fultan. Hier giebt es keine Herzoge und Barone, welde 
die Einwohner ihres Lehnsgebietes für Unterthanen anſe⸗ 


1) Alle bisherigen Angaben der Reifenden find fo fhwanfenb und 
weichen fo fehr von einanter ad, daß es ungemein fchwierig 
ift, fih einen vollſtaͤndigen Brarıff von derOrganifation eines 
türkifhen Heeres zu bilden. Herr Gaftellan in den moeurs 
des Othomans hat diefe Angaben ziemlih gut zufammens 

‚ geflelt, daher wir aud hier zum heil einen Auszug aus 
‚feiner Schrift mittheilen, andern Theils aber aud andere 
Schriftſteller zu Rathe ziehen werden. M. f, auch Minerva 
von Archenholz Zunius und Zulius 1812, 
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hen. Auch find die Lehen nicht erblih, und kommen nie 


von Rechtswegen, fondern nur durd die Gnade des Sul⸗ 


fans, auf die Kinder des Beſitzers. Selbſt in dem Fall, 
dag ein Lehnsbeſitzer auf dem Schlachtfelde bleibt, wodurch 
fein Sohn Anfprühe auf das Lehn erhält, iſt dafjelbe 
nicht als ein Erbſtuͤck, ſondern nur als eine Belohnung 
für .die Tapferkeit anzuſehen. in Gleiches gilt, wenn ein 


alter Veteran für feinen Sohn das Lehn erhält. 


Als die Türken ihre gegenwärtigen Länder eroberten, 
Flohen die Bu:öbefiger oder. wurden von den Sieger 
getödtet. An ihre Stelfe wurde das Land unter tückifche 


.Coloniften vertheilt, welche das Recht erhielten von den 
Mayah's oder Bauern den Zehnten zu ziehen und dafür 


Die Pflicht übernahmen, allegeit im Kriege zum Dienft bes 
Bultans bereit zu ſeyn. Nah der Größe des Ertrags 
wurden diefe Länder Zvaäͤmeh's und Tymar’s genannt. 
Die erfteren müffen über 20,000 Aepern (ungefähr go 


Thaler) eintragen, und für jede 5000 Asper ſtellt der 
Lehnsbefitzer im Kriege einen Mann zu Pferde. Die Eins 


künfte des kleinſten Thmar betragen 5000 Aëper; wenn 


fe diefen Betrag nicht überfleigen, fo ift der Belchnte 


ame verpflichtet, perſoͤnlich fih bei ber Armee einzu⸗ 
fadın ) 

uater Soleyman J. betrug die Zahl ber Zyaͤmehs 
3192 und jene der Tymarts 50,160, wodurch eine Are 
mee von 150.000 Mann aufgebracht wurde, "die fich ſelbſt 
erhielt. Da bei dem Zode des Belehnten, das Lehn an 
«nen Andern verlichen wurde, fo waren die Sultane im 
Gtanbe, ohne Koften Krieg zu führen; ja ber Krieg vers 
mehrte noch die Einkünfte, denn in den eroberten Ländern 
wurden neue Lehen errichtet, und jeber Todesfall brachte 


3) Marsigli, stato milit. dell’ imper. Otbom. T. L 
P. 95. u | 
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die Einkuͤnfte eines Jahres in den Schatz bed Kaifert, 
Auch wurden, (nah Gemwohnhet der Pforte, ale Aemter 
gu verhandeln.) nicht immer die Zyamehs und Zymarı 
an die tapferfien Soldaten gegeben, fondern Häufig an 
den Meiftbietenden verkauft "). 








Erwägt man, wie unbedeutend die Einkünfte eines 
ſolchen Lehns im Verhaͤltniß zu der Derbindlichkeit des Be 
figers find, fo begreift man nicht, wie es möglich fe, 
dag mit 20 * Thaler jährlichen Ertrags, ein Reiter im 
Felde unterhalten werden konnte. Weiß man aber, wi 
wenig der Türke im Felde verzehrt, und baß ihn der reli⸗ 
gidfe Enthufiesmus und bie Hoffnung zu plündern, bi 
der größten Noch mutbig erhalten: fo entdeckt man balk 
daß in der Lehnsverfoffung, der zu Fol ge eine Armee jeder 
Augenblick marſchfertig war, und in der Mäfigkeit ber 
Türken, dag Geheimniß der türkifchen Macht voriger Zei 
ten gefucht werden müfle. Das Übrige Europa hatte zwar 
eine ähnliche Feudal Einrihtung; da aber jeder mächtige 
Lehnsherr fich ſelbſt für einen kleinen Souverän hielt, und 
gegen den König Krieg führen konnte, fo hieng die Macht 
des Iesteren von dem guten Willen ber großen Vaſallen 
ab. Solche politifhe Krankheiten find auch jest bei dem | 
Verfall des Tuͤrkiſchen Reichs zu bemerfen, mo die Dar. 
ſcha's fiy gegen die Pforte empoͤren. Dem zu Folge und 
da im übrigen Europa ſtehende Armeen eingeführt wur 
den, iſt das türkifche Epftem nicht mehr furchtbar, 


—Die Lehnsſoldaten find Überdies - nur verpflichten, dem 
Sommer über im Beide zu dienen, daher bei eintreten 
"dem Winter ein großer Theil bes Armee auseinandergebt, ' 
Diefer Umfland und andere Vortheile, die von einem’ regel⸗ 
mäßigen Heere zu erwarten find, bewogen frühe bie tuͤrkiſchen 
Kaiſer ein zeguläres Corps in Sold zu nehmen, Gegenwär 
* 


1) Thoknton T. II. p. 38. 
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gig giebt es regelmäßige Soldaten ſowohl bei der Jufante⸗ 
zie al® bei der Cavalerie; gu der erflen gehören die Janit⸗ 
ſcharen, zu ber andern die Spahi's. 


Die Sanitfharen, Jegnytſchery, (die neue 
Zruppe) find von Amurat I. errichter worden, der zuerſt 
den fünften Theil der gefangenen Cheiftenkinder zur Bil⸗ 
dung eines neuen Corps fichender Truppen auswaͤhlte und 
fie in dee mahomedaniſchen Religion uud in den Waffen 
unterrichten ließ. Darauf [hidte er fie (i. 3. 1361) zu 
einem frommen, Manne, der fie einfegnen follte, Dieſer 
that wie ihm befohlen war, und ſchnitt fich zugleich einen 
Aermeil feined Filzrockes ab, den er dem Anführer ber 
neuen Miliz auf den Kopf feste. Alfo fol der Nanie 
Jegnytſchery, Filzmüge, entftanden ſeyn. Dieß ift we» 
nigſtens die Meinung der türkifhen Geſchichtſchreiber Eb ns 
Dufuf und Dſchanaby über die Errichtung der Janit⸗ 
ſcharen. — Das Corps erhielt einen befiimmten Sold und 
mehrere Vorrechte, nachdem es ſich bei verfchiedenen Gele» 
genbeiten durch Tapferkeit ausgezeichnet hatte. 


Gegenwärtig wird e8 nicht mehr durch Sclavenkinder, 
die eine zweckmaͤßige Erziehung erhielten, recrutirt, ſon⸗ 
derm ergänzt fi) aus der Hefe bes Volles. Jedermann 
ohne Unterfchied des Standes und der Religion Bann fidy 
in baffelbe einfchreiben lafien. Man findet unter biefen 
erfien Truppen des Reichs, Armenier, Juden, Renegaten 
und Banditen. Kein Verbrechen und kein Schandfled 
fliegen davon aus, Bisweilen flüchtet man fi unter 
dies Corps, um perfönliche Sicherheit zu finden. Go ers 
zähle man, daß ein Armenifher Patriarch Janitſchar wurs 
de, um ber Rache des Großveziers zu entgehen; benn dieſe 
Soldaten fliehen unter einer eigenen Gerichtöbarkeit , bem 
Divan oder Kriegsrathe der Janitſcharen. Der unter ihnen 
herrſchende Esprit de Corps giebt ihnen überdies die Si⸗ 
cherheit, nicht ohne gegründete Urſache von mädtigen Her 
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sen, ſelbſt nicht vom Großvezier beſtraft werben zu koͤn⸗ 
nen, Aus derſelben Urſache find fie nicht ſelten dem Res 
genten geſaͤhrlich geworden. Sie ſtehen Alle für eines 
Mann. Haben ſie ſich zu irgend einer Unternehmung ver 
ſchworen, ſo iſt es ſchwer und erforbert Klugheit, fie an 
der Ausführung zu hindern. Der Ort, wo fie fih Abe 
Ihre Angelegenheiten berathfchlagen, ift gewoͤhnlich die Dr 
tah⸗ſchiamy oder die Mofchee zwifchen den Wohnungen 
ber Janitſcharen; in dieſem heiligen Tempel ent ſpinnen 
ſich die geheimen Anſchlaͤge gegen die Regierung am 
den‘ "Sultan, | 


Nach Marftoti find, fie in 196, Drsad's ober Dtayı 
d. i. Cohorten, Regimenter, Regionen, von fehr ungleiche 
Stärke vertheilt, von. benen einige in Gonftantinopel, 17 
Abrigen in ale Theile des Reiche cantonirt find, ton ”) 
ſchaͤzt das ganze Corps der Janitſcharen auf 113,400 
Mann; ein anderer Schriftſteller 2) giebt ihre Zahl nur 
zu 37,622 an. James Porter 3) zählte 2 bis 300,000 und 
Herr von Zott *) .400 000 Janitfharen. Peyfonne °) 
behauptet fogar, daß wenn man alle eingefchriedenen Ja— 
Aitfharen rechnen wollte, man leicht eine Million her 
Ausbringen wuͤrde; er führt jedoh an, daß nur 40,006 
in wirftichem Solde ſtuͤnden; welche letztere Summe ang 
Thornton 5) für bie wahrſcheinlichſte haͤlt. 


Die verſchiedenen Odah's haben, außer ihren Num 
mern, eigene Namen, welche ihre Functionen im Dienſte 
des Sultans anzeigen; fo werden bie Janitſcharen der 64: 
ſten Oda Zayardiys, d..i. Waͤrter der kaiſerlichen Jagd⸗ 
hunde genannt, die Tumady's, von ber 6öffen Dad, 


1) L. c.p. 65. 2) Reflexions historiques et politiqüues 
sur l’empire ottoman par L. D.*** Paris 1802. p. 83. 
8) Observat. sur les moeurs des Turcs. T. II. p. 125. 
) A. a. O. &h I. ©. 17. 5) Ebendaf. 6) L. o. T. 
II. p. 7. | 
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bewachen die Windhunde und Falken. Die Gaſte und 
63ſte Odah, oder bie Soulaks marſchieren im weit 
zu beiden Seiten bes Sultans 1). 


Die 65ſte Odah iſt von Murad IV. auf ewige ge 
ten verflucht und aufgelöft worden, weil ein Soldat ders 
felben fib am dem. entthronten Othman II. vergriffen 
hatte. Noch wird jeden Mittwoch bei der Vertheilung 
der Lichter diefe Ddah in der Reihe aufgerufen. Beim 
zweiten Ruf fpricht ein Officler feierlich die Worte: „Ihre 
Stimme möge verffummen! Berderben über fie 
su jeder Zeit!" ®) 


. Bon ber erſten Obah iſt der Großſultan ſelbſt mit⸗ 
glied und empfaͤngt als Janitſchar regelmaͤßig ſeinen Sold. 
Dieſe Ceremonie iſt geeignet das Gelpftgefühl der Solda⸗ 
ten oder vielmehr ihren Uebermuth zu erhoͤhen; denn ‚bie 
jebigen Sanitfharen find weichlich, feig und ausgeartet, 
und baden von ihren Vorgängern bloß die Anmaßung und 
den Geiſt des Rufruhrs behalten, der fie von de aus⸗ 
gezeichnet hat 2). 


Der geringſte Sold, den jeder zu einen Odah achö— 
tige: Janitſchar anfänglich erhält, iſt drei Asper, oder uns 
gefuͤhr 5 Pfennige, zwei Brode, 200 Quentchen Schöpfenz 
fleiid, 100 Quentchen Reiß und 30 Quentden Butter, 
Man giebt keinem feine Portion befonders ; benn die 
Jauitſcharen leben gemeinfchaftlih, wie in einem Co!» 
Irgium. Jede Odah Hat ihre Magazin, aus dem man 
bie Lebensmittel bezieht, weiche für ale Sanitfcharen dee 
Odah erforderlich find; man giebt fie dem Meifter Koch, 
der die Mahlzeit zubereiten und fie zur beflimmten 
Stunde für diejenigen auftragen laͤßt, die zugegen find; 
iſt dieſe Stunde vorüber, fo können die Abmefenden 

2) Marsigli l. c. T. I. p. 71. 2) Muradgea D’Ohsson. 


T.I. p. 200. 3) Gastellan, moeurs des Otlınmans. 
T. IV. p. 15% . 
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son, fe’ monen Anſpruch machen. Wan 
nm, Ds drift, welche Soleyman gegeben 
ad „+ —* t, daß. derjenige, der Theil an der 
Ma ee ehe, in der Odah zugegen ſeyn muͤſſe 
Ya Pal 

» gr Por Zmacdijy (Meulinge) giebt man benjes 
* u dem Janitſcharencorps einverleibt, um eb 


—— * machen; ſowobl den Soldaten, die neu ans 
a ald auch denen, die man aus andern Gori 
am fie darin einzuverleiben: dieſer Sau tritt meis 
— ein, wenn man eine eroberte Stadt mit Bu 
pet gerfehen muß. Die neuen Ankoͤmmlinge find etlis 


z Gapıe lang die Bedienten und Kücenjungen ber Odah. 


Die Imacdjy mahen audy die Patrouillen, wobei fie 
gie feiner andern Waffe verfehen find, als mit einem 
Etod, den fie gefhidt nad den Küßen derjenigen werfen, 
pie fie verbaften wollen und die zu entfliehen verfuchen. 
Bitweilen [lagen fie mit ihrem Gürtel die Widerſpen⸗ 
figen. Ihre Probezeit dauert fo lange, bis ühnen der 
Knebelbart gewachſen iſt; dann haben fie das Recht wohl 
zu leben, obne zu arbeiten. Sie fichen unter den Befeh⸗ 
Ien von Dfficieren, deren Montur ihre befondern Verrich⸗ 
tungen andeutet, 


Die Janitſcharen machen fih auf bem Arme, indem 
fie fih mit einer Nadel rigen und in die Wunde grobes 
Pulver fireuen und angünden, ein Zeichen, das unvertilgs 
bar wird; es bezeichnet die Legion, zu der fie gehören, 
Diefes Zeichen iſt biefelbe, oft fondsebare Figur, die man 
auf ihren Fahnen fiebt, woran aber die Ehre ihrer Legion 
durchaus nicht geknüpft if. Bei ihnen verbindee der Gols 
datengeift Schande mit dem Verluſte der Cazans ober 
Keffel. Daher haben fie auch doppelte Keffel; wenn aber 
sum Unglüd beide verloren gehen, fo wird bie Legion auf 
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gelöfet und mon muß das Corps wieder vollſtaͤndig ma⸗ 
en, dem man neue Keſſel giebt *). 


Die erſte Odah hat zum Sinnbilde einen halben 
Mond, Andere haben fonderbare Figuren oder Thiergeftals 
sen, 3. B. einen Liwen, einen Ziger. Die 31. Odah 
bat einen Unter, weil diefe Cohorte zum Seedienſte ges 
braucht wird. Sie ift die berühmtefte. Will ein Soldat 
die Tapferkeit eines andern rühmen, fo nennt er ihm 
Dius- Bir, db. i. einen Soldaten von der 31. Ditab, 


An feierlihen Tagen tragen die Janitſcharen eine 
Filzmütze mit einem fehr breiten Stüde, das hinten herun⸗ 
' terfaͤllt und ihnen die Haͤlfte des Ruͤckens bedeckt. Ueber 
der Stirn iſt ein Futteral, wo ſie den hoͤlzernen Loͤffel 
sum Pilav hinſtecken. Eine eigentliche Uniform, nach un⸗ 
ſeren Begriffen, haben fie nicht; ihre Ceremonienkleidung 
iſt jedoch prächtig und impofant ?). 


Die Sanitfcharen find ihrer Einrichtung nah ein 
Corps Fußvolk, aber diejenigen, die Pferde halten können, 
bedienen fich berfelben bei der Armee, und diefe Mifchung 
von Meiterei und Fußvolk ift eine der Haupturfachen von 
Unordnung, welche bei ihren Evolutionen herrſcht. 


In Eonftantinopel vertreten fie auch bie Stelle der 
Sprigenieute. Bei Feuersbränften fangen fie felten ihre 
Arbeit vor Ankunft des Sultans an, der fie durch feine 
Sreigebigkeit aufmuntert. Se flärker e8 brennt, deſto mehr 
erhalten fie. Daher hüten fie fih, das euer ſchnell zu 
loͤſchen. | 


Die Sonitfharen beflehen aus drei Corps, die Yaga, 
die Beulukys und die Seymenys. Die erfien bilden 


1) Castellan moeurs des Othomans. T. IV. p. 16%. 
5) M. f. Taf. UI. Big 5. 
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nicht weiter auf ihre Portionen Anſpruch machen. Ran 
befolgt hierbei die Vorſchrift, welche Soleyman gegeben 
bat, und weiche befiehlt, daß derjenige, der Theil an dee 
Mahlzeit nehmen wolle, in der Odah zugegen ſeyn mäfle, 


Den Namen Imacdiy (Meulinge) giebt man bie . 
nigen, die man bem Janitſcharencorps einverleibt, um «6 
volzählig zu machen; fowobl den Soldaten, die neu ans 
geworben find, als auch denen, die man aus andern Corp 
aushebt, um fie darin einzuverleiben: dieſer Sal tritt meis 
ſtens dann ein, wenn man eine eroberte Stadt mit Be 
fagung verfehen muß. Die neuen Ankoͤmmlinge find etli⸗ 
che Jahre lang die Bedienten und Kuͤchenjungen ber Odah. 


Diie Imachjy machen audy die Patrouillen, wobei fü 
mit Reiner andern Maffe verfehen find, als mit einem 
Stock, den fie geſchickt nach den Füßen derjenigen werfen, 
bie fie verbaften wollen und die zu entfliehen verfuchen. 
Bisweilen flogen fie mit ihrem Gürtel die Widerſpen⸗ 
fligen, Ihre Probezeit dauert fo lange, bis ihnen der 
Knebeibart gewachſen iſt; dann haben fie das Recht wohl 
zu leben, ohne zu arbeiten. Sie ſtehen unter den Befeh⸗ 
Ien von Öfficieren, deren Montur ihre befondern Verrich⸗ 
tungen andeutet. 


Die Janitſcharen machen ſich auf dem Arme, inden 
fie ſich mit einer Nabel rigen und in die Wunde grobes 
Pulver fireuen und anzünden, ein Zeichen, da6 unvertilge 
bar wird; es bezeichnet die Legion, - zu ber fie gehören, 
Dieſes Zeichen ift diefelbe, oft fondsebare Figur, die man 
auf ihren Fahnen fiebt, woran aber die Ehre ihrer Legion 
durchaus nicht geknüpft ift. Bei ihnen verbindet der Sol⸗ 
datengeift Schande mit dem Verluſte der Cazans oder 
Keffel. Daher haben fie auch doppelte Keffel; wenn aber 
sum Unglüd beide verloren gehen, fo wird. bie Legion auf: 
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geloͤſet und mon muß das Corps wieder vollſtaͤndig ma⸗ 
chen, dem man neue Keſſel giebt *). 


Die erſte Odah Hat zum Sinnbilde einen halben 
Mond, Andere baten fonderbare Figuren oder Thiergeftals 
gen, 3. B. einen Löwen, einen Tiger. Die 31. Odah 
bat einen Anker; weil diefe Cohorte zum Seedienfte ger 
braucht wird. Sie ift die berühmtefte, Will ein Soldat 
die Tapferkeit eines andern rähmen, fo nennt er ihm 
Dtus- Bir, db. i. einen Soldaten von ber 31. Ottah. 


An feierlichen Zagen tragen die Janitſcharen eine 
Fitgmäge mit einem fehr breiten Stüde, das hinten herun⸗ 
terfält und ihnen bie Hälfte des Ruͤckens bebedt. Ueber 
dee Stirn ift ein Zutteral, wo fie den hölzernen Löffel 
zum Pilav binfteden. Eine eigentlidhe Uniform, nad uns . 
feren: Begriffen, haben fie nicht; ihre Ceremonienkleidung 
iſt jedody prächtig und impofam 2). 


Die Janitſcharen find ihrer Einrichtung nah ein 
Corps Fußvolk, aber diejenigen, die Pferde halten können, 
bedienen fich derfelben bei dee Armee, und diefe Mifchung 
von Meiterei und Fußvolk ift eine der Haupturfadhen von 
Unordnung, welche bei ihren Evolutionen herrſcht. 


Sn Eonftantinopel vertreten fie auch die Stelle ber 
Sprigenleute. Bei Feuersbrünften fangen fie felten ihre 
Arbeit vor Ankunft des Sultans an, der fie durch feine 
Sreigebigkeit aufmuntert, Se flärker es brennt, deſto mehr 
erhalten fie. Daher hüten fie fih, das Feuer ſchnell zu 
loͤſchen. | Ä 


Die Sanitfcharen beflehen aus drei Corps, bie Yaga, 
die Beutulys und die Seymenys Die erfien bilden 


2) Castellan moeurs des Othomans. T. IV. p. 164, 
2) M. " Saf. UI. Big 5. 
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die Garten ber Grängfeftungen, bie andern find im Reich 
dertheilt. 


- Der Name Seyman, ober richtiger Sekban, i 
gewiſſen Infanterie- und Cavaleriecorps gemeinz gewoͤhr 
‚lich nennt man Seyman ein außerordentliches Aufgebtu 
von Janitſcharen, die bei der Eroͤffnung eines Feldzugs am 
‚geworben, und am Ende beffeiben wieder entlaffen werbes, 
Sie erhalten nur im Kriege Gold, Wenn fie im Frieden 
nach Hauſe ziehen, fo bilden fie in der, Regel Näuberhorden, 
biß ein neuer Krieg fie wieder gu Soldaten macht. Amt 
"allen drei Corps werden die Curoudiys oder Eliten 
zegimenter genommen, melde bie Fußgarden in den brei Bais 
ſerlichen Städten, Conftantinopel, Adrianopel und 
Pruſa bilden. — 





Der General dieſer Soldaten oder ber Janitfharem 
Aga behauptet den fünften Rang unter den Großofficieren 
des Reihe, Er wird gewöhnlich aus den Pagen des Sal⸗ 
tans genommen, und man vertraut diefe Stelle nur einem 
ſehr zuverläffigen Manne an, meiler, als Haupt diefer auf 
ruͤhriſchen Soldatesfe, fonft leicht gefährlich werden kann. 


- Unter den andern Officieren folgt zuerfi bee Seyman 
Baſchy, melher der Caimacan oder Stellvertreter dei 
Aga wird, wenn biefer zu Selbe zieht. Caſtellan ”) nennt 
‘den Kehaya Bey, den zweiten Generallieutenant d—eb 
Aga; nah Muradgea D'Ohſſon 2) aber iſt der Kehayas 
Bey vielmehr der Lieutenant des Großveziers. Der Ja⸗ 
nitfharen» Effendi iſt der Richter jeder Compaanie; 
der Mahzar-Aghay vertritt die Nechte des Corps bei dem 
Vezier. Die Capitäns einer Compagnie commanbdiren 600 


bis 800 Dann, 


1) Moeurs des Oihomaus. T. IV. p. 171. | 2) T. DI. 
4 I 
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Der Bid» Tſchauch ") oder Sergeant Major, ift 
eine wichtige Perſon; er träut die Neuaufgerommenen 
ins Negifter ein, bei welcher Gelegenheit er ihnen zum 
Willkommen an's Ohr greife und eine Maulfcell: giebt; er 
befiraft auch die Schuldigen, indem er ihnen Schläge auf 
den Hintern geben läßt; denn ein Janitſchar darf Reine 
Diebe auf die Zußfohlen erhalten, weil er als Sußyänger 
am Gebrauch ber Fuͤße nicht gehindert werden fell; dage⸗ 
gen aus ähnlicher Urſache der Hintere der Cavaleriſten ges 
ſchont wird, 

Da alles, was ſich aufs Effen bezieht, bei bem Corps in 
großem Anſehen fiebt, fo haben die Dfficiere, welche für die 
Ernährung ter Truppen forgen, einen hoben Rang. So 
iſt der Eſchedſchy⸗Baſchy 2) oder Oberkoch ber Janit⸗ 
ſcharen, tros feiner Binennung ein angefehener Officier der 
Armee. Seine Kleidung ift-fo fehr belaftet, daß er bei feiers 
Lichen Gelegenheiten von zwei Perfonen unterflügt werden 
muß, um fih aufrecht zu erhalten. Ein anderer Öfficier, 
der den Kochloͤffel bei der Parade trägt, bat den Rang eines 
Capitäns ?). 

Die türkifhe Artillerie hat feit 20 bis 30 Jahren 
Fortſchritte gemacht. Den franzoͤſiſchen, engliſchen, ſchwe⸗ 
diſchen Officieren, die nach einander nah Conftantinos 
pel gefchicdt worden find, gelang es, tauglide SKanoniere 
zu. bilden. Indeſſen fichen die Türken noch jegt in diefer 
Hinficht den übrigen Nationen Europens weit nad). 

Die Artilleriften heißen Toptchys oder Thopbiys; 
bie Anzahl derfelben ift nicht beſtimmt; indeffen find fie nad) 
Odahss eingerbeilt, und fiehen unter ihrem General, tem 
Toptchy-Bachy. Ihre Gefhäfte find verfchieden; einige 
arbeiten in den Stüdgießereien, andere machen Lafetten; der 
größte Theil aber übe fih im Schisgen nach dem Ziele, 


5) M. f. Zaf, TII. Fig. 7. 2) Zaf. IV. Fig, 2. 3) Taf, 
IV. Big. 3» 
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Der Toptchy⸗Bachy oder Befehlehaber ber Artile 
rie hat Über die Kanoniere eine beepotifche Gewalt; er mu 
ſich von dem Zuftande des Magazins zu Gonftantincpel um 
der übrigen Kriegsplaͤte unterrichten, um fie, mit Genehmi 
gung oder auf Befehl des Großveziers, mit dem Noͤthigen 
zu verforgen, ’ 


Der Dukydiy-Bachy ift der Gapitän ber Städ 
gießerei; er liefert die nöthigen Materialien, und hat bie Aufı 
fine über die Arbeiten, Dee Toptchy odah⸗bachy ik 
der Befehlshaber der Kanoniere zu Conftantinopel 
Der Kiat ib oder Secretaͤr trägt den Sold, die Anzahl dei 
Kanoniere , und die für die Artillerie gebrauchten Materias 
lien ein, 


Unter dem Namen Toptchy begreift man auch bie 
Meimars oder Ingenieure, beögleichen die Zimmer⸗ 
und Fuhrleute der Artillerie. 


— Die Waffenſchmiede oder Djebehdjys «befeh⸗ 
ligt ein Capitaͤn, der Djebehdjpebachy beißt, und bei 
ihrer Arbeit gegenwaͤrtig iſt. Sie find in 60 Odahs einge⸗ 
theilt, die zu Conſtantinopel in der Nähe der Sophien⸗ 
moſchee liegen. Jede Kammer hat ihren Odah- badıy, . 
der mehr ein Qiuartiermeilter, als Gapitän if. Ihr Ge 
fhäft beficht in Reinigung der Waffen im Zeughaufe, in ber 
Sührung eines genauen Verzeihnifies darüber, und in be - 
Austheilung derfelben unter bie Janitſcharen. 


Die Sakkas oder Waſſertraͤger haben den niedrigſten 
Rang unter den Soldaten; fie liefern gutes Trinfmwaffer, fo 
wie auch folhe®, das zur Reinigung, melde die Religion 
vorſchreibt, beftimmt iſt. Sie haben einen befondern Offi⸗ 

cier, und ſtehen unter demjenigen, der die Compagnie be⸗ 
fehligt, zu der fie gehören. Das Waſſer ſchaäffen fie in 
Schlaͤuchen auf Pferden fort, weldhe ihnen fonft die Lamb: 
leute lieferten, die man 'aber jegt von dieſer Laſt bes 
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freiet bat. Jeder hat auf feinem Pferde zwei lederne Schläus 
che, welche ungefähr 150 Rannen Waffer enthalten !). In 
Ländern, die fo heiß find, wie die, wo die Tuͤrken gewoͤhn⸗ 
lich Krieg führen, ift diefe Einrichtung von großem Nugen. 


Die Reiterei ift furdtbarer als die Infanterie, 
Außer den Gavaleriften der Zyaͤmeh's und Tymars hat bie 
Pforte ein ſtehendes Gavaleriecorps errichtet, das ordentlich 
befoldet wird. Man nennt biefe Reiter Spahy’s; fie bils 
den gewifiermafen des Sultans Garde zu Pferde. Ebedem 
wurden fie aus den Baiferlihen Pagen genommen tınd waren 
micht ſehr zahlreich; gegenwärtig aber fol ihe Corps ungefähre 
35.000 Dann beteagen. Ihre Waffen find Lanze, Schwerd, 
Wogen und Pfeile, und Dolche; vorzüglich fieht man bie 
aflatifhen Spahy's alfo bewaffnet, bie europäifchen tragen 
Klinten und Piſtolen. 


Ihre Angriffe im Kriege find fehr unregelmäßig, denn 
fle dringen nie in Maffe in den Feind, fondern ſcharmuziren 
blos Compagnienweiſe. Wenn: fie ihr Pferd verloren ba» 
ben , fo fechten fie zu Fuß; wie denn Überhaupt bei ber tuͤr⸗ 
&ifhen Armee nicht die Ordnung eines europäifchen Heeres 
gefucht werben barf; ein Epahy ohne Pferd reiht fi) an bie 
Sanitfdaren, und ein Sanitfhar, der ein Pferd erbeutet 
bet, sicht mit den Spahy's. 

Ein anderes mertwürbige® Cavaleriecorps ber Türken 
find die Mameluden, ein aus allen Theilen der Welt zus 
famimengefegter Haufe der kuͤhnſten und entfchlofienften Reis 
ter. - Sie waren ehebem unter den Kalifen von Aegypten 
Deren. Garden, wie die Sanitfcharen es in der Türkei find, 
Als die Othomanen dieſes Reich eroberten, wurden die Mas 
melden beibehalten, und bilden jegt einen Theil der türli- 
fen Gavalerie. Der Stamm berfelben befland anfänglich 
ans Tataten vom Kaukaſus; gegenwärtig findet man viele 


2) m. f. Taf. X. Fig. r. 
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Araber, Syrier und Mauren unter ihnen: Dee Dam 
Ynde ift auf feinem Pferde, das er despotifch behandelt, ein 
Tühner Soltat, ber auch der Didciplin fähig ift, wie bei ; 
Mamelucken-Corps im Dienft des franzoͤſiſchen Kaifers- be 
weil’t. — Der Mameluck, der einen Pelz und Zurban trägt, 
findee Schutz in diefen Kleidern, welche die Säbelhiebe au 
halten. Eie find fimmtlih auf eine furdtbare Art bewaff⸗ 
net: im Gürtel haben fie ein Paar Piſtolen und einen Dold; 
in dem Saitelbogen wiederum cin Paar Piſtolen, fo wie ein 
‚Streitart und einen Streitkolben; auf ber einen Seite habın 
fie einen Säbel, auf der andern ein Meines leichtes Gewehr, 
oder einen Dieryd, und ihr Bedienter trägt ihnen zu Zul 
noch einen Garabiner nad. Ale Feuergewehre hängen an 
dem Manne ober dem Pferde, und her Reiter kann ſich der⸗ 
felben fehe leicht bedienen, weil ihn nichts hindert, fie wie⸗ 
ter an ihre Stelle zu thun. Mehrere tragen Panzerhemden 
und Helme, nit mit Viſiren, fondern durch eine fenkrechte 
Stange geſchuͤttt, melde das Geficht fihert. Hierzu kommt 
noch ein ſcharfer Säbel, der zwar gerbrechlich iſt, deffen Hie⸗ 
be aber große Wunden maden, die um fo fehredlicher find, 
je dünner die Klinge if, Die Mameluden pariren felten 
"mit ihren Eäbeln aus, bie bald zerbrechen würden; vies 
thus das Pferd, das dem Hiebe ausweicht. An der Seite 
führt der Mamelude no ein Kleines Horn, mit dem a 
ſchnell Pulver auf die Pfanne ſchuͤttet, und der eiferne Lade⸗ 
ſtock dient ihm ebenfalls zur Vertheidigung. Im feinen 
Steigbuͤgeln in die Hoͤhe gehoben, und mit Leichtigkeit ſein 
Pferd lenkend, find feine Hiebe ſchneller und fuͤrchterlicher, 
als die jedes andern Reiters. 


Zwei Dinge find es noch, mit denen fich der türkifche Reiter 
ſtets verforgt: eine bis zwei lederne Bouteillen mit Wafe 
fer; die er gegen die Mitte des Bauchs feines Pferdes Hin am 
den Sattel hängt, und feine Pfeife, die er vorne an dem 
Sattelknopf hängt, | 





ı 


Gap. XIV, Militärverfaffung. 405 | 


Unter den leiten taͤrkiſchen Truppern find 

bis: merkwuͤedigſten bie circaſſiſchen und georgiſchen Reiten, 
bie unter dem Namen der Bes gis befannt find; fie find: 
ſtark. ſchoͤn, gut gebauet, und vom einer lebhaften Rleiſchkar⸗ 
be; ihr ſteter Krieg mit den Ruſſen auf ihren Bränzgen, ihre 
Gewöhnung an eine herumſtchweifende raͤuberiſche Lebensart, 
welche die zahlreichen Gebirge ihres Vaterlandes vorzuͤglich 
-begünfligen, machen fie sum Vaffenhandwert gam beſonders 
geſchickt. | 


Der Stoßvegier hat unter feinen Haußtruppen eine be 
fondere Cavaleriegarde. Es werden naͤmlich aus den Bal⸗ 


thadiy’6 oder kaiſerlichen Holzhadern, Hausknechten und- . 


Aufwärtern ber Pagen, die entfhloffenften und ſtaͤrkſten Reue 
8 ansgehoben, welche die Equipage und das Zelt des Groß⸗ 


veners im Kriege bewachen. Man nenne fie Debiy, d. i. | 


Zolkähne, weil fie im Fall der Noth wie Unfinnige in den 
SeinBeinhauen, 


- Die Serfoldaten, Lavant y genannt, gehören zu den, 
ansgelafienflen Soldaten der Welt; ehe fir einen Hafen vers 
laffen, nehmen fie gewoͤhnlich duch Pluͤndern von den Eins. 
mohaeın Abiwied. Die beſten Matrofen der Türken find. 
Stegen. Die türkifhe Marine beſteht aus ungefähr 13 
Linienſchiffen, und 20 Caravellen, welche letztern Kaufe 
ſarteiſchi ffe find, die im Kriege jede mit 40 Kaiwnen be. 
ſetze werden. Die tuͤtkiſchen Schifſe find nicht ſchlecht ge⸗ 
baut, das Tauwerk aber und die Segel ſollen fehlerhaft ſeyn. 
Der Großadmiral der Pforte führt den Titel Capudane: 
Vaſcha, und übt. eine. deſspotiſche Gewalt über ale zum 
Serweſen gehörigen Perfonen aus. . 


Mehrere aufmerkfame Beobachter , welche in der Tuͤrkei 
gereifer find, und die tuͤrkiſche Armee in der Nähe zu beobach» 
tem, Gelegenheit gehabt haben, behaupte; es ſey vieleicht für 
Europa ein. BLäd, daß die Berrapungn, welche rophiſche 
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Dfficiere zu verſchiedenen Zeiten angewandt haben, um er⸗ 
sopäifche Taetik und Mannszucht bei den Türken einzufüh ' 
ven, gefcheitert find: denn wenn man ihren perföntichen 
Muth, ihre körperliche Staͤrke und ihre kriegeriſche Lebens: 
art in Betracht giebe, fo finde man, daß fie hierin jeder Ras 
tion wenigſtens gleich feyen, wenn fie fie nicht übertreffen, 
Ein Stud Brod nebſt einer Zwiebel iſt die Koft, welche viele 
derſelben ihr ganzes Leben hindurch genießen; Reiß iſt für 
fie ein Luxus und Fleiſch ein Leckerbiſſen. Wegen bieke. 
enthaltſamen Lebensart kennen fie viele von unfern Krankhei⸗ 
ten nicht ; auch fühlen fie nichts von ben Mühfeligkeiten des 
Lebens im Kriege, indem fie von Kindheit an auf bloßer Ex 
be und in freier Luft fchlafen, Ein Voll, das fo viele natuͤr⸗ 
liche Vortheile befigt, würde durch die Tactik und Manııte 
zucht aͤußerſt furdtbar werben, und Europa wieber wie dor 
mals in Säreden jügen, 


Die Beförderungen, welche bei der tuͤrkiſchen Acmın 
late finden, geben nicht nach der Anciennität, noch auch 
nah Verdienſt, fondern werden größtentheild durch Gunft 
erlangt oder durch Geld erkauft. Aerzte giebt es bei einer 
thrkifhen Armee par nichts bloß etwa ein hoher Beamter 
bat einen unmiffenden Chirurgen bei ſich; ale übrige werben 
in aͤrztlicher Hinficht gaͤnzlich veenachläffigt. | 


Da die. türkifchen Armeen durch. Mannszuche wenig an 
Stärke und Nachdruck erbalten, fo fest die Pforte Ihr. gan⸗ 
zes Vertrauen auf die Menge der Krieger. Und doch hat fi 
ſelbſt in dieſer Hinfiche ihee Macht auf eine für fie hoͤchſt bes 
unnhigende Art vermindert: fie hat oft. Mühe gehabt, 
100,000 Mann zufammen zu bringen; im Jahre 1774 
konnte fie mit der aͤußerſten Anfleengung bloß 143,000 M. 
ins Feld ſtellen. 


Dieſe Anzahl leidet noch durch bob Aus reißen ine große 
Berminderung. Im Jahre 1773 ſchickte die Pforte 60,000 
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Janitſcharen nad) Trebifond, die nach der Krim "ringe 
ſchifft wurden, wo nicht 10,000 Mann anlangten 5 die üͤbri⸗ 
gen hatten Tich unter Weges bei verſchiedenen Eandunglt? J 
zerſtreuet und warta bävon gelaufen. » ee 


Außer den. kegetmaäßigen Truppen vehielten die Zhrfen: 
ehemals noch eine große Menge Zataren zu ihrem SBeiftande, 
Deren Art Krieg zu Führen: noch barbariſcher, als: die ihrige 
war: diefer Zufhuß if nunmehr verloren‘, weil die tatari⸗ 
(chem Provinzgen.an Rußland gekommen find. Sonach find‘ 
Die Kärfen nicht: mehr im Stande; «6 mit ben Rufe in 
Auauus der Denge aufzunehmen. m : 


Die lehzte Stuͤte ber Pforte beruht aut den Greitoiligen; ; 
ekin auch dieſe koͤnnen ihr keine Sicherheit gegen ‚die euro⸗ 
piifgen Maͤchte geben, wenn dieſe fie ernſthaft angreifen 


E rn 


"Aue ehemals die ganze Nation von dem eigenen 
Krife der Janitſcharen ehtflammit, ale das Volk durch die, 
GSiege begeiftert und kuͤhn gemachi Wurde und Jedermann 
mehr ober weniger im Gebrauche ber Waffen gehbt wär, 
achten dirfe Truppen oft ein nuͤtzliches und topferis "Corps 
antz heut zu Tage‘ ber beſtehen fe größtentheite duß uns’ 
Bistiptänictem Geſindel, das eine augendlickiche kirigtöft, füs 
natifche Wuth oder eine ſehr weitliche Kaubſuqht ‚ttgreift, 
Einige giehen zu Felde, weil fie ſich zu’ Hatiſe zu bleiben 
T4ämen, indem fie von ihren Nachbarn verfpottet und laͤ 
tie zemacht werben; andere thun dies, um’ ihte Vor⸗ 
rechte und Geldvortheile zu ſicheen, die wie dem Janitſcha. 
däßande verknuͤpft find. Ein dritter Theil beſteht aus 'Räu 
berũ und verworfenem tuͤrkiſchen Geſindel, das unter Weges 
ſoͤwohl auf ihrem Hin⸗ als auf ihrem Suchdmasige, sur 
bung des Kriegöhandwerkes, pluͤndert. . 


Se ©, 
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Iſt von der Pforte ein Krieg befchloffen werben, fo w 


fm die Muegims von ben Minarers ber Moſcheen herab, 


es die Pflicht aller guten Muſelmaͤnner ſey, zu Feld x 


dlehen, umd gegen die Ungläubigen zu ſtreiten; man hoͤrt 
oft ganze Predigten, wobei fie weitläuftig die Werbinblichkeis 
tem aufzählen, die ben Gläubigen zum Kriege verpflichten. 


| 
I 


Hierdurd wird öfters ein junger Mann von einem Aw 


fo von Enıhufasmus und Wuth ergriffen; er nimmt cin 
Dane Piſtolen, Saͤbel und einen Carabiner, und ſeßtzt fich 
auf fein Pferd. um bie Unglaͤubigen zu beſtegen, fie we 
möglich gu Mahomebanern gu machen und vielieicht auch 
junge Mädchen für feinen Heren mit zuräd gu beingen. Ges 
sauer ihm diefer Schritt etwa nit unter Weges , fo erfährt 
er bald im Pager, welche Gefahe und Mühe «6 koſtet, die 
Ungtäubigen zu befiegen. If er ſelbſt Zeuge bavon geweſen 
und bat er gefehen, wie teicht im Felde Schlaͤge ausgetheilt 
werben, bonm giebt er bei der erſſen Gelegenheit feinem Pferde 
die Sporen und reitet davon. Auf dem Ruͤkwege plünkern 
dieſe abgekuͤhlten Vertheidiger ber Fahne des Propheten die 


armen. Bauern aus, ermorden fie auch wohl, befonderd. 
wenn: es Chriften find, um bei ihres Nachdauſekunft ſchwoͤ⸗ 
ren su koͤnnen, daß fie fo und fo viele Unglaͤubige in die ame 
dere Welt geſchict haben. Das aſiatiſche Fußvolk ergreift 


auf.diefe Art zu Tanfenden. die Flucht und läuft davon, eb 
dieſe Leute fchon, groͤßtentheils Janitſchaten find, 


Die Unorbnungen in ben tuͤrkiſchen Lagern, der Ueber⸗ 
muth und Ungehorſam ganzer Corps, die, wenn fie ungus 


feleden find, mad Hauſe ziehen, find von ben undarteiiſchen 


Gerifeftelleen allgemein bemerkt morken. Wittman 

ber bei der. türkifhen Armee, die gegen die Srangofen nad 
Uegypten geſchickt wurde, gegenwärtig war, erzählt ein Weis 
fyiel, das von der Mannezudt ber Türken ein Plägliches 
Beugniß ablegt. Die Arnanten ober albaniſchen Mieth⸗ 
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ſolbaten waren über den Verſach, fie gu muſtern, aufge. 
bracht und legten ihre Unzufriedenheit durch ein ſtarkes 
Seuem im Lager an den Tag. — Der Großvezier hegte den 
Berbacht, ihre Dffigiere begdgen eine größere Anzahl von Ra» 
tionen füc ihre Truppen, als fie mit Bleche verlangen konnt» 
Ten. Dieſer Betrügerei foßte Einhalt geſchehen; als aber 
der Großvezier bie drohende Stellung ber Arnanten währge- 
nommen hatte, wutde er in ſolches Schrecken geſetzt, daß 
er es für rathſamer hielt, die Betruͤgereien zu dulden. So 
furchtbar wußten ſich dieſe Leute zu ſtellen, obgleich fie nur 
einen unbetraͤchtlichen Theil der tuͤrkiſchen Armee ausmach⸗ 
tem. — Tinige Tage darauf waren 500 Arnauten aus dem 
Roger entflohen ; der Großvezier ſchickte ihnen 3000 Debiy’6 
mach, hie über, ohne Ihren Bud erreicht zu haben, wie⸗ 
der zuruͤck kamen. 


Das Ausrxreißen iſt abecdaupe bei der tuͤrkiſchen Armee 
ſehr haͤufig. Sie geben aber nie zum Feinde über, ſondern 
begeben ſich entweder nach Haufe, oder auch zu andern Torps, 
wie fie es gerade bequemer finden. Witt mann) ſah, daß 
awei tuͤrkiſche Oberhaͤupter, nebſt mehreren Hundert gemeiner 
Soldaten das Lager des Großveziers heimlich verließen und 
nach Acra giengen, wo fie ſich mit einem Paſcha vereinigten, 
der nach den verbreiteten Nachrichten feine Truppen beſſer als 
Dee Großvezier bezahlte, 


Diefe Unordnungen, die aus Mangel an Disclpiin 
entfliehen, werden noch Durch die große Menge von unnützen 
und läfigen Menfchen, welche die orientaliſche Pracht und 
Eitelkeit ins Lager verfammeln, vermehrt. Und während 
man fehe aufmerkſam auf alles ift, was auf die äußere Pracht 
Bezug bat, vernachläßiget man alles, was ſich auf die Er- 
rigtung von Depots, die Anlegung von Magazinen u. dgl. 
bezleht. Daher ift es nicht felten der Fall, daß in einem 
tuͤttiſchen Lager eine Hungersnoth entſteht. 


2) X. a. O. &h- I. ©. 256. 
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-, Mer von unſern Leſern ausfuͤhrlichere Nachrichten von 
den Unordnungen in ber türkifchen Acmee zu haben wuͤnſcht, 


ben .müffen wir auf Eton’s und Witemann’s Schriften | 


verweiſen. Es wird aber aus dem Geſagten ſchon her vorge⸗ 
ben, daß eine tuͤrkiſche Armee vicht furchtbar ſey. Furcht⸗ 
harer dürfte die Peſt, ſeyn, die leicht ‚bie i treueſi⸗ Allürte der 
hohen Pforte werben kaum. - 


Funfzehnte?s Gapiten 
Würdigung bes Gtaates. 





-. Ein Mann, welcher eine Denflon zu erhalten wuͤrſchte, 
führte als Grund Teines Geſuche an. baf er leben 
muͤſſe. — „Ich ſehe die Nothwendigkeit davon 
nicht ein,“ antwortete der Minifter, 


Wollte Jemand behaupten, daß der tückifche Staat, weil 


er einmal exiſtire, auch ein Recht habe, fein Daſeyn fortzu⸗ 
ſetzen: fo ließe ſich nicht teicht eine paffendere Antwort finden, 
als jene Beinetkung des Miniſters. Ein Staat, fügen de 
Phitoſophen, ſey eine moralifhe Perfon; — als ſolchet 
kann ihm alerdings die Nothwendigkeit nit abgeſprochen 
werden. Wie aber, wenn ber Staat eine unmoraliſche 


— 


Perſon wird? Man ſollte denken, daß alsdann die Nach⸗ 


baren eben das Recht haͤtten, welches in der buͤrgerlichen 
Geſellſchaft gegen einzelne Menſchen ausgeuͤbt wird: man 
macht fie unſchaͤdlich, durch Beraubung ihrer buͤrgerlichen, 
oder wenn ſie allzugefaͤhrlich find, ſelbſt ihrer pbolſchen 
Exiſtenz. 


m 
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So wenig ich geneigt bin, einem einzelnen Tuͤrken, 
wenn er ſonſt nicht ſchlimmer iſt, als unſere gewoͤhnlichen 
Menſchen, das geringſte Uebel zuzufügen: ſogeſtehe ich doch, 
daß ih es für eine moraliſch⸗ politifh verdienſtliche Hands 
Kung onfehen würde, wenn dem ganzen thrkifchen Reiche, 
als Staat, ein Ende gemacht werben könnte. Zwar werben 
Vie Moraliſten dagegen einwenden: Fein Staat babe das 
Mecht, die Moralität des andern zu würdigen, und daher 
ſey die Vernichtung einer fremden, wenn immer fehlerhaften 
Megierung jederzeit als ein Gewaltſtreich, nie als eine recht⸗ 
liche Handlung anzufehen, indem fonft jeder mächtige Nach⸗ 
bar fi ein Richteramt anmaßen würde, Da es aber nicht 
für ungerecht gehalten wird, wenn einige Geiminalrichter, 
nad) dem. Büchftaben eines pofitiven Geſetzes, das der Ver: 
urtheilte vieleicht nicht gelannt bat, über einen Verbrecher 
dad Todesurtheil fällen: warum foll es ungerecht feyn, wenn 
eine sufgeflärte Nation und bie Weifeflen unter ihe, ihre 
zägberifhen Nachbarn für das erkennen, was fie find, 
und ihrem MRaubfpfiem ein Ende mahen? Eine Regie⸗ 
sung. die auf Achtung ihrer Rechte Anſpruch macht, muß 
eine Negierung fern, d.h, ihre Unterchanen gegen äußere 
and innere Ungerechtigkeiten {hüten innen. Cin Des, 
pet, welcher diefe in der Vernunft gegründeten Anforbes 
zungen nicht erfuͤllt, iſt nichts mehr als das Haupt ı tinee 
aberbande, 


Daß bie hohe Pforte im ihrem Betragen gegen bie 
Anterthanen kein ehrlicheres Handwerk, als das einer Raͤu⸗ 
berhorbe tteibt, daruͤber ſtimmen fo ziemlich alle neueren 
Steifenben überein, die ſich aus eigener Anficht uͤberzeugen 
konnten; — daß fie gegen die Nachbaren nicht beffer ver- 
fahr, beweif’t ihre fruͤhere Geſchichte, als fie noch fiegreich 
fremde Länder anfallen konnte, 
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„Die Türken, fügt Chateanbrianb *) find Krim 
gewöhnlichen Unterdruͤcker, obgleich. auch fie ihre Wertheibiger 
gefunden haben. Ein eömifcher Proconſul konnte ein Unze 
hener von Unverfihämthrit, von Habſucht und Braufam 
keit ſeyn; ader mıche alle Proconſuls fanden ein Wergruügen 
Darin, aus Religionsgeiſt und BReligiensgrundfag die 
Dentmäter der Cioiliſation und der Künfle gu zerſtoͤren, bie 
Bäume umzuhauen, die Aernte fiber, und ganze Genen 
tionen fogar zu verwichten. Dies aber thun bie Türken tig 
üb. Kaum ſollte man glauben , daß «6 Tyhrannen im ber 
Welt giebt, welche unvermünftig genug find, ſich jede 
Verbeſſerung im Dingen zu wiberfegen, Die zu ben erfien 
Nothwendigkeiten des: Lebens gehören. Cine Brüde faͤllt 
jufammen; Niemand baut fie wieder auf; ein Tinwohner 
laͤßt fein Haus ausbeflern, und er wird gleich mit ein 
Erpreffung dafür verfolge. - Man findet nicht felten griechi⸗ 
fehe Schiffecapitaine , welche ſich Fieber mit zerriffenen Ser 
gein der Gefahr des Schiffbruchs außfegten, als fie aud- 
befierm ließen: fo fehe fürchteten fie. daß man Wohlhaben⸗ 
dit und Indufleie bei ihnen argwohnen moͤchte. Kurz 
wenn ih in ben Türken freie und: tugendhafte Bürger 
gefunden hätte, die, ohne eben fehr großmuͤthig gegen bie 
von ihnen beiiegten Voͤlker su ſeyn, do ſelbſt gluͤcklich 
im Schooſe ihres neuen Vaterlandes lebten, fo wuͤrde 
ih geſchwiegen und mid damit begnügt. haben, im Stil⸗ 
Ien die Unvolllommenbeit der menfhlichen Natur zu Heu 
‚flogen. Uber zu feben, wie ein und berfelbige Menſch 
zugleich der Tytann der Griechen und der Sclave des. 
Großherrn, wie er der Henker eines wehrlofen Volks, 
und zugleich das veraͤchtliche Geſchoͤpf iſt, das ein Paſcha 
feiner Guͤter berauben, in einen ledernen God ein 
ſperren, und ins Meer kann werfen laſſen: das iſt zu 
viel, und id Senne fein fo unvernänftiges Thier, das 
ich einem foihen-Menfhen nicht vorzoͤge.“ 

12) A. a. O. 3,1.6©. 215 
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Wie hoffen, es werde aus unferer ganzen biöheris 
gen Schilderung der europäifchen Tuͤrkei hervorgehen, daß 
die ſes Urtheil des franzoͤſiſchen berühmten Neifenden naur 
gerecht ſey. Doc mögen bier mod einige andere Bemer⸗ 
Bungen folgen, die zu einem gleichen Reſaltat führen. 


Die Fälle find nicht felten, daß der Großherr, fein 
Vezier, der Capudan » Paha, odee Pachas von drei Roß⸗ 
ſchweifen, Privatperfonen ohne meitern Prozeß haben hins 
richten laffen 2). Dies gefhieht zwar nicht ohne einige 
Sefabe, Indem man Beiſpiele bat, daß Bultane und Ihre 
BWezlexe wegen fchreiender Umgerechtigleiten oder Bebrüduns 
gen ermordet oder abgefegt wurden. Aber die Geſchichte 
bewahrt nur eingelne Bälle ber gerechten Rache empörter 
Boͤlker auf. Die taufend Ungerechtigktiten, die nicht ges 
racht wurden, verſchweigt fie. Die Befchwerden bed Volke 
bringen bisweilen bis zu dem Sultan und fegen diefen im 
Frucht. Aber was wird dadurch bewirkt? Der Bultan 
opfnt- feiner eigenen Sicherheit einen Miniſter, oder einen 
Guͤnftling auf, deffen Verbrechen bloß darin befanden, 
daß er den Willen feines Heren unbedingt oder aus blin⸗ 
ber Erzebenheit erfüllte. Ein anderer Henker tritt an bie 
Stelle des erfien, und das Volk fühle Leine Erleichte⸗ 
zungen. 

Will auch der Sultan die Unterdrüdten fügen, fo 
fehlt es ihm theils an Mache, theils gelangt er, bei ber 
beſtehenden Berfaffung in den Deosinaen, nicht zur Kennt» 
niß derſelben. 


Unter ber Regierung bes woblwollenden Selim III. ber 
wirkten die Gegenwart des Landerherrn, eine größere Auffids 
rang, getdeilte® Anfehen, Beguͤnſtigung des einen oder andern 
Gewalthabenden, daß der Despotismus in Conſtantinopel me⸗ 


1) Oliviex l. e. T. I. p. 306 sv. 
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niger fuͤhlbar und nicht fo ſchrechlich ober gerſtörend, als in 
den Provinzen war. Denn ber Sultan woachte über die 
Miniſter und das vereinigte Volk lehnte ſich gegen feim - 
Unterbrüder auf, weil es immer bei einem rechtſchaffenen, 
eiferfüchtigen oder chrgeisigen Großen Schutz fand. Abe 
ein Pacha ift im feiner Provinz zu entfernt von ber Auf 
fiht tes Sultans, und als Befehlehaber aller Truppen 
mit faſt uneingefhränfter Macht verſehen; er. findet baker 
in den Gericheshöfen, bei dem- veichfien und angefebenin 
@inmwohnern, auch in ben Volksbewegungen nicht Wide: 
flanb genug, um innerhalb, ber borgefhriebenen Gränzes 
feiner Pflicht zu bleiben. - um. 


Ein kühner, tapferer und angefehener Peſche bringt 
es bald dahin, daß die Richter bei feinen Erprefjungen 
ſchweigen, die etwanigen guten Abfihten bes Divan nidt 
zur Ausführung kommen, und daß das Volk vor ihm zit 
tert. Alsdann find feine Gewaltthaͤtigkeiten und Ungerech⸗ 
tigkeiten graͤnzenlos, vorzüglid wenn er im Divan Freun⸗ 
de und Gönner bat, und er eine hinlängliche Anzaht Solda⸗ 
ten unterhalten kann, die feine Befehle ungelsumt voll 
ſtrecken, und ihn, im Fat eines Angriffs, beſchuͤtzen koͤnnen. 
Erregen feine Ungerechtigkeiten allgemeine @ährung, - 
ſucht er biefe dadurch zu ſtillen, daß er den Volſtrecker 
feiner Befehle Preis giebt, ihn entfernt oder fogar tödten 
laͤßt. Die Chriften leiden bei ſolchen Bebrüdungen am 
meiften, weil ihre Klagen felten bis zur Schelle bei 
Throns gelangen. Die Griechen, Acmenier und Juben 
bilden zwar befondere Gemeinheiten, deren Vorſteher fich 
zuweilen gegen den Paſcha vereinigen, um deſſen Beſtra⸗ 
fung oder Abſetzung zu bewirken, aber gemeinhin find ihre 
Bemühungen vergeblih, und ihre Enge wieb arser als 
fie vorher geweſen war. 


Seit den letzteren Jahren bat ſich die Straflofigkeit 
ver Baſſen fo ſehr gemehrt, daß die meiſten viel mehr 
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Truppen halten, als fie mit den Einkünften ihres Paſcha⸗ 
liks beſolden Binnen; je mehr Soldaten ſie Aber um fid 
verfammeln, deſto drger find ihre Gewaltthaͤtigkeiten. 
Durch Beftehungen haben fie alle Aemter und Bedienun: 
gen ihrer Provinz in ihrer Perfon vereinigt. Sie laſſen 
fich jaͤhelich in ihrem Paſchalik beftstigen, und einige ha⸗ 
ben nah und nad ſolche Reichthümer, und foldhe Gemalt 
erlangt, daß ber Sultan fie weder abfegen noch auf an: 
dere Art beſtrafen kann. Diefe verwirrte, zügellofe Der: 
fofjung muß endlich ihe Ende erreichen: Die Einwohner 
Des platten Landes, durch Taxen ausgefogen und in be> 
ſtaͤndiger Lebensgefahr , verlaffen ihre Selber, bie ihnen 
sicht mehr den nöthigen Unterhalt reihen. Sie begeben 
ſich nad den großen Städten, um dort Ruhe zu finden, 
die Ihnen ihre Hütten nicht geben konnten, und fi mit 
ihrer Familie gu nähren, welches beim Feldbau nicht mög» 
lich war, Indeſſen fordert der Paſcha die bisherigen Abs 
gaben von den Zurüdgebliebenen, und zwingt diefe für 
die Ausgewanderten zu bezahlen, daher diefe and bald 
de erſtern nachfolgen müflen, und das ganze Dorf am 
Ende leer ſteht. Man finder in jedem Theile des tuͤrki⸗ 
ſchen Reichs im einiger Entfernung von ber Hauptitade 
‚git felten die volkommenſte MWüftenei, ausgedehnte Ebe⸗ 
nem. ohne allen Anbau, verfallene Hütten und zerflöcte 
Dörfer ohne Einwohner, 


Es ift übrigens Bein Wunder, daß die WBefehlähaber 
in dan Provinzen die türkifchen Unterthanen auf alle mög» 
liche Art ausfaugen, weil fie ihre Stellen auf's theuerfte 
bezahlen und mit Geld aufiwiegen müffen, wenn fie foldye 
länger behalten wollen. Zwar hat wahrfcheinlih das Miß⸗ 
trauen die Gewohnheit eingeführt , daB jedes wichtige Amt 
nue anf ein Jahr vergeben wird, und der Sultan nicht 
geen von biefer Regel abweicht, wenn er fie audfuͤhren 
kann. Allein duch Geld, Kühapeit und Goͤnner erhält der 
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ungerechtefte, habſuͤchtigſte Paſcha, wenn er feine Stk 
etwa verlaſſen muß, eine einträclichere Proving und i 
Würde der drei Roßſchkweife no dazu. Sept Tucht er fü | 
in feinem Polen fehzufegen, verhindert alle Klagen, ie 
über feine Aufführung nad Conſtantinopel gelangen köm 
ten, und erfült bloß fein Verſprechen, indem er pro 
die vorher bedungenen Summen rinſendet. Gluͤckt es ya 
Dingegen, wie den Ballen von Gcutari, Bagdad, Ferufe 
tem und Andern, fein Gouvernement gu erweitern, «dk 
feine Einkünfte zu verbrffern, fo daß ee eine kleine Arme 
auferingen und befoiden fann, fo muß der Sultan ih 
gel nde behandeln, ihn jährlich in feiner Würde bıflätign 
und bloß den Schein der Oberheirſchaft zu erhalten ſuchen. 


Die mahomedanifhen Unterthbanen genießen jedeq 
einigen Schutz gegen die Ungerechtigleiten ber Paſchac. 


Der völlige Ruin einzelner Provinzen wird nämiig 
"duch die Avams verhindert, welches Wort im Arab 
fhen Auge bedeutet. Ihre Pflicht if, für die Sicherdeit 
sınd das Vermögen bee Privatperfonen gu wachen, xde 
aung und Ruhe an ihrem Orte gu erhalten. fich dem ums 
gerechten Verfahren ber Paſcha's und den Ausihhmeifungen 
der Soldaten zu toiberfegen und die Abgaben gehörig p 
vertheilen. Gewöhnlich ernennt das Bolt zu biefen te ı 
Ien die redlichfien Perfonen, die zu finden find, In den 
großen Städten find mehrere Ahams, und einer iſt bean 
über verfchiedene Dorfihaften beficht. 


Die Ayams berufen bie Rechtégelehrten und andere 
angefehene Einwohner ihres Dete, in ihren Divan, um 
wichtige Angelegenheiten zu verhandeln, die Vorſtellungen 
abzufaflen, weiche man dem Pacha übergeben, und die Bes 
[werden zu überlegen, welde man gegen ihn bei ber 
Pforte einreihen will. Einiges trägt no zur Sicherheit 
foiher Eintohner bei, die nicht sum Militär gehören, ober 
nicht im Dienfle des Gultaus fichen, daß fie vom Kauf 
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mann bis zum geringfien ‚Handwerker, zw irgend einse 
ide ader Innung gehören, deren Vorſteher die Gerecht- 
fame des Banzen und eines jeden Mitglieds vertheidigen 
mäfen. Doc auf dem Lande, in Entfernung von den 
Gtädten, findet diefe Fuͤrſprache nur felten Statt. Der 
Sandmann fann fi zwar an feine Ayams oder den Kinfa 
des Dorfs wenden; aber man beſchuldigt diefe Kiajas mit 


: Bet, daß fie ſich mit den Paſcha's einverfichen, berem 


Oupreffungen begfinfigen, und fi gewöhnlich auf Koſten 
Deren bereichern, die fie vertheidigen und beſchuͤtzen ſollten. 


Die Chriſten und Juden leben in ähnlichen Verbin⸗ 
dungen, und ihre Vorſteher ermangeln nicht ihre Klagen 
aut würden zu loffen; aber gemeinhin müffen fie die Ab⸗ 

fang ihrer VBefchwerden mit Gelb erfaufen, wenn nicht 
ein Geſandter, ein europdifher Conful, ober ein mächtiger 
Ku ‚fi der Vedrängeen annimmt, Dieſe Unglädiiden. 
find ü 1 ganzen Reihe — um ein niebriges Gleichniß für. 
eläd niedrige Sache zu wählen — die Kühe, welche die 
Fücken allzeit meiken, wenn fie ihrer bebrfen, 


‚ & ſchildert der befonnene und unparteiiſche Olivier 
* inneren Zuſtand des Reiches. Alle die Einrichtungen, 
way. zum Ochut der Einwohner getroffen worben, koͤn⸗ 
men bei der allgemeinen Verdorbenheit aller Mitglieder der 
VDaicrung, ihren Entzweck nicht erfüllen. Daher bieibt 
dem ungluͤcklichen Volke, das unter ber Schlechtigkeit feinen 
Eyannen ſelbſt zue Verworfenheit herabfinkt , nichts übrig, 
A Di Geauel, die om ihm verübt werden, durch Verbre⸗ 
den’ zu raͤchen. Ein angelegter Brand wird oft ein Mit 
fl, Teine Unzufriedenheit über die Iheuerung der Lebende 
uilliet, über den Nißbrauch der Gewalt, verweigerte Ges 
" segtigkeit oder Neuerungen, melde die Regierung einfühs 
ven Wil, an den Tag zu legen. Die Gefchichte giebt da. 
von mehrere Beiſpiele. Zu Gmirna richten die Türken 
ben Mord eines Janitfharen, indem fie ein Stadtviertel, 
‚das Die’ Granten betohnen , in Brand firdien, Au der 
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Brand in Pera im Sabre 1799 wurde dem Unwillen de | 
die feitfame Verbindung mit Bußland zugeſchrieben 1), 


Die Bedruͤckungen des Volkes finb- unendlich, und 
vor Alen müflen die unglüdiihen. Chriflen barumter Ih 
den. Als einen unliugbaren Beweis dafuͤr wollen wir nın 
das Betragen der Gerfolbaten anführen, welche mit eina 
Abtheilung der Flotte jährlich nach dem Archipelagus Tem 
men, um im Namen bes Capudan-Paſcha, welcher Palke, 
der Infeln ift, den Tribut einzufordern 2). Dann fühlın 
die armen Griechen die ganze Laſt des eifeenen Joches, dal 
fie druͤckt, und muͤſſen jeden Schimpf, jede Bedrädumg 
von den ſchaͤndlichen Befehlshaben des Tyrannen erdulden 
 Rangt ein Schiff von der Flotte in einem Hafen an, ſe 
fliehen die meiſten in die Gebirge; Andere ſchließen ſich I 
ihren Häufern ein. Soldaten und Datrofen ſchicken ſiq 
zum Pluͤndern an, als wären fie deswegen von der Regierung 
hergeſendet worden, und die Einwohner ſchaͤtzen fi giäd, 
fi, wenn fie nicht verwundet, ober fogleich ermordet wer⸗ 
den, Es iſt nicht felten, daß Raub und Mord feihk auf 
Straßen der Erädte verübt werden. Bei allee diefee Bes 
fahr, die den Einzelnen trifft, müffen die Gemeinden Yenf 
Dfficieren der Flotte noch einen befondern Tribut besaf 
fen, um fi ‚von der willkuͤrlichſten Veration los zukaufen 
welcher Tribut in der Megel denjenigen auerheigt, bei m 
Beoß. Admiral verlangt, KuESE 


Ueberdies find fie dadurch nicht einmal. gegen. bie 
Brutalität der Gemeinen geſchuͤzt. Trieffen bie Soidaten 
eine Frau, ein Mädchen, oder einen Knaben an einem 
Orte an, wo ihre DOfficiere nicht jugegen. find, ober we. 
fie keinen Widerſtand beforgen: ſo werben diefe ein unde⸗ 
meidliches Opfer ihrer thieriſchen Lüfte, Die Dfficden 
koͤnnen die Graͤuel nit immer verbinden, oft wollen af 


2) Olivier l.c. p. 937. . ®) Gton a, 4,82, ©. 300. 
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E auch nicht, außer wenn fie furchten, es koͤnnte Klage 
bei der Pforte geführt werden, Wollten bie Griechen dar⸗ 
Über bei dem Divan Beſchwerden anbringen, fo milßten 
fie erwarten, daß das naͤchſte Schiff, das anlangt, Rache 
nehmen moͤchte. | 


& iſt aber nicht genug, daß diefe Räubereien auf 
dem Lande Start finden; ſondern wenn die Kriegsſch iffe 
auf der See find, fo betragen fie fi gegen die griechi⸗ 

i ſchen Kauffahres aud nicht anders, als Seeraͤuber. 


| Sieht man dieſe furchtbaren Ausſchweifungen, die 
niuter dem Schu der Öffentlihen Autorität veruͤbt were 
den: fo müßte man ein Menſch feyn, wenn man nicht 
von Unmillen, Haß und Radhſucht ergriffen würde. Um 
wie. viel empoͤrender muͤſſen dieſe Graͤuelthaten auf dern 
claffifäfen Boden werden, wo jede Ruine an bie (Göne 
Beif erinneer, auf welche alle policirten neueren Wölker 
mit. siner’ ehtfurchtsvollen Wehmuth zuruͤckblicken! In die⸗ 
fen : Laube, wo einſt das oͤffentliche Leben ſich in 
elmem Glanze zeigte, gegen welchen die politifhe Wirkſam⸗ 
- Wie der neueren Voͤlker nur ein armfeliges Schattenbild 
aufftelt, wo die Menfhen mit einander in Haufen um⸗ 


1y1 [ 0-9 u ww 


; gingen und mit unverfiellter Sreiheit in Tempeln und 


“ " psnafien ihre Zeitvertreibe genofien oder ihre ernſten 
„ Gersätre im Angeſicht ihrer aufgeflärten Mitbürger volle 

beachten :) — in diefem Lande zittert jegt jeder Grieche 

vor einem türkifhen Turban, verbirgt forgfältig - feinem 
e Flei und die Fruͤchte deſſelben, und muß ſich's gefallen 
2läffen, wenn ber roheſte Barbar, ber den Propheten im 
7 Seradiefe wieder zu finden hoffet, feine Weiber und Toͤch⸗ 
ter ſchäͤndet; ja er ſieht es für ein Gluͤck an, wenn ber 
rjedrigſte Knecht des Sultans ihm noch das Leben ſchenkt, 

foRte er au fonft ihn in den Staub treten und dem 


x) Gällies T. II. p. 110. 
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chriſtlichen Bunde mit ber Peitſche die Erhabenheit eine 
sehtgläubigen Muſelmanns fühlen laſſen. 


Wir können es uns nicht verſagen, bei dieſer Gele 
genheit Ghateaubriland’s 2), fo wahre ale rährente Schil⸗ 
derung des gegenwärtigen Zuflandes von Griechenland an- 
guführen, indem wie keine Eräftigeren Worte finden Lin 
den, unfere Lefer für das Ungläd der Bewohner jener 
einft fo biähenten Gegenden gu gewinnen „Die Meifm 
den, ſagt er, welche ſich damit begnügen, nue das civil. 
fite Europa: zu durchwandern, find ſehr gluͤcklich. Gk 
kownaen nice in jene, einſt fo berühmten Länder, wo das 
Herz bei jedem Schritte biutet, wo lebende. Ruinen in 
jebem Augenblide unfere Aufmerkſamkeit non den Kran 
. mern. bie nuc aus Marmor und aus Steinen befichen, 
ablenken. Vergebens ſucht man in Griechenland fich ber 
Taͤuſchung Hinzugeben: die traurige Wirklichkeit verfolgt 
uns bernd, Kleine Hütten von Leimerde, die durch die 
&onne außgetrodnet worden, und mehr sum Aufenthalte 
für Thiere, als zum Aufenthalt der Menſchen geriguet 
find; ‚Weiter und Kinder in Lumpen, bie bei der Annäs. 
derung eines Fremden oder des Janitſcharen davon lau 
fin; erſchrockene Ziegen. fogar , bie aus Angſt fich in bas 
Gebirge zerfiteuen, und die Hunde, melde. allein zurkd 
bieiben, un: den Wanderer mit Gehenl gu empfangen:. 
Dies iſt das Scaufpiel, das in. jedem Augenplide die 
Traͤume ber Erinnerung gzerſtoͤrt. 


Der Peloponnes iſt verddet, und feit dem essffifchen 
Kriege *) ruht dagegen nun bie ganze Schwere des Joch“ 


1) A. a. D. 316. 204. 2) Es if Hier nit von dem 
Iegten Kriege die Rede, in weldem bie Auſſen micht nad 
Griechenland kamen, fondern von jenem, wo bie Griechen 

- ih mis den Ruſſen alliirten und beim Frieden aufaeopfert 
wurden, 
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Ber Tuͤrken auf den Bewohnern von Morea. Die Alba⸗ 
nefer haben einen Theil der Bevölkerung ermordet. Man 
ſieht nur Dörfet, die duch Feuer und Gchwerbt verwuͤ⸗ 
let worden, und in den Städten, wie zu Mifitea, fies 
Den ganze Vorſtaͤdte völlig veriaffen Man kann auf 
dem Lande oft 15 Stunden weit reifen, ohne eine einzige 
menſchliche Wohnung anzutreffen. Unerhoͤrte Mighandiuns 
gen aller Art zielen dahin, den Ackerbau und. das Leben 
vollends zu zerſtoͤren. Bis zur legten Stufe des Unglüds 
herabgefunten,, verläßt der Moraite öfters fein Vaterland, 
um in Afien ein minder hartes Loos zu ſuchen. Vergeb⸗ 
He Hoffnung! Er kann feinem Scidfale nicht entrin⸗ 
am! Er trifft Kadi's und Paſcha's felbfti in den Sand⸗ 
ähten am Jordan, und in den Eınöden von Palmyra 
wieder an, 


J Aumiea, ob zwar nicht ganz fo elend, ſeufzt barum 
wit minder ſchwer unter dem Joche der Knechtſchaft. 
Athen ſteht unter dem unmittelbaren Schuge des Ober⸗ 
dhauptes der ſchwarzen Werfchnittenen. Ein Dis dar oder 
Commandant vertritt die Stelle dieſes befhügenden Ünges 
deners bei dem Volke, das ein Nachkoͤmmling Solon’s iſt. 
Diefer Disdar wohnt auf der Zitadelle, unter den Meis 
Rermerken bes Phidias und Ictinus, ohne fih darum zu 
Befkmmmern, welchem "Volke diefe Ruinen angehörten, und 
vhne daß er die Mühe fich gäbe, aus der elenden Barade 
hervor zu kommen, die er fi unter den Truͤmmern ber 
Denkmaͤhler des Perikles errichtet hat. Nur zumeilen- bes 
wegt fich die® Automat eines Tyrannen bis an die Thäre 
feiner‘ Hütte, und mit untergefchlagenen Beinen auf einem 
ſchmutzigen Zeppiche ruhend, ſchweifen feine Blide, waͤh⸗ 
rend der Dampf der Tabakspfeife zwiſchen den GSaͤulen 
des Minerva⸗Tempels empor: ſteigt, in gedankenloſer 
Gieichguͤltigkeit. auf den Kuͤſten von Salamis und ef 
Dem Deere von Epidaurus umher, . 
GEuropälfhe Sürkei. Ee 
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Das Land iſt im Allgemeinen unbebaut, bee Boden 
nackt, einfoͤrmig, verwilbert, und von einer gelblichen und 
verbrannten Farbe. Es giebt keine eigentlichen Gtröme 
mehr in demfelben , fondern nur Beine Flüßchen und Res 
genbäche, die im Sommer austrodnen, Man erblidt Leine, 
ober doch faſt Leine Bauernhöfe in den Feldern; man be 
gegnet keinen Aderleuten,. keinem Fuhrwerke, keinem Od 
fengefpann. Nichts ift fo traurig, al6 wenn man nie das 
Geleiſe eines neuen Rades zu entbeden vermag, wo mer 
bob in den Belfen noch die Spuren alter Raͤder wahr: 
nimmt. Einige Bauern, in einer kurzen Zunica, mit 
einer rothen Müge auf bem Kopfe, wie die Galeerenſcia⸗ 
ven zu Darfeille fie tragen, bieten den Voruͤbergehenden 
ein trauriged xaAı Orepa (guten Abend). Sie treiben 
Efel und Beine Pferde mit zerzauften Haaren vor ſich ber, 
die ihnen volllommen zu dem Zwecke hinreichen, ihe un: 
bedeutendes Adergeräth oder den Ertrag ihrer Weinberge 
fortzuſchaffen. Man denke fi) dies verbeerte Land von 
einem beinahe eben fo einfamen Meere umgeben; man benfe 
fih ein verfallenes Wachthaus oder ein verlaffenes Kloten, 
das hier und dort auf dem Abhange eines Felſen fig em 
hebt; ein Minaret, der aus der. Eindde hervorragt, um 
bie Herrſchaft der Sclaverei anzulündigen; eine Heerde 
Biegen oder eine Hammelheerde, die auf einem Worgebirge 
zwiſchen Säulen grafet, die in Ruinen zufammen gefalls 
find; man denke fi zu dem Allen no, wie der Turba 
‚eines türkifchen Meifenden die Ziegenhirten in die Flucht 
jagt, und den Weg noch einfamer macht, und man hat 
dann ein treues Bild von dem Gemälde, das Griechen⸗ 
land gegenwärtig darbietet.“ 









Wenn diefe Veroͤdung, bie ein furcchtbarer Beweis 
iſt, daß die Tyrannei ſelbſt ein Paradies in einem Kirch 
bof verwandeln Tann, den Wunſch rechtfertigen, daB die 
barbarifhe Regierung ber hohen Pforte geſtuͤrzt werben 
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möge, fo wird ein Blick auf den Zuſtand des Aufruhrs 
und der durch Empoͤrung bemirften Unabhängigkeit ber 
Hauptprovinzen hinteichen, die Schwäche der Macht zu zei⸗ 
gen, welche zur Bertheidigung bes tuͤtkiſchen Reiches auf⸗ 
geboten werden koͤnnte. 

Das große Paſchalik Bagdad iſt ſeit des beruͤhmten 
Achmet Paſcha Zeiten faſt immer unabhängig gemefen, 
der es gegen den berühmten Uſurpator von Perſien, Na⸗ 
dir. Shah, vertheidigte. Der Sultan’ beftätigt bloß den 
Paſcha, den die Einwohner, befonderd aber die Soldaten 
von Bagdad zu inrem defprtifchen Herrfcher ernannt has 
ben. — Die Pforte zieht aus bdiefer großen Provinz gar 
feine Einkünfte. Der Paſcha, der beftändig eine große 
Armee in feinem Solde bat, die ihm uänziih zu Gchote 
ſteht, ſchickt zwar regelmäßig eine Berechnung der - Eins 
Lünfte feines Gebiets an die Pforte. Diele werden aber 
nah feinen Behauprungen gänzlich von den Koften der 
Armeen verſchlungen, indem er vorgiebt, es ſey nothwen 
dig, ein furchtbares Heer zu haben, um das Weich gegen 
Die Angriffe der Perfer und Araber zu ſchützen, und 
gugleich große Eummen für die Aucbefferung der Fe⸗ 
Pungen zu verwenden, bie zwar vormals vorhanden ta» 
een, von denen aber jetzt keine Spur mehr übrig ift. 

In Groß: Armenien und in allen benachbarten Ges 
genden giebt es ganze unabhängige Nationen oder Stämme 
von Völkern, die weder die Pforte, noch irgend einen ih» 
se Paſcha's ale Oberhaupt anerfennen. 

Die drei Arabien erkennen den Sultan nidt als Ober⸗ 
berm an, und diefer befigt in diefem Lande bioß einige 
Eleine unbedeutende Städte, 


Ganz Aegypten ift fo gut als unabhängig, — In 
Eurspa waren nody vor wenigen Jahren, und find viel 
teicht zum Theil noh Albanien, Epirus, Scutari 
und Gervien mehr. oder weniger in einem Zuſtande 

Ee 2 
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von Empoͤrung; Bosnien, Croatien m. ſ. w. gehor⸗ 
hen ber Pforte bloß, ſo lange, als es ihnen gefaͤllt, und 
der Sultan hat wenig Vortheil von dieſen Provinzen. 


Wird nun ein Staat, der die Empdrung einiger 
armfeligen Paſcha's, ober raͤuberiſcher Voͤlkerſchaften nicht 
ahnden kann, dem Angriff einer europäifhen ’ Armee wi 
derfiehen innen? — Wenn es uns an Beneifen fehlte, die 
jämmerlibe Schwaͤche und Ohnmacht der türkifchen Mes 
gierung in Anfehung ihrer entfernten Provingen, und bie 
ſchrecklichen Verheerungen außer Zweifel zu fegen, denen 
dief Provinzen Preis gegeben find, fo würden wir fie 
bei dem Lobrebner der Türkei, Herrn Peyffonel, fins 
den. Im Jahre 1758 war er feanzöfifher Conſul in ber 
Krimm, als die Erprefjungen der Beamten der „Pforte, 
welche fie in Anfehung des Getraidetraneportes verübten, 
eine Rebellion veranlaßten, Achtzigtauſend aufrührerifche 
Tataren uͤberſchwemmten in fieben Tagen die Moldau und 
pluͤnderten fie aus, führten vierzigtaufend Einwohner alb 
Sclaven weg, verbreiteten uͤberall Schreden und Berhet: 
- zung, und die Pforte konnte diefen Aufruhr auf Beine ans 
dere Art flillen, als dag fie den regierenden Shan, Alim 
Buerrai, abfegte, und dem Anführer der Rebellen, Krim ; 
Buerrai, feine Stelle gab. Damals, erzählt Peyffonel, 
fab man die Ebenen von Kitfchela, fo weit das Auge 
zeichen Eonnte, mit männlichen und weiblichen Sclaven von 
jedem Alter, mit Rindvieh, Kameelen, Pferden, Schaafen 
und allerhand Beute bevedt, Ale diefe Beute war aus 
einer chriftlichen Provinz weggeführt, die der Pforte unters 
werfen war. Krim Guerrai fuchte zum Dank für feine 
‚Erhebung den Eigenthuͤmern wieder zu ihren geraubten 
Sachen zu verhelfen, und bie Gefangenen in Freiheit zu 
fegen; allein trotz aller der feſten und entſchloſſenen Maß⸗ 
regeln, ‚die dieſer Fuͤrſt ergriff, tonnte er doͤch nur einen 
s Beinen Theil der Beute, den unter feinem Commando Res 
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henden raubgierigen Straßenräubern entreifen. Bon den 
©claven wurden viele bei Seite gefchafft, oder verkauft. 
Biele flarben an der unmenfhlihen Behandlung, die fie 
aussuftehben hatten; daher kehrte bloß die Hälfte der Ges 
fongenen in ihe Vaterland zurüd *). 


Ob, bei.der Möglichkeit ſolche Abfcheulichkeiten zu bes 
gehen, die benachbarten cultivirten Nationen Bein Interefie 
baten, über die Barbaren herzufallen und fie zu verjagen, 
(deine und nad dem Angeführten kaum einem Zweifel uns 
terworfen zu ſeyn. Gleichwohl giebt es Gelehrte und 

Staatsmänner, welche für Gründe diefer Art kein Gehoͤr 
aben und das ntereffe der Völker nur nach den Procen» 
ten berechnen, die ‚der Kaufmann in dem nächften Jahre 
yerbienen könne. 


„Die Dauer des türkifhen Reichs in Europa, fagen 
„le 2), beruhet nicht bloß auf der Zwietracht der europäis 
„ſchen Maͤchte, fondern aud auf ihrem Wortheile Der 
„Gewinn, den vorzüglid Frankreich aus dem Handel 
„nad den türkifchen Staaten bezieht. ift außerordentlich 
„ beträchtlich und eine der fonderbarften Erfcheinungen ift 
„die, daß bei Einfuhrartitein die Franzoſen in der Tuͤr⸗ 
„tet bloß drei Procent, die türkifchen Unterthanen hinge⸗ 
„gen funfsehn Procent abgeben müſſen. Befäße daher 
„Frankreich die Türkei auch eigenthümlich, fo würde 
‚dies feinem Handel doch nicht die Wortheile gewähren 
„koͤnnen, bie er jest genießt. Ueberdies würde ein folcher 
„Beſitz die Eiferſucht ber größten. Mächte Europens er 
„uegen und ein Vertheidigungsfpflem nothwendig machen, 
„das weit Loftipieliger feyn würde, ale daß der Ertrag 
„ber gewöhnlichen Einkünfte dazu hinreichte Frank» 
„weich hat alfo das größte Intereffe an der Erhaltung der 
„türkifhen Macht in Europa. — Uber nicht bloß fein 


z) Eton l.c. p. 301. 99. ?) M. T. Minerva Julius 1812. 
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„PHandel, ſondern auch feine Politik erfordert dieß: denn ba 
„bie Kürten ihm mehr geneigt find, als ihren Nachbarn, 
„weil fie von ihm die Aufrehthaltung ihres Reihe in Eu⸗ 
„sopa erwarten, fo find fie auch bereitwilliger, es in feinen 
„Abſichten in Betreff anderer Mächte zu unterflügen und 
nfeine Pläne zu begünftigen. * 

Dieſes feltfame Raifonnement bat, maß bie erwähnten 
Vortheile betrifft, keine Stuͤtze, als die Vorausſetung, daf 
die Tuͤrkei nicht mehr hervorbringen koͤnne, als fie gegenwaͤr⸗ 
tig hervorbringt. ine Vorausſetzung, die durchaus falfch 
iſt. In den eiſten Jahren der Beſi bnahme wuͤrde das Land 
allerdings keinen Vortheil bringen, beſonders da zu erwarten 
‚ib, daß die Türken, nach Art der Barbaren, die Provinzen 
nur in eine völlige Wüfte verwandelt. dem Eroberer überlaflen 
würden. Aber unter dieſem giüdtihen Himmel mwürbe bie 
Spur der Barbarei unter einer gefepmäßigen Regierung bald 
verfhwinden, und die erobernden Krieger felbfi würden als 
Coloniſten im Sande bleiben können, und bald bei dem Reich⸗ 
thum und den Vortheilen bes neuen Daterlandes das Alters 
vergeffen. Der Hantel würde feinen gegenwärtigen, im 
Vergleich mit den natuͤrlichen Begünftigungen, trägen Gang 
beſchleunigen und den Bejiger des Bodens, der Afien mit 
Europa verbindet, in den Stand fegen, die :brittifhe Ober⸗ 
kereichaft zue See nicht zu adıten. | 

Gleichwohl find wir überzeugt, baß gerabe die Barba⸗ 
rei dee Türken und der unglüdlihe Zuftand von Griechen 
jand die Eroberung erfehweren würden, weil Barbaren über 
cipiliſirte Völker den unglüdlichen Vortheil voraus haben, 
daß fie alle Berechnungen des Verſtandes und der Weis heit 
zu ſchanden machen, und die Unmenſchlichkeit ſelbſt zur 
treueſten Alliirten haben; dann auch, weil ein verwuͤſtetes 
Land leichter zu vertheidigen ift, als ein cultivirte®, das dem 
vordringenden Feinde bei jedem Schritte neue Huüͤlfsquellen 
darbietet, 


“a f. 
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Sechszehntes Capitel. 
Topographiſche Beſchreibung. 





Nach der tuͤrkiſchen Geographie wird das ehemalige 
Sriechenland in Anasoli (Land jenſeits) und Rumeli 
Band diesſeits) eingetheilt. Das letztere begreift die dem 
Sanale von Konfantinppel noͤrdlich und weſtlich gelegenen 
Länder, welche aus drei Theilen beſtehen, nämlich: 


1) das Beglerbeglik Rumeli im befonderen Verſtande, 
(Macedonien, Thefſalien, Livadien, Albanien und 
Morea nach der Eintheilung der europaͤiſchen Geo⸗ 
graphen). 

| 2) Das Beglerbeglik Bosnien. 

3) Die Vafallenfiaaten Moldau und Wallachei. 


Krfe Eintheilung it aus einse Handfhrift Hadſchi 
Galfa's, die erſt neuerlich durch die Ueberfegung des 
Dun von Hammer unter uns bekannt geworden, ges 
normen, mworauß erhellet, daß die Zürken unfere, auf den 
Lancharten fiets beibehaltenen Begraͤnzungen der verſchie⸗ 
dene Länder nicht als geographifch : politifye Eintheilung, 
fonden daß fie nur Beglerbeglike und Sandſchake 
kenna. Das Beglerbeglik wird in Sandſchake, und biefe 
werde wieder in Gerichtöbarkeiten getheilt. Wir werben 
uns enau an dieſe orientalifhen Beflimmungen halten, 
und 26 Werk Hadfchi » Chalfa’8 unferee topographifchen 
Beſchübung zum Grunde legen, dabei jedoch in der Kürze 
anmeren, was wir in den glaubmürdigften Neifebefchreis 
bungeiaufgezeichnet finden. Da ber genannte tuͤrkiſche Geo» 
graph ichts von der Moldau und Wallachei, auch nichts 
von deiinfeln des Archipelagus erwähnt, fo fehen wir une 
genöthiet,, bei diefen Rändern und Eilanden bloß den euro» 
paͤiſchen Schriftfiellern zu folgen. 
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er fandern auch feine. Por'gumeli’s. 

die Zür ip: J 

—— a en Sandlchate und bie beden 

neopa erwerten, fü Aaſtantinopel *) und Abrianopel, 
Abfihten in Betraft „zeit zuerſt berichten, 

nftine Pläne gu ber 7/21 (46° 35° O. 8. und 410 1° 37" 
Drieſes ſeliſs Br tabe des othomannifchen Reiched, vor 
Vortheite La HT (eoreumpiet nach dem neugriechiſcheꝛ 
die Frei n',, ir) auch Jslambul, Wohnung de 
tig hervor? „7 ,ent, liegt am Meere von Marmora (Propon: 
iR. Ir * oweſtlichen Ausgange des thraziſchen Bospo: 
eier —* von Conſtantinopel. 





* sh König der Megareer, erbaute zuerſt die Stat 
“ an fie nach feinem Namen, Bysans. Paufe 
' Pe Epartaner, vergrößerte fie nach der Flucht de 
PN Die Athenienfer eroberten fie unter Alcibiabe 
—* weil die Einwohner es mit den Perſern gehar 
An. — Als die Heßenen unter das Joch der Römt 

hen, hatte Byzanz gleiches Schickſal mit dem üͤbi⸗ 

—8 Vespafian beraubte die Stadt de 
Steiheit und verband fie mit einer Provinz, dieſich 
mahber dem Severus widerſetzte. Dieſer zerſtoͤrte Bye 
fang nad) einer langen Belagerung und zerſtreute bie fine 
wohne. Conftantin, ter erfie chriſtliche Kaiſer, bes 
ſchloß, auf dem Plage des alten Bpyanz eine zweite Hupt ⸗ 
ſtadt des römiſchen Reiches zu erbauen, die nad ihm 


3) Odogleich ber Meberfeger Hadſchi Ghalfa's bechtet, 
daß in der Handſchrift Conſtantinopel, Adrianop und 

Pruſa in einem Anhange beſchtieben wären, fo fint man 
doch in der Ueberfegung nur eine Beſchreibung vondrias 
nopel. 

®) Rad her Connaissance des Tems. Bei ber Ligenans 
gabe werden wir durchgängig nıd tem Meridian vı Berro 
rechnen. 
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"nopel genannt wurde. Im Jahr 330 n. Chr, 
> eingeweiht und zum Sie ber Kaifer erhoben,. 


2* ſie dieſen chriſtlich⸗griechiſchen Monarchen, 
“ 1. fie im Jahre 1453 eroberte. 2: 


„’ 


und Vorfläbte haben einen Umfang von 12 deuta 

‚seiten, Erſtere bildet, swilhen dem Hafen, unb 

.. Propontie eine Halbinfel, im Geftalt eines ungleichen 
seled®, deſſen Spige gegen ben ‚Bosporus gerichtet ift, 
id deſſen Baſis mit dem feflen Lande von Europa zur 
mmen hängt. Die Vorflädte liegen theils auf dem Afe 
en Ufer de6 Canals, nämlih Galata, Pera, Topr 
ama, Piri»Pafha, Pialis Palha, ECaffim: Par 
a x. theild auf ber afiatifchen Hüfte des Bosporus, name 
Seutari und KadisKeyi (bad alte Ehatceram, 


In der Stadt liegt auf der außerſten, gegen bas Mer 

ı ‚gerichteten: Spitze, das Berail- oder. bie Refi benz des 
oßſullans; auf der nördlichen, ‚gegen den Hafen. garichten 
Spike das Zefir: Serai, oder ber Pallaft Conſtan⸗ 

8, und auf ber dritten Spige des Dreieds der Pallaſt 
‚fieben Thbürme Rund um die Stadt läuft. eine 
euer, die an einigen Stellen noch aus den Zeiten der chriſt⸗ 
yen Kaifer erhalten ift, wie ihre Bauart ausweift, Ders 
sige Theil, welcher von den fieben Thuͤrmen bis zum Pallaft 
nflontins die Stadt von ber Landfeite einfchließt, wurde 
n Theobofius errichtet, ift mit einer doppelten Reihe 
n Thürmen befegt und durch einen 25 Fuß breiten 
raben vertheidigt, An der Propontis und dem Hafen 
die Mauer von ben Tuͤrken wieder hergeftellt worden, 

äulen und Juſchriften in ber Mauer zeigen, daß bie 
thomanen bie alten Monumente zerfiöcen, um ihre 
aͤlle aus den Truͤmmern zu erbauen. — Das alte Con» 
metinopel hatte 13 Thore von der Seefeite, 12 gegen den 
ıfen, und 18 gegen die Landfeite, Die Tuͤrken haben ver⸗ 
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I. Die Länder Rumeli’s, 


Bu benfelden. gebören 26 Sandſchake und bie beiden 
Hauptftädte in Europa, Conftantinopel *) und Adrianopel. 
Von den letzteren wollen wir zuerſt berichten. 


"a Conflantimopel (46° 35° O, & und 41° 1027 
M. B.) ?), die Hauptſtadt des othomanniſchen Reiched, vor 
den Tuͤrken Stambul (corrumpirt nach dem neugriechiſcher 
Namen SIryvmoiıv) auch Islambul, Wohnung de 
Glaͤubigen genannt, liegt am Meere von Marmora (Propon 
tis) und dem ſuͤdweſtlichen Ausgange des thraziſchen Bospo 
rus oder des Canals von Conſtantinopel. 


Bdzas, König der Megareer, erbaute zuerſt die Stat 
und nannte fie nach feinem Namen, Bpzans. Pauf- 
nias, der Spartaner, vergrößerte fie nach der Flucht de 
Kerres. Die Athenienfer eroberten fie unter Alcibiabe 
Anführung, weil die Einwohner es mit den Perfern gehar 
ten hatten. — Als die Hellenen unter das Joch der Roͤrt 
geriethen, hatte Byzanz gleiches Schidfal mit dem uͤbi⸗ 
gen Griecheniande. Vespaſian beraubte die Stabt h⸗ 
zer Freiheit und verband fie mit einer Provinz, dieſich 
nachher dem Severus widerfete. Dieſer zerſtoͤrte By⸗ 
zanz nach einer langen Belagerung und zerſtreute die Fine 
wohne. Gonftantin, ver erfte chriſtliche Kuifer, be> 
fhloß, auf dem Plage des alten Byzanz eine zweite Hupt⸗ 
ſtadt des roͤmiſchen Reiches zu raum, die nad ihm - 


I) Orsleich der ueberſeter Hapfst. Chalfa’s bechtet, 
daß in der Handſchrift Conſtantinopel, Adrianop und 
Pruſa in einem Anhange beſchrieben wären, fo fint man 
boch in der Ueberfegung nur eine Beſchreibung vonddria⸗ 
nopel. 


8) Nach ber Connaissance des Tems. Bei ber gigenans 


gabe werden wir durchgängig nah dem Meridian vi Berro 
rechnen. 
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Eonfiantinopel genannt wurde. Im Jahr 330 n. Chr, 
Geb. wurde fie eingeweiht und zum Sig ber Kaifer erhoben. 
1116 Jahre blieb fie diefen chriſtlich⸗ griechiſchen Monarchen, 
bis Mahomet IL, fie im Fahre 1453 eroberte, er 

Stadt und Borflädte baben einen Umfang von 12 tent⸗ 
ſchen Meilen. Erſtere bildet, zwiſchen dem Hafen und 
em. Propontis eine Halbinfel, in Geſtalt eines ungleichen 
Dreiecks, deſſen Spitze gegen den ‚Bosporus gerichtet ift, 
und deſſen Baſis mit dem feflen Lande von Europa zur 
fanımen hängt. Die Vorflädte liegen theils auf dem ann 
dern Ufer de6 Canals, nämlih Salata, Pera, Tops. 
Hana, Piri-Pafha, Piali-Paſcha, CaffimsPa«. 
ſh a ıc. theild auf der afiatifchen Küfte des Botporus, name 
5 Skutari und Kadi⸗Keyi (dad alte Ehatcenamy, 


gu der Stadt liegt auf der außerſten, ‚gegen bat Mer 
Jin gerichteten Spitze, das Serait: oder bie Reſidenz de6 
Broßfaltand;. auf der nördlichen, „gegen den Hafen gatichte⸗ 
en Spige das Zefir: Serai, ober der Pallaſt Conſtan⸗ 
in’d, und auf ber dritten Spige des Dreiecks der Pallaſt 
& fieben Thürme Rund um die Stabt läuft. eine 
Mauer, Die an einigen Stellen noch aus den Zeiten der chriſt⸗ 
ichen Kaifer erhalten iſt, wie ihre Bauart ausweift, Ders 
enige Theil, weldher von ven fieben Thuͤrmen bis zum Pallafl 
Bonflantins bie Stadt von der Landſeite einfchließt, wurde 
von Theodoſius errichtet, iſt mit einer doppelten Reihe 
von Thürmen befest und buch einen 25 Fuß breiten 
Graben vertheidigt. An der Prepontis und dem ‚Hafen 
iſt die Mauer von ben Zürken wieder bergeftellt worden. 
Säulen und Infchriften in ber Mauer zeigen, daß die 
Ditbomanen die alten Monumente zerflörten, um ihre 
Waͤlle aus den Trümmern zu erbauen. — Das alte Con» 
Zantinopel hatte 13 Thore von der Seeſeite, 12 gegen den 
Dafen, und 18 gegen die Landfeite, Die Tuͤrken haben vers 
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ſchiedene, derſelben vermauert und bie alten Ram m 
Tuͤrkiſche überfegt *). | 
Die Natur felbft ſcheint ben Ort zur Antegung var | 
Hauptftabt und vornemlich zu einer der erſten Handelsſtaͤn 
der Welt beftimmt zu haben. Die prachtvolle Lage zwilde 
girien Meeren, und die Ausficht auf die benachbarte aſi ieth 
ſche Hüfte, und ber fhönfte und bequemfle Dafen in I 
Weit, das goldene Horn von Byzanz von’ den Alten ih 
nannt, fcheinen diefe Beflimmung anzudeuten. Conftanılan 
Dei, wie Rom, auf fieben Hügeln’ erbaut, Daher W 
Etadtiaus einiger Entfernung betrachtet, das Anfeben i 
üls unermeßlichen Amphitheaters hat. Alle Reiſende fill 
fiien' bhrin überein, daß diefe Lüge einen einzig majefkätith 
rateriſchen Anblick gewaͤhre. Die fruchtbare Landſchaft # 
ein Velden Seiten in Europa und Aſien mit majeſtaͤtiſcha ſJ 
Gebirgen umgeben. Wegen der Abhaͤnge der Hügel ſcheinn 
die Häufer reihenweiſt übereinander gebaut zu ſeyn, zwifde 
ihnen erheben Cypreſſenbaͤume ihre hohen Gipfel, und Be 
nahe liegenden Todtenaͤcker contraſtiren mit ihren dichtbe⸗ 
laubten Hainen melancholiſch gegen die heitere Scene einu 
kebendigen Hauptſtadt. Hierzu dene man fi) das Men 
und den Hafen mit taufend Schiffen und Gondeln befekt 
die wunderbare Bauart der Moſcheen, an dem Ufer WE 
Gewüuͤhl eines abenteuerlidy gekleideten Volke, und man w⸗ 
geſtehen, daß ſich nichts Reizenderes denken laͤßt 
Die Länge des Hafens, von der Spitze des Serails WM 
an das Dorf Ejoub, beträgt an 3000 Ktafter, feine geri 
ſte Breite ift 3005 vor dem See » Arfenale aber und va 
Top» Hana beträgt fie 500 Klafter. Man Iäuft mie m 
größten Leichtigkeit mit alen Winden, die ih diefen Gegen 
ben zu sehen pflegen, aus dem Hafen, Nur bei dem Oß 


1) Der beiliegende Plan von Eonftantinopel enthält ale dirk 
Thore; fie find unter der Benennung Kapouffib.i. Ih 
leicht aufzufinden. 
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ride koöͤnnte es einige Schwierjgkeit haben, aber ae, 
br. felten und nie anhaltend. Obgleich der Hafen keine eis 
mimtliche Rhede bat... fo befigt er doch alle Wortheile, Die da⸗ 
86 verbunden find, indem das zahlreichfie Geſchwader, in 
iger Sicherheit im Bosporus ankern kann. Die Lage 
"fo befdaffer, daß der Hafen nichts von. einer. feinblie 
en Flotte beforgen Fännte, wenn die Zurken, was fo leicht 
üre, ben Hellespont und den Bosporus. duch gute Feſtund 
a zu ſperren :veritünden. Die Propontis könnte zu Dew 
sititärifchen Eyolutionen dienen, und eine practiſche Schule 
Bar Schifffahrt: werden. Aue Küften. konnten uͤberdam Ras 
Barfttiale zum Schiffbau liefern ‚. und in den vielen Häfen 
iR Meeres von Marmora würde man eine hinlängliche : An⸗ 
aht Matrofen finden. — Endlich hat der Hafen von Con⸗ 
antinopel noch den unfhäßbaren Bortpeil, daß er nie vers 
ürter- werben fann, weil ein Theil der Gewaͤſſer, die aus 
em hwarzen: Meer: kommen, bei der Landfpige de6 Se⸗ 
ats qunüdflirgen, ben ganzen Hafen durchſtreichen Bud 
de Unzeinigleiten wegſchwemmen. J 


So ſchoͤn das dußere Anſehen iſt, To ſehr vird der ef 
fänftige Eindruck geſchwächt, wenn man das Innere dei 
Seabt unterſucht, denn enge Gaſſen, elende hoͤlzerne 
Wodegebaͤude, Schmutz und Gefchmadiofigkeit erblickt 
man faſt auf jedem Schritte. Selbſt die Praditgebäube 
verlieren dadurch, daß man uͤberall eine ſymmetriſche Ein» 
beit, offene Zugänge, Pian und Ordnung vermißt, 


Zwei Dinge find es vorzüglih, welde in Conſtanti⸗ | 
mopel die Neugier der Europäer auf ſich gezogen haben: 
das Seraiuil und die Sophienkirche. 


Zu den Zeiten des griechiſchen Reichs war der außerſte 
Punkt des Vorgebirgs, auf welchem einſt das ganze Byzanz 
gelegen haben ſoll, den Prieſtern der Sophienkirche zur Woh⸗ 
nung angewieſen: als aber Mahomet II. den Grundriß 
ver ganzen Stadt umſchmolz, wählte ex diefe Stelle zum 
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Öniferlichen Pallaſt. Ex vollendete 1478 ben Bau, bermi | 
hohen Mauern, eine teutihe Meile im Umfange umgebe ' 
und mit acht Thoren und. wei großen Höfen verſehen wurde } 
Mehrere Sultans vergrößerten noch das Serail, fo daß de 
ganıe Kaum unregelmäßig bededt ift mit Reihen von Wehe 
gebäuden, Bädern, Moſcheen, Kiooks, Gaͤrten und & 
prefienhainen, So viele glänzende, prächtig ſich erhebenn 
Kuppeln und Sinnen gewähren dem Auge des Fremden einm 
hohen Genuß. Doc trog diefer Pracht, und trotz ber hife 
riſchen Wichtigkeit diefes Platzes erfült der Anblick de ſſella 
den Menſchenfreund mit Echauber, denn 26: ift wohl, W 
Anauifitionspallaft in: Madrid ausgenommen; Beine St 
auf dam Erdboden, wo Auftritte von Granfprateit und Ge 
wart ſo häufig ſich ereigneten, als hier. Zu t 
: x 4 

Man gelangt in das Seralt buch bie Babe : ums 
jum d. i. die Hohe Pforte; bier bemerkt man einmal 
Wetten, aber unregelmäßigen Plag, der einſt foram Au- 
gusti bieß: lind6 außerhalb der Mauer des. Serails zeigt 
fid) die Seite der Sophienkirche gegen Süden; mitten ein 
weich verzierter Brunnen, von Achmet III. erbauet, — 
Die hohe Pforte bat keine architektoniſche Schönheit, un 
ift nur eine plumpe Moffe, wie eine Baflion An W 
andern Seite flieht die Tarap⸗hane oder Münze, und J 
Divan des Veziers. Dabinter iſt die Jrenenkircht, 
in welcher Theodoſius das zweite allgemeine Concilium hiu. 
Sie iſt nach dem Muſter der Sophienkirche, aber im ven 
jüngten Maaßflabe, gebaut. Die Türken haben fie in en 
Zeughaus verwandelt, in welchem eine Menge Schenk 
wuͤrdigkeiten befindlih find. So foll man daſelbſt das Roͤm⸗ 
ſche Belagerungsgeſchuͤtz aufbewahren, welches Aleri® 1091 
bei der Belagerung von Nicaͤa beauchtes ferner bie Wah 
fen und Ruͤſtungen ber Kreusfahrer, die Conftantinopi 
unter Gottfried von Bouillon einnahmen, nebfl eb 
ner großen Menge von Trophaͤen bez fiegreichen Türken, 
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Das entgegenfichende Thor heißt Baba⸗Selam, 
a6 Thor des Wohlfeyns, und das dritte, am Ende bes 
weiten. Hofs, Baba⸗Saadi, Thor der Glüdfeligkeis 
m zweiten Hofe ift eine Golonne, mit Korinthifchens 
apital und einer Sufchrift: fie iſt volkommen erhalten, 
s auf die Statue, die fie einſt trug, welche nicht mehr 
wbanden ift, | 


Die prachtvolle Unordnung, in welcher die Gebäude 
ler gerfizeut liegen, wärbe eine genaue Beſchreibung der» 
Iben fehr erſchweren, wenn es dem Europäer auch möge 
9 wäre, fie. zu unterfuchen.. Baͤder von Marmor und 
Iercellan, reiche Kiosks, die Kaiferlihe Reitbahn und 
Iäeten bedecken den übrigen Raum zwifchen den Mauern. 
üher an der Küfle find Kiosks, mohin fi die Damen 
egeben, mit Blumengaͤrten im türkifchen Geſchmack und 
ünen Terraſſen auf hohen Willen. Der große Kiosk, 
en ber Sultan zu beflimmten Zeiten befucht, ruht auf 
iäulen von verde antico, und ift mit eingelegtem Mare 
or getaͤfelt. Alle diefe Kiosks beherrſchen eine ſchoͤne 
usfipe auf den Hafen. 


Zu dem eigentlihen Serail oder den Wohnzimmern 
es Kaiſers kann ein Europäer nicht leicht Zuteitt erhals 
n, und gewöhnlich nur bis in das Audienzzimmer, wo 
w Sultan die Ambaffadeure ausmwärtiger Mächte in Perfon 
snimmt, gelangen. Der Gultan befindet ſich bier auf 
nem Thron fo prächtig, als die Minen des Orients ihn 
nahen können, unter einem Baldachin von Sammt, 
A mit Juwelen beſetzt. Hier fist er in vollem Prunke 
in Paar Minuten, um bie Gomplimente des Fürfien 
enpuhören, der feine Sreundfchaft ſucht. An der einen 
Geite des Throns ift eine Nice, in welcher auf Gueris 
dond die Zurbans liegen, die er nie trägt, und berem 
Iguoffen aus den koſtbarſten Diamanten beſtehen. 

1} 


N 
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2 Hbglei die Kuppeln und Thuͤrme bes Serails, wegn 
ihrer Mannichfaltigkeit etwas Materifches haben, fo fehlt d 
Diefen Bebäuden doch durchaus an architektoniſcher Schda 
beit, und felbft die Säuten, mit denen fie überladen fix 
find ohne Ordnung und Verhaͤltniß angebracht *). 


Es giebt mehrere Gebäude in Gonftantinopef, void 
Seraid, i. Schloß heißen. Unter diefen ift das alte Gera 
Esti: Serai, das merkwürdigſte, nicht ſowohl der Da 
art, als feiner Beſtimmung wegen, will «6 zur MWohnu 
der hinterlaffenen Frauen des verftorbenen Sultans biu 
Rein Europäer, Überhaupt Fein Mann, ben 'Zeibarzt I 
Kailers ausgenommen, darf ſich denſelben nähern, 


Der Pallaſt des Eonftantin, Tekir⸗Serai Liegt‘ 
Ruinen. 


Die fieben Thürme find eine Art Gefängni 
werin.die Befandten der Mächte, mit denen die Pforte | 
Krieg ift, aufbewahrt werden. Unfern diefem Schloß if b 
Mädchenmarkt , worin junge Sclavinnen verkauft werben, 


Die Sophienkirche iſt das zweite vorzüglich merkwüͤ 
dige Gebäude in Conftantinopel 2). Es ift jedem, der mid 
Mufelmann ift, verboten, fie zu betreten, ohne ein Fieme 
oder ſchriftliche Ordre vom Sultan zu haben. Die Griech 
hegen einen hohen Brad von Verehrung für diefen prächtig 
Tempel, und fegen ihn weit Über alle auf Erden. Wil 
mann verfichert dagegen, daß er in Anfehung feiner Bas 
"art weit unter der Et Paulskirche in London ſtehe, ur 
nach dem Smfen Caylus kann er mit ber Petersticche ü 
Rom in keiner Ruͤckſicht wetteifern. Die Sophienkicche wa. 
de unter Juſtinian innerhalb 8 Jahren und 5 Monat « 


2) Lettres de Constantinople de M. L’Abbe Sevin. Pa_- 
1802. P. 403. 

2) Dallawaf, Constantinople ancienne et moderne. Pam. 
VII, T.I, p. 20. sv. 
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on Anthemius von Tralles, bem berühmteften- Ars 
bitekten feiner Zeit, und von Iſidorus von Milerus, 
nem Gebülfen, erbauet. Die Koften folen 320.000 
Rfund Gold oder Silber, woruͤber die Schriftſteller nicht ei i- 
ig find, betragen haben. 


Die Idee feiner Kuppel entlehnte Anthemius von 
m Alten, bei denen fphärifhe Tempel nicht ungewöhnlich‘ 
meen:.baß er fie aber auf eine Zmwifchenbafis von vier Arcas 
m gründete, und fo in bemfelben Grundriß das Viereck 
mb die Zirkelform vereinigte, iſt fein eigener Gebante, 
Jie Ehriften waren gewohnt, ihren Kirchen die Form eines - 
drenzes zu geben: Anthemius wählte ein Kreuz mit vier 
leichen Zweigen, worauf die Kuppel geftügt wurde. 


ı Der erfle Verſuch, eine Kuppel von fo ungeheurer Aus⸗ 
thnung zu mölben, war fruchtloß: 21 Sabre nach ber Eine 
eihung , im J. 558 wurde fie durch ein Erdbeben faft ganz 
ieder eingeflürzt. Der Kaifer Suftinian gab einem andern 
Adorus, dem Neffen bes vorigen, den Auftrag, fie wieder 
erzuſtellen. Der neue Architekt machte fie um 20 Fuß his 
er, als fie vorher war, und veränderte die Zirkelform im 
ine elliptifche. Um fie zu unterflügen, flelte er an bie 
heſen Enden gegen Norden und Süden vier Säulen von 
Braut, deren Schaft 40 Fuß lang ift, führte auf jenen eine 
Wiltung und auf diefer eine Mauer auf, die ſechs Lürgere 
Slelen trug: fo vernichtete er die Wirkung des griechifchen 
Paupt, indem nun zwei Branchen Türzer wurden, Die 
Pfeiler find mie Marmor belegt. 


Die Wölbung der Kuppel ift fo niedrig, daB bie Pers 
pꝓemiculorlinie in der Mitte nicht mehr als den fechsten 
Deil des Durchmeſſers ausmacht, welcher nach der Ränge 
180, und nach der Breite 115 Fuß hält, 


Diefe Flachheit, welche von Vielen getabelt wird, thut 
eine geoße Wirkung: wenn bie Abſicht der Kuppel ift, 
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die Woͤlbung did Himmels nachzuahmen, fo entipriäth | 
biefe beffer , ale bie Kuppel der Peterskirche. 


Die ganze Kuppel von den Fenſtern an (fl mit Bd 
überBleidet, welche aus Beinen Stüden sufammengefest if 
die den achten Theil eines Quadratzolls halten, und au 
einer verglaſten Maffe beftehen, die Biträviud Smaltes 
nennt, Vier Loloffalifhe Figuren aufgenommen, weißt 
Seraphims vorftellen, ift fie ganz vergoldet, jedody an verfäle 
denen Stellen mehr von ber Zeit, ale abſichtlich beſchaͤdin 
An den großen Corridor ftößt eine, kleinere Kapelle mit eine 
Gewölbe von Mofait an; ba die Brdienten der Moſigt 
Häufig Meine Stuͤckchen Moſaik an die abergläubigen Gries 
hen oder an Neifende verkaufen, fo ſieht man faſt nid 
mehr davon. — Einige Kritiker gefichen der Kuppel ber © 
phienkirche bloß das Verdienſt eines ſtaunens wuͤrdigen Di 
chanismus zu: fie bewundern im Allgemeinen die Idee, übe 
Die Mitte eines griechifhen Kreuzes eine Kuppel zu mölbn, 
meinen aber, daß fie um vier hundert Sahre zu ſpaͤt ger 
faßt worden fey, als daß fie ihre hoͤchſte Vollendung hätte 
erreichen koͤnnen. 


; An die große Kuppel ſchließen ſich noch zwei arib⸗ 
und ſechs kleinere Halbdome an. Der ganze Granbif 
befchreibt die Figur eine griechiſchen Kreuzes in nerhel 
eines Vierecks: nad innen iſt er oval, Das Sanctee 
rium war hinter der Zrıbune gegen Oſten, und fol Geile 
ber und Sumelen ſechs Millionen Theler an Werth enthalte 
haben, 


Die feften Pfeiler find von Werkſtuͤcken mit Brei um 
Kalk eingegoffen und mit eifernen Klammern .befeftigt: dei 
Gemaͤuer ift von Biegelfteinen, mit Marmor überkieidt, 
Die umlaufenden Galerien find fechzig Fuß breit: fie we 
sen für die Srauenzimmer beſtimmt. Mit dem Schiffe ſtehes 
fie durch eine Colonnade von 67 Säulen in Verbindung, | 
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ſen ſind acht von Porphyr aus dem Tempel der Sonne zu 
um, von Aurelian erbaut; Conſtantin ließ fie hierher brin⸗ 
n. Sechs von grünem Jaspis trugen einft das Dad) 
3 Dianentempeld,zu. Ephefus. Der niedere Vorhof iſt 28 
6 weit und hat neun Zhüren von Bronze mit hautre- 
fs, Das Ganze iſt genau 243 englifche Fuß breit, Die 
ßte Länge beträgt. 269 (engliſche) Fuß. | 


Dies Gebaͤude ſteht nun zwoͤlfhundert Jahr; in deren 
tiauf es oft von Erdbeben gelitten dat, 


Kommt man zu dem Portal gegen Norden herein, fo 
2 man durch einen langen Bogengang, der fi) allmählich 
gekruͤmmter Richtung erhebt, bis man die Galerie und 
Colonnade erreicht, von wo aus. man dag ganze erhabene 
baͤude überfieht, Der große Dom hat eine dichte Reihe 
a Fenſtern in regelmäßigen Diſtanzen, und ruht auf vier 
enden, bie durch eben fo viel Wölbungen verbunden find, 
iche mit Moſaik belegt, ſich an das Hauptgewoͤlbe an» 
ließen. Bon den erſten Verzierungen ber inneren Kirche iſt 
bt6 mehr übrig, als eine Menge Säulen und Gefimfe von 
rphyr und Jaspis und die Mofait am Dom. Das Capis 
‚der Säulen hat ein ſehr unpaffendes Blätterwerl und if 
w plumpe Nachahmung ber componirten Ordnung. Die 
Wand die andächtige Barbarei der Türken haben ben vork 
ligen Glanz diefer Colonnen verwifcht: fie find zum Thell 
t Kate beklebt und mit großen Zafeln behangen, worauf 
Namen Gottes, des Propheten und der vier erflen Kalis 
3, mit arabifhen Buchſtaben geſchrieben fliehen. Unzaͤh⸗ 
e Lampen von buntem Glaſe, Kryſtallkugeln, Straußen⸗ 
r und goldene und ſilberne Zierrathen haͤngen vom Dom 
dem freien Raum ber Kirche herab, und beſchreiben einen 
eis, in welchem mehrere Kleinere Kreife eingefchloffen find, 
enn fie beleuchtet werden, fo gemährt dies einen impofan- 
1 Anbtid in bieſem unermeßlichen Gewolbe. 


Euro paͤiſche Türkei, Sf 
æas⸗ 
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Bon außen ſieht man nichts als einen Haufen uw 
ſcheinbarer Maffen: die vielen ungleichartigen Zufäge me 
"Gen nichts Zufammenhängende® aus: mur die Kuppel es 
hebt ſich majeſtaͤtiſch ͤber ſie. Die vier Minarets ſtehen 
iſolirt, haben jeder eine andere Form und geben dem Ganz, 
“Ir einiger Ensfernung betrachtet, ein: erfreuliches Anſehen 
Sie find gotbifhen Zhürmen äbnlih und verſchoͤnern ie 
pittorester Dinficht das Enfemble dieſer Maſſen, die of 
fie plump ind Auge fallen würden, 


Am innern Raume wird der Blick durch nichts aufge 
"Halten; man kann Alles deutlich Überfehen, unb der g 
Eindeud des Ganzen wird nicht durch Nebendinge unter 
hen. Der weite Fußboden, mit Porphyr und verte Antic 
getäfelt, iſt ganz mit den reichſten Teppichen uͤberdeckt, zu 
ohne Sige oder Bänke. Die Galerie des Gultans iſt an. 
Yergoldetem Gitterwerke umfchloffen, und ber Thron kp 
Muftis ſteht am Ende einer fehr langen, ſchmalen Treppo 


Unter den andern Moſcheen wollen wir nur die Nager 
wuͤrdigſten anzeigen. 


Mabomeb II. widmete nicht allein bie —E——— 
dem Islamismus, ſondern erbaute auch noch 1471 eint wre; 
dere praͤchtige Moſchee, die feinen Namen führt, Cin nes: 
tiges Erdbeben befchädigte fie 1768 fo ſtark, daß Mas SU 
ha III. fie beinahe gang von neuem wieber erbaute. 


Die Moſchee Sultan Bajazet (denn die Tempel vo ars 
nach ihrem Erbauer genennt) wurde 1498 vollendet und «Bu 
hät: viele fhöne Marmors, die aus den öffentlichen Gr = E 
den Sonftantinöpels genommen wurden. ‚Bier find ua eu 
treffliche, große Säulen: gehen von verde antico, — 
von Jaspis und ſechs von aͤgyptiſchem Granit, 

Die Moſchee Sultan Selim II. wurde ı552 > 


fangen und 1556 vollendet. Der Marmor wurde = 
Alexandria Troas geholt. Sie bildet ein vollken — 
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8 Bere von 75 Fuß und bie Kuppel ruht auf den Geis 
denwmauern. Mach demfelben Plane erbaute er au eine 
MR. Adrianopel. 
h 
N 


Neben der Rennbahn ſteht bie Mofchee Sultan Ach⸗ 
Et J. der fie 1610 mit ſolchem Aufwande erbaute, daß 
| jeder Stein drei Afper gekoftet haben fol. Er war 
ur è ierig auf bie Ausführung ſeines Werkes, daß et ſelbſt 
8 Freitage eine Stunde arbeitete und den Arbeitein ihren 
Bar N bezahlte. Als einen Beweis ihrer vorzüglichen Würde 
n2,.fe ſechs Minarets von großer Höhe und Schönheit 
5, drei Abftufungen oder Galerien im Earacenifhen Styl, 
e,, koniſch zugefpigt. Der Zugang zu bdiefer, fo wie an» 
in, Polen, iſt ein großer freier Plag, umgeben von 
Re SOhen Colonnade von Marmor und Porphyr, die zu 
7 ch oͤnen Spaziergange dient, In der Verdachung 
re i Fig Meine Kuppelu und an den Enden die Minar 
MM Eitten find Springbrunnen von polistem Marmor 
te Fhore find von getriebenem Erze ohne Figuren, 


Si - Solepmanie oder die Dſchiamj Solyman’s II. 

M 2256 von den Materialien der St. Euphemienkirche 
= Lo don erbaut, welche biefer hierher bringen Ließ, 
F — 216 Zuß lang und 210 Fuß breit: auf dem Bor» 
to Wyen 24 Säulen mit eben fo viel cirkelrunden Ver⸗ 
I yon und innen find 4 Pfeiler von Porphypr von 
2 m «er Größe. Die Türken zeigen diefe Mofchee den 
x: als die regelmäßigfte unter allen. 


> = S ch qa⸗ Bad eh wurde 1 544 gleichfalls von So: 


r AM als cin Mauſoleum feines Sohnes Mahomed 
it- m... 


Die Osmanie wurde von Mahomeb IV., am Ende 

VE ET offenen Jahrhunderts angefangen. Er wollte fie 

& Dem Modelle irgend einer der fchönften chriſtlichen 

SEE dauen laffen, von denen er fih Zeichnungen ver⸗ 
\ | Sfa 


ben, burcy welches man deutlich die Bahre und den Eatg 4 
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ſchafft hatte, wurbe aber daran buch bie Ulema's ver⸗ 

bindert. Bei feinem Tode 1687 war fie noch unvollen : 
det: fein Bruder Osman III. baute fie aus und gab ik ; 
feinen Namen, 


Eine keine, aber aͤußerſt geſchmackvolle Moſchee, ge 
nannt ealeli, die Tulpe, wurde 1753 von Mahmum 
erbaut, Sie ift ganz mit Marmor ausgelegt, und ent 
hätt zwei geflidte Kableaur, welche bie Staͤdte Medina Ro 
Mekka vorfiellen. 


Nahe bei der Osmanie ift ein Theil eines Sarke 
phags, 10 Fuß lang, 6 Zuß breit und 8 Fuß tief: be 
Deckel ift verloren. Er befteht aus einem einzigen Stuͤck 
Porphyr von der Höcften Politur, ent iſt Waſſer darin: 
ehedem fol er ben Körper Conſtantin's enthalten haben. 


Neben jeder Moſchee ift ein Turboͤh, Begräbnißle 
pelle des Stifters, ausgeziert wie eine Moſchee und ned 
der Straßenfeite mit einem weiten eifernen Gitter verfe 












fieht, der mit einem fammenen tramoifenen Tuche, mit 
Gold geftidt, überdede ift Beim Haupte liegt der Kun 
ban und zu ben Füßen fteht ein filbernee Leuchter, 4 bi 
5 Suß hoch: oben ifl ein Kreid von Lampen 2). Hie 
werben auch Reliquien der Berftorbenen aufbewahrt: is 
Mahmuts Gruft if ein Koran von ‚feiner Hand p 
ſchrieben. 


Außer den kaiſerlichen Moſcheen giebt ed noch viel, 
welche die Gultaninnen- Mütter erbaut haben. Die vor 
zöglichften berfelben find die Veni⸗Giamiſi, neben den 
Haven, wo fih allein Säulen von giallo antico befiw 
den; und bie beiden trefflihen Gebäude beim Adrianopler 
Thor und zu Skutari, die alle von derſelben Valid Sel⸗ 


— 


1) M. f. Zaf. V. Big. 2. 


2 se zz. — 
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tanin und zwar, wie bie Türken erzaͤhlen, für ben Bath 
ihrer Pantoffeln erbaut find. 


. Mit den Mofcheen find Akademien, Hofpitäler und Khan 


ober Han’s verbunden. Berfchiedene Mofcheen haben auch 


Bibliotheken. Mahomed II, begünfligte die Literatur und 


ſtiftete das Jahr nad) der Eroberung von Conftantinopel eine 


Akademie zur Sophienkirche, befoldete Profefforen und wies 
tinen Fond an, zur Unterhaltung für Studierende. Die 


Akademie bei feiner Moſchee enıhält ſechszehn Claſſen, in 


jeber 30 Studierende. Sie ift von 1471. Die Schulen 


Dajazet IL, Selim J. und Solpman II. enthalten mehr als 


400 Zoͤglinge, bie alle im Stifte wohnen und erzogen 


werben, Andere von Ahmet L, Osman III. und Mus 


ſtapha III. enthalten wenigſtens 500. Aus ben Büchern 


des Stambul-Effendi erhellt, daß in Conftantinopel vor 
Dem Feuer 1782 fünfhundert Schulen waren. In dieſen 
Säulen werden alle Mitglieder der Ulemahs und alle Rechte» 
gelehrte gebildet, und keiner kann eine folche Bedienung er» 
dalten, ohne in derfelben einen Grad bekommen su haben. 


Dereizehn Öffentliche Bibliotheken befinden ſich hier, gt: 
Eilter von Sultans oder Vezieren: feine enthält mehr al6 
obp Manufcripte; gedruckte Bücher gar nicht. 


Die Bibliothek der Sophienkirhe wurde im ſechzehn⸗ 
eh Jahrhunderte von Solyman dem Prächtigen geftiftet 
amd zu ihrem jegigen Zuflande 1754 vom Sultan Mah—⸗ 
wint erhoben. Sie enthält 1527 Manufcripte, mworunter 
sin Koran, gefchrieben von Osman, dem britten Kalifen, 
und 133 Bände Commentarien darüber. Die Offenbaruns 
gen Mahomeds an feine, Gehülfen füllen 200 Bände in bee 
Sophienbibliothek. Die Bibliother Sultan Mahomeds hat 
drei Aufſeher und ift täglich offen. Eins der 1527 MSS. 
enthält einen Koran in Ruſſiſcher Schrift. 
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Abdulhamid eröffnete 1779 eine Bibliothek zu 
fentlihen Gebrauche. Ihre ‚größte Seltenheit fin 
Abfchriften des Koran, von den Kalifen Omar, D6n 
und Aly. Viele Manufcripte, die in der Bibliothek des € 
railt vernachlaſſigt lagen, wurden auf feinen Befehl 5 
per gebracht. 


Conſtantinopel hat wenig offene Plaͤtze. Der gr 
freie Pias ift dee Atmephdanz unter der geiechifchen 
gierung hieß ee Hippodrom. Er-if 250 Gchritte I 
und 150 breit. An der einen Seite ſteht die Moſchee 
Sultan Ahmet und an einer andern ein Theil eines | 
fen Gebäudes, das ehedem der Pallaſt bed Quäftors ge 
fen ſeyn foll, und worin jest MWahnfinnige aufgenomi 
werden, denen man feine ärztlihe Hülfe guorbnetz ı 
die Mufelmänner fie für vorzüglich vom a vimmel begünft 
Mefen Halten. 


Auf dem Hippodrom findet man drei merkwürdige gried 
ſche Ueberreſte. 1) Den Obelisk, der aus einem einzigen S— 
nitbiede beftcht, 60 Fuß hoch, an den 4 Seiten mit'ägi 
tifhen Hierogipphen befchrieden. Er wurde aus Theben 
Aexypten hierher gebracht, und auf Befehl Theodofius-1 
Aelteren, durch eine geſchickte Mafchinerie binnen 32 Zaı 
aufgerichtet. Die Baſis ift 7 Fuß hoch und mit Bas 
liefs verfehen. Die griechifchen und Iateinifhen Inſchrif 
find jege beinahe unleferlih geworden. Die Basel 
ſtellen den Kaifer vor, wie er bei ben Spielen im Big 
drom vorfigt. Auf der Spitze befand fi eine Kugel 
Er. 2) In der Mitte des Circus fanden mehrere ſch 
Säulen und Statuen, von denen feine mehr übrig iflm 
die Schlangenfäute. Hoͤchſt wahrfcheintih trug dieſe — 
den Dreifuß des Apollo zu Deiphi. Jetzt find nur 
die brei verfhlungenen Körper der Schlangen übrig: 
einen Kopf fhlug Mahomet II., gum Beweis feiner Rie — 
Kärke, mit einem einzigen Diebe feiner Streitart ab: 
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ben andern wurden 1700 tosggefchlagen, ohne baß die . 
arken nach dem Täter forfchten. 3) Die eherne Säule, 
lossus structilis genannt, wurde von Gonftantin Pors 
yrogenetos wieder hergeftellt, und mit Platten von vers 
Ideter Bronze. überdedt; fie iſt 94 Fuß hoch und diente 
8 das aͤußerſte Ziel der Rennbahn. Als ihre Verzierun, 
a abgebrodyen wurben, verfuhr man babei fo .unvorfichtig, 
B fie bald ganz gerfalen wied. Am entgegengefegten Ende 
rſelben flcht eine Ciſterne auf meift wohlerhaltenen Bogen, 


Die meiften öffentlichen Geremonien, denen ber Suls 
m. beimohnt, werden. durch den Atwmeydan gefühlt. Noch 
ern bie Türken in bemfelben ihr Kriegsfpiel, den Djirit. 


Außer diefen Säulen verdienen noch drei andere bemerkt 
werben, Die vollkommenſte derfelbden ſteht auf dem zwei⸗ 
a Hügel der Stadt, wird von ben Türken die verbrannte 
Jänfe genannt, weil’ fie oft Feuersbruͤnſte ausgehalten 
it. Sie befteht aus Böden von. Porphyr und iſt go 
aß bob. Als Gonftantin fie errichten ließ, ſtand bie 
tatue des Apollo auf der Saͤule; biefe wurde nachher 
krabgenommien und Conftantin’6 eigene Statue darauf 
Bent... Jetzt iſt auch dieſe nicht mehr vorhanden; ber Pors 
Wr dar von dem Feuer eine ſchmutzige Farbe und Riffe 
etheten. Die ſchoͤnen Ringe von getriebenem Erz, tor 
Bars die Bioͤcke verbunden find, haben ihr zierliches Anſe⸗ 
Mloren und find kaum noch kennbar. 


Die Säule des Kaiſers Marcian ſteht jest im 

Garten oder kleinen Umzäunung auf ber Mittags» 

e des vierten Huͤgels, fie it von Granit. Der Schaft 

Bein Verhältniß zum Capital, das mit Eorinthifchen 
bnoöͤrkein überladen iſt. 


Die ſchoͤnſte und berühmtefte Saͤule aber iſt nicht 
Er Arkadius hatte fie, zum Andenken des Sieges ſei⸗ 
aters Zbeodofjus übe. bie Scythen, errichtet, Sie 
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konnte mit bee Saͤule des Trajans in RMuͤckſicht ihr 
Pracht wetteifern; da ſie aber durch Erdbeben baufaͤllig g 
worden war, fo mußte fie im Jahre 1695, abgetragen werde 
Jetzt ift nur noch ihre 14 Buß hohe Baſis im der Berge 
des Maͤdchenmarktes fichtbar ). 


Zu den merkwuͤrdigen U eherreſten aus dem Alterthu 
gehören auch die Wafferleitungen und Eifleenen. Die. C 
‘ sterna Basilica liegt im Mordoften dee Seophienkird 
Bei der großen Gifterne, Cisterna maxima, unmeit I 
Yerbrannten Säule, haben bie Seidenweber Tore Werkſt 
aufgeſchlagen. Die Ciſterne Asparis neben der Mofd 
Laleli iff mit 80 Marmorfäulen umgeben. Bet 
Stallmeiſter Moſchee, Imrher⸗Dſchiami, ift eine e 
ſterne mit 24 Säulen eingefaßt. Endlich fieht man 
dem Seirek⸗Diſchiami eine große Ciſterne, die che 
‚mit einer vierfachen Reihe Säulen umgeben war, von de 
aber jegt nur nod) zwei übrig find. — Die Wafferleit ; 
bes Valens ungefähr in ber Mitte ber Stadt, WE 
gothifcher ſtaunenswuͤrdiger Bauart, zeigt aber, daß de 
&itektur unter dieſem Kaifer in Griechenland (dem « 
Verfall war, Sie wird von den Türken BosdogE 
Kemer genannt und ſteht mit einer andern, Dur 
in Verbindung, weiche nad) befferem Geſchmack erbar 
Das Waſſer des Fluſſes Hydralis wird aus breei® 
ſchiedenen Gegenden auf diefen hoͤchſten Theil ber 
geleitet. Diefer Bleine Fluß, gegenwärtig Kamar — 
- Kemar genannt, ergießt fih in einen andern, W 
Häna, ehedem Barbyſſes, welche mit dem Mau 
ehedem Cydaris, die Hauptſtadt mit füßem Waſſerc 
ſorgen und ſich in den Haven ausmunden. | 


2) Man bat einen Kupferſtich von ber Säule, den Ba 
zus nad einer Zeichnung bed Bellini, welcher fie noch 
fah, herausgegeben bat, woraus man ſich von bes 
deit dieſes Denkmals überzeugen kann. 
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per) Auden Merwärbigfeiten der Stadt, die wir hier 
—2* anjeigen wollen, find: das weiße Palais, At: Sera 
i= m. Me Koferne der Janitſcharen, der meue Garten, Fer 
Baktfche, die Menagerie, Aslans Dane, wwifgen 


Sophie- und der Moſchee Aqhmet x, 


EN er Handet wird in Conſtantinopel vorige u in 
ER Rhand, Bazars und VBezeften geführt, ‘ 


Die. Khans oder Han’s find geräumige, im Quadrat aite 
















FE der regierenden Familie errichtet, von einer Dauer und 
ade rings umgeben, in welcher drei Stockwerke vom 
ern find, von maffiven, feuerfefien Gteinen ‚erbaut, 
fenden die Kaufleute aus dem ganzen Reiche, die mit 
nen eifen, für fi umd ale ihre Waaren, J 


SEE Ten Bazars befinden ſich Kaufleute von alen m Nor 
Des türfifgen Reihe; an ber vordern Geite des 
bes find Meine Laden und hinten if ein Meines 
Me Fe die Waaren angebracht, Es find anſehnliche 
MDE von Stein, heil, im Gommer kuͤhl und dem 
u zgemeffen. Der eine, Mife Chartſché, ber 
NE Markt, enthält lauter Waoren aus Cairo, bee 
— MWineralien und Arzeneimittel. 


And Partieen des Bazar find befege mit Juwen⸗ 
8 Bei denen man rohe Steine vortheilhaft erhandeln 
ante Ruzap mit Buchändlern, die tuͤrkiſche, arabifhe und 
wiihe  Manuferipte haben, von welchen fie zwar oft dem 


—e— kennen, die ſie aber zu ſeht hohen Preifen 


Mean haben eingefne Artikel ihre befondern Gaſſen. 
Die Derpändter, Schubmacher und Pfeifenmacher find 
ge Fan iprer Gaffe, und finden ſich nicht durch bie ganze 
SE zerfeeut, wie-im andern Gtädten, 





Gebaͤude, zum öffentlihen Beſten von den Sultans . " 


— 


Stunde zum Abendgebet ausgerufen, als der Mufelmann 
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Der Bereften ift ein weiter Saal, wo Guͤter aus der 
zweiten Hand verkauft, und von ben Auctionatoren aule 
gerufen werden. Anderswo find die Saraffs ober Geld⸗ 
wechsler, Armenier und Juden. 


Die Coffechäufer, deren es eine Menge“ giebt, find 
licht, in chinefiihem Geſchmacke verziert, und fonderbar an 
gemalt. Nah innen find fie in Abtheilungen ober Stufen 
eingetheilt, aber ohne Stühle, Hier verfammeln fih Leu 
aus allen Ständen; mande rauchen den größten BR \ 
des Tages hindurch, dreißig bis vierzig Pfeifen Wasch 
und verzehren eben fo viel Taſſen Caffee. 


Bu den Öffentlichen Häufern, die den Türken fo * 
wendig find, als uns bie Caffeehaͤuſer, gehoͤren die Opium 
buden, Zeriat: Dane. Dieſe Buben befinden fi um 
fern der Solimanie. Gewoͤhnlich verfammeln fich die Gaͤſt 
des Abends, verzehren einige Pillen, trinken ein Glat 
Waſſer dazu, und marten nun die Entzüdung ab, bie 
auch nit lange ausbieibt, und für den ruhigen Zuſchaue 
ſehr beluſtigende Scenen herbeifuͤhrt. 


In andern europaͤiſchen Hauptſtaͤdten fieht man der 
Nachts in den volkreichſten Straßen fo viel Menſchen, ala 
hier om heilen Zage: kaum aber hat der Muezzin bie 
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von feinen Gefhäften nah Haufe geht. Bei Sonnenauf 
gang und Untergang fieht man Zaufende bur die Stra 
Pen gehen: die Zeit zwildhen dieſen Endpunkten des Ta— 
ges iſt Alles wie ausgeſtotrben. ine Stunde nad Som 
nenuntergang werden alle Thore geſchloſſen und der Ein⸗ 
gang gaͤnzlich verwehrt. 


Ed a u A — 


Die merkwürdigften Vorſtaͤdte, welche von Einigen 
auch ale befondere Städte angefehen werben, find fol⸗ 
gende: 


Sanal, auf der. Seite der Stadt, dicht an der Mauer 
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d am Haven, mird von ben äfteflen und vornehmſten 
milien der Griechen bewohnt, Le Chevalier behaup⸗ 
: 2), daB man bier noch die Sitten und: Denkungsart 
e ‘alten Griechen zur Zeit ‚ber. chriftlihen Kaiſer finde, 
e man in der KXibervorflabt von Rom nod alte Römer 
Det. Diefe alten Griechen find jedoch nichts weniger, 

achtungs> und liebenswuͤrdige Leute, ſondern ſtolze 
inkemacher, bie fi auf ihre vornehme Namen viel eins 
ben, und fich zugleich die größten Niedertraͤchtigkeiten 
auben, um eine von den wenigen Stellen im Staate zu 
angen, zu denen Ghriften gelangen Binnen, naͤmlich 
ragomans oder Kürflen ber Moldau und Wallachei zu 
'sben, 


Salate, auf dem andern Ufer des Havens, wird 
u dem übrigen Theil der gemeinen Beiehen und von 
u Franken bewohnt 2). Die fremden Kaufleute haben 
se ihre Magazine, Die Vorftadt hat mehrere ſchoͤne 
koſcheen und einen Thurm, Bujuk-Kule, ehedem der 
burm Chriſti, von deſſen ‚Höhe (fie betsägt 140 8) 
an ganz Eonftantinopel uͤberſieht. 


- Die Vorſtadt Pera, welche mit Galata zufamntens 
Img, wird im Winter von den auswärtigen. Befandten 
wohnt. . Hier findet man allein die europäifche Lebensart; 
ich Toll. in den Gefelifchaften eine. Keife Etikette bereichen. 
ie Kleidung der Einwohner ift ein Gemiſch von griechi⸗ 
jer Sitte und franzöfifher Mode. Para bat eine Schule 
w Wildung der jungen Leute, bie im Gerail aufgenom⸗ 
en werden, 


2) Voyage de la Propontide. Paris 1800. p. 266. *) Die 
Armenter haben ihre Wohnungen im Innern der Stadt und 
in den Vorftädten; doch haben fich die angefehenften in Pera 
niedergelafien; die Juden wohnen ebenfalls in der Gtabt 
und nur die Huuptmälier halten fi in Yera und Galata 
auf, ©, Dlivier a a. D, ©. 17. 


\ 
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Top⸗eHana, von Einigen mit zu Galata gtrehud, | 
woran es graͤnzt, iſt ein geräumiges Viereck, das ein 
ſchoͤne Moſchee, das Artillerie: Arſenal und Zollhaus, eim 
Beide von Caffeehaͤuſern und einen Brunnen, der zeih 
vergoldet ift, enthält, — 


Caſſim Paſcha, nördlid von Pera gelegen, ib 
Hält die Magazine des Seeweſens, die Gafernen der Ds 
sinefoldaten und den Pallaft des Capudan⸗Paſcha. K 
dem Ufer des Havens, der Vorſtadt Fanal gegenüber, fi 
gen die Schiffemwerfte und das Seearſenal. In bie 
Thelle des Havens ankern gewöhnlich bie Kriegäfchiffe, | 
wie die Kauffahrer bei Salata, 


> Oo me ME HE mr De EEE A WE TE 34 00m 


Skutari liegt an der afiatifhen Hüfte bes Boep 
zus, auf der Stelle des alten Chryfopolis, hat ſchoͤne Mr 
fheen, wohlgebaute Häufer, aus denen man bie herrlich 
Ausfiht auf Conflantinopel genießt. Die’ ringsum liegen, 
den Begraͤbnißplaͤtze gewähren mit. ihren melandpolifgen 
ſchattigen Cypeeſſenhainen einen anmuthigen Anbiid um 
werben oft von Spazirgängern beſucht. Zwiſchen Stuff 
tari und dem Serail des Großheren liegt auf einem 5 
fen im Meere der Leander» oder Maͤdchenthurm, ber 
Reuchtthurm iſt. Oeſtlich von Skutari liegt das Dorf 8 
di⸗keu, als ein trauriger Weberreft der einft berühmtn 
Stadt Chalcedon, die in den dlteflen Zeiten ein bei 
delphiſchen gleichgeachtetes Orakel befaß, und in ben ri 
lichen Sahrhunderten durch mehrere Concilien mierkwicdis 
wurbe; auf einem ber legteren wurde der heilige Chrp 
ſoſtomus verbannt. — Weiter füblih, unfern ber aflatis 
Then Küfte, liegen die vier Pringeninfein, Prote, At 
tigone, Kalle (vgrmals Chalcitis) und Prinkipe 
die größte derſelben; die erflen beiden find größtentheill 
mwäfte, auf den letzteren findet man berühmte geiedifge 
Kloͤſter. 
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In dee umliegenden Gegend von Eonflaneinopil finb 
brere Dörfer bemerkenswerth. 


Bujukdereh, an ber europäifhen Kuͤſte bes 
Eporus gegen das ſchwarze Meer hin, dient zum Som⸗ 
raufenthalt der europäifchen Gefandten, melde hier 
sdhäufer nach orientalifher Bauart und mit europäle 
nn Bequemlichkeiten verfehen, beligen. Ein Abentfpas 
sang in dieſem ſchoͤnen Thale gewährt bei der Milde 
ı Klima’6, in der Nähe des Meeres, und bei dem buy⸗ 
r Gewählt fo vieler Menfhen aus dem verſchiedenſten 
ationen , einen von allen Reiſenden gerühmten Genuß. 
ich fchöne Damen fehlen hier nicht, und ihnen gelten 
: vielen Nachtmuſiken, die fi am Ufer oder in ben 300 
ı auf dem Canal’ hören Taffen. 


Von der Wafferleitung am Ende dieſes Thales gelangt 
am durch einen Wald nach Belgrad, einem Dorfe das 
ebem gleichfal® im Sommer von ben Geſandten bemohne 
urde, gegenwärtig aber, der ſchaͤdlichen Dünfte wegen, bie 
& den Sümpfen auffteigen, ziemlich verlaffen iſt. 


5 ondukli, in ber Nähe von Pera und am Bospo⸗ 
id, wo Huffeins Aga, ber Vezier Mahomets IV. ein 
schloß erbaute, aus welchem mehrere Zimmer biß an daB. 
keer und über daſſelbe hinausragen, in denen fidh ber 
mitan mit dem Fiſchfang unterhalten konnte. Weiter 
mäuf liege dee Melonengarten, Dulmak Bakt⸗ 
he, mit einem Pallaſt, im chineſiſchen grotesken Ge⸗ 
hmack, welcher ber Lieblingsaufenthalt Selim's TII. war, 
In dem Haven neben dieſem Schloſſe ſoll Jaſon auf feis 
er Sahıt nad Colchis gelandet feyn, 


Das Dorf Beſchik⸗Taſch, unfen dem Melonen 
Jarten, ift den Zürken ein heiliger Drt, weil ‘hier die 
fe des Hadſchi⸗Baktaſch, jenes frommen Mannes 
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aufbewahrt wird, der bie Janitſcharen bei ihrer Erriätum 
einfegnete und ihnen einen Aermel feines Silzrodes gab, 


. Kaithana iſt ein angenehmes Thal, am duferfa 
Ende des Havınd, etwa 2 Meilen von Bujufderek, Di 
Türken haben es zu ihren Artilerieverfuchen gewählt. Ma 
fieht daſelbſt die Spuren von einem ehemaligen Palıl 
des Droffultans, und einem ſchoͤnen Kiosk, 


Kourou⸗TDTſchesme, am Bosporus, wir i im Soon 
mer von den vörachmen Griechen bewohnt, welche — 
Zandhauſer beſitzen. 


Der Bosporus wird buch feihe fefte Schloͤſſer 
theidiget, Das neue Schloß in Europa, Rue— 
Hiffer, und das neue Schloß in Afien, And = _ 
Diffar, liegen ungefähr in der Mitte des Canals. - 
ser hinauf haben die Benuefer zwei Sclöffer erbaut 
gegenwärtig Rumely⸗Kevak und Anaboly 8 I 
genannt werden und fall ganz in Verfall find. Cr 
finden ſich noch zwei Forts bei ter Mündung des SD 
in das ſchwarze Meer. 


Die Dardanellen⸗Schloͤſſer vertpeibigen au © ? 
Zugang zur Hauptſtadt, der duch den Hellespont iz 3 
Propontis führt, Es giebt vier ſolche Sqchloͤfer: us 
gwei in Europa und zwei in Aften liegen. Die nem = 
Sqchiösfſer om Eingange aus dem Ardipel, und vi PP 
ten Schloͤſſer 7), an der Stelle, wo die Meerenge, B 
zwei vorfpringende Landfpigen am ſchmalſten wird, — 
Schloſſe in Europa liege jedesmal ein anderes in 
gegenüber Bei dem alten Sätoffe in Afien lieg — 
Stadt von 4000 Einwohnern, auf der. Kuͤſte gegen 
findet fih nur ein Dorf neben dem Schleſſe. Daß P 
für furchtbar gehaltenen Darbanelien gleichwohl eine ent⸗ 


MM I 







2 M. ſ. die beiliegende Anſicht der alten Dardanellen. 


hy 
% 
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Wioffene feindliche Flotte nicht hindern koͤnnen, bie Meets 
de zu pafficen, bat bereits Eton behauptet, und feine 
De haben feitdem bie Richtigkeit biefer Behauptung 
ch die That erwiefen, als fie mit einer Flotte vor Con⸗ 
Diinopel erſchienen. Die Feſtungen koͤnnen naͤmlich 
8* Batterien, die man am Ufer: errichtet, und ſelbſt 
Ir N dee See aus zerſtoͤrt werden. Huch ohnehin erleich⸗ 
h "pie Ungefpidtichkett der Tuͤrken die Durchfahrt. Auf 
em Ufer, bei den alten Sqloͤſſern, fliehen 14 große 8% 
en, die mit Granitkugeln geiaben werden. Die Stüde 
find 22 Fuß lang, von Metal, gleichen den Moͤr⸗ 
27 haben 28'300 im Dutchmeſſer des Calibers; fie 
Fat mit der Oberfläche des Maffere glei, in ge⸗ 
A Schießſchatten mit eiſernen Thuͤren, welche bloß 
e werden, .wann man fie abfeuern wil. Die Kus - 
2 em von der einen Seite bis auf die andere. Diefe 
Eee un Stuͤcke liegen nicht auf Lavetten, fondern 
"Erdboden, mis dem Hintertheil gegen eine Maueb; 
zz en nicht gerichtet werden, fondern der Kanonier 
— warten, bis das Schiff, das er befchießen will, der 
wem g gegenüber kommt. Man braudt wenigſtens 
X WE. Stunde, um eine von diefen Kanonen zu laden, 
> Sogar ungefhidten Bertheidigungsart darf man fich 
> muwendein, wenn Schiffe mit frifhem Winde und' bei 
FW gr Witterung vorbei gefegelt find, ohne dag das 
SE wr der Türken ihnen Scaden verurfaht hätte, — 
DS xheifahrenden Schiffe follen bei den Feſtungen an» 
N und ihren Firman oder Paß vorzeigen, 


Ad .ionopel (44° 10'R. Br. und 410 4 D,E, x), 
den Dibomanen Edrene genannt, bie zweite Haupt, 
gr der europäifhen Türkei, liegt fa in ber Mitte zwi⸗ 


1) Die Breite ift mach ber Sparte bes Herrn Riebel, die Laͤnge 
ad einer Angabe in ben Allgem, geogr. Ephemeriben bes 
finnt. 


s 
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ſchen dem ſchwarzen Meere, dem Hämus und dem RS 
pel.in der Gegend, wo die Tund ſcha und Arda ie 5 
Mariza fliegen. Die Stadt wurde vom Kaifer AtTs IE 
erbaut, im Sabre 1360 (i. 3. 762 d. Hedſchra) vor — 
"Fürken erobert, und blieb v. J. 768 d. H. bis zur m 
“nahme von Conftäntincpel die Reſidenz der Sultank. - 
iſt faſt fo groß als Conſtantinopel und zähle ı60 UF — 
„An dem Ufer der Tundſcha iſt eine vieredige Feſtuns sa 
baut, an deren jedem Ende ein runder Thurm ng > — 
iſt. Außer diefen vier großen Edthärmen find nodZ> — 
jeder Seite der Seflungsmauer 12 Ehürme !angebradie XÆ 
»Xx1 Thore. Das alte Serail wurde‘ von Amurad L= - 
neue aber, in der Nähe des vorigen, am Ufer dee — 
fa, von Mahomeb IL, 2) i. J. 856 d. H. (452 n. ED 
‚erbaut, Das neue Serail liegt in einer angenebmenss > ‘ 
‚gend und hat prachtvolle Gärten, Ueberhaupt genieft — 7 
nopel die Vortheile einer reigenden Lage, in einer te 
‘fruchtbaren, mit Hügeln umgebenen, Kkohlbewäflerten I 1 
Daß Hiferlit nenne Chalfa einen fhönen, mwunderuf 33 
-Betuftigungsort, ohne ihn näher zu befehreiben 2). WESE 
ſcheinlich iſt das Hiferliß eine Promenade, Adrianopel @ CH‘ 
40 Mofheen, wovon 9 Dfhiamj’s oder von Sul33 29 
"erbaute Tempel gezähle werden. Die [hönfle udn < 
iſt die von Selim II., deren Kuppel noch im ermi® > «u 
„Bee, als jene der Sophienkicce ift, daher dieſer Dfi>T < 
von den Zürken für den erften und fhönflen in der — > 
gehalten wird. — Die Moſchee Murad’s IL, in der = 
‚der Stadt hat 9 Kuppeln und ift mit 3 Galerien ver = = 





. 2)3n der Ueberfegung des Hadſchi Shalfa heist es ©. ı_ —— 
das alte Gerail von Selim erbaut wurde; bife U 
flieht im Widerfprud ber andern, daB Mahomeb IE 
nette Gerait erbaut habe; denn Selim I. kam 30 Jap — 

.. Mahomed II. zur Regierung. Es iſt dieß eine von de m 

len Stellen der Ueberfegung, die eine Anmerkung verdien 4 

ten, weldhe man leider nur zu oft vermißt. Mir fheint FA 

fo zu verftehen zu feyn, daB Selim II. bag alte Eerail 2% 

neuem aufbauen ließ, daß es aber feinen alten Namen behie/k 

2) Der Ueberſetzer, der felbft in Abrianopel war, hätte ud 

Kid mit dem wundervollen Orte näher bekannt machen 
nnen, . 
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ne c ndere Moſchee von demſelben Sultan, ziert «im 
to ggerfditten Fajanceziegeln bekleideter Minaret. Ale 
e zu die andern großen Meicheen find mit Schulen, 
en: E cchenrc. verbunten. Man zählt in der Stadt 24 Mes 
eú oder hohe Schulen, 3 Keran-⸗Leſehaͤuſer und 28 
Uæ — Nahe an den kaiſerlichen Bärten liegt daß 
e E E a, d. i, der freie Gebetplatz, von Murat II. an» 
. 8 giebt hier auch mehrere Malfahrtsorte, oder 
E ze ſſe frommer Männer, Adrianopel hat IB Hank 
— zu wartiere für Kuufleute, 28 SKaramanferay’3, 22 

and mehrere Öffentliche Brunnen, aud eine von 
= <a mm angelegte Wafferieitung, die nicht nur viele Bär 
> Mo'hern, ſondern auh 52 Fontainen und 16 
 <E> 2 Brunnenbäufer verfient. Weber die Fluͤſſe fuͤh⸗ 
“u inerne und 8 hölzerne Brüden, und an den Ufern 
— ==o Bärten. Die Flüffe verurfaken häufige Ueber: 
wm zungen. Die Etatt treibt anfehntihen Handel und 
LE der frucdtbaren Gegend reicklihe Nahrung Man 
— Marktplaͤte; wovon der eine mit einem gewoͤlb⸗ 
— Ee betedt iſt, und außerdem noch 2 Befestan oder 
BE oger. Kin griechifder Erzbiſchof hat bier feinen 
— an zählt 10 geiedifhe Kirchen. — Die Bevoͤlke⸗ 
—> WE werd auf 130000 Seelen angegeben, welche Berech⸗ 

— > od auf keiner genauen Zählung beruht. — Die 
= mnes Kadi von Adrianopel tft, dem Range nad, 
— Wie nad der von Conſtantinopel; 40 herumliegende 

“= Barkeiten hängen davon ab. 

_ ER ah diefer Beſchreibung der beiden Hauptftädte fols 
PA gun te Eintheilung in Sandſchake, wie fie Habs 
> a Ifa angegeben hat. ?) 

Das Sandſchak Viſa erſtreckt fih von Conſtan⸗ 
„F Si groͤßtentheils Über die Halbinſel zwiſchen der Pro⸗ 
en und dem ſchwarzen Meere, zu beiden Seiten 

BD trandeagebirges bis gegen den Haͤmus. Die 


A" y Obgleich Haͤfchi Chalfa vor etwa 150 Jahren gelebt 
* 


—* kat, fo iſt doch anzunehmen, daß die von ihm angegebenen 
en . Wintheitungen in ter Türkei, wo man die Neuerungen baßt, 


‚Tg nit Ausname der verlorenen Provinzen, nod gegenwärtig 
E gesopäilhe Turkel. - 9 
I. 
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Graͤnzen genau anzugeben, if um fo weniger möglid, alt 
die einzelnen Difteicte fich häufig durchkreuzen und die be 
ften Chorten nicht zuverläffig genug find, um darauf Be 
ffimmungen gründen zu koͤnnen. 


Der Hauptort Viſa (das alte ByyiaT), iſt klein 
und beiist bloß zwei Mofcheen, eine Armentüce und einen 
untedeutenden Marktplatz Die ebemalige Feſtung ift fies 
lärgft verfallen. Bozia war einſt die Mefidenz thraziige 
Kinige; gegenwärtia wohnt bier ein griechifdher Metropeit, 
Der Drt ernährt Ah von Wein, Garten« und Gemik 
bau Folgende Gelichtsbarkeiten gehören dazu. 


Kiharaldiiha, ?) die erſte Station oder Tagerei 
von Gonftantinepel nah Adrianopel, 9 Stunden von m 
ſterer Stade entfernt, in einer Ebene am Bleinen Filej 
Karafu (Uthpras bei ben Alten). der fi in den En 
Bujuk⸗Tſchekmedſche, oͤſtlich von Gonflantinopel, ei 
gießt. Der Dre hat 2 Mofcheen, eine hohe Schule, ein 
Bad und angenehme Promenaben. 


Indſchigis, ebenfalls am Karaſu; ein kleiner Ziel 
ten mit einem Babe und einer Mofchee, in der Nähe bes 
Berges Tſchataldſcha, ber zum Strancheagebirge gehätt, 
Der Ort iſt vorzüglich durdy die Grotten in feiner Raͤhe 
merkwürdig. welche noch von feinem europaͤiſchen Reifen 
den erwähnt worden, und wilde Chalfa als Höhlen We 
fhreibt, die mit großer Mühe in den Felfen gehauen we 
den find. Einige derfeiben laufen in Reiben neben ei 
ander, oder bilden verfchiedene Stockwerke; andere find w 
kuͤnſtlich Wohnungen verbunden Zu Einigen führen R 
Stein gebauene Stufen, zu Andern fann man nur 
Leitern gelangen. Noch find bier die Epuren einer Waſſe⸗ 
Leitung, auch einige Monumente zu finden. : Eine Heib 
quelle, die aus einem Selfen bervorquilit, bat purgirende 
Kräfte. . 


Seraj, ein Fteden, 2 Ragereifen von Gonflantine 
gel, hat den Namen von einem Pallafte, den ein Groß 


2) Auf-der, biefem Werke beigefügten Charte, ift ber Dr 
MWize genannt, ?) Diefer und die beiden folgenden Ort 
fehlen auf ber Eharte. 
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tler. bier erbaute; in neuerer Zeit gehörte ber Difkrict dem 
ban von der Krimm. 


Tſchorli, ?) (das afte Zyrilos), eine Stadt auf bem 
Zege von Conftantinopel nad Adrianopel, in einer ſaa⸗ 
nreeihen Gegend. Es wird hier guter Kaͤſe erzeugt. 


Borgas, auch Tihafal-Borgas genannt, 2) mit 
nem verwüfleten Schloß und einem Beinen Macktplatze, 
gt in einer fruchtbaren Gegend, 


„Binarhifſar, ein Peiner Ort mit einem ſchoͤnen 
zrunnen, bat eine eigene Gerichtöbarkeit. 


Dus Kafei, ein Flecken und Gerichtsbarkeit. 
" Hatuniti, ein Flecken. 


— 3. Dos Sandſchak Kirkhiliffe umfchlieft bas vos 
v von der Well:, Nord» und ftfeite, und erſtreckt 
u Aber den Bufen von Borgas biß an den Hämus, we 
I mit dem Sandfhat von Siliſtria gränzt. *) Gegen 
fen wird e8 vom ſchwarzen Meere begrängt, 


Kirkhiliſſe (d. i. vierzig Kirchen), ein großer Ort 
ı einer fleinigten Gegend; im Meften des Strancheage⸗ 
eges, 5 Tagereiſen von Gonfantinopel, ift der Sig des 
jſandſchakbeg und eines Kadi's, hat viele Mofcheen, Bäs 
x und einen großen Han; Ueberfluß an Bäumen, aber 
Bangel an Waſſer. Es wohnen hier viele Juden, melde 
W gebrodenes Teutſch ſprechen, und Käfe und Butter 
pugen, bie fie verfiegelt am ihre Glaubensgenoſſen in 
iuflontinopel verhandeln, damit biefe wiflen, daß Alles 
im fey. Zu dem Sandſchak gehören folgende Diſtricte: 


Eski Baba, ein Fleden mit einer Gerichtsbarkeit, 


Hoffe, ein Meiner Dre mit 2 Mofcheen, einer Are 
enkuͤche und 3 Hanın; ‚gehört unter die Gerichtsbarkeit 
‘ folgenden, 


2) FRſchorlu auf ber Eharte, 2) Zum Unterfchiebe von anbern 
Drten diefes Namens. 9) Büfhing fent es irrich an bie 
Kordfeite des Hämus, 

9a 
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Haßkoöͤi, ein Dorf mit viel befuchten warmen DB 
bern. Ä 3 


Midia, ein Flecken und hefen am ſchwarzen Deere, 
Kuruderé, ein Dorf am Haͤmus. 5 


Borgas, der erſte Hafen außer dem Boſporus, wem 
man von Conſtautinopel kommt. Nach dieſer Stadt erhält 
der Meerbuſen, an welchem fie liegt, den Namen Buſu 
von Borgas. Auf dem ſuͤdoͤſtlichen Gap dieſes Buſcu 
(gegenwaͤrtig Cap S. Nicolo, oder C. Baglar - Alten- 
Burnu?) lag die alte Stadt Apollomia, 


3. Das Sandſchak Siliſtrio in Bulgarien, zb 
fhen dem Hämus, dem [hwarzen Meer und der Donam, 


. . Biliftria, ein großer Dre am Ufer der Donau, if 
einer Ebene. an den Gränzen gegen die Moldau und Wah 
lachei, mit einem befeftigten kieinen Schloß. Gig 

Begierbeg’s; hat 5 Mofcheen, 2 Bäder und vielg Bärten 


Umurfatih, ein Sieden, jenſeits des Balkan, und 
die erſte Station, nachdem man dies Gebirge, auf dem 
. Wege von Kırkhilifft nah Siliſtria, überſtiegen bat. 


Abjoli, (Anchiale, ayyıaAn), eine Stadt am Bu 
fen von Borgas, mit widtigen Salinen, vielen Minds 
mühlen und fchöner Anfiht. Zur Gerichtsbarkeit des fol 
genden gehörig. 1) | 


Mifivri, (da6 alte Mesembria), am Bufen ver 
Borgas, auf einer Fantzunge, Sis eines griechiſchen De 
teopoliten. 


Yidos, (I6os), chedem eine große Stadt, jetzt aber 
ein unbedeutender Flecken mit warmen Heilbaͤdern, die im 
Heibſte häufig befuht werden. Sie liege oͤſtlich „unter glei⸗ 
her Breite mit Mifivri, | nr 


2) Ehalfa führt zuerft Ahjoli als eine eigene Gerichtsbarkeit an, 
ſagt aber gleich barauf, daß der Ort zur Miflvrifhen Ge 
© richtsbarkeit gehöre. Der Ueberfeger hat fi über diefe Wis 
derſpruͤche nicht geäußert, und ich bin noch weniger im Blank 

fie zu idſen. 
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, Barna, eine Stadt am ſchwarzen Meere und in dem 
diſtricte Dobrudſcha, *) durch die Niederlage bekannt, 
elche der ungarifhe König Wladislaw I. dafelbfi im 3, 
444 vom Sultan Amurat' erlitten hat. Sie ift der Sig 
ines griehifhen Metropoliten. Der biefige Dafen ift auf 
er europäifchen Seite des ſchwarzen Meeres der einzige, 
er größere Schiffe einnehmen kann. 


Gülgrad; ein Flecken auf bem gieihnamigen Cop 
ie einem MWallfahrtsorte. ü 


Eternéè, ein Flecken. 


Mangalia, ein Flecken am Ufer des ſchwarzen Mee⸗ 
es, mit einer Gerichtsbärkeit. 7 


Babatag, eine Stadt, liegt an der Heerſtraße nach 
femail, unfern dem See Ramfin, und iſt durch die Lage 
biſchen Gebirgen und Sümpfen ein feſter Paß. Die 
Stade hat 22 Viertel, 5 Moſcheen und 2 Bäder. Sul: 
wa- Bajnzeb bat fie erbaut und mit Zataren bevoͤlkert. 
die Einwohner find ihrer Faulheit wegen, und zugleid 
le Diebe beruͤchtigt. — Die Stadt befist einen Hafen 
m fhhwarzen Meer, der Kara: Herman genannt wird, 
hedem mar der Ort biähend, gegenwärtig ift er im Ver- 
MM. In den Feldgügen gegen die Ruſſen, ift hier das 
mwöhntche MWinterquartier des Großveziers. 


Tuldſcha, ein’ kleiner Ort in der Dobrubfha, am 
ufammenfluß ztveier Arme der Donau, Jsmael 2) ge 
enüber. | 


MParavadi, eine Stadt mit einem Schloß, mehre 
m Mofceen und Baͤdern. "Der Dit liegt zwiſchen zwei, 


2) Die Dobrubſcha, oder bobruzifhe Tatarei, wird die Küften: ' 

. Gegend vom Hämus bis zum Ausfluß ber Donau genannt. 
Sie ift von gaftfrrien Zataren bewohnt. 2) Bis zum Frie⸗ 
den von Bukareſt gehörte Ismael, Bender 2c. ebenfalls zum 

Sanbdtchak Siliſtria; durch diefen Frieden aber wurden Beſ⸗ 
ſarabien und der Theil der Moldau, der zwiſchen dem Pruth 
und Du'eſter liegt, an Rußland abgetreten. M. f. Allg. geo⸗ 
graph. Ephemeriden, Oct. 1812. ©. 133. fe, wo ich Bemer⸗ 
Zungen über biefe Gegend milgetheilt habe, 
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Haßkoͤi, ein Dorf mit viel beſuchten ‚warnen Bis 
dern. Ä 


Midia, ein Flecken und Hafen am ſchwarzen Meere, 
Kuruberd, ein Dorf am Hämus, u 


Borgas, der erfie Hafen außer dem Bofporus, wenn | 
man von Conflantincpel kommt. Nad diefer Stadt erhält 
der Meerbufen, an welchen fie liegt, den Namen Buſen 
von Borgas. Auf dem ſuͤdoͤſtlichen Cap dieſes Buſcus 
(gegenwärtig Cap’ S. Nicolo, oder C. Baglar - ATen- 
Burnu?) lag die alte Stadt Apollomia, 


3. Das Sandſchak Siliſtrio in: Bulgarien, zwi 
[hen dem Hämus, dem ſchwarzen Meer und der Donau, 


.. Siliſtria, ein großer Dre am Ufer der Donau, in 
einer Ebene, an den Grängen gegen. die Moldau und Wal— 
Iachei, mit einem befeftigten kleinen Soloß. Sig de 
Beglerbeg's; hat 5 Moſcheen, 2 Baͤber und vielz Gaͤrten. 


Umurfakih, ein Flecken, jenſeits des Balkan, und 
die erfte Station, nachdem man die Gebirge, auf dem 
. Wege von Kırthilifft nah Siliſtria, überſtiegen hat. 


Abjoli, (Anchiale, ayyıaln), eine Stadt am Bur 
fen von Borgas, mit widtigen Salinen, vielen Wind 
mühlen und ſchoͤner Anfiht. Zur Gerichtsbarkeit des fol⸗ 
genden gehoͤrig. ) 


Maſivri, (das alte Mesembria), am Buſen vor 
Borgas, auf einer Fanbzunge. Sig eines griechiſchen Me⸗ 
teopoliten. 


Yidos, (Iöos), ehedem eine große Stadt, jest aber 
ein unbebsutender Flecken mit warmen Deilbädern, die im 
Heibſte häufig beſucht werden. Sie liege oͤſtlich unter glei⸗ 
cher Breite mit Miſivri. 


1) Chalfa führt zuerſt Ahjoli als eine eigene Gerichtsbarkeit an, 
ſagt aber gleih darauf, daß der Ort zur Miſivriſchen Ge 
richtsbarkoeit gehöre. Der Ueberfeger hat fi über diefe Wis 

derſpruͤche nit geäußert, und ic bin noch weniger im Stande 
fie zu ioſen. 
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Barna, eine Stadt am fhwargen Meere und in dem 
Diftricte Dobrudfcha, ?) durch die Niederlage bekannt, 
welche der ungarifhe König Wladislaw I. dafelbfi im 3, 
1444 vom Sulten Amurat erlitten hat. Sie ift der Sig 
einee griebifhen Merropoliten. Der biefige Hafen ift auf 
der europäifhen Seite des ſchwarzen Meeres der einzige, 
der größere Schiffe einnehmen kann. 


Guͤlgrade ein Flecken auf bem geiömamigen Cap 
mit einem Wallfahrts orte. R 


Kteend, ein Flecken. 


"Rangalia, ein Flecken am Ufer bes ſchwarzen Dem 
ce, mit einee Gerichtsbarkeit. ; 


‚Babatag, eine Stadt, liegt an der Heerſtraße nach 
email, unfern dem See Ramfin, und ift durd die Lage 
zwifdien Gebirgen und Sümpfen ein feſter Paß. Die 
Stadt hat 22 Viertei, 5 Moſcheen und 2 Bäder. Sul⸗ 
tan- Bajnzed bat fie erbaut und mit Zataren bevoͤlkert. 
Die Einwohner find ihrer Faulheit wegen, unb zugleich 
ale Diebe beruͤchtigt. — Die Stadt befist einen Hafen 
am fhwarzen Meer, der Kara: Herman genannt wird, 
Ehedem war der Ort biähend, gegenwärtig iſt er im Ber- 
fall. In den Feldzügen gegen die Ruffen, ift hier das 
gewöhnliche Winterquastier des Großveziets. | 


Tuldſcha, ein. kleiner Drt in der Dobrudſcha, am 
Zufemmenfluß zweier Arme der Donau, Jemael 2) ge⸗ 


ganüber. 


‘ Maravadi, eine Stadt mit einem Schloß, mehre⸗ 
sm Moſcheen und Bädern. Der Dit liegt zwiſchen zwei, 


2). Die Dobrubſcha, ober dobruziſche Zatarei, wird.die Küftens 

..@egend vom Hämus bis zum Ausfluß ber Donau genannt. 
Sie ift von gaftfriien Tataren bewohnt. 2) Bis zum Frie⸗ 
den von Bukareſt gehörte Ismael, Bender zc. ebenfalls zum 

- Sandfhat Siliſtria; durch’ diefen Krieden aber wurden Befs- 
farabıen und der Theil der Moldau, der zwifhen dem Pruth 
und Dnicfter liegt, an Rußland abgetreten. M. f. Allg. geos 
graph. Ephemeriden, Dct. 1812. ©. 133 ff., wo ich Bemers 
Zungen über diefe Gegend milgetheilt habe, 
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Geht, cn den nu Andehang du Slam 


7 zwiſchen Varna und. Ei. 
Midia, ein — der Dobrudſcha. Im Jahtr | 


Kuruderé, ein, * s Wuffen verbrannt, 


Boraat, dar. / lacken. 

man von Con ati’, d , 

der — * Det unfern ber Donau yoifän 

Borgas, ı# 

Egegentoäuig: ji ER der Donau, am Ende der Dobrun 

—. I. Ya Schloß von Dthman II. erbaut. Hin 
iihe Ueberfahet, wenn man aus der Molı 

If Deore reiſet. 


— * Hin: ein Flecken mit einem Bade und eines ; 
van 7 Der Drt liegt an der Donau in einem Winkel, 
er Pr zet Fluß unweit Galatſch bilder, 


jrſova, ein Flecken am rechten Donauufer, mit 
j. Bad und Moſchee. 


gorabil, Matſchin gegenuͤber, ein Flecken in der 

Bachei, aber zu Siliſtria gehoͤrig. Der Flecken liegt am 

fee dee Donau, das fefie Schloß jedoch Iandeinwärts, bar 
per ihm dad Waſſer abaefchnitten werden Bann. 


Karinabad, ein Flecken mit einem Schloß an be 
ſüblichen Abdachung des Himus, oͤſtlich von Mifivri, 


Schumna, oder Schumla, 437 235 MN. B. 

36' D. &, :) eine alte, noch ziemlich blühende Stadt ja 
einem feften Schloß, in einer fruchtbaren, angenehmen. 
Gegend. Man findet bier viele Gärten. Unfern der Stadt 
fieht man die Ruinen einer römifhen Dauer. Schumla 
bat gegen 5000 Häufer. Es iſt hier das gewöhnliche Win⸗ 
terquartier des Grofvegiere in ben Kriegen gegen- Defter- 
reich. 


Deli Orman, ein Diſtrict zwiſchen Schumla unb 
der Donau, der mehrere Dörfer enthält, 


dern. 






7 


1) Rach Herrn Niebl’s Charte. 
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— Oyva, ein Diſtrict füblih von Schumla bie 
Tun 1. Die Bewohner diefer Gegend verfertigen 
en, he Suoffe, Aba genannt, 
ne ch, ein Fleden und Gerichtsbarkeit. 
, 2 


5 ıhaß Rikopoli liegt in der mittleren 
a ‚igarien, und reicht von der Donau bie 
„che Abdachung des Hämus, 


‚eopoli, an der Donau, an der Graͤnze ber Walı 
„u Der Fluß Osme kommt 2 Zagereifen weit von Lofd* 
scha ber, und eryießt fich in die Donau Es find hier. viel 
Shısen Die Stadt bat mehrere Mofheen, 3 Bäder, und 
auf einem boben Hügel ein fleinernes feftes Schloß, vo 
„ben ih eine Mauer bis an die Donau herabzieht. Da 
"Sh108 Hat 2 Thore und eine Zugbrüde über einen tiefen 
WDraben. Die Häufer des Dres ſind in einem fleinigten 
AIhale erbaut, das non den umliegenden Hügeln Leicht ver⸗ 
theidigt werden kann. J 


Islemjé, (Solimnia), im Balkan⸗Gebirge auf der 
füblidhen Seite deffeiben, ein Städtchen mit 3 Moſcheen 
und einem Bade, Es wird viel Obſt, aber wenig Getraide 
gewonnen. | 


Eesti Diauma, ein Sieden, weſtlich von Saumia 
legen. 
Alakeni (6, ein Flecken oͤſtlich von Heſargrad. 
2. Heſargrad, oder Rasgrad, ein Schloß. 


Tirnava, (Ternohum), eine Stadt mit einem 
stoßen Schloß, das 5 Thote hat. Die ehemalige Reſidenz 
der Könige von Bulgarien. Der Fluß Jantra umkreiſ't das 
ob wie ein Monpbof, und daffelbe ift durch 2 Thuͤrme 
dem Waffer in Verbindung gefegt. Die Häufer lies 
gen an dem Ufer bes dluffes, worüber 2 Brüden fuͤh⸗ 
ven, eine gegen Norden im Quartier der Mufelmänner, 
die andere gegen Süden im Quartier ber Chriſten. ES 
End bier 2 Bäder und 8 Mofcheen. Die Jantıa entſpringt 
an einem nahe der Stadt gelegenen Orte, bemäffert in ih⸗ 
sem Laufe mehrere Dörfer, und fällt eine Tagereiſe weiten, 
swifhen Sistov und Ruscſuk in die Donau, | 


J 
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ferfigen Bergen, die zur nördlichen Abdachung bes Plus 
gehören. 


Hadſchi⸗Ogli⸗Baſar, zwiſchen Varna un Si⸗ 


liſtria, eine Gerichtsbarkeit in der Dobrudſcha. Im Jaht 


1774 wurde der Ort von ben Ruſſen verbrannt, 
Tekfurgoͤli, ein Flecken. 


Tſchardak, ein Dorf unfern der Donau, wiſce 


Babatag und Iſakdſchi. 


Iſakdſchi, an der Donau, am Ende ber Dobrud⸗ 
fha, mit einem Schloß von Othman II. erbauet. , Hie 
M die gewöhnliche Ueberfahrt, wenn man aus der Mol 
dau nad) der Dobrudfcha reifet. 


Matfhin, ein Flecken mit einem Bade und eins ' 
Moſchee. Der Ort liegt an der Donau in einem Winkel - 


welchen ber Fluß unweit Galatſch bildet. 


-  Hirfova, ein -Sleden am rechten Donauufer, mit 
Schloß, Bab und Mofchee, 


Ibrahii, Matſchin gegenuͤber, ein Flecken in der 


Wallachei, aber zu Siliſtria gehoͤrig. Der Flecken Liegt am . 


Ufer der Donau, das fefie Schloß jedoch landeinwärts, bar 
ber ihm das Mafler abaefchnitten werden kann. 


Karinabad, ein teen mit einem Schloß an bet 
füblihen Abdachung des Haͤmus, oͤſtlich von Mifivri, 


Schumna, oder Schumla, 43° 2 N. B. 
36' O. L,) eine alte, noch ziemlich blühende Stadt * 


einem feften Schloß, in einer frucdtbaren, angenehmen. 


Gegend. Man findet. bier viele Gärten. Unfern der Stadt 
fieht man die Ruinen einer römifhen Dauer. Schumla 
bat gegen 5000 Haͤuſer. Es iſt hier das gewöhnliche Win« 
terquastier des Großvetiers in den Kriegen gegen- Deſter⸗ 
reich. 


Deli Orman, ein Diſtriet wwiſchen Sqawi⸗ und 
dee Donau, ber mehrere Dörfer enthält, 


a ! 3) Rah Herrn Niebl’s Charte, 
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—Kicli Dva, ein Diftrict füdlih von Schumla bis 
an den Balkan. Die Bewohner diefee Gegend verfertigen 
Kotzen und grobe Stoffe, Aba genannt, 


Kara Agadfch, ein Fleden und Gerichtsbarkeit. 


4. Dis Sandſchak Rikopoli liegt in der mittleren 
Gegend von Buigarien, und reicht von der Donau bie 
über die füdlihe Abdachung des Hämus, 


Nikopoli, an der Donau, an der Gränze ber Wal« 
lachei. Der Fluß Osme kommt 2 Zagereifen weit von Lofds 
fa ber, und eryießt fih in die Donau Es find bier. viel 
Bürsten Die Stadt bat mehrere Mofcheen, 3 Bäder, und 
auf einem boben Hügel ein ſteinernes feftes Schloß, von 
dem ſich eine Mauer bis an die Donau herabzieht. Das 
Schloß hat 2 Thore und eine Zugbrüde über einen tiefen 
Graben. Die Häufer des Orte find in einem fleinigten 
Thale erbaut, das non den umliegenden Hügeln Leicht: ver» 
theidigt werden kann. Fu 


Islemjé, (Solimnia), im Balkan «Gebirge auf der 
füblihen Seite deſſelben, ein Städten mit 3 Moſcheen 
und einem Bade, Es wird viel Obſt, aber wenig Getraide 
gewonnen. on 


Eski Dſhuma, ein Fleden, weſtlich von Sdumie 
gelegen. 


Alakeniſ PR ein Sieden oͤſtlich von Hefargrad, - 
Defargrad, oder Rasgrad, ein. Schloß. 


Zirnava, (Ternohum), eine GStabt mit einem 
großen Schloß, das 5 Thore bat. Die ehemalige Reſidenz 
der Könige von Bulgarien, Der Fluß Iantra umkreiſ't das 
Sqhloß wie ein Mondhof, und baflelbe ift kur 3 Thürme 
mit dem Waffer in Verbindung gefest. Die Häufer lies 
gen an dem Ufer bes Fluſſes worüber 2 Brüden fuͤh⸗ 
een, eine gegen Norden im Quartier der Mufelmänner, 
bie andere gegen Süden im Quartier ber Chriten. ES 
find bier 2 Bäder und 8 Mofcheen. Die Jantra entfpringt 
am einem nahe der Gtadt gelegenen Orte, bewaͤſſert in ih⸗ 
sem Laufe mehrere Dörfer, und fällt eine Tagereiſe weiten, 
swifhen Sistov und Ruscſuk in die Donau, 
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‚Gaben, eine Gerichtsbarkeit nahe an der Donau. 


Ruscſuk (Ruſchtſchuk), am Ufer ber Donau in einer 
Ebene, eıne anſehnliche Stadt von beiläufig 6000 Haͤuſern, 
mit mehreren Tuch-, Leinwand: und Baummwollenzeugs 
Manufictuien. Die Stade wird duch ein feſtes Schloß 
verrheidiget. Die 2 Slüffe: As Lom (der weiße Lom), 
Die durch Herſargrad geht. und Kara» Kom (ber ſchwarzt 
Lom), ver von Weſten kommt, vereinigen ſich bei deu 
Dorfe Tſchelingir, und fallen dann, nahe bei Ruscſuk, in 
die- Donau. Einige Stunden von Ruécſuk und von de - 
Donau .entfernt, fieht: man die Ruinen der alten Sur 
Sſchernow oder Cſernavoda. 


Jerköki, auf wallachiſch Sſhuredſhoda, Zur 


jova, liegt in der Wallachei, aegehüber von Ruscſuk; dal 
Laſtel iſt von zweien Iınien der Donau umgeben. 


Petevna, im Süden von Nicopolt, zwiſchen diefer 

Sean. und Lofdſcha, liegt auf.einer: Edene, bat eine Mo» 
fhee und ein Bad. 
.: Zofdfha, (Lovacz), am Satidien Rande eines Ber: 
ges, von Feldeen und Gärten umgeben. Der Fluß Osme 
gebt mitten durch den Flecken, und iſt mit einer großen 
Bruͤcke uͤberbauet. 


v,;n,hi.da. rofche. ein Flecken in der Nähe yon Vidin. 
Poimia, Dſchibra und Hutalidſch, kleine Staͤdte. | 


Totorkan, ein Städtchen mit einem Heinen Scteffe, 
zwiſchen Ruschut und Sistov, auf einem Hügel an der 
Donau, 


Sietov, ein Flecken mit einem kleinen Schloß, iſt 
durch den hier geihloffenen Frieden bekannt. 


Rahova, oder Orava, ein Städtchen an der Dos 
hai und an der Gtaͤnze gegen das Sandſchak von Vidin, 
auf halbem Wege iviſchen Nicopoli und Vidin. 


5 Dat Sandſchak Vidin beſteht aus dem nord» 
weſtlichen Theil von Bulgarien und einem Landesfirih vom 


Hordöftfichen Servien, Hierzu gehören‘ folgende Gerichts- 
kaͤtkenen. — 





Gap. XVI. Zopographifche Befchreibung. 461 


Vidin (Viminacium), eine Stadt an der Donau: 
und der Sig des Sandſchakbeg an der Graͤnze der Wal— 
lachei. Ein feſtes Schloß befhüst die felbft befeitigte 
Stadt. Hier liegt in der Donau eine anfehnlihe Inſel 
mit einem Hügel, von welchem herab die Stadt befchofs 
fen werden kann, Der berühmte Pasvan⸗Oglu hatte von 
bier aus lange feine Unabhängigkeit gegen die Pforte be» 
dauptet. 


Fathislam oder Gladowa, ein Flecken an bee. 
Donau, mit einem Gaftel. 


Esfertit, Soerlik oder Jeferlik, ein Fiecen 
mit einem feſten Schloß; der Ort liegt auf einer Berge 
fpige, und das Schloß an einer andern ſolchen Hoͤhe, fp 
daß beide durch ein Thal getrennt ſind. 


sin 


Bana oder Banja, auch Esferlik— Banaofſi ge⸗ 
us eine Gerichtsbarkeit, an der Graͤnze von Gervien, 


. Södgardfintil, (Bolubinia, Golubincze), 
am, Ufer der Donau, on dem engen Paflez der unter dem 
Namen, das eiferne Thor. oder die Pforte Tra— 
jan's befanne ift, mit einem feften Schloſſe. 


Die bisher befchriebenen 5 Sandſchake bilden den nord⸗ 
ſtlichen Theil, oder wie Chalfa ihm nennt, den rechten 
lügel von Rumeli; die folgenden liegen in dee Mitte 
Gr Beglerbeglik's. 

:% Das Sandfhat Esirmen ") liegt im Nore 
bin’ don Adrianopel, geößtentheil® von der Mariga, der 
Zantfda und dem Hämus begrängt, 


Esirmen, (Tſchirmen), eine. Stabt, nordweſtlich 
atpa 9 Stunden von Adrianopel entfernt. 


..Dfie Muftafa Paſcha (Muſtufa Paſcha⸗Koͤpri, 
d. Muftafe : Palhas Bruͤcke), die erſte Station jenſeits 


“ 


I) Dies Sandſchak fheint den europäifchen Geographen gaͤnz⸗ 
lich unbekannt zu feyn; ‚man findet es daher weber in den 
Handbüchern nod auf den Charten; nur Here Riedl hat nad 
Chalfa es in der feinigen aufgenommen. 
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Adrianopel, auf dem Wege nach Belgrad, ein Flecken an 
der Mariza. 


Jenidſché Kisilagacs, «ein Flecken am ufer ber 
Tundſcha. 


Jeni Sagra, (Sagrai Dſchedid, Sagra »jenidfäl Ä 
oder Neu s Sigra), nahe am Balkan, in einer fruchtbaren 
Ebene; eın Pleiner Drt uno Gerichtsbarkeit. Im dem na 
gelegenen Dorfe Berti find 4 bis 5 warme Quellen. 


- Hirmenti, (Chriemenli, Hermanli), Ein Eleime 
Flecken. | 

Uſundſcha⸗ova, ein Fleden und bie letzte Gerichtb 
barkeit gegen das folgende Sandſchak. 


7. Das Sandſchak Sofia ift fehr groß, liegt im 
weftlichen Theile von Bulgarien, und erſtreckt fich ſuͤdlich 
über Bulgarien hinaus bis zu den obern Gegenden ba 
Mariza und Zundfha. Der Balkan, der Rilloberg um 
dat Eurifugebirge liegen in der füdlichen Hälfte des Sant 
ſchats. ?) 

Sofia, (Triaditza), bie Hauptflade Rumeli's, bee 
Sig des Beglerbeg's, eine geoße Stade in einer weiten, 
von Bergen umgebenen Ebene Die Gegend ifl Ihn und 
fruchtbar. und die Anficht der Stadt zeugt von Wohlſtand 
und Cultur. Bäume, Waller, Moſcheen und Bäder hal 
fie im Ueberfluß; man findet auch einen großen Dan und eim 
warme Quelle Das Frauenbad har Lady Montague fehe 
reizend beſchrieben. Juſtinian hat die Stadt aus den. Mair 
nen-der alten Sardica erbaut; fie hat einige Feſtungswerke. 


Filibé, (Philippolis), zwifhen Sofia und Adriano: 
pel, an der Heerfitaße, eine fhöne Stadt, in einer vb 
jenden, weinteichen Gegend. Sie zählt viele: wohlbebaute 
Gaſſen, Baͤder, Moſcheen, Karavanferays und Dane 

















I) Aus Shalfa erhellt, daß alle bisherigen Angaben ber Bräm 
zen dieſes Sandſchaks falſch waren. Bäfhing und bie anters 
Geographen, die ihn nachgeſchrieben haben, ſetzen Sofia is 
bas Sardikſche Sandſchak, welcher Name in Guropa gemadt; 
ben Tuͤrken aber unbekannt zu feyn Teint, ' 
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Re Gegend herum -ift - fruchtbar, beſonders gebeiht bier 
er Reiß, mit. welchem von bier aus die ganze umliegende 
Begend bie nad Belgrad hin, verſehen wird. Das jährs 
che Ertragniß davon in die Sffentliche Caſſe ift 4 Mile 
onen Aspern. Bäume und Früchte find hier im Webers 
uffe. Philipp von Macedonien hat die Stadt erbaut. 
8 wohnen ‚bier : wohlhabende Griechen, deren oeinſtuches 
berhaupt ein Biſchof iſt. 


Eski⸗Sagra, (Alt⸗Sagra), an der Ruudſaa, ein 
lecken am ſuͤdlichen Rande des Balkangebirges, mit Gaͤr⸗ 
en und angebauten Feldern umgeben, 


Janboli, ein offener Flecken in einer Ebene, am 
er Tundſcha, ‚mit 5 Moſcheen und 2 Bädern. Die bei 
en Zürlen berühmten SJanbolis Kogen werden hier ver⸗ 
ertiget. 


Kisilagacs, (d. i. Rothbaum), im ber Nähe von 
ſdrianopel eine Gerichtsbarkeit. 


Kaſanlie, im Balkangebirge an der Tundſcha. 
Efirpan, ein Flecken. 


Berkofdſcha, ein Flecken. Hier find die Silber⸗ 
ſinen unter dem Namen Kirus bekannt. 


Tatar⸗ Baſar, ein ziemlich großer Ort an bee 
dauptſtraße, eine Station von Zilite entfernt, 


Koftendfhe, (Kostanicga), ein großer Sieden, Nahe 
abei find zwei warme Quellan, wo Badeoͤrter aus Stei⸗ 
en erbauet ſind. 


Samakov, ein Fiecen zwiſchen dem Dupindſcha⸗ 
mb Rilloberge. Das hieſige Bergwerk iſt ſehr ausgiebig, 
kiſenhaͤmmer, Hammerwerk, Schiffsanker und andere eiferne 
reuge werden hier verfertiget, und von hier aus ver⸗ 
uͤhrt. 

Ihtimanz in der Naͤhe dieſes Fleckens liegt weſt⸗ 


ich der Ort Sulu Derbend (d, i. wäfferiger Paß) ober 
ie Pforte des Trajans. 


Isladi, ein Diſtrict, dee 30 Pie N in ih faßt, 
a nördlichen Saume des Haͤmus. 
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Siriſchnik, zwiſchen Sofia und Vidin, ein bulga 
zifcher Flecken. 
Pixsnik, eine Gerichtsbarkeit im Norden ber vo. 
vigen. 
Joonebol, eine Gerichtsbarkeit. 


. Rilh, (Niſſu) eine auſehnliche Stadt, ‚mit einem | 
berühmten warmen Babe, 


8) Das Sandſchak Galipoli erſtrect ſich von 
Sönftantinopel weſtlich an, der. Kuͤſte, bis zum Buſen vn 
Conteffa, der Fuß Dontus, und das Gebirge Khodom 
begraͤnzen daſſelbe von der andern Seite. Egs begreift fe 
nach das maritimifche Thracien und einen Theil von Mu 
erdonien. 


. Satipoli, eine. anſehnliche Stadt. und Haven am 
Helleſpent. "und auf der Halbinfel,: der thraciſche Cherſaee 
nes genannt, gelegen, die erfte Stadt, welde die Tuͤrken 
in Europa eroberten; file "wird ats der Sig des Sand: 
ſchaks des Kapudan Paſcha angefeben, dem die andern, 
dem Dafıa gehoͤrigen, uferſtaͤdte und Inſein untergeoid⸗ 
net ſind. 


Kucſuk Esekmedſch e, ein kleiner Flecken an einem 
See, deſſen Ausfluß ins Meer.;geht. 


Bujuk Esekmedſche, ebenfalls am Ufer eines an 
bern See's, in der Nähe des vorigen. 


s Silivri, (Selivria, die alte Setombria), eine Stabi 
am Meere von Marmora, mit einem verfallenen Schlof 
und einem Getraidemagain, zur Bupfiegung von Conſtan⸗ 
inapel, - 


Rodosdſchig, (Rodoſto), eine feſte Stadt am Ufer 
da Meeres von Marmora. Die Stadt hat fdhöne Gaſſen, 
große Katavanſerays, Bäder und Hane. Hier iſt der 
Hafen wo die Producte der ganzen umliegenden Gegend, 
beſondefs von Adrianopel, ausgefuͤhrt werben. 


Hirepoli, (Chireboli) ein großer Ort, zwiſchen Ros 
doſto und Adrianopel. Hier ſind die Staͤue der kaiſerlichen 


Kameele. 
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Migalgara, eine mittlere Stadt, ohne, Mauern. 
Es giebt Hier mehrere Moſcheen und Bäder, unvergleiqh⸗ 
lichen Honig und ein ſchoͤnes Karavanſeray. 


Ipfala,, das alte Cypfala an ber Dali, e ein 
offener Sieden ; ehedem gab es hier Alaunmwerke. 


-Dimotifa (Demotika), 7 Stunden fuͤdlich von 
Adrianopel, war eine Zeitlang vor der Eroberung von Con⸗ 
fantinopel, die Reſidenz der Sultane. Das Serai hat 
Gh erhalten Der Dre bat eine Moſchee, 3 hohe Schus 
lem und 2 Bäder; es werden gute Kannen erzeugt. Carl 


XII. von Schweden hielt fi bier eine Zeitlang auf. 


* 


* 


Sſchisr Erkensé, ein von den Türken eebauter 
Drt, beim Einfluß des Erkens in die Mariga, mit einer 
faönen Brüde, | 


iR Keſchan, eine Gerichtsbarkeit, beren Hauptort Rus 
ı Je 


Feredſchik (Ferdſchik), ein Eleiner Ort, nicht weit 
von dem Auafluß der Mariga; nahe am Meere giebt «6 
zwei warme, vielbefuchte Heilquellen. Hier iſt auch ein 
Walfabıtsort. Zu 
Enos (Inos, das alte Amos), ein großer Flecken, 
an einem Meerbufen, der wie ein See, von zwei Lands 
Ipigen begränzt und Bori Korfufi genannt wird, 


Megri (Makıi), an der Nordkuͤſte des Archipelagus. 


Komuldſina ( Kemuldſchina) an eben dieſer süße, 
ein großer Zielen mit einigen‘ Moſcheen, Bädern und 
einem Markipiag. Im Schloffe wohnen Juden, 


Tagardi, ein Dorf nördlid von dem vorigen. 
Jenidſchei Karafu,, ein einer Ort mit einigen 
een und Bädern; er liegt am Karafu (Nestus); 


unfern dem Ausfluffe defjelben, ſiehe man die Ruinen von 
Abdera. 


Céajlait, ein Sieden, mit einer Gerichtsbarteit ans 
Karafu. - 


Kavala, eine Meine Stadt, der Infel Taſchus) (Tha⸗ 
„ 9) gegenader, mit einem Hafen und nahe gelegenen 
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Bergwerken. Das Caftel hat eine fefte Lage auf Heilen 

Selfen, und wurde von ben Zürfen gegen die Geerdube 

angelegt. Kavala war in den legten Jahren vor dem ruf. 

ſiſch pefopounefifhen Kriege, ein für den levantiſchen Han: . 
dei merfmwürdiger Ort gemorden; denn obaleich der dortige 

Hafen keineswegs fiher iſt, fo war er doch befländig mi 

unzäblbaren Schiffen angefüllt, welche Getraide, Zabel 

und andere Probucte einnahmen, Hier lag die alte Stat ' 

Bucephala, 


Drfan, ein Heiner Ort, unfern dem Ausfluffe ve 
Strymon. Eion und Amphipolis, buch Cimoun u 
Feldzuͤge berühmt, lagen im diefee Gegend, 


Gonteffa, eing verfalene Stadt, melih von 
fan, die dem Golf, in defien Grunde fie liege, den Mi 
men gegeben bat. Der Bufen von Conteſſa, Sinus Star - 
monicus, mird von den europaͤiſchen Seefahrern am 
ber Bufen von Rhondina (Rhedina der Alten) genann ey 


Berekerli, ein Dorf, norböfllid von Kavala. 


Pirauſchta, ein kleiner Ott, am Pangaͤus⸗· 
birge, in einer Ebene. In der Gegend dieſes Orts zum 
Philippi, wo Brutus und Gaffius vom Auguß 3 
Antonin gefchlagen wurden, —_ 


| Dirama, gwifchen Kavala und Sıres, in 
fruchtbaren waflerseihen Ebene, in welcher viel Reife 
baut wird. Man verfertiget bier gute Zelttuͤcher. | 


—Mevreknb, am Drfan. Der Berg Beridé, ie — 
fee Gerichtobarkeit, iſt reich an Eiſenminen. 

Sirus oder Seres, eine Stadt in. einer (d=> 
Ebene, wegen der Baumwollen-Cultur berühmt ?), 
Stadt hat 10 Mofcheen, 7 bis 8 Bäder, ſchͤne Hane_ 
Beſeſtan und Armenkuͤchen. 

Hifſarardi, iſt der Name des ſchoönen ESpazierga22 
. ges hinter dem Schloffe von Seres. Die. ganze umlieg- 

de Gegend ift deich an Naturfhönheiten 2). 


1) M. f. oben ©. 236. 2) Die Darbanellenfhläffer, welcht 
auch zum Sandſchak Gallipoli gehören ſ. m. oben ©, 450, 


Le 
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9) Das Sandſchak Salonik begreift den fühlis 
den. und mittleren Theil von Macebonien, mit ber Chals 
Wilden Halbinfel, 


dep Salonit, Salonihi ober Selanit, in den. dl- 
u.” Zeiten Thermo und fpäter Theſſalonich genannt (40° 
ig 0" N. Br und 40° 28° O. E. "), liegt Öflih im der 
ge des Thermaͤiſchen Buſens und iſt auf dem Abhanue des 
5,86 Kurtiah erhaut. Die Rhede fängt zwiſchen zwei 
dan, die der große und Feine Burnu heißen. Won der 
82* aus geſehen, hat die Stadt die Geſtalt eines Halbzies 
er Das Schloß liegt "von einer Seite auf einer Anhöhe, 
nr Sßte Theil der Mauer läuft längs dem Ufer des Meeres 
‚ Die jedoch von dem Hafentbore in der Richtung nach 
“er h in, unterbroden ift. Dort befindet fi) eın geräus 
? Daten, in welchem bis 300 Schiffe Anker werfen Eins 
SIT oben den Thoren Bardar und Kelemrje liegen 
fe SWllwerke, deren eines der Thurm von Vardar das 
D.r Thum von Kilemrje beißt. Go wichtig die 
Les Handelöplag, fo unbedeutend iſt fie als Feſtung. 
I T> koͤnnte jedoh unter einer andern Regierung leicht 
>W — ct werden. Die Stade bat 10 große, mehrere Bleine 
Pum und 9 Bäder; die Straßen find eng nnd nicht ges 
u Die türkifhe Gemeinde ſteht unter einem Kath 
DE 906. Die Griechen werden von ihren Aelteſten 
® 2 umd die Juden von Rabinen, deren Vorſteher der 
atam beißt, regiert. Das Haupt des ganzen Res 
8 Haft ein Paſcha yon 3 Roßſchweifen. Die Volke 
nn zu 60000 Einwohnern angenommen werden, 
Are die Hälfte aus Taͤrken befleht, die andern find 
Fern Soden, Zigeuner und Neger. — Es werden bier 
oe Teppiche, vorzüglich von Juden verfertiget, auch aiebt 
‚orarriken. Die Juden haben bier eine hohe Schule, 
d8 genannt, worin nad Hadſchi Chalfa 200 Kehrer ans 
t iind, 5 


. Der Berg Athos ?), von den Türken Ajoſoros, 
geh dem Griechiſchen Ayıor dpo5) genannt. liegt auf 
pm Halbinfel, die ſich, als ein abgefonderter Theil der Chal⸗ 


Hy Radch Felix Beaujour.. 2) M. ſ. oben &, 54. 
[3 
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seldifchen,, ins aͤgeiſche Meer erſtteckt. Sowohl bie ‚gang 

Bergreihe, welche fi durch die 7 Meilen lange und 3. Me 
len breite Halbinfel hinzicht, als ins Mefonbere die ſuͤdlich 
Re und hoͤchſte Spise am Rande des Meeres, wird Archos ge 
nannt. Das Gebirge iſt mit Citronen:, Orangen» und a 
dern Sruchtbäumen bewachſen. Hier befinden fi bie guößten 
und reihfien Kiöjter der Griechen, in denen viele Mönde 
wohnen, welche zugleich die berühmtefien Lehrer der Grit 
chen find, Leider aber erſtreckt fih ihre Gelehrſamkeit nikt 
viel weiter, ald auf die Kenntniß theologiſcher GSpisfindip 
keiten, melde fie aus ihren, mit afcetifher und "polen 
[hen Werken angefüllten Bibliotheken fdöpfen und Forte. 
pflanzen ſuchen. Kein weibliches Wefen darf fid den. Wohn 
arten der Mönde nähern; ja man behauptet fogar, daß Eis 
weibliches Thier auf dem Athos geduldet werde, Die Mi 
he dürfen nie Fleiſch effen, und werden dafuͤr um fo heil 
ger gehalten. Es follen hier chedem über 300 Kloͤſter gewe⸗ 
fen ſeyn. Zur Zeit Hadſchi Chalfa's waren noch 65 be 
wohnte Buͤſching rechnet nur 23 und Soninini 22 Kıöite 
und unzählige Zellen und Grotten, in denen fich gegen 6000 
Mönche befinden follen. Bon diefen Mönden find nur bie 
‚wenigften im Stande, Unterricht zu. ertheilen; Die größer 
Menge kann faum leſen, ift im hohen Grade unwifſend und 
fonatifd) ; beſchaͤftigt fih jedod mit Aderbau, Weinbau, mi 
faft alen Handmwerken und felbfl,mit dem Handel. Jedes Ko: 
ſter befigt in der Gegend von Salonihi Meiereien, berta 
Einkünfte die Mönche eintreiben. Außerdem werden ihnen 
von Rußland und den ‚Fürften der Moldau und Wallachei 
Geſchenke gemacht. Auf der Spige des Berges ift ein 
Sleden, dee Karees heißt, und wo ein woͤchentlicher Markt, 
mit hölzernen Löffeln und mit Bilderhen gehalten wird. Die 
Kirchen der Kiöfler dürfen Gtoden haben, was den ander 
verfagt iſt. Der den Mönden zugehörige Hafen ift der 
von Alvara; fo. heißt ein großes, auf einem erhabene 
Orte an des Oſtſeite der Halbinſel befefligtes Kloſter, d 
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mit Kanonen dertheidiget und von 500 Moͤnchen bewohnt 
wird. Die Türken legen den geiſtlichen Herien, außer einer 
jaͤhrlichen Abgabe von 24,000 Xhalern, noch oft hatte Contri⸗ 
butionen auf, indem fie behaupten, daß zu Folge einer Sage, 

die chriftlichen Kaifer hier ihre Schäge aufbewahrt hätten, und 
ſonach die Kloͤſter unterfuhen wolen. Um fid von biefer 
laͤſtigen Nachſuchung zu befreien, müffen bie Mönge ſich 
durch Geld loͤſen. 

Aſchitt, ein Dorf an dem See Jaidſchilar, nordweſllich 
von GSalonichi. Es wird hier Salz gewonnen, 

Lungus, wird das mittlere Worgebirge der Shaleibir 
Then Dalbinfel genannt; auf diefer Landzunge liegen die 
Flecken Nikil und Revel. Hier wird viel Schiffsbau⸗ 
deu gefällt, " 

Kaſſandra, das meftliche Vorgebirge mit dem Has 
vn Tſchanakliman. Diefe Halbinfel ift der anmuthigfte 
und zeigendfte Theil von Macedonien. 

Sidrekaiffi, öftih von Salonik, und füdli von 
Gerd, ein kleiner Ott, feiner Silberminen wegen merkwuͤr⸗ 
bis, Es ift hier ein Mürzhaus, 

Beſchik (Beſchikler), am Ufer eines gleichnamigen 
Set, der fih in den. Bufen von Gonteffa ausmündet; 
der Ort hat heiße Schwefelquellen, , 

Zimurbißar, ein Fieden, mit einem verfallenen 
Gafel, auf einem fleilen Selfen; mit einer warmen Quelle, 


Karatag (d. i. Schwarzberg), ein Diftrict. 


Avrethiſſar (b. i. Weibsſchloß), ein kleiner Ort, 
wit einem verfallenen Scloſſe. 


Jenidſché Vardar, ein großer Dre ohne Mauern, 
ber viele Moſcheen, Baͤder, Schulen und Hane nebte Es 
wird bier ein vorzuͤglicher Tabak gewonnen ?).- Der große 
Fiuß Vardar ergießt fich einige Stunden unterhalb dieſer 
Stade in das Meer, Hier lag die alte Stadt Pella, wo 


7) M. ſ. oben S. gr. 
Curopdiſche Türkei. Hh 


. gürkel. 


6 u a v " „” j 
‚408 DE “ deren ‚nähe, Euripides begra: 
eibifhen, I „7 

Bergreibe, ' ze  guria, an der Ferrina (Balial: 
len breite 4; „0 in beffen Umkreis viel Obſt und Keif 
Be und rg Anmobner beichäftigen ſich mit Garnfäu 


want. 7,7 * na Es wird hier em ſchoͤner roͤthlichtt 


AR 
han“ * ‚ri, ein von Griechen bewohntes Dorf, on 
. und ge süße des Buſens von Salonich. 


” pi ein großes Dorf, fübli von Brumel, 
' “gun eines albaniſchen Kürften. 


er ein griechiſches Klofter, am Fuße des Olympt. 


ng Klofter des Heil, Dionyfius liegt auf ber 
A ya Pi9MPO- 

Ygofos oder Niaufta, ein großes Dorf, das von 
rriechen bewohnt wird. 


Vodina, Edeffa (Aegaea), einſt bie Bauptſtadi 
yon Macedonien, gegenwärtig ein Flecken und eine Ges 

arkeit. Diefee Ort hat eine, unter dem Namen 
Féeinarlik (d, i. Ahornhain) berühmte Promenabe, 


. .ı0) Das Sandſchak Koſtendil liegt in der Ges 
hirgägegend zwifchen der Rhodope und dem Egrifugebirge; 
es erſtreckt fih füdlich bis gegen die Ebene von Seres. 


RKoſtendil (Giuftendil), eine offene Stadt mittlerer 
Größe, zwiſchen dem Egrifugebirge und dem Dubindſcha, 
am Etiymon. Ehedem eine bulgarifche Refidenz. Man 
findet bier warme Edjwefelquellen, und einige Gold» und 
Silberminen, 


Radomjé, ein Flecken mit einer Gerichtsbarkeit. 


Dupindſcha (Dupnize) füdlih von Sofia, in einer 
Flaͤche. Zwei Meilen von bier, im Dorfe Sijarova, if 
ein warmes Bad mit einer fleinernen Kuppel. Der Berg 
von Dupindſcha hat Stahlminen, Die umliegende Gegend 
ift ſtark bewohnt, 


Menlik, eine zw Koftendil gehörige Gerichtöbarkeit 
am Dontus oder Fluß von Gere, 
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Toiran, ein Flecken an einem See. 
Tikweſch, ein Diſtriet, am Vardar. 


Köpriti, in einer Felſenſchlucht, am Vardar. Hier 
yachien vortrefliche Maffermelonen, 

Dftromdfha (Stromcza), an dem Rande eines 
oben Hügels, auf deffien Gipfel ein altes verwüfletes 
zchloß flieht. In der Nahbarfhuft wird ein. anfehnlicher 
ahrmarkt gehalten. Am Fuße des. Berges finden ſich 
ige Quellen. | 

Rado viſte, ein Flecken. | 

. Istib, ein Fleden mit einem: feflen Schloſſe. € 
ad hier Miofcheen, Bäder und ein großes Karavanſeraj. Dee 
Irt liegt auf einem boben Hügel, und hat fefte Mauern. 
gr herum werden kleine Stahlarbeiten verfertiget, 

Karatova bat Silber und Kupferminen und ein 
Rüänzhaus. Die Gerichtsbarkeit von Karatova. erfiredt ſich 
ber 100 Dörfer. Im Gebirge liegt ein Kloſter, in wel⸗ 
em die Stifter in fleinernen, mit Goldjtoff uͤberdeckten 
zarzen aufbewahrt werben. 

Vivdarina oder Urana. Hier find die berühmten Ei— 
agruben von Olaſſina; der Ort liefert Aexte und Waffen. 

11) Das Sandſchak Uskub Liege im MWeften des 
wigen , und erfiredt fi vom Otbelus bis zum Scardis 
Mr. Gebirge und über die obere Gegend des Vardars. 
Uskub, eine Stadt, welche von den Neugriechen bie 
zaut Griechenlands genannt wurde ; fie hat mehrere Mo» 
wen, ſchoͤne Promenaden und ein. feſtes Schloß. Auch 
' bier eine von den Tuͤrken bewunderte Zhurmuhe 

Kalkandelen. Der Fluß Vardar entſpringt hier 
der Nähe. 


Ka cſanik, ein Flecken. 


Pirlipa, ein Schloß, dab bie Gerichtsbarkeit uͤber 
n Difteict Morihovo hat. 





Kir 
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Alerander geboren, und in deren — Euripides begta⸗ 
ben war. 


Karaferia, Verria, an ber Feerina Galiak⸗ 
mon) ein offener Ort, in deſſen Umkreis viel Obſt und Reiß 
gebaut wird. Die Einwohner befchäftigen ſich mit Gacnfaͤr⸗ 
bereien und Weben. GE wird bier ein qoͤner rothuichet 
Marmor gebrochen. 


VWrumeri, ein von Griechen bewohntes Dorf, AR. 


bee weftlihen Küfte des Bufens von Salonich. 


Katherin, ein großes Dorf, füdlih von Vrummi, 


bie Refi ibenz eines albaniſchen Fuͤrſten. 
. Stata® ein griechiſches Klofter, am Fuße des Olymp, 
Das Klofter des Heil, Dionyfius liegt auf. de 
Höhe des Olymps. 
.. Agoftos oder Niauſta, ein großes Dorf,- das von 
Griechen bewohnt wird, 


Vodina, Edeffa ( Aegaea ),. einſt bie Haupeftabt 
von Macedonien, gegenwärtig ein Sieden und eine Ges 
richtsbarkeit. Dieſer Ort bat eine, unter dem Namen 
Esinartit (db, i. Ahoenhain) berühmte Promenade, | 


40) Das Sandſcha!l Koſtendil liegt in der Ge⸗ 
birgigegend zwiſchen der Rhodope und dem Egriſugebirge; 
es erſtreckt fih füdlih bis gegen die Ebene von Seres. 


*  Koftendit (Giuftendil), eine offene Stadt mittlerer 
Größe, zwiſchen dem Egrifugebirge und dem Dubindſcha 
am Strymon. Ehedem eine bulgarifcdhe Refiven. Mas 
findet bier warme Schwefelquellen, und einige Gold: und 
Silberminen, 


Radomjé, ein Flecken mit einer Gerichtöbarkeik, | 


Dupindſcha (Dupnize) ſuͤdlich von Sofia, in einer 
Flaͤche. Zwei Meilen von bier, im Dorfe Sijarova, iſt 
ein warmes Bad mit einer ſteinernen Kuppel. Der Berg 
von Dupindſcha hat Stahlminen. Die umliegende Gegend 
iſt ſtark bewohnt, 


Menlik, eine zu Koſtendil gehoͤrige Gerichtébarkeit 
am Pontus oder Fluß von Seres. 





Ann. 
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Zoiran, ein Flecken an einem See. 

Tikweſch, ein Diſtriet, am Vardar. | 

Köpriti, in einer Felſenſchlucht, am Vardar. Hier 
wachſen vortrefliche MWaffermelonen, 

Dftromdfha (Stromcza), an dem Rande eines 
hohen Dügels, auf defien Gipfel ein altes verwuͤſtetes 
Schloß ſteht. In der Nachbarſchaft wird ein anfehnlicher 
Jahrmarkt gehalten Am Fuße des. Berges finden ſich 
beige Quellen. u 

Radovifte, ein Sieden, | 
- Is tib, ein Fleden mit einem: feflen Schloſſe. € 

find hier Mofcheen, Bäder und ein großes Karavanferaj.- Dee 

Dre liegt auf einem hohen Hügel, und hat fefte Mauern. 
Hier herum werden Eleine Stahlarbeiten verfertiget. 

Karatova bat Silbere und Kupferminen und ein: 
Mänztaus. Die Gerihtöbarkeit von Karatova erſtreckt ſich 
über 100 Dörfer. Im Gebirge liegt ein Kloſter, in wel« 
chem bie Stifter in fteinernen, mit Goldſtoff überdedten 


Shrgen aufbewahrt werden. | 
. Wivarina oder Urana. Hier find die berühmten Eis 
fengruben von Dlaffinas der Ort liefert Aexte und Waffen, 

11) Dos Sandſchak Uskub Liege im MWeften des 
vorigen , und erfiredt fi vom Drbelus biß zum Scardi⸗ 
(dem Gebirge und über die obere Gegend des Vardars. 

Uskub, eine Stadt, welche von den Neugriechen bie: 
Braut Griechenlands genannt wurde ; fie hat mehrere Mo» 
ſcheen, ſchoͤne Promenaden und ein feſtes Schloß. Auch 
iR hier eine von ven Türken bemunberte Thurmuhe, 

Kalkandelen. Der Fluß Vardar entfpringt bier 
in Dee Nähe, | 


Ascſanik, ein Fteden, 


Pirlipa, ein Schloß, das die Gerichtöbarkeit über: 
ben Difteice Morihovo hat. 








Ha 
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es legen noch einige Seridtäbarkeiten im weſtlichen 
Theil von Macedonien, welde zum Sandſchak des Kapu: 
dan Paſcha gehören, und welche wir hier anführen wol 
Ion, Die Einwohner diefer Gerichtsbarkeiten find größten 
theils Bulgaren und Arnauten. 
| Zoli Monaftir (Betoglia) eine offene Städt au 
der Vistriza, in einer mit Bergen begränzten Ebene, in 
welcher viel Baummolle gewonnen wird. 
Silorina, ein Fleden, 
Kesrje ober Goͤlkesrje, ein Flecken hart am Ufe 
eines Sees, mit einem Schloß, Die Einwohner find cs 


Gemiſch von Servieren und Walachen. Es wird viel Wen 
erzeugt und Handel damit getrieben, | 


GBorpiſchta, am Ufer des See's von Kebcie, ein 
Sleden. 


Biliſchta, eine Gerichtäbarkeit; bie Einmopner fin 
Bulgaren und Arnauten, 


Nalidſch. Im Herbft iſt bier ein großer Matt, 
‚unter dem Namen Terdſchol berühmt, 


Serfidfhe (Serfia) am Fluffe Indſqetara, 
ein Flecken mit einer Zerichtsbarkeit, bat im Sommer 
einen befuchten Jahrmarkt. 


Sarigoͤl, ein Diſtrict. 


Dſchuma Bafar, ein Flacken. Die „meiflen Die 
fer find von Zürken bewohnt. 2 


> Egei Budſcak, ein Flecken. | 
Oſtrova, ein Fieden. 


Lanka, eine Gerichtebatkeit. Der Kabi vepbirt im 
Dorfe Diti. 


13) Das Sandſchak Tithala liegt in Sheffatien 
im Dften des Pindus,. ift fehe bevölkert, und wird von 
fleigigen Menfhen bewohnt, _ 


Tirhala, ein Staͤdtchen am Koftum, der ſich in 
die Salambtia ergieft. Zum Diſtrict von Tirhala wird bat 









8 
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Thal Tempe gerechnet und der Olymp, Semavat evi 
das bimmtlifhe Haus) von den Zürken genannt. In den 
birgen von Tirhala giebt es vorzuͤglich zwei enge Pälfe, 
deren einer ducch eine fliegende Bruͤcke merkwürdig if, wel» 
ſche über ber Schlucht an eifernen Ketten hängt. 


Palatmina (Platamona), ein Schloß von Felſen 
umgeben, im Dften des Dlymps; unter der Feſtung ift 
ein Bleinee Hafen am Meerbufen von Salonidi. 


Ambelatt, ein bloß von Griechen bewohnter Sleden 


wit 6000 Einwohnern, am Abhange des Oſſa, zwifhen 


- Lariffo und dem Meere. Die fleifigen Bewohner ernaͤh⸗ 
‚wen ſich mit Baummollenfärbereien, die bier im Großen 
„betrieben werden. Es ift hier eine Freimauerloge. 


Zwiſchen Tirhala und Lariffa liegt der Berg Kar 
Tate 7) auf weichem ein griechifche® Kofler, zu dem man 
nur mit Strickleitern oder in Koͤrben gelangen kann , bie 
mutteiſt Maſchinen anfgewunden merden, 


Jeniſchehr (Lariffa), die alte Hauptflabt von 
Theſſalien, am Peneus, in einer 6 Stunden weiten Ebene, 
weiche mit Gaͤrten, fruchtbaren Feldern und Weinbergen 
yeangt und viele Dörfer zählt. Die Stadt hat a2 Mor 
farm, drei Bäder, ein Beleftan, einen fhönen Han und 

t 20,000 Einwohner. Larıfla ift eine ber wichtigften 
Städte des Reiche, ſowohl wegen ihrer Lage, die fie zum 


— 


Sehluͤffel von Griechenland macht, als auch megen des | 


: Handels, ber von hieraus getrieben wird, Dee Paſcha 
son Lariffa geborcht, wie ganz Theſſalien, dem mächtigen 
Palcha von Janina, der dur Raͤnke und Gewalt bier 
ud in Albanien und Epirus fi in größeres Anfehen zu 
fegen gewußt hat, als die hohe Pforte ſelbſt befigt. 
Baba oder Haffan Baba, ein Flecken zwiſchen 
Bariffe und Ambelatia, mit anfehnlihen Baummollenfärs 
Berrien. 
Golo, Bolo ober Kulus, das alte Jolkos 2), 
T) Sener Berg gehört zum Gchirge von Maina, das ein 


Geitenaft des Pindus und wohl von ber Maina in Morea 
zu unterſcheiden ift. 2) M. f. oben ©. 40, 


» 
». t 


474 Europäifche Tuͤrkei. 


liegt in der Tiefe des Meerbuſens non Golo; hat ein 
nes Schloß, ein: Bad, eine Moſchee und einen Hafen. 


Karla, in der Nähe der alten Stadt Pherä, e 
Dorf an einem Beinen See, Pheraͤ, Lariffa und Pha 
folus, waren bie größten und bluͤhendſten Städte im alt 
Theſſalien. 


Velſin, ein Flecken zwiſchen Lariſſa und Golo. 


Alaſſona, das alte Dloffon, ein Flecken am Sul 
des Diymps; im Sommer wird hier ein großer Markt g 
halten, 


Dömenel oder Demenitfda ‚ ein von Grich 
bewohnter Sieden, zwifchen Alaffona und Tirhala. 


Fenarkebir, ein Diftrict, der zu Lariffa abet, 
[hen dem Oſſa und Pelion.. 


Tſchadald ſcha, das alte Pharfalus, eine — 
beisftadt in jener berühmten Ebene, in weicher Caſa— 
Pompejuß befiegte. Die Gegend umher ift wohl ang 
und bevötkert; die Stadt enthält 5000 Einwohner, a 
mit Wolle, Tabak, roher und gefponnener Baumwolle 
Bolo, Seitun und Kariffa anſehnliche Geſchaͤfte mach⸗ 


13) Das Sandſchak Egribos begreift nid — 
‚bie Infel Euboͤn, fondern auch Phocis, Böotien unb — 
oder die oͤſtliche Hälfte von Livadien. 


Egribos (Negroponte), eine Infel; bie auf dem 
lichen Seite mit dem feiten Kande durch eine Brüde ; = 
menhängt. Die größte Infel im Archipelagus, mit” ⸗ 
feuchtbaren Boden, ber dem Getiaide- und Weinba = 
wie der Obft» und Delcultur gleich günſtig iſ. © = 

zahlreiche Häfen. und Schloͤſſer. Die Meerenge, der S. 
dus, hat eine unregelmäßige Ebbe und Fluth, deren 22 
geilmaͤßigkeit jedoch gewiſſe Perioten beobadhtet und von _ 
die Aufmerkfamkeit der Phyſiker auf fih gezogen haf. 
Egribos (das alte Chalcis) die Hauptſtadt der Inſel au 
Weſtſeite, dem alten Aulis gegenüber, iſt eine feſte St 
und bat einen geräumigen Hafen. Es führt von hiere & 
Brüde nad) dem feßen Lande, is eines griechiſchen I 
tropoliten, 
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9 Kifithiffar (Gaſtel Roffo, ehebem Catyfiue), 
in wohlbewohnter Ort, am Meerbuſen auf einem Felſen, 
am Suͤdende der Inſel Negroponte. | Ä 
& Dderbos,. ein Schloß mit einem Haven für 400 
eiffe; nach. Chalfa's Angabe. . Auf den Charten finde ich 
ig Det nicht, wenn es nicht etwa Oliveri iſt, welches 

N von Egridos auf einer Landzunge liegt. 

N Sue folgenden Gerichtsbarkeiten liegen auf dem feflen 


h IJsdin oder Seitun (auch Zeitoun von den Frans 
; ae gefchrieben) eine Stadt, anderthalb Stunden vom 
*ebufen von Isdin eritfernt. Sie ift auf einem Hügel 
Ya e, an beffen oͤſtlicher Seite ein kleiner Fluß (dee Ache⸗ 
% 9 „Vorbei gegen dad Meer hinfließt. Wahrſcheinlich ſtand 
‚Die alte Stadt Lamia, von der jedod Feine Denkmaͤ⸗ 
no Muinen mehr übrig find. Dre neue Det ift ohne 
“ers. o und hat außer einer großen Mofchee keine merk⸗ 
gene Gebäube. Es wird bier ein großer Jahrmarkt (eine 
D) 3 halten, während welcher Zeit ſich eine zahlloſe Menge 
Do mw aus ganz Griechenland einfinden, und die Stadt, 
2 4000 Einwohner zaͤhlt, überfüllen.. Vorzuͤglich 
E ® am Tühern, Indigo und andern, aus dem chriftlichen 
a eingeführten Waaren wichtige Gefchäfte gemacht. 
Stunden ſuͤdlich von Isdin ift dee Paß von Ther« 
re AH , welche Gegend gegenwärtig von Straßenräubern 
ne wird, die nichts davon wiffen, wie berühmt diefer 
N D er Sefhichte if. Eine militärifhe Wichtigkeit hat 
ege wıd gegenwärtig nie und ſelbſt Spartaner könnten 
der —Dfetillecie nicht widerſtehen. | 
> dunidfh (Moduniſch) ein Sieden an ber noͤrdli⸗ 
a Ab Sachung des Oeta. In dieſer Gegend iſt die alte 
WED Yppate zu ſuchen. 
Na Landa, in dee Nähe des alten Dpuntä, ein 
qustn Am gleihnamigen Meerbufen. 
chen (37° 58° 1" N. Br. 41° 25° 59" O.8,%)) 
gan Türken Atina genannt, bie berühmtelte Stadt ber 
‚ gi bei der ſelbſt Rom in die Schule gieng; gegenwärtig 
v getan, aber auch in-den Ruinen ehrwuͤrdig. Hadſchi 


* 
ki Y!)Conn. des Tems. : 
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Chalfa fagt von Athen, es fey ber ehemalige Wohnort des 
göttlihen Plato !) und der berübmteflen Philoſophen 
und deshalb die Stade der Weifen genannt worden. Die 
Mauern um die Stadt find größtentheils verfallen. doc, laͤßt 

fi ihre frühere Ausdehnung noch erkennen. Die Citadellt 
Akropolis liege auf einee Anhöhe, welche die Stade bes | 
herrſcht. Sie ift mie halb antiken, halb neuen Mauern um 
geben. In dem Raume derſelben finden ſich Reſte der Pro 
pylaͤen, (dee Vorburg) und die Truͤmmer des Tempels bei 
Sieges, das Pandrofenm, und ber Tempel des Meptuns, 
Auf dem hoͤchſten Punkte der Burg erhob fih das Partie 
nium, der Tempelder Minerva. Der Ueberrefi des Raw 
mes ift mit ben Echutthaufen der alten und neueren Gebaͤn 
de, und mit den Sotvatenhütten der Zürken bededt. — Dei 
Partheniam hatte fih ganz bis zum Jahre 1687 erhalten. 
Die Ehriften hatten «6 in eine Kirche, ‚und die Erlen in 
eine Mofchee verwandelt; dann erfhienen im genanntır 
"Sabre die Venetianer, warfen bei der Belagerung Bomben 
hinein und fprengten einen Theil in die Luft. Mad der 
Eroberung wollten dieſe Republikaner einige nody erhaltene 
Statuen nach Venedig bringen, und zerbradhen fie beim Her⸗ 
abnehmen. Endlih bat Lord Eigin, aus Liebe gu den 
Künften, bie legten Weberrefte des Partheniums geplündert 
ober gerflört. Jetzt ſieht man nur zerbrochene Säulen, bie 
gerfireut umher liegen. — In der Stadt felbft finder mer 
die Ruinen bes Theaters bes Bachus und des Herodes Atti⸗ 
cus, einen Tempel der Diana, ifolirte Säulen vom Tempel 
bes Diympifhen Jupiter, die fogenannte Laterne des Des 
mofthenes und den Tempel des Theſeus, welcher Tegtere dab 
volllommenfte erhaltene Denkmal von Athen it, das jege 
als Magazin gebraucht wird, nachdem es ‚lange Zeit in eime 
chriſtliche Kirche verwandelt war. Athen Liegt in einer ſchoͤ⸗ 
nen Ebene, welche duch die Dlivenwälder ein molerifche® 
Anſehn erhält. Eine folhe Waldung bedeckt jet die Ges 
gend des Ceramicus, der Akademie und der Gärten ber 
Philoſophen. — Der Fuß Jiliſſus iſt faſt ausgetrocknet, 


‚2, Es iſt merkwuͤrdig, daß die Tuͤrken und Araber, wenn fie 
von Plato reden, ihn nie anders als den Göttlichen 
nennen; ſo ſehr wurden die verſchiedenſten Nationen von 
dem Geiſte dieſes außerorbentlichen Mannes ergröfen. 
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woran bie vielen Leitungen Schuld ſeyn mögen, die man zur 
Waͤſſerung der Gärten angelegt hat. Die heutige Stadt Athen 
hat 8 Pfarrkirchen und einige Moſcheen. Die Volkszahl bes 
Läuft fih auf 7 bis Booo Seeten, mworunter wa 800 Fürs 
Een, In allen Dörfern tes alten attifhen Gebiets wohnen 
jest Baum noch Booo Menſchen. — Die in Athen mwohnens 
ben Sriehen haben einige Vorrechte vor ihren übrigen ge» 
druückten kandsleuten. Sie dürfen nämlich jährlich vier Mar 
giſtrate perſonen wählen, welche den fiolgen Zitel: Archon⸗ 
ten führen, zwar nur über die Griechen zu gebieten haben, 
aber In ziemlichem Anſehen ſtehen. — .Die ee der 
Einwohner beſchraͤnkt ſich beinahe allein auf den Feldbau; 
Do treiben fie auch einigen Handel. Ueberdieh find hier ı2 
bis-z5 Geifenfiedercien; aud wird etwas rother Saffıan für 
Det Landesverbrauch fabrizirt und in den meiften Häufern 
werfertigt man eine Art Gaze aus Baummolle und Seide, 
Die den Reihen zu Hemden dient. — Das wichtigſte Pro⸗ 
Duck der Gegend ift das Dlivenöl, Auf den Gebirgen ſam⸗ 
meit man Sinoppern, und auf den Hügeln Kermes, Dee 
Honig von ben Berge Hymettus behauptet noch jebt feinen 
alten Ruf; der größte heil davon geht nach Sonftantinopel, 


- Die einft fo berühmten Häfen Pyräus, Munpchia 
amd der phalerifhe Hafen find völlig veroͤdet und ohne 
Schiffe; keine Spur zeigt, daß die Athenienfer einft unter 
den Griechen die Herrſchaft zur See ausuͤbten. — Der 
Diraͤus koͤnnte kaum zwei Stegatten aufnehmen; da der An . 
kerzcund jedoch gut ift, fo önnte die Hafen unter einer 
forgfanıen Megierung mieder bedeutend werden. Statt der 
vorigen Prachtgebaͤude erblickt man jcgt nichts als ein bers 
fallenes Kloſter und die hölzerne Hütte eines Zoͤlners. — Der 
Berg Hymettus if von mittlerer Höhe und auf feinen 
abern Theile duͤrr, unfruchtbar und ohne Gehoͤlz. In 
enge Vertiefung des Berges liegt das Kloſter Seriani, 
das wegen einer wunderthaͤtigen Quelle häufig von Andaͤch⸗ 
tigen beſucht wird. Ein anderes: Kloſter, Pentelik, ans 
7 perthalv Stunden von Athen, wird von 100 Moͤnchen bes 

wohnt, die ſich mit dem Aderbau, der Viehzucht und der 
Bienencultur beſchaͤftigen. — Die Ebene von Mara 

' then liegt einige Stunden norböfllih von Athen. Nicht 
A weit von der Küfte find Sümpfe, bei welchen man noch 

Keſte alter Giabmaͤler der hier in der Schlacht gefallenen 


— nr 


! 
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Athenienſer findet. Das Dorf Marathon Tiegt in einm 
Sehnte, das fi in diefer Ebene endigt, eine Stunde vom 
eere 


. Keffa, ein von Griechen bewohnter Flecken, zwiſchen 
Athen und Marathon, 


Koluri (Salamis), eine‘ Infel, im Bufen von Egims 
mit einem Dorfe. In: dem Ganale, der die Infel vom | 
feſten Lande ſcheidet, wurde die Flotte ber Perfer von 
Themiſtokles befiegt, 


 Repfina, ein Dorf auf der Stelle ber berühmten 
Stadt Eleuſis. 


Thebe, ein Flecken, ber von ber Pracht der berahms 

ten Stadt Theben nichts mehr aufzumeifen bat. - De 
Ort hat einige wenig merkwürdige Ruinen, mehrere Mo 
fheen und ift der Sitz eines griechiſchen Biſchofs. 


| Livadia, eine Pleine Stadt, mit einer Gerichtsbar⸗ 
Reit, nördlih von heben, am Zuße des Helitons; fie ifl 
die DVeranlaffung geweſen, daß die europäifhen Geographen 
einen Theil von Griechenland Livadien genanht haben. 


Egina oder Aina, eine Inſel, im gleichnamigen 
Meerbufen. Das Dorf Aina, auf der Wefkfeite, hat 
einen geräumigen Hafen und wird durch ein feſtes Schief 
vertheibiget, 


Salona oder Salna (Amptiffa der Alten), eine 
Stadt am Ende der Ebene von Criffa, die fih an den 
Darnaf anlegt. Die Gegend ift ungemein fruchtbar und 
duchaus angebaut, Maroquin und Del machen ben vers 
züglichfien Nahrungs» und Handelsartikel der Einwohner. 
Von Amphiſſa ſieht man noch einige Ruinen. 


Von Salona aus ſieht man das Dorf Caftri, weiches 
die Stelle von Delphi einnimmt, wo bier einft ganz Gries 
denland zum Orakel des Apollo fi verfammelte. 


Megara, auf.der Lanbenge, bie den Peloponnes, 
mit dem attifhen Gebiet verbindet, einft eine reihe und 
beeühmte Stadt, welche häufig gegen Athen Krieg führte, 
ift gegenwärtig nur ein Meines Dorf, bad von Griechen 
und Albaniern bewohnt wird, Don feinen prachtvollen 
Denkmaͤlern fieht man nur einige Trümmern. Inſchriften 
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bei Kefſa erinnern an die alten Zeiten, von denen die 


Bewohner nichts mehr wiſſen. Euklides war hier geboren  . 


und hätte eine Schule zu Megara geflifter. 


14. Sandfhat Morea Die berühmte Halbinfel, 
der Peloponnes, beſteht aus zwei Sandſchaks, deren das 
eine Morea im eigentlichen VBerftande, das andere Mi⸗ 
ſitra if: Hadſchi Chalfa erwähnt diefer Eintheilung 
ausdrädlich, faßt aber in der Belcheeibung beide Sands 
(hate in eine Statthalterfchaft zufammen, well beide auf . 
3 berfelben Halbinfel liegen. Wir fehen uns genöthiget, ihm 

hierin um fo mehr zu folgen, da fi bie Graͤnzen nicht 
B genam beilimmen Laffen und die Eintheilungen dere Türken. 
im der That Peine find, indem ſich die Gebiete ber Sands 
ſchake vielfach durchkreuzen. | | 


Kordos, die berühmte Stade Korinth, ift gegen» 
wärtig nur ein’ Fleden am Gingange ber Halbinfel, mit 
einem Schloſſe, das 360 Thürme zählt. Es ift der Schtüfs 
fel ver Morea und liegt von beiden Seiten nicht fern vom 
Meere ab. Don ber Höhe der Gitadelle, ehedem Acro⸗ 
« Korinth genannt, bat man eine entzüdende Ausſicht; 
-; Iber den Bufen von Lepanto hinaus erblickt man die Gi. 
i Mel des Helitons und des Parnaffus und auf der andern 

Seite die Burg von Athen und felbft das Vorgebirge 
. &sionna (Prom. Sunium). Die Häufer von Korinth 
“End giemtidh groß und gut unterhalten, und ſtehen grup: 
“ yenweife in der Ebene zwiſchen Maulbeerbäumen, Pome⸗ 
— tamjenbäinen und Cypreſſen verfireut. Diefe fchöne Aus» 
"St. genießen, iſt den Meifenden nicht mehr erlaubt, 
-" denn die Türken geftasten ihnen nicht den Zutritt zu ber 
Sehung. Spon und Wheler befuchten, vor diefem Vers 
zt bot, die Gitadelle, wo fie die Quelle Pirene wieder 
t fanden. Denkmäler find gegenwärtig Feine mehr zu fin» 
deu, ,, Der Reifende durchlaͤuft mit den Augen den Ums 
BI... diefer berühmten Stadt; er findet keinen einzigen 
„ Ueberreft der Altäre des Heidenthums mehr; aber er er» 
blickt einige chriſtliche Kapellen, welche fi mitten unter 
en Hätten der Griechen erheben.“ *) 


ie '2) Chateaubriand T, I. p. 177, 
—A 
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Arbo® (Argos) im Grunde des Buſens von Na: 
poll, ein Flecken mit einem befeftigten Schloß und einer Ber 
richtsbarkeit. Der Rieden, welcher die Stelle diefer berühme 
ten Stadt vertritt, ift reinlicher und beliebter , als der größte . 
Theil der übrigen Ortfchaften in der Morea. Die Lage if 
ſehr ſchoͤn, zur einen Seite des Buſens erheben ſich die Gh 
birge von Cynurien und Arkadien, und auf der andern de 
Berghoͤlen von Zrögene und Epidaurus, die am Buſen von 
Argina liegen. Man fieht hier Ruinen, die man die Rıfı 
. bes Pallaſtes des Agamemnon nennt, die Truͤmmern ein 
Theaters und einee römifhen Waſſerleitung. — Einige 
Stunden närdlic, von Argos liegen die Ruinen der vor 2286. 
Fahren zerftörten Stadt Mycene. Man fiebt bier ein uw 
terirdiſches Gewoͤlbe, dem man den Namen: Grab dei 
Agamenınon gegeben hat, ein Stadtthor, das aus großen 
Felſenbloͤcken beftcht, und mehrere zerſtreute Truͤmmern. 


Anaboli, Anapoli oder Napoli di Romanlı 
Nauplia, eine anfehnliche, mwohlbefefligte Stadt auf einem 
Vorgebirge des Meerbufens, dem die Stadt den Ramen ge 
geben hat, nur eine Stunde von Argos entfernt, Da 
fefte Schtoß liegt in ber Kluft eines, wie ein Vorgebirge aus⸗ 
Inufenden, Berges und ift von drei Seiten vom Meer um 
geben. Der Hafen iſt groß und kann 600 Schiffe fallen. 
Die Stadt hat Mauern, regelmäßige breite Gaſſen, meh 
xere Bäder und Mofcheen; ift der Sig eines griechiſchen Erp 
bifhofs, im Kriege eines Paſcha von zwei Mogfchweifen, 
der unter dem Paſcha von Tripoliza ſteht; und treibt: beben 
tenden Handel mit Getraide, Del, Seide, Baumwolle und 
Tabak; fie wird von Türken, Griechen und Juden bewohnt. 


Mififtra ober Mistra, eine der größten Stamm. 
in ber Morea, und ber Sig eines Sandſchakbeg's; fie liege 
im atten Lakonien, am Fuße des Berges Taygetes; daher 
mehrere Geogrophen fie für das alte Sparta gehalten Habens' 
aber dieſes liegt zwei Stunden davon entfernt, wie chem 
D’Anville behauptet, und neuerlich Chateaubriand außer 
ollen Zweifel gefege hat, Schon der Lauf der Flüffe haͤtte 
Zweifel dagegen erregen follen, daß Miſitra nicht Sparteff . 
fey: denn ber Eurotas fließt nicht durch die neue Stadt, in 
dem dieſe von zwei Beinen Fluͤſſen durchſtroͤnt wird. Dr 
. eine beißt Hebriopotamus oder der Judenfluß, u 
der andere Panthalamaz beide vereinigen fi nahe bei» 
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dem veroͤdeten Dorfe Magoula, fallen ſodann in einem 
Deitten Fluß, den ehemaligen Cnacion, und dieſer ver⸗ 
liert ſich in den Eurotas, ber gegenwaͤrtig Yri !) ges 
Aannt wird, Unfern dieſem verfallenen Tuͤrkendorfe Mas 
goula nun, liegen unfoͤrmlich in Schutt begraben die Truͤm⸗ 
mer der berühmten Stadt, welche die Neugriehen Paldo: 
&öri, der alte Fteden, nennen. Bon der alten Pracht und 
Herrlichkeit iſt nicht als eine todte Steinmaffe übrig geblie⸗ 
ben. in der man nur mit Mühe die Ruinen der Brüucke 
Babyr und die unanfehnlichen Reſte des Theaters erkennt. 
Der Tempel des Lykurg, das Denkmal des Cadmus, ber 
Malaſt der Könige, der Tempel des Herkules, das Grab» 
mual des Leonidas ıc. ꝛc., Alles iſt in geftaltlofe Haufen zer⸗ 
... falen. Der ganze Umfang, auf dem einft Sparta fland, 
„ IM umbebaut, ſchweigend dörrt bie Sonnenhige ihn aus, keine 
Pflanze bekleidet die Trümmer, kein Vogel, Eein Infekt bes 
lebt fie, Millionen Eidechfen ausgenommen, bie an ben 

= Iemienden Mauern hinauf» und hinabklertern. Dede und 
3 teuwrlg iſt diefes Grab der berühmten Republik. — Auch 
ı Bifiteo, das wahrfheinlid aus den Ruinen von Sparta 
erbaut wurde, und dadurch den völligen Verfall dieſer Stade 

3 .Beförberte, iſt gegenwärtig nicht mehr, was fie noch vor wer 
z - aigeis Fahren war. Das Judenviertel iſt von den Albane⸗ 
e fin verbrannt worden, und das gothiſche Schloß, das auf 
Amin Hügel die Stadt beherrſcht, zerfällt vom felbft in Truͤm⸗ 
Mer Bon dem Schloſſe herab kann man die Stadt und 

"2 We imliegende Gegend überfehen. Am Ende der zerſtoͤrten 
3 Bhenvorficht erblickt man dem erzbiſchoͤflichen Pallaſt und 
I Wie St. Dimitri, bie von einer Gruppe griedhifchee 
ei Muſer und den Gärten derſelben umgeben if. Unter dem 
3 Mätoffe breitet fi der Theil der Stade aus, welcher Ka⸗ 
tadorion, ober die Burg unter dem Schloffe genannt 
wid Weiter vorwärts liegt das Stade: Biertel Meſo⸗ 
&stion, d. h. der Sieden in der Mitte. In diefem Theile 
bei fi geoße Gärten und tuͤrkiſche Häufer, welche theils 
hn, theils roth angeftrichen find. Auch bemerkt man Was 





— | 
WE 





27) Der Eurotas ift au Mifitra unter dem Namen Yri (nit 
 Mris) befaant, und zwar bit zu feiner Vereinigung mit der 
Ziafes von bem Punkte biefer Bereinigung an, und wäh 
zend feines ganzen übrigen Laufes, führt er den Namen Eu⸗ 
zotas. Ghateaubriand, Th. J. S. 69. 


— 
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zars, Hane und mehrere Moſcheen. Am Fuße bed Zar 
getes erblickt man die drei Dörfer oder Vorſtaͤdte Trĩtſell« 
Pantholema und Parori. Das Thal von Yakonia 
von dem Scloffe zu Mifitra aus gefehben, iſt ſchoͤn, un 
wird ampbitheatralifh von Bergen umgeben, — Ein 
Stunden von Mifltra fieht man die jegt unbebeutenden Rei 
nen von Amyclä, heutzutage Sclabodhorion, das ned 
im vorigen Jahrhundert ein griechiſcher Sieden war, at 
von den Albanefen nach dem ruffifch « pelcponnefifhen Krieß 
gerfiöre wurde, Nur ‚einige griechiſche Kapellen ſind a. 
erhalten, 


, Mengefce, Monembafia,. Menkeſche, ax 
Mapolidi Molvafia von den Europäern genannt, 
der Ofiküfte von Morea auf einer Eleinen, durch einen & x 
Canal von dem feften Lande getrennten Inſel, mit _ 
Hafen. Die Stadt ift auf einem Felſen erbaut, und 
eine, auf 12 Schwibbögen ruhende, Bruͤcke mit dem 
Lande verbunden. Ein fefler Steintamm ſchuͤtt letzte — 
gen die Anfälle der Meexesfluth, und iſt noch ein Wer—— 
dem Alterthume. Diefe Brüde wird duch einen TE 
vertheidiget, über deffen Thuͤre man den Löwen des He - 
Marcus huf einer Marmortafel ausgehauen erblickt; — 
die Venezianer waren lange im Beſitz biefes berühmter — 
pelortes für die, aus dem übrigen Europa nah Grieche 
handelnden, Schiffe. In Kriegszeiten iſt bier zugleich 
Chalfa, ein ſicherer Aufenthalt für die Ste; = 
Schriftſteller !) berichten dagegen, der Hafen werde ie 
ſjcher gehalten. Die Lage der Stadt macht fie zu ein 
türlichen Seftung, die ducch die Kunft der Türken ni —« 
verflärkt worden iſt. Zu Malvafia refidirt ein griec 
Erzbiſchof, auch findet man dalelbſt -eine berühmte F 
St. Nicolo genannt. Maivafia hat nur 2000 Einw —— 
In „einiger Entfernung von der Stadt entdeckt man cc “ 
Gebirgen, meldye im Grunde ber Rhede liegen, die CE = 
der alten Stadt Epidaurus.timera; fie werden vn = 
Einwohneın Palda-Emmwalia, d. i. Alt:Maivca® 
genannt, und man bemerkt dort die Zrüummer des Te — 
der Minerva, der Venus und des Aesculap. Auch 


4) Pouqueville Voyage en Moxde etc. Paris 1805. 
. PD. 186. 
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Man eine, Bundert Fuß tiefe Höhle am Ufer der Rhede wel⸗ 
es vielleicht diejenige ift, in welche fih, nah der Karel, 
x Schlange des Aesculap flüd;tste, als die Ep-daucicr ven 
kgolis diefe Stadt gründeten. Aus ber Reiſe des Herin 
do Rellan nach Morea !) fließt Herr Barbie du Boccage, 
RL, ap Minoa, von dem man bisher geglaubt, daß es 
1 der Jnſel zufammenhänge, worauf Maivafia liegt, viele 
tnordoſtwaͤrts zu ſuchen ſey. Herr Barbie du Boccage 
xy Gaftelan’8 Angaben einen Plan von der Rhede von 
2 en, Dafla herausgegeben, der alled hierher gehörige Detail 
im U, — Die Gegend von Malvaſia erzeugt den ſchon 
‚de Alterthume berühmten Matvafierwein. — Das Vor⸗ 
gen, ge Mengefce, von den Europäeın aud St, Ange 
Tor, ut, iſt das alte berüchtigte Cap Malea. Unfern dem⸗ 
RE der Hafen Vatka, vieleicht das alte Boea. 


4, az & 0, am oͤſtlichen Geftabe des Bufens von Kolo⸗ 

2 ein Schloß auf einem Felſen mit einem Hafenz 
Weiler weiter ift der Fluß Iſharpo, von dem Chalfa 
bee. habe fonft Akfu geheißen, und nehme Schiffe 
rem Mündung auf; Ruinen an beiden Seiten des 
6, Jagt der tuͤrkiſche Geograph, zeigen deutlich, daß 
e T8 als eine große Stadt geſtanden haben muͤſſe. Viel⸗ 
ze &> dieß die Trümmern der alten Stadt Aſopus. 


© LE sofythia, ein Sleden in der Maina, on dem 
exa Ende des laconifhen Bufens, deffen neuerer Na⸗ 


S Jleichwohl im Chalfa nicht vorfommt, von biefem 
REXT  Ynt if. 


om tofali, etwaß weiter füdlih, ein Hafen. Von. 
5 We niit man Cap Maina oder Martapan, 
eTAım „m Prom.) die füblihfle Spitze der Morea. 


PT na, der Hauptort eines unabhängigen Diſtricts. 
ra .; ift das Vorgebirge Kalca Maina, d. i. das 
e run (Cap gros), fonft aud das kleine Maina 
nenat, Chalfa fagt von ben berühmten und berüchtigten 
wmotter,. ‚Da die Ufer hier ganz aus Felfengebirgen bes 
83 Do haben ſich von alter Zeit her beilaͤufig 15.000 
ungı ub; ge Griechen in diefen Bergen erhalten und befejtis 
„get RE aufeührerifhes, und den Moslimen (Gläubigen) 


3) I, —X O. ©, 47: f. 
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„zu Land und zur Eee feindliches Voll, Zur Zeit der Erni 
„fleigen fie von den Bergen berab, und ſchaffen den Eit 
„ihrer Felder hinauf. Zu wiederholten Malen z0g man v 
der fie zu Seide, ohne fie je bändigen gu fonnen. Mehr: 
„einmal haben fie Ausfälle gemacht, und den Bey von D 
„fitea wit au feinen Leuten aufgerieben. Gott der He 
‚ „erhoͤre den frommen Wunfh, dag naͤchſtens ein eifri— 
„Held dieſe Elenden unter das Joch bringe.“ — 


Die Mainotten ſind kuͤhne, wilde, aberglaͤubiſche m 
teiheitsliebende Kinder der Natur, die von den Türken « 
äuber angefehen werden, und es audy find, meil ihre con 

ben Gebirge ihnen keinen hinlaͤnglichen Unterbstt gewähren 
und fie nirgend anders Sicherheit für ihre unfdhägbare UN 
abhängigkeit fänden. Sie leben übrigens unter ſich in eim,. 
geſellſchaftlichen u Auflande, halten die Saflfreundfchaft het 
find einfach, mäßig und flrenge in ihren Sitten, We- 
men von einem Gaſtfreunde empfohlen wird, kann mw 
kommener Eicherheit unter ihnen reifen, Die Bern 
von ber Hauptſtadt find Kaufleute, und europäifdem 
delsſchiffe innen ohne Gefahr in ihrem Hafen fan 
Regierung befindet fih in den Händen der Befch ww 
weiche bon ihnen felbft aus den älteften Familien ma 
des erwählt werden. Sie gebieten in den Doͤrfe — 
Bauptmannfhaft, üben dafelbft die Lehnsrechte a— 
erheben die Abgaben non ihren Vaſallen. Man 3 
Mainotten für Nachkommen der alten Lace daͤmoni 
ten; aber es ift wahrſcheinlich, daß fie Flüchtlinge — 
Gegenden Griechenlands find, die zur Zeit der Une 
bier Schug luchten und fanden, in welder Vermuiix 
Umſtand beftärkt, daß fie Shriften find. Die ME- 
iheed Namens von uarız Wahnfinn, weil fe 
Schlacht wie Unfinnige bineinrennen, ift felbft eiwe 

der Etymologen. Der Name Maina ift mehreren EP ı 
gegenden gemein, sie mir oben in Theflalien einen 65 
des Pindus unter biefem Namen gefunden haben. j 
Naina in Morea ift eine Fortfegung des Taygetes. 


Kitris, ein Hafım an der Oftlüfle des Buſenß 
Koron, 


Kalamata, eine zu Mifitra gehörige Gerichtäbar 
die 12 Dörfer und 5000 Menfchen in ſich begreift, und. 
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ber diefenigen Diſtricte der Maina gehören, die unter 
iſcher Dberberefchaft flehens der Flecken Kalamate liegt 
it dem Außsfluffe ver Pırnatiba (Pamissus), und 
Int das alte Catamae zu feyn. Die Einwohner find ihr 
Bosheit wegen in der Morea berühmt.. In einiger Ent⸗ 
ung fieht man von Kalamate aus bie Ruinen der alten 
dt Thuria, wo die Türken ein kleines Schloß erbaut: 
n. 


Janitza, eine kleine Stadt von 300 Haͤuſern, in dem 
ft, der aus Meſſenien nach Laconien fuͤhrt. 


"Koron, (Colonides), eine Stadt an ber Weſſkuͤſte 
“leichnamiaen Buſens, nördlih vom VBorgebirge 
re8 (Gap Gallo). Gegen Norden von Koron und 
B einer Anhöhe tiegen zwei feſte Schloͤſſer, weiche bie 
Beberfhen. Das alte Schloß liegt auf einer Lands» 
end mo ſich diefe in's Meer verlieit haben die Vene⸗ 
<ais fie im Beſitz von Koron waren, toieder eine Art 
IX werk angelegt, welches das neue Schloß heißt. - 
= wrbufen von Koron iſt geräumig und bilder einen 
1; zur Rechten wird er durch bie rauhen Gebirge 
x ma geſchützt. In der Tiefe befinder fich die lachende 
—Se Ebene von Nifi, einem griehifhen Federn, 
Ion Kalamate. — Die Stadt Koron liegt am 
= ine6 Berges ; die fiufenweife angelegten Däufer has 
Woorderſeite nach der Seefeite zw, und von jedem der: 
= maieft man einer reihen Ausfiht. Sie bar im ruf 
=> ponnefifhen Kriege viel gelitten: ebedem zählte fie 
- um 6 Dörfer in ihrem Umkreiſe; unter einer bed» 
ER Megierung kann ſich der Ort nur langſam erholen, 
Die Gegenwart mehrerer europäifchen Gonfuls hier 
CS iwohnern und dem Handel eiwas mehr Sicherheit 
Als fonft in der Morea zu finden iſt Bei der vor; 
ten Lage zwiſchen dem jonifben Meere und dem Ar- 
Aus koͤnnte der Dit unser einem weiferen Regiment zu 
em Flor emporblühen. 


Indoroffa, im Innern des Landes, nordweſtlich 
I Kalamate. eine offene Stadt, neueren Urfprungs, mit 
Iropäifhe Türkei. Ji 
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deei Mofcheen und einem Baſar. ‚Die Lage der Stat #4 . 
ſchoͤn. und die Häufer haben ein freundliches Anfehn. St 
bat die Gerichtsbarkeit über mehrere Dörfer und Flecken, 
Zu diefen gehören auh Mavromathi, das alte Meffen 
am Berge Ithome. Man findet hier noch einige merfwärbig 
Ruinen, mebrere Mauern und Thürme mit Marmor um 
ziert, einen wohlerhaltenen Zempel, ein. Theater ;' ungäblig 
Inſchriften und Basreliefs. Die Einwohner find kühe 
Raͤuber. Es geſchieht hier häufig, daß fich bie Türken mit 
Griechinnen verheirashen. 



















x 


Londar oder Londari, norböfli von Andoro 
im Gediet der alten Landſchaft Arkadien, eine kleine St 
von 250 Häufern, deren Einwohner fih vom Feldbau 
ven, und ziemlich wohlhabend find. Diefer Ort ſcheint 
alte Leuctra, und nicht, wie d’Anville glaubt, Megu 
Lopolis gu ſeyn. Letztere, die Vaterſtadt bes Polybins, 
vielmehr bei dem gegenwärtigen Dorfe Sinano, unge[üh 
vier Meilen weftli von Tripoliza zu ſuchen. 





Tripoliza, !) der Eig eines Sandſchakbeg ober Pe: 
ſcha's, ift nad Miſitra die zweite Hauptſtadt der Morem, 
Sie ift aus den Trümmern von Megatopolis, Tegea, Mag, 
tinea und Palantium erbaut, ohne auf der Stelle einer 
fer Städte zu ſtehen. Gie liegt Io Stunden ſuͤdweftlich 
Argos, 34 Stunde füblih von Mantinen, und eine —X 
Stunde noͤrdlich von Tegea in einem ſchmalen Thal, 
lehnt ſich an den Berg Raino. Die Stadt iſt mit 
erſt im vorigen Jahrhundert von den Albaneſern erh. 
Mauer umgeben, und bat eine Eleine Gitadelle auf 
Anhöhe. Der Plan der Stade if unregelmaͤßig, auf 
ungleichen Boden, der mit Hügeln durchſchnitten, un > 
lenweiſe fumpfig ifl. Die eifeınen Kanonen, mit beten gi 










1) Bon diefer Stadt hat Hadſchi Ghalfa Feine Weldreik 
geliefert, weldes um fo auffollender ift, da er fle ei 
beiläufig nennt. Ich vermuthe aus biefen und andern 
fländen, daß das Manufcript des Herrn don Hammer 
volftändig feyn müfle, weldes mid wieder bıbauern 
daß der Ueberfeger jo ſparſam mit Anmerkungen if. 
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flionen befegt find, flammen von ben Wenetianern ber. 
e Stadt hat ſechs Thore, deren eines vergoldet und mit 
ı tuͤrkiſchen halden Monde geziert ifl. In der Mitte ber 
mptficaße befindet fidy der Bafar, Die Straßen find nur 
der Mitte gepflaftert und mit Beinen Bruͤcken verfehen, 
e welche man den Canaͤlen ausweicht, in weiche die Tuͤr⸗ 
allen Unrath ausleeren. Man zähle 4 große Moſcheen und 
erfallene griechiſche Kirchen. In den Mofchern findet 
n prächtige Säulen und vielen Marmor aus dem Alters 
m; die Basreliefs aber haben die Türken jedergeit gegen 
Mauer gekehrt, weil fie als fromme Mufelmänner keine 
bildungen von Menſchen in ihren Tempeln fehen wollten, - 
icHan ift das einzige ſteinerne Gebäude der Stadt. Der 
de wohnt in einem, hölzernen Schloffe oder Gera. . 
unnen bat die. Stadt feinen Mangel, bie überdem durch 
ri Beine Fluͤßchen bewäffert wird. — Bei dem Scloſſe 
‚man lange, und fieht vielleicht noch «eine Pyramide, vie 
B den Schaͤdeln von 3000 gefangenen Ruſſen gemacht 
übe, welche hier von den Albanieen binnen zwei Stunden 
adezehauen wurden. 


Da wir uns hier in dem, von ben Dichtern gefeierten 
Kekebien befinden, fo werden umfere Lefer vielleicht wuͤn⸗ 
‚ daß wie ihnen Äber diefe merkwuͤrdige Landſchaft einige 
imerkungen mittheilen. In der That hat das Übrige Eur 
wenig Länder aufzumeifen, welche in Rüdficht des Reis 
—8 Gegenden mit dem Peloponnes verglichen werden koͤn⸗ 
x, und dieſe Halbinſel ſelbſt hat nirgends lachendere Thaͤ⸗ 
⸗ lieblichere Haine und fruchtbarere Felder, als in Ar⸗ 
„in ihrem Mittelpunkte. Bei aller Ungleichheit des 
Ken, bei ber Höhe der Gebirge, und obgleich eine Menge 
‚ Teiche und Moräfte angetroffen werden, giebt e6 bier 
dein Burgen Winter, der die Gebirge mit Schnee bes 
Ü, nur beitere fchöne Tage, die von fruchtbaren Regen 
i turze Zeit unterbrochen werden. Der fette Boden ladet 
um Feldbau ein, an ben edlen Reben reift die koͤſtlichſte 
kube, und sapleeie Heiden finden trefliche Weide auf 
Ji 2 
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den Abhaͤngen der Berge. Auch war ſelbſt munter ber ti 
fhen Herrſchoft der artadilhe Landmann am wenigſten 
drüdt, und die verfchmenderifche Natur gab ihm mehr, 
ber Geiz der Despoten ihm rauben konnte. Selbſt bie 
ten lebten auf ven Höhen und ın ben eingeſchloſſenen 2 
lern ın Unabhaͤngigkeit und Sreiheit,. die Armuth und IRA 
keit ihnen ſicherten; fie wohnten in Döpien, bis zu de 
ſelten ein Türke vordrang und feierten durch einfache 
der das friedliche Leben unter dieſem ſchoͤnem Himmel, € 
dem aber die Ruſſen Griechenland befreien wollten, 

auch im Peloponnes alles verführt wurde, die Waffen gu 
greifen, find feldf die Arkadıer in ihren Bebirgen von 
Albaniern, den gedungenen Henkern der Pforte, au 
ſucht, ermordet und vertrieben worden, Jene verheif 
Befreiung Hat die Arkadier in namenlofes Eiend pefä 
und’ fie unglüdlicher gemacht , ald «6 ihre räuberifchen N: 
baren thun konnten Denn [bon vor dem euffiih«p 
yonnefifhen Kriege hauf'te, in der Näbe der arkadifchen | 
birge, neben den fhuldlofen Hirten, ein Raͤubervolk, (I 
Lalioten, 1) das aus entflohenen Verbrechern ſich rei 
tiete, und Schreden und Unficherheit unter feinen Rod 
zen verbreitere. Aber dieſe Mäuber waren ſanfte Lämmer 
gen bie albanifhen Wölfe, welche die Tuͤrken gegen die 9 
raiten loßliegen. — Was war einft dies fchöne Land, ! 
was koͤnnte es wieder werden. wenn eine rechtliche Re 
zung bie Begünftigung der Natur zur Wirkfamkeit komı 
ließ. Jetzt ift der fhönfte Boden verlaflen, nur in 

Höhlen wohnen die Hirten, felten fiebt man Dörfer, ı 
einige Möndsktöfter, in denen einfame unwiffende Pri 
beten. obne den Fluch abwenden zu können, den die Ant 
ger des falfhen Propheten über dies Parabies ausgefpron 


FT) Bon ber Meinen Stadt Sala, (37% 42! R. B. 39° 27’ ı 
VPalma's Charte) an ber Gränge von Eis. 


Gap. XVI. Topographiſche Beſchreibung. 489 


haben, Die Natur - iſt noch jung im dieſen bezaubernden 
Kıötem, aber Menſchen, die ihre Wohlthaten genießen 
anten, giebt es hier nicht mehr, Herr Caſtellan fordert 
die Laubſchaftmaler auf, nach Arkadien gu reifen, wo fie die 
— Gegeuftände für ihre Kunit finden wuͤrden. Es 
int, man koͤnnte auch andere Menfchen aufforben, nad 
Merea zu ziehen, um fich ein reiches Vaterland gu ers 

Rn, wenn irgendwo ein Ohr su finden wäre, folchen 
—2 fu vernehmen. — So wird noch lange von Reiſen⸗ 
* din un Geographen wiederholt werden, daß Arkadien ger 
Mrtig eine paradieſiſche Einoͤde fen; aber ſchwerlich wird 
Fahne höhere Macht, den Menſchen eifallen, daß es vor⸗ 
ie feer wäre, diefe Halbinfel für eine neue Bevoͤlkerung 
— als in Wuͤſten um Wuͤſten zu ſtreiten. Man 

g ewohnt, von den Schriftſtellern nur Phraſen und 
i SE länfle zu erwarten, daß die gebildete Welt wahrſchein⸗ 
* va jenigen als unklug tadeln wuͤrde, der es ſich eins 
Teeße, fie zu Thaten aufzufordern. Und fo wollen 

ie 5 ro üx von Arkadien nichts weiter berichten, als daß feine 
* Gefilde veroͤdet ſind. Die Felder werden nicht ge⸗ 
az uud bie verlaffenen Dörfer zerfallen in Trümmern. — 
Ta Hren wieder an die Küfte zuruͤck, die durch den van 
Nas noch lebendig erhält, . | 


Le Eu 








en Wy2otun oder Modon, das alte Methone an ber 
\ IE @ ſMſpitze von Morea, eine Stadt mit einem befeflig- 
a chloß und einem Hafen. Der Drt war im Alter⸗ 
ne wenig berühmt. Die Venetianer haben Movon, das 
’ Oo den Türken erobert hatten, bis. zum Jahre 1715 
«leer, wo es wieder. in die. Hände. ber Dihomanen ges 
neiy, 1770 wurden die Ruffen bier geſchlagen. 
— Avarin, Navarino, eine wohibefeſtigte Stadt an 
ver Weſtſeite von Morea, der Inſel Sfagia gegen fiber, 


J 


* m 


in 
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Der Hafen von Navarin ift der größte beb ‘Peloponnes; 

feine Länge beträgt. drei Stunden und feine Breite eine 

Stunde. Gegen Suͤden iſt er durch zwei Felſenklippen 

und durch die Infel Sfagia gefhloffen. Um in den Has 

fen zu gelangen, giebt es drei Fahrwafſſer, wovon das 
größte und gebräudnlichfte, in ber Nähe des feſten Landes 
von ben Kanonen der Feflung beſtrichen werben kann; Die 
andern beiden liegen zwifchen Felſenklippen und der Juſel. 

Die Stadt ift auf einem Vorgebirge, am Buße des Bei 
ges Thematia erbaut, und zehn Minuten vom Hafen ent⸗ 
fernt. Die Seftungswerke beftehen in vier vegeimäßigen 
Baftionen, die mit eiſernen Kanonen ohne Lavdetten beſett 
find. Die Stadt Hat nur zwei Thore, enge, ſchmutzige 
und unebene Gaſſen. Außer einigen verflümmelten Saͤs⸗ 
len an dee Bauptmofchee findet man nichts Merkmärbige. 
an den Gebäuden. Eine alte Waflerleitung verforge bie 
Stadt mit ziemlich ſchlechtem Waſſer. — Brei Stunden 
von Ravarin, am. Ende. des Hafens, liegt Esky⸗Rava—⸗ 
rin (At. Navarin) oder Pylos. Obgleich der alte, ned 
gebraͤuchliche Name Pylos dafür ſpricht, daß Hier bei Alt 
Mavarin, diefe ſchon durch Homer berühmte, Stadt geftanden 
habe, fo glaubt doch Here Caſtellan, daß bie Stadt des Ne 
flor auf dem Local von Neu⸗Navarin geflanden Habe, Aber 
des Thucydides Beſchreibung, bie er anführt, fdyeint viel 
mehr die allgemeine Meinung, daß Esky⸗Navarin das alte 
Pylos fey, zu befiätigen. . Uebrigens findet man keine Denke 
maͤler der ehemaligen Tempel. 


Die Infel Sfagia (Sphacteria), berühmt durch bie 
Seeſchlacht, worin die Athenienfer- über die Lacedämonier 
fiegten, enthält nur einige Fiſcherhuͤtten. Die gegen. das 
offene Meer gerichtete Küfte ift fleil und unzugaͤnglich. 


Arkadia, ein Flecken und Gerichtsbarkeit, nörblich 


Cap. XVI. Topographiſche Veſchreibung. 491 


. son Nuvarin. Man glaubt, daß dier bie alte Streit Ce 


yariifa geftanden habe. 
wdanar, ein Flecken, nordoͤſtlich von⸗ Arkadia. 


*Hulomidfs oder Gastuni, eine Stadt au lin⸗ 
ken Ufer des Igliako, mit einem Hafen und .Caflel, der 
Yafel Bante gegenüber; fie zählt 3000 Einwohner, welche 


diel Boumwolle, Wein und Seide gewinnen. Die umlie⸗ 
geunde Gegend iſt fruchtbar und gut angebaut. Gastuni 


iſt w Verhältniß ihrer Größe die reichſte Stadt im Pelo⸗ 
penues Drei Stunden oͤſtlich liegen die Ruinen von Elis. 


Miraca (Olympio), zwiſchen Bastuni und Arkadia, 


Dorf am rechten Ufer des Alpheus, nur durch den Ruhm 


der ehemaligen Stadt Diympia und durch einige Rui⸗ 
ben merkwürdig, von denen Herr Fauvel eine intereffante 


Befßſcqhreibung gegeben hat ). 


Baliabadra, Badradſchik oder Patras (38° 
at 41 N. Br, und 39° gr 15" O. 2, nah Beaudyamp), 
in den aͤlteſten Zeiten Aroe genannt, eine Stadt, mit 
Auem Hafen und einer verfaßenen Feftung Die Stadt 
iR amphitheathraliſch, unweit dem Geftade des Meeres er⸗ 
beut, und hat 1400 Häufer und 6000 Einwohner. Man 
firht von ben alten Dentmätern nur wenig Truͤmmer eines 
Umpbitheatere, Der Hafen ift groß und durch die Gebirge 
von Morea und Epirus gegen die Winde geſchuͤzt. Die 


- Gkabt treibt ziemlich bedeutenden Handel. Es wird, Wein 


und Del in der fruchtbaren Umgebung gebaut. Eine Stunde 
von Patras liegt Cap Rhion, mit einem Schloß, weldes 
in Verbindung mit einem andern auf Cap Lepanto ben 
Eingang in den Golf von Lepanto vertheidiget. 


2) MM. f. Ponqueville I, c. T. I. 124 sv. 
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Bistinfhe oder Voſtiza, das alte Egium, sim 
kleine Stadt und Gerichtsbarkeit in der alten Landſchaft 
Achaja, am Buſen von Lepanto, mit einem Hafen für 
Bleine Schiffe; der Ort treibt einigen Handel und koͤnnte, 
ohne die Verationen ber Üegierung, eine bläßende Das 
delsftabt werden, | 


—, 






Die 


uropd sine zarte 





Sechste KbtHeilung 


oposraphiſqhe Beſchreibung. Bortferung, unb, 
Schluß. Literatur, 


ropaiſche Türkei, “e 





ıpographifde Beihreibung. 
‘ \ x 
(Fortfegung und Schluß.) 





ffen den Peloponnes, um von dem gegenwärs - 
nd und den Städten der alten Landſchaften 
‚etolien, Acarnanien, Epirus und Il—⸗ 
weit letzteres die Türken befigen, oder von dem 
Theil des heutigen Rumeli und von Boss 
e Nachrichten mitzutheilen, werben fodann einen 
er Infeln des Archipelaguß geben und mit der 
nd Moldau die topographiſche Beſchreibung ber . 
Türkei beſchließen. 


as Sandſchak Ainabachti (Lepanto) be, 

nördliche Kuͤſtenland des Meerbufens von Lee 
jefähr das ehemalige Locris und den oͤſtlichen 
Yetolien, oder den mittleren Theil von Livas 
der Annahme der europäifhen Geographen. Es 
lich an das Sandſchak von Tirhala und er 
von diefer Seite bis über die oͤſtliche Abdachung 


nto, von ben Türken Ainabachti oder Ene⸗ 
nt, liegt (38° zo N. Br, und 39° 42" 9. 
in dem Eingang in den Buſen von Lepanto 
ufen von Korinth, wie er von den Alten ges 
ve, Der tuͤrkiſche Name Ainabachti ift offenbar 
mmelung von Naupactus, weldhe alte Stadt 


x Charte des Herrn Riedl. — 
&ta 
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auf eben biefer Stelle fand. Die fegige Stade I 
geringer Bedeutung und liegt am füdlihen Abhange eim 
pyramidenförmigen Dügeld. Der dußere Theil der Sefu-__- 
reicht bis an den Hafen und der innere Raum der Yia- 
nimmt den Gipfel des Berges ein, auf melden ein —— 
nes Schloß erbaut ifl, das in XZrümmer gerfäht > 
Dafen ift nur den Batken zugänylib und kann durch 

Kette gefperrt werden. Größere Schiffe geben, wil wo, 
Waſſer bei Lepanto feihe iſt, nah Patrae. Die m 

bat kaum 2000 Einwohner, treibt wenig Handel une ze 
arm, Güdlih von der Stadt liegt ein feſtes Shi Zp mE 
Vertheidigung des Einganges in den Meeibuſen. 


Die Gerichtöbarkeiten: Karavari, Abuloer. -—z 
durut, Kolhiſſar und Kerbeneſch gehören zu F 334 
Sandſchak. 

16 Das Sandſchak Karli Ili, begreift 2* 
der alten Landſchaften Acarnanien und Aetolien, 2 
die Griechen Zeromenos nennen, und liegt im EE «= 
der Vorigen einerfeitd bi6 zum Buſen von Narda 29° 
anderfeits bis am die weſtliche Abdachung des Pirmm 5 GI 
(gegenwärtig Meszovo.) Der Achelous. gegen TE DE 
Aspropotamos, d. i. der weiße Flug fließt burn u u < 
Sandſchak, das im Innern fehr bevoͤikert iſt. Es —— = 
nach Chalfa’s Angabe folgende Gerichtsbarkeiten. 

Drevefa, eine Stadt am Eingange des Bufeu® Tr 





Narda, defien Mündung von einem Hügel gebildet 2" 
auf welchem eine Kirdye des heiligen Georgs fleht. - 
Schifffahrt in der Meerenge erforderte wegen der bi 


Untiefen große Aufmerkfamkeit Wenn man den er me ind 
ten Dügel umfahren hat, fo erblidt man die Häufer Tr; 
Drevefa, die alle längs der Kuͤſte erbaut, nice feb —— Pr8 
und von Badflsinen aufaeführt find. Die Rhede E> Ber, 
in der Länge anderthalb Meilen und in der größten — Br 
eine Meile. Schiffe von jedem Range innen hier a = "At 


An der notdoͤſtlichen Seite diefer Rhede giebt «> rn 
feinen Hafen. Vothi, in weldem Pleine Fabrzeu v a 
gebeffert und erbaut werden. Die Nacdhbarfcaft de 
Schnee bedeckten albanifhen Gebirges, die Moraäͤſt ! 
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Men feichten Stellen des Meerbuſens erzeugen eine um 
Unde Luft, die dabuch in etwas verbeffert worden iſt, 
Die Einwohner die benachbatten Waͤlder ausgehauen 

7. Die Stadt liegt ungefaͤhr eine Meile von den 
es2 von Nicopolis, und nicht, wie Einige geglaubt 
= auf gleichem Boden mit diefer alten Stadt, bie 
S E nkmal des Siegen bei Actium erbaut wurde. Die 
rm Fe von Parras find einer Sultanin und dem Pfors 
> Wmetfcher angewiefen. Nach dem Paflarowiger Ver⸗ 
ẽ — 3. 1718, kam das Gebiet von Prevefa und 
— untere die Herrſchaft von Venedig, Nach bei 
wm merung der venetianiſchen Republik aber und Er⸗ 
— der Republik der ſieben Inſeln (i. J. 1803) ges 
dieſe beiden erſt genannten Staͤdte wieder unter 

— der Tuͤrken. Es ſwaeint nicht, daß fie wieder mit 
— dſdak Karli-Fli vereiniget find 5); wenigſtens 
er der am 21. Maͤtz 1800 zwiſchen Rußland und 
— tite abgeſchloſſenen Convention feſtgeſetzt, daß bie 
= en venetianifchen. Beſitzungen in Albanien zwar 
m zen türkifhen Gommandanten adminifttit werden, 
= Et mehr Abgaben zahten follten, als fie ehemals 
=“ dig gaben Auch follte kein Mahomebaner hier ein 
> um kaufen koͤnnen. Der ganze Difteict von 16 
“ WE meilen und 18,000 Einwohnern, wäre fonad wie 
=> Movau, eine Art von Bafallenftaat geworden. Ob 
S Türken dieſe Convention gehalten, iſt ſehr zu bes 


> a rga 2), eine Stadt, mit einer Feſtung im Nord; 
“son Prevefa, auf der weftlihen Küfte von Albanien. 

ebiet der Stadt bat hoͤchſtens zwei Seemeilen im. 
U e, reiht eine halbe Meile weit ins Land hinein, 
“O Umed von einer hohen, mit Holz bewachfenen Gebirgs⸗ 
De gränit. Die Küfle bildet einen Halbzitkel von uns 

anderthalb Meilen Ausdehnung, und wird buch 


Dohen Felſen getheit, der auf der Spige einer Lands 


Der Ueberfeger des Hadſchi⸗Chalfa, der über das Schick⸗ 
rau Bon Preveſa unterridtet ſeyn koͤnnte, Bheriäßt den Les 
© auch bier fih felbft und feiner eigenen Rachforſchung. 
I Der Det findet fih nit in Hadfehi + Bhalfa’s Geographie, 
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zunge ſteht. Dieſer kegelfoͤrmige Felfen ift auf feinem Abs 
hange mit Häufern bebaut, die über bad Meer erhaben 
fieben , fo, daß die Willen fie nicht erreihen können Auf 
dem Sıpfel ſteht eine der heiligen Jungfrau geweihte Kitche, 
deren Zhurm eine Leuchte für die Schiffer trägt. Won der 
Landferte war zur Zeit der venetianifhen Herrſchaft die 
Stadt mit einer Rinaͤmauer umgeben, auf welcher eine Bat⸗ 
terie Kanonen aufgeitelt war Died war die Keftung 
Auf der Seefeite wurde der Dre duch die ſteilen Felſen 
gefhüst, die feine Landung zulaffen Der Ankerplah 
nimme nur Barken auf. Das Klima iſt geſund. 

Aja Maura, St. Maura (ba6 alte Leucas), eim 
Seftung am lifer des Meeres, füdlih von Preveſa, an da 
ſchmalen Meerenge, welche das feſte Land von der franzd 
ſiſch ilipriihen Infel St Maurg trennt. Die Stadt und 
Feſtung liege zwiſchen der Infel und dem Lande und hängt 
auf beiden Seiten duch Brüden zufammen, die wegge 
nommen werden, wenn Schiffe durchgehen. 

Anatoliko, !)auf mehreren Eilanden, ben (Eine 
den, gegenwärtig Nifia genannt), erbaut ‚zwifhen ie. 
Maura und Lepanto; eine Stabt, bei welcher fig die grös 
Sen Fifchereien im Buſen von Patras befinden. 

Budnidfha oder Vonizza (wahrſcheinlich das alte 
Anactorium) am Bufen von Narda, rechte, unfern der 
Mündung deffelben, ein Meiner Dre mit einer Feſtung; war 
gleichfals bis auf die Errichtung der jonifhen Republik im P 
Beſitz der Venetianer. Die Einwohner diefer Gegenden Fi 
find Stavonier, und theils Chriften, theils Mufelmänner. 

Entilikoftei, an dem Aspropotamo, eine Bw 
richtsbarkeit. 

Endlich gehören zu dieſem Sandſchak noch die Gericht« 
barkeiten Ekſereme, am Fuße des Pindus, Alto, zwi 
ſchen Lepanto und Anatoliko, und Abulahor, am At 
propotamo, noͤrdlich von Enkilikaſtri. 


17. Das Sandſchak Janina nimmt den fuͤdlichen 
Theil von Albanien. oder die alte Landſchaft Epirus ein J 
und erſtreckt ſich gegen Oſten an das Sandſchak Tirhala 



















3) Virb von Chalfa wicht als Gerichtabarkeit angeführt, 


.. 


Cap. XVI. Zopographifche Beſchreibung. 499 


gegen Süden an das Sandſchak Lepanto, gegen Welten 
an das von Delonia und gegen Norden an jenes von 
Elbeſſan. Diefes Sandfhat ift als die Stammbefigung 
des berühmten Aly Pafba von Ianina anzufehen, 
deflen Vater ein Pafcha von zwei Noßfchweifen war und in 
Dependelen commandirte. Aly erhielt buch den Muth 
und die Sntriguen feiner Mutter, nach dem Tode des Bas 
ters, deffen Stelle, befiegte einige rebelliſche Aja’s, wurde 
. Paſcha von Janina, erweiterte fein Gebiet über mehrere 
GSandſchaks in Epirus.und Xheffalien, deren Paſcha's er 
duch Sucht und Gewalt fih unterwürfig machte, troßte 
der Dforte, in dem er nach Wilke heerfchte, obgleich ex 
den jährlichen Tribut zählte und erhob ſich ſonach zu einem 
mächtigen Fuͤrſten, der felbft feinen Staat erblich zu ma⸗ 
den ſucht, indem er feine Söhne gleichfalls zu Paſcha's 
“ ya ernnännen laſſen. Seine Politik und fein Verfahren 
find völlig jenem der teutfchen Fuͤrſten in vorigen Zeiten 
gli geweſen, die ſich auch aus kaiſerlichen Gtatthaltern 
gu fowverainen Herten emporfhwangen, und gleich diefen 
dat nun Aly Paſcha, was fonft im türkifchen Reiche uners 
hoͤrt war, auch feine Unter- Vafallen, indem die benachbars 
ten Paſcha's mit ihm gemeinfhaftlihe Sache zu machen ges 
althiget wurden, und ihe Intereffe an das Geinige Enüs 
fen mußten. Ay hat fi oft getuͤhmt, ein Freund der 
Srangofen zu feyn; aber er hat die Dfficiere diefer Nation 
«den fo oft geehrt, als fchändlich hintergangen, je. nach⸗ 
dem es fein augenblidliches Intereffe war. Er nennt fi 
ſeibſt gern den neuen Pyprrhus. — Zu bem eigentlichen 
Sandſchak Janina gehören, nach Chalfa, folgende Gerichtss 
barfeiten. | 


Sanina, Joannina ober Santa, eine große, bes 
fligte Stadt und der Sig des Ati Paſcha; fie liegt am 
See Acheruſia, auf der Weſtkuͤſte deffelben, und am 
Ende einer fruchtbaren Ebeng, deren Meise die Neugries 
hen befiimmt haben, ihr den Namen ber eipfeifhen Felder 
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ya geben. Diele Ebene wird im Norden durch ben Were 
Tomarus, einem Afte des Eeraunifchen Gebirges, (gegems ' 
waͤrtig Dfibumerta:-Berge) begrängt, der im Weſten 
in einem Halbzirkel ſich fortiegt und mit dem, ſüdlich der . 
Edene gelenenen, Berge & u fi vereiniaet. Die äftlice 
Graͤnze macht der See, der felbft gegen Dotgen den klei⸗ 
wen Pindus. (den Pleinen Mezzovo, nad dem neun 
sen Namen) und gegen Mittag den Berg Gaffopeo hat. ' 
Die Abwechſelung von [hönen, fruchtbaren Feldern und 
Gärten, und von Gebirgen, die maleriih die Landſchaft 
und den See umarängen, machen die Lage von Sanim 
gu einer der reigendften in der Welt. Die Stadt wird in 
die obere und untere getheilt und ift von der Landfeit 
mit einem, mit Kanonen befegten Wale, umgeben, Gegen 
die Seefeite Iäuft eine Landzunge von der Mitte der Stadt 
in den See; auf derfeiben liegt der Pallaft Alp's, deſſen 

waang durch ein Kaftel geihäge wird. — Die 40 00 

inwohner treiben außgebreiteten Handel mit Teutfſchlan 
und Stalien und gehören zu den fleißigflen und gebildet 
len Bewohnern Griechenlands. Außer eigentlichen Gries 
den trıffı man bier eine Menge Armenier und Juden die 
fämmtlich unter Aly Scutz finden, fobald fie den Veckehr 
der Stade befördein helfen. Die Griehen haben jmer hohe 
Schulen und flehen in geiftliher Nädfiht unter einem 
Metropoliten. 


Der See Aherufia hat, von Norden nad Suͤden, 
eine Länge von 4% franzöf, Lieues, und iſt von Morgen 
gegen Abend ungefähre 3400 Toiſen breit. Faſt in der 
Mitte deffeiben liegt eine Infel mit einem griedifchen 
Dorf: und einem Kloſter Megelmäßig im Herbfte werden 
die Bewohner durd ein Erdbeben erfchredt, wobei bie gang 
Inſel auf dem Waſſer zu ſchwanken ſcheint. Der fifchreidk 
See erhält den Hauptzufluß von dem Cocytos oder Cs 
kytos, einem in ter Babel berähmten Fluß der Unter 
welt, der mwahrfcheinlich in den Bergen des Pindus feines 
Urfprung hat, eine Strede unter der Erde fortläuft um 
fih dann in den Se Acheruſia ergießt. Diefer Ausfluf 
beſteht aus zwanzig Sanäten, die jeder baumſtark das zeinfe 
Waſſer aus dem felfigen Ufer ausfpeien. — Außer dem 
Gorptos ergießen ſich noch vier andere Baͤche von Morten, 
Weſten und Süden in den See, der gegen Gübden faden 
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Abfluß buch den Acheron bat, welcher kleine Fluß bed 
Biertelſtunden weit vom See, unter dem Berge Caſſe— 
peo fih in dee Höhle von Averno- verliert; im einer 
Entfernung_ von eo Stunden, unweit dem Dorfe Bes 
liſtri, tritt der Acheron wieder aus der go hervor und 
ergleßt fi in den Bufen von Narda 7), 


Korondos, eine Berichtsbarkeit, 


Bonizza, ein Bleden am Ufer eines Ss, weſt⸗ 
Uch von Serfidſche in Thefſalien, wohl zu wietſqeiden 


- men Vonizza, am Buſen von Narda. 


Kunidſcha oder Konizza, eine Gerichtöbarkeit,? am 
Uerfprunge ber Botina, bie fi beim Cap Boiuffa 


. 4'8 adriatiſche Meer ergießt. 


—*8 


Narda, Arta (nicht Rarta,) unweit ber noͤrdlichen 


Seite des nach dieſer Stadt benannten Meerbuſens, am 


zu Arta (Arachtus v. Arethon), der bis hierher ſchiff⸗ 
bar it. Die Stade zähle 6000 Einwohner und treibt 
Behdutenden Handel. In der fruchtbaren Gegend wird 
Setraide, Reiß, Wein und vortreflidder Tabak gebaut; 
Die Wälder enthalten viel Wild. 


18. Das Sandſchak Delonia verbreitet fi über 
bie, der Infel Corfu gegenüber liegende Küfle von Epirus, 
ader über das Land ber Thesprotier. 


Delonia ober Deifine, eine Stadt, anderthalb 
Etunden vom Meere, zwilhen dem Sandſchak Ablona und 
Janinga, dem nöcdlihen Theile von Corfu gegenüber, etwa 
zwei Meilen von dieſer Infel enıfernt. Sie liegt auf einer 
Anhöhe, mit vortheilhaften militärifchen Pofitionen umge» 
Ben, zählt Booo Einwohner, die von einem Paſcha regiert 
werden , weicher, menigftens bis auf Pouquevilie’s Zeiten 
(i. 3. 1798) der Feind Aly Paſcha's war. Buͤſching und 
Die neusten Geographen, die ihn ausgeſchtieben haben, ver» 
feben biefe Stadt an ben Pindus; fie liegt aber am Fuß 
der kerauniſchen Gebirge und in der Nähe des Meeres; 


2) Ueber birfen merkwürdigen See findet man ein Mehreres 
in Pouqueville L. c. T. III. P- 43 sv. 
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folglich weit vom Pindus entfernt. Auch nenne fie Bk« 
Thing die beite Stade in Epirus, welches Beiwort ne 
Feinesweges zukommt, 


Butrinto,!) das alte Buthrotum, dem nin⸗ | 
hen Ende von Korfu gegenüber, am Kanal, der bie. 
Inſel vom feiten Lande ſcheidet, ein von Eleinen Schiffen 
fleißig beſuchter Hafen, und eine Stadt am See Ondek 
mus, Die Einwohner bereichern fih durch einen bedeuten. | 
den Handel mit Caviar, Der Boden der umliegenden 
Gegend iſt unfeuchtbar. Geitdem Butrinto den Benetie 
nen, nnd nad ihnen den Frangofen entriffen iſt, hat 
fih Ay Paſcha in den Befig dieſer, durch ihre natuͤrlich 
Rage fefien Stadt gefegt. 

Filoti, ein Flecken mit einem Hafen, füdlich von 
Butrinto, der Hauptort dee Filoter, eines Bleinen, unbe 
bängigen und freien Wolke®, das aus 6 bis Sooo Mier 
ſchen befteht, weiche einen Eleinen Diftrict und einige Die 
fer befigen, 


Gomenizza, ein Dorf mit einem Hafen; bie Ein 
wohner waren eine zeitlang Alliirte des Filoter, mußten aber 
fpäter eine albanifhe Garnifon einnehmen, | 

Aidunat, oder Dstanidfha (40 1’ 20“ KR B. P 
und 389 31°. O. L. 2) eine Gerichtsbarkeit mit dem gleide 
namigen Dauptorte. 

Maraſak, eine Gerichtsbarkeit, welche ſich über bit 
Bergkette erſtreckt, die von Janina nach Parga Läuft, un 
groͤßtentheils unfruchtbar iſt. 

Karvaliſch, am Ufer des Meeres, zwiſchen Deiei 
und Avlona. 

19. Das Sandfhat Avlona begreift dem ſuͤb⸗ 
lichen Xheil des alten Jllyriens, und erfirede ſich don be 
Mordfeite der Keraunifchen Gebirge bis gegen 410 N. © 

Avlona ober Vallona, am Geftabe bes adriati⸗ 
fen Meeres, und an ber Dftfeite °) des Buſens ven 




















1) Diefe Stadt und die beiden folgenden Orte finden fich nicht in 
Chalfa. 2) Nah Herrn Riedl's Charte. 2) Hadſchi Chalf⸗ 
ſagt an der Nordſeite; ich bin den Eharten gefolgt, 
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Mona, an deſſen Mündung bie Infel Saffena liegt. 
in der füdlihen Sette des Buſens macht dad Vorgee 
ge Karaburnu oder Cap Linquetta die Graͤme 
ifhen dem Adriatiſchen und Joniſchen Meere. 1) In der 
gend wırd viel Salz und Pech erzeugt, melches der Fis⸗ 
s verpachtet. Die Stadt hat einen geraͤumigen Hafen, 
ID wird von: Öeeräubern bewohnt. Bei Avlona liegt ges 
n Norven ein fiſchteicher See, der auf zwei Seiten mit 
m Meere in Vertindung ſteht, und allo eine Inſel bile 
h Keine Schiffe fahten durch diefe Zugänge, 


Meſakia, ein Dorf und Gerichtsbarkeit, nördlich vom 
vlona, wo tih der Fluß Bolina, Vedis oder Vojuſſa 
Senussus) in® abriatifche Meer ergießt. Hier verſehen 
H die tuͤrkiſchen Flotten, wenn fie in dies Meer kom⸗ 
en, gewoͤhnlich mit Waſſer. Die ganze Gegend umber 
von Albaniern oder Arnauten. bewohnt, 


Iskarpar / zwifhen den Gerichtöbarleiten von Ars 
md, Belgrad und Dependelen, 

Dependelen, eine Berichtöbarkeit, oͤſtlich von Avlona. 
ee Geburtsort des berühmten Ay Paſcha von Janina, 
e deshalb auch, zum Unterfhied von andern Paſchen feis 
6 Namens, Dependeienti Aly Paſcha genannt wird, 

Die Cimarioten ober Bewohner der Eeraunifhen 
ebirge, find ein Fühnes, freies, väuberifhes und kriege⸗ 
ſches Hirtenvolk, das feine Unabpängigkeit in unzugaͤng⸗ 
Gen Gebirgen behauptet. 

PDiremedi, Pogonia, Ergir-Kaſtri (Argyro⸗ 
flto), in einem ſchoͤnen Thale, in ber nörblihen Abda⸗ 
ung ber feraunifhen Gebirge, und Arnaud⸗Belgrad 
ad die andern Gerichtsbarkeiten diefes Sandſchak. 


20. Das Sandſchak Ilbefſan erſtreckt ſich vom 
keerbuſen von Durazzo bis in die Gegend, wo die helle⸗ 
iſchen Appeninen aus dem dardaniſchen Sebirge ent[prins 
m. Diefes Sandſchak fcyeint, als ſolches, den Geogra⸗ 
ben. nicht befannt zu feyn, indem fie die dazu gehörigen 
Yifricke, 3. DB. Durazzo, zum: Sandſchak Skutari zählen, 


1) M. f. oben ©. 24, Anmerik. 2 
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. Ilbeſſan oder Elbeſſan, eine Stadt mit einer | 
Feſtung, in einer Ebene am Fluſſe Uſchkomobin, zwei Ta - 
gereifen öftlih vom Bufen von Durazzo entfernt, Das ' 
Schloß wurde von Mabomed II. erbaut, um die eben um | 
terjochten Albanier im Zaum zu halten. Der berühmte : 
Arnautifhe Held, Alerander, gewoͤhnlich Scanderdez 
£d. i Fuͤrſt Alerander) genannt, belagerte zwar gleich darauf 
das neuerbaute Schloß, konnte es aber nicht erobern, 


Usturga oder Struga, eine Gerichtsbarkeit zwi. 
fhen Uskub und Ilbeſſan, an einem kleinen See, der wit 
dem ſchwarzen Drin sufammenbängt. ' 


Istarova, eine Gerichtsbarkeit am Fuß bee Helle 
nifchen Uppeninen, unter 410 38 N. B. und 38° 50 
D. 8. auf der Charte des Hım. Riedl. 


Segim, Iſchboth und Poklin, drei Berichtsber 
Beiten, deren Lage ich nicht zu beflinnmen weiß. 


Duradſch, Durazzo, das alte Dyrrabium, eim 
Handelsftadt mit einer Feſtung und einem Hafen, an 
gleichnamigen Meerbuſen. 


21. Das Sandſchak Iskenderje erſtrect ſich 
vom Ausfluß der Bojano bis Über Cattaro hinaus, übe J 
das Gebirge Montenegro, und oͤſtlich bis an das Kup 
bette des Drin. 


Iskenderje oder Skutari, eine Stadt im eine 
feuchtbaren Ebene, am Ufer de6 See's von Skutari etms 
fieben Stunden vom Meere. Aus dem See kommt die Br» 
jane, die fi in den Bufen des Drin ergießt. Die Stadt 
bat ein feftes Schloß zur Vertheidigung, und wird Überdem 
noch duch die nahen Schiöffer, Goͤlbaſchi und Ora⸗ 
808 geihüst. Man zählt 12,000 Einwohner, die theils 
Mufelmänner, theils griechifche, theils katholiſche Chriſten J 
ſind. Die Griechen haben einen Biſchof, und den Katbo⸗ 
liken werden von Rom aus Miſſionarien zugeſendet. Die 
Tuͤrken haben hier mehrere hohe Schulen und Moſcheen, 
unter denen eine, Aja Sofia, ehedem eine chriſtliche 
Kirche. war. Das Land iſt wohl bebaut, und der Pal 
von Skutari, der bier feinen Sig hat, u nah Ay Pas 
(9a ber mächtigfte in bdiejes Gegend, . 
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Podgoriza, nordweſtlich vom Gere, ein Sauß an 
eeMoreka, die hier durch din See geht. 


Sſchabibak, ein Schloß in der Nähe von Dionten. 
», am Ufer des See's. 


Tſchetin oder Cettigne, der Hauptort von Mon 
negro, weldes Gebirge von einem freien Raͤubervolke 
wohnt wird, deffen, Oberhaupt ein griechiſcher Biſchof iſt. 

Dulcigno, oder Olgun, dad alte Dicinium, 
a Hafen an dem Mordende des Meerbufens des Dein, 
it einem Schloſſe. Es -ift diefe Stade ein Solupfoinkel 
2 Geeräuber, die unter der Flagge der Barbaresken ihe 
andwerk treiben. Man zählt gegen 6000 Dulcignoten. 


Antivari, eine Stadt am Meere mit einem Schloſſe, 
6 auf einem hervorfpringenden Kelfen erbaut if. Dee 
ıfen ift der Gtapeiplag von Skutari und die Niederlage 
6 Erzeugniffe des Drin » Thale, 


Pastrovich, ein Meines Schloß unter Antivari, am 
fee bes Meeres. 

232, Das SandfhaL Dhri und die folgenden lies 
s in der Mitte von Rumeli, und zwar iſt Ochri zwiſchen 
beffan und Toli Monastir zu fuhen. Die Gerichtébar⸗ 
iten find folgende: 

Dhri, am Ufer eines Sees, aus dem ber ſchwarze 


ein entfpringt, auf der Meftfeite des nördlichen Theile der 
Aeniſchen Appeninen, hat Sitber= und Schwefelminen, 


Debri, nördlich von Ochri, am ſchwarzen Drin. 
Istarda, am Ufer des Sees von Ochri. 


. Mat, ein Zleden am gleihnamigen Fluſſe, ber fi 
ı den Bufen des Dein ergießt. 


Ferner gehören hierher bie Gerichtöbarkeiten von 
(him (Hismo) und Akhiſſar (Kroja); Iehterer 
we war vn Hauptfladt des Scanderbeg, und iſt jegt ein 
nbedeutender Sieden, 


Die Gerichtsbarkeiten Perfepe (Prespa), Goriza, 
elonia, Dpar und Tomorindſcha liegen zwar in 
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dem Umkreiſe des Sandſchat ven Ochri, werden aber 
Sandſchak des Kapudan Paſcha gerechnet. 


23. Das Sandſchak Perſerin liegt an der 
lichen Abdachung der Illyriſchen Gebirge, von ihrem 
ſprunge aus dem Schartag bis zu den Quellen des w 
Drin, und an den Graͤnzen des Sandſchaͤt Skutari. 
größte Theil beſteht aus einer Wuͤſte, welche von nacten 
birgen durchſchnitten iſt, und keine andern Einwohner 
als Adler, Eulen, ober einzelne, aus den Ebenen konn 
Räuber, welche ben feltenen Karawanen auflaueın. 
größten Theil des Jahres liege Schnee auf den Ber 
Uebrigens ift hier noch unbefanntes Land, das Erin Ni 
forfcher betreten bat, ‚um uns beſtimmte Nachrichten 
demſelben mitzutheilen. 

Perſerin oder Prisrendi, eine kleine Stadt 
Fuße des Schartag⸗-Gebirges, das gleichfalls den 2 


Derferin führt, von Eclavoniern bewohnt, die ei 2 
felmänner, theils Chriften find. 


Chavasperſerin, eine Gerichtsbarkeit in et 
gend, "wo fid der ſchwarze und weiße Dein vereinigen, - 


Sahoriko, Kirdfhova, Buhur, Tirgufd 
Ortſchaften, von denen. außer den Namen nichts bekannt 
| 24% Das Sandſchat Veldſchterin liegt auf 
Nordſeite dee JIllyriſchen Gebirge, in den Gegenden 
Queen der Morava. 

Veldſchterin ober ufiteena, eine Gerichtsbark 

Piristina, eine kleine Stadt an der Hauptfle 
von Salonichi nad Bosnien, 


Koffova, eine offene Stadt am: Rande eines Thale 
wird von Bergleuten bewohnt, und bat Silberminen. 
Janova oder Ianjevo, unweit Piristina, in | 
Gerichtsbarkeit von Koſſova, hat Sitberminen. 


Morava, ein Fleden an einem kleinen Ste, der v 
der Morava gebildet wird. 
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Novaberda oder Novobardo, eine Station noͤrd⸗ 
, von Uskub, mo fi die meiften Padhtungen ber Mi⸗ 
sinfpection von Uskub finden. | 

25. Das Sandſchak Dukagin liegt etwas ſuͤd⸗ 
ver als Perferin, und erſtreckt ſich weſtlich bis an den 
tſen des Drin. 

Dukagin, Altun⸗Ili, Ipek (Pekia oder Bet), 
Bova (Vijakowa), Puͤlav und Podmita find Ort⸗ 
aften in diefem Sandſchak. 


Saderima, ein Diſtrict, der 3a Dörfer zählt, füb«- 

K-von Stutari an dem Bufen des Dein. liegt, und wie 
ſheint, ‚gegenwärtig dem Paſcha von Skutari unters 

sfen ift. *) 

Lefch oder Aleffio, eine Kleine Stadt am Anefluffe 
Dein, mit einem Schlofſe. 

26. Das Sandfhat Aladſchahiſfſar gehört, fo 
e das folgende, zu Servien. 

Aladfhahiffar oder Kruſchevacz, an der Dos 
ba, die ehemalige Reſidenz der Despoten von Gervien, 
Kurſchunli oder Kurſumblia, ein Flecken im 
tbirge, das vom Schartag gegen die Donau läuft, In 
& Nähe find die Bergwerke von Saplina. Ä 


—* etubund Medoka, Flecken in dem Morava⸗ 


Leskovacz und Bulovan, Staͤdte, worin jaͤhrlich 
großer Markt gehalten wird, 


Perakin oder Yaradin, ı ein Sleden an ber Strahe 
Sofia nach Belgrad, 


F 27. Das Sandſchat Semendria begreift ben 
hen nördlichen Theil von Servien bis an die Donau, 


Sem endeia, eine alte Feſtung, an der Mündung 
‚Rorava in die Donau, bie ehemalige Hauptſtadt von 
ien, 


=). Pongueville l. c. T. UI. p. @. 
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Belgrad, Griechiſch⸗Weiſſenburg (Alba 
raeca), eine Stadt und Feſtung an tee Mündung ber 
ane in die Donau, Die Feſtungswerke find in dem ver 

fhiedenen ungarifhen Kriegen mehrmal zerflört und wie 
der aufagbaut, und in den neueflen Zeiten von Czerni 
George wieder in Stand geſetzt worden, Die Stadt bat ; 
außer den eigenen Werken eine ſehr fehle, auf der Höhe er: 
baute Gitadelle, das Oberſchloß; ferger ein Zeughaus ua 
sählte ehedem gegen 100 Mofheen Der Donauzoll teht 
jährliy über 100,000 Thaler ein, 

Havale oder Avalia, ein feſtes Schloß, fuüdlih 

von Belgrad, zwiſchen der Save und Donau. 


Potindſcha, ein Paß in der Gegend von Belgral 
mit einer Verſchanzung. | 

Ram, am Ufer der Donau, ein mit Gärten umge 
bener Ort, dem ungarifhen Borr Jenibaram ober Us 
Palanka gegenüber, 

Fagodina, ein Meiner Ort, [üblich von Cemendri, 
unweit der Morava. 

Rudnik, ein Sieden im Gebirge, weſtlich von Jar: 
godina, 

Eſacſak, am Ufer der Morava, ein Siaden. 

Paſſarovitz, ein kleiner Ort an der Morava, durk 
den 1718 zwiſchen Oeſterreich und ber Pforte geſchlofſenen 
Frieden merkwuͤrdig. 

Kotſchania, eine Gerichtsbarkeit, ſuͤdeſtiich von © 
mendria. 

Poſchegadſdie, eine Gerichtsbarkeit und ein: Sul, 
een, auf dem Wege von Belgrad nad Bosnien. 

Uſidſcha, ein großer Flecken, genen bie bosnifk 
Graͤnze oͤſtlich von Viſckgrad, mit einem Egloſſe, das auf 
einem ſteilen Felſen liegt. 

Valliova oder Vallievo, an der Kolubra, We 
fi) in die Save ergießt. Der Dit hat 9 Moſcheen ul 
3 Bäder, 

Kurutfhesme, sine Verfhangung. 
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II. Bosnien, 


Das Beglerbeglik Bosna, die weſtlichſte Provinz 
der europaͤiſchen Tuͤrkei, wird gegen Dften von den zu 
Servien gehörigen Sandſchak's von Rumeli, noͤrdlich vom 
der Save, weſtlich von den franzoͤſiſch⸗ iuvriſchen Provim, 
gen und füdlich von Albanien begränst. Den Namen ets 
Yält-die Provinz von dem Fluffe Bosna, der in den illyri⸗ 
Pen Gebirgen entfpringt, mitten durch das Land fließt 
und fi in die Save ergießt. Die Geographie von Bos⸗ 
nien iſt ſehr unvollkommen bekannt, obgleih auf dem 
 Sharten eine Menge Ortſchaften angegeben find. Am vers 
, worenften iſt die Eintheilung. Die neueren Geogrophen 
haben. fidy an Büfching gehalten, ohne weiter als er gegangen - 
zu ſeyn, und doch ift feine Befchreibung von Mosnien uns 
volſtaͤndig und zum Theil unrichtig. Wir kennen zwar 

nit: Me neuefte, politifch - geograpbifhe Kintheilung von 
Bosnien, halten es aber gleichwohl für nüglich dieſe Unwife 
ſeaheit zu geſtehen, da ſich fonft die Geographen gemöhnlich 
das Anichen geben, mehr zu wiflen, als ihnen befannt iſt. 
Nach Chalfa wurde Bosnien in acht Sandſchake eingerheilt, 
allein das Sandſchak Klis, wie er e8 befchreibe, beſteht 
größtentheil® aus Ortſchaften, die gegenwärtig zu den fran« 
söff@ » illytiſchen Provinzen gehören, und das Sandſchak 
Kirk-a liegt ganz in diefen Provinzen, iſt folglich fein 
Sandſchak mehr. Sodann giebt Chalfa zwar in der Eıns 
leitung die acht Sandſchake an, nämlıh: Bosna, Her» 
ſet, Klis, 2) Jsvornik, Pofbega, Robiffa. Kirka 
und Rahovidſcha; aber in der Beſchreibung fehlen: Pos 
ſchaga, Robiffa und Rahovidſcha. Sucht man überdens 
Die von ihm angeführten Drte auf bee Charte, fo laufen 


2) Da das Schloß Klis den Türken nicht mehr gehört, fo If 
es wahriheinlih, daß das Sandſchak einen andern Ramen 
erhalten haben wird, 
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die einzelnen Sandſchake fo ſeltſam durch einander, daß ea 
unmöglich iſt, ihre Graͤnzen zu beſtimmen. Es iſt mit 
den Sandſchaken wie es im Mittelalter, und ſelbſt in 
ſpaͤterer Zeit, in Teutſchland der Fall war, wo jeder Dy: . 
nafte bald bier bald dort ein Stückchen Land an ſich riß, 
und mit feinen Domänen vereinte, und wo unfere Gew 
graphen und Chartenzeichner in Verlegenheit ſeyn würden, 
wenn fie dieſe Herrſchaften jept nad ihren GSränzen genau 
angeben follten. Um einige Ordnung in umfere Befcher 
bung zu bringen, wollen wir Bosnien in die verſchiede⸗ 
men Flußgebiete eintheilen, und nad biefen die Orte am 
führen, von denen wir überdem nicht viel mehr, als di 
Namen angugeben wiſſen. 


2. Der nordweſtliche Theil von Bosnien, fon. auf 
Tärkiſch⸗Kroatien genannt, ein unregelmäßiges Dreicd, 
das von den Fläffen Unna und Gape von ber eines 
Seite, von dem Verbas im Dſten, und von dem iiprb 
ſchen Gebirge im Welten eingeidioffen iſt. Das Gebirge, 
daB mehrere Mebenäfte gegen bie Save fender, wird ber 
Karatag, d. i. bee ſchwar ze Berg genannt. Die Unm 
entfpringt auf der Weſtſeite deffeiben, Läuft parallel mit 
der Graͤnze bie Aber Bihacs, und laͤßt einen kleinen Theil 
von Bosnien im Mordweften zur Linken liegen, worauf ſe 
von Rovi an die Gränze bildet, und fig bei Jaffen" 
vaz ?) mit der Save vereiniget. Der Verbas entfprinst 
an der Nordſeite des Illyriſchen Gebirges, ungefähr 43° 
a5 NR. B. und 35° 20' D. 2., fließt im der Micheum 
nad Norden gegen die Save, in welche er fi bei Iſa⸗ 
niar ?) ausmändet. Zwiſchen der Unna and dem Ben 
508 fließt die Sanna, bie einige Meilen nordweſtlich 
von dem Urfprung des Verjas, vom Gebirge herabkommt, 
erſt mit dem Verbas gleiche Richtung bat, dann ſich ge 





" 9) Zn Oeſterrei chiſch⸗ Slavonien. 2) * Deſterr. Slavenies. 


\ 
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gen Welten wendet, und bei Novi in die Unna fließt. 
Nach diefen Flußgebieten wollen wit nunmehr die Ort⸗ 
ſqaften anzeigen. 


a) Flußgebiet Unna. 


Buxim, Bucfim ober Poſching, sin zum Sand⸗ 
[Rat Boena geböriger Flecken in dem Unnavieitel. 


.  Dettovwisa, am linken Unnaufer, hart an der Fb» 
. Ayifcen Gränge, gegenüber von Navala, am rebtem 
Ufee der Unna, zwei Sieden ; erſterer mit zinem Schloß, 
gehörte chedem zum Sandſchak Kirka. 


Detrovas ober Poderaftidſcha, oͤßlich von Na⸗ 
vala, am oͤſtlichen Saume des Karatag, der dieſen, zu Goͤl⸗ 
diſſar gehoͤrigen Diſtriet von dem Unnathale ſcheidet, im 
Sedicet Klis. 


Behke, Bihaes, auch Wihitz, Bigihon, By: 
bab und Bihgach, auf einer Inſel der Unna, an ber 
iuyrifken Graͤnze, ein ehedem befefligter Ort im Sands 
ſchak Bosna. 


Dubicza oder Dubidſcha, (zwiſchen Koſtaiviſta in 
Vean zoͤſiſch « Kroatien und Gradiska in Slavonien), ein 
großes Schloß an der Unna, welche drei Stunden von bier 
GH mit der Save vereiniget ; im Sandſchak Bosna. 


b) Flußgebiet Sanna. 


Pekſikaſoder Pecsta, Madna oder Medna, beide 
ia Sandfchak Klis; und Kliucs oder Kuludſch, mit 
eiuem feſten Schloß, im Sandſchak Bosna, find Flecken 
an der Sanna. 


" Demian, ein kleiner Drt nordöfllid von Kliues an 
ber Bomeniza; im Sandſchak Bosna. 


Kamengrad, weiter nördlich als bie vorigen, eine 
Bergſtadt, in welcher Stücktugeln gegoflen werden, wozu 
man das Eiſen in den nahen Bergweilen gewinnt; im 
GSandſchak Klie, 
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- . sea, 2 . e hy 
sIo — KCuͤrkei. 
die einpelmem Sand⸗ --each, eine Gerichtsbarteit am 


unmöglich iſt, „oz von der vorigen, im Sandſchak 
den Gandfde 1. Int fih die Sanna gegen Weften, 
fgäterer Betr ‚Er grad am Zuſammenfluß der Sauna 
mi „> 
rer / c) Blußgebiet Verbas. 
wen’ un ober Köprus, ein Flecken im Jlprifchen 
—— IT ya 449 EN. B. und 340 50'D.L, 2) Du 
— el, in einer hohen Ebene, welche füdlih von ben 
pa nordoͤſtiich von den Pogana Bergen umge 
i Hi enſeits dem Pogana Liegt bas Flußbette des Mer: 
vr Gandibat Ki. 
"gaiche oder Jaidſcha, ein feſtes Schloß und ehe 
g Refidenz der Defpoten von Bosnien, an dem Vers 


* bier die Pilava aufnimmt; im Sandſchak Bosng. 
Slhiſſar oder Jezero, Palanka⸗-⸗Sokolta 


‚gab Pliva, Orte an der Pilava und am oͤſtlichen Saume 
des Karatag, im Sandſchak Klis. | 
" Banjalufa, °) eine Stadt mit zwei feften Schloſ⸗ 
fen, an beiden Ufern des Verbas, im Sandſchak Bosna, 
Berbir ober kuͤrkiſch Gradiska, an der Bam, 
werlihh von dem Ausfluß des Verbas, eine flarfe, von 
franzöfifhen Ingenieurs angelegte Sejlung, die erſt 1774 
voßendet wurde; im Sandſchak Bosna. 
2. Der mittlere Theil von Bosnien, zwis 


ſchen den Ftüffen Bosna und Verbas. Kleinere Fluͤffe in 


biefem Diſtricte find die Lafhva, die ſuͤdoͤſtlich von Jaicza 
im Gebirge entfpringt, und fih in die Bosna ausmuͤn⸗ 
det, und die Verbeniza, die in der Mitte des Landes 
entfpringt, und fi) oberhalb Bonjaluka in den Verbas 


ergießt. 


1) So fagt Chalfa; nad Herrn Riedl's harte Liegt der Ort 
an ber Gomeniga, welde etwas weiter weſtlich ſich in bie 
Sanna ergießt. 2) Nach der Riedlſchen Charte. 3) IR 
von Buͤſching als ein eigenes Sandſqhak angeführt, 
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ttor, ein altes Bergſchloß auf dem Bee von 
Ee nah Banjaluka. 


b) Flußgebiet Laſhva. 


Buſovacza, Bohovaz oder Bobaz eine Stabt 
und Bergfeſtung, welche ehedem für ſehr ſtark gehalten 
wurde. 


5 Travnik, eine Beine Stadt an ber Laſhva, zehn 
Zeilen nordweſtlich von Bosna= Gerai; im Sondſqhat 
vornit. 
| 0) Btußgebice Boonn. 


Bosna⸗Seraj, der Sig des Beglerbeg und bie 
. Sauptftade von Bosnien, vom Pallafte (Seraj), den dort 
 Wabomeb II erbaute, benannt. Auf der Weltfeite der 
Stadt ift eine Flaͤche, auf den drei andern Seiten find 
hehe Berge, die unmittelbar. zur Illyriſchen Kette gehoͤ— 
wen, und den Namen Ranich und Ivan Planina fühs 
zn. Der Fluß Melasta kommt von Oſten, geht duch 
Die Stadt, treibt einige Mühlen, und ergießt fih dann 
in die Bosna. Auf der Öftfeite ift ein kleines Schloß. 
Die Stadt ift fall fo groß als Adrianopel, Hat 100 große 
and Fleine Mofcheen, 2 Befeftan, mehrere Bäder und — 
was in der Züskei eine große Seltenheit iſt — bei ber 
Moſchee Chosrevbeg eine Glockenuhr. Ungeachtet der hoben 
‚Rage ber Gegend reift hier doch die Traube. Die Stadt 
. eibt anfehnlichen Handel, zu deffen Betrieb ein großer 
Sufammenfluß von uropdıfhen Kaufleuten angetroffen 
si Dos Sandſchak Bosna hat von dieſer Stadt den 
Namen. 


Schebſe, Schempeze ober Septze, ein” Flecken 
an der Bosna, woſelbſt Schiffe gebaut, und auf der Save 
in bie Donau gebracht werben. 

Maglai, ein Schloß an der Bosna. 

Dobei, ein Bergſchloß an ber Bosna, die unweit 
davon die Ufora aufnimmt. 


Jeſchein, Tiſchne, Kefhen, Teſſen ober Des⸗ 


' 
zig  - Suropäifche Tuͤrkei. 


Kofarfa ober Kozaracj, eine Gerichtöbarkeit am 
bee Sanna,.’) nördlih von ber vorigen, im Sandſchak 
Bosna; von hier wendet fi die Sanna gegen Weſten. 


Novi, eine Stadt am Zuſammenfluß der Sauna 
und Unna, 


c) Flußgebiet Verbas. 


Kuͤpres oder Koͤprus, ein Flecken im Juyriſchen 
Gebirge, unter 440 8 N. B. und 340 50 8.8.2) De 
Drt liegt in einer hohen Ebene, welche füdlih von den | 
Czizer⸗ und nordöflih von den Pogana «Bergen umge 
ben iſt; jenfeits dem Pogana Liegt das Flußbette des Der: 

das; im Sandſchak Klis. | 
| » Iaicze oder Jaidſcha, ein feſtes Schloß und che 
malige Reſidenz der Defpoten von Bosnien, an bem Vers 
bad, ber bier die Pilava aufnimmt; im Sandſchok Bosne. 

Goölhiſſar oder Jezero, Palanka⸗-⸗Sokolt«a 
"mad Pliva, Orte an der Pilava und am oͤſtlichen Saume 
des Karatag, im Sandſchak Klis. 

Banjaluka, 3) eine Stadt mit zwei feſten Schloͤſ⸗ 
fern, an beiden Ufern des Verbas, im Sandſchak Bosna. 
| Berbie oder tüͤrkiſch Gradiska, an ber Sam, 

weſtlich von dem Ausfluß des Verbas, eine flarke, von 
franzöfifhen Ingenieurs angelegte Heilung, die erſt 1774 
vollendet wurde; im Sandſchak Bosna. 

2. Der mittlere Theil von Bosnien, zwi 
{den den Flüſſen Bosna und Berbas. Kleinere Flüfſe in 
diefem Diſtricte find die Lafhoa, die fuͤdoͤſtlich von Jaicja 
im Gebirge entfpringe, und fi in die Bosna ausmän: 
det, und die Verbeniza, bie in der Mitte des Landes 
entfpringt, und fich oberhalb Bonjaluka in den Verbas 
erzießt. u Ä 
2) So fagt Chalfaz nad Herrn Riedl’s Sharte Liegt der Ort 

‚an ber Gomeniga, welhe etwas weiter weſtlich fi in bie 


—Sanna ergießt, ?) Nach der Riedlihen Charte. 2) IE 
von Buͤſching als ein eigenes Sandſchak angeführt. j 
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a) Flußgebiet Verbaniza. 


Kottor, ein altes Bergſchloß auf dem Bee von 
Travnik nad) Banjaluka. 


b) Flußgebiet Laſhva.. 


Buſovacza, Bohovaz oder Bobay eine Staͤbt 
und Bergfeſtung, welche ehedem für febe ſtark gthalten 
wurde. 


Travnik, eine kleine Stade an der Laſhva, zehn 

Meilen nordwekich von Besra· Seral; im Sandſchak 

vornik. | . 
ec) Flußgebiet Boöne. 


Bosna⸗Seraj, der Gig des Beglerbeg und bie 
Hauptſtadt von Bosnien, vom Palafte (Seraj), den dort 
Mabomeb II erbaute, benannt. Auf der Weflfeite der 
Stadt ift eine Fläche, auf den drei andern Seiten find 
hehe Berge, die unmittelbar: zue Illyriſchen Kette gehoͤ⸗ 
een, und den Namen Ranih und Ivan Planina fühs 
sm. Der Fluß Melasta kommt von DOften, gebt durch 
Die Stadt, treibt einige Mühlen, und ergießt ſich dann 
in die Bosna. Auf der OÖftfeite ift ein kleines Schloß. 
Die Stadt ift fall fa groß als Adrianopel, hat 100 große 
und kleine Mofcheen, 2 Befeftan, mehrere Bäder und — 
was in der Tuͤrkei eine große Geltenheit iſt — bei ber 
Mofchee Chostevbeg eine Glockenuhr. Ungeachtet der hohen 
Lage ber Gegend reift hier doch die Traube. Die Stadt 
treibt anfehntıhen Handel, zu deſſen Betrieb ein großer 
Sufammenflug von Europaͤiſchen Kaufleuten angetroffen 
wird. Das Sandſchak Bosna hat von dieſer Stadt den 
Kamen, 


Schebfe, Schempeze ober Septze, ein” Sieden 
an der Bosna, woſelbſt Schiffe gebaut, und auf ber Save 
in die Donau gebracht werden. 

Maglai, ein Schloß an der Bosna, 

Dobei, ein Bergſchloß an ber Bosna, die unweit 
davon die Ufora aufnimmt. 


Tefhein, Tiſchne, Teſchen, Teſſen ober Des« 
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nat, am Flaͤßchen Uſora, nordweſtlich von Moslei, im 
Sandſchak Bosna. 


Dobor, ein Beraſchloß an der Bosna, einige Stun⸗ 
ben von ıbrem Auefluffe. 


Tuͤrkiſch Brod, eine Feſtung an ber Save, Ungas 
sh Brod in Bırmien gegenüber, 


Derbent, ein Paß, fhdlid von Brob an ber Hkeinn 
die einige Stunden von bier in die Save mündet, 


3. Der nordoͤſtliche Theil von Basnien Liegt 
zwiſchen den Siöffen Bosna und Drinna. :) In be 
Mitte dieſes Landes bemerken mir folgende Orte, 


Diub oder Kafwlicza, ein Difteict nordoͤſtlich von 
Bam Seraj, im Sandſchak Boena. Hierher gehoͤrt der 
ıtetet Dfherdfce. 


Dſchelebi Bafar oder Podcfeple, ein anberes 
Diſtriet, etwas meiter norböftlic von dem vorigen, 


Srebernik oder Serbernidſche, ehedem Argen- 
fing arrannt, von einem Silberbergwerk in der Nähe, von 
Dem Thalfa nidits meldet, und das wahrſcheinlich wide 
medr tsarbeitet wird, Die Stadt Liegt in der Mitte zwie. 
Üben den Zılffen Save, Bosna und Drinna, und .ven 
Jedem ungefäpe gleich weit entfernt; im Sandſchak Jsvornik. 


Flußgebiet der Drinn«, 


Bene oder Taſchlidſcha, unfern den Quellen bee 
Drinna, om oͤſtlichen Saume der Illyriſchen Gebirge, die 
+hemalige Reſidenz des Bes von Herſek, ober bes Hürften 
der Herzegovina, im Saudſchak Herſek. 


Preboj oder Perepni, ein Flecken am Flüßden Lim, 
das fi in die Drinna ausmünder; im Sandſchak Bosna. 


Viſegrad ode Viſchgrad, din fees Schloß an 
der Drinna, über welche eine große Bruͤce) fuͤhrt. 


1) Nicht Drino, wie Büfching ſchreibt, auch nicht Drin, wie 
Herr von Hammer'überſetzt, denn der Dein fließt in’s Adria⸗ 
tifhe Mer, und die Drinna in bie Cave: *) Chalfa nennt 
Fie eine berühmte Bräde, 
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Memlabatrin, ein Kleden an der Drinna, mit 
zwei Salsquellen auf dem Markte, baher der Name des 
DOetes, der auf Arabifch die beiden Salzquellen heißt, 

Zwornik oder Isvornik, eine Stadt und Sand⸗ 
ſchak am hoben Ufer der Drinna, mit einem Schloß auf 
‚inem hoben Berge. Da bis hierher die Drinna ſchiffbar 
if, fo wird ein lebhafter Handel nah Belgrad durch die 
biefigen Schiffe vermittelt, Man gräbt hier öfters große 
Gebeine aus, daher fi die Sage verbreitet hat, daß Sa⸗ 
lomons Geifter hier in's Waſſer verſenkt worden. 

Korpina, ein Diſtrict, zu Jevornik gehoͤrig, und 
im Oſten der Drinna. 

3 Schabacz oder Bogurdlen, eine Meine Feſtung auf 
einem Berge an der Save; fie wurde vom Kaifer Joſeph II. 
erobert. im Frieden aber wieder zuruüͤckgegeben; im Sand. 
(nat Isvornik, einige Stunden Iftlid von dem Ausfluſſe 
der Drinna in bie Save. 


4. Der füdlidhe Theil von Bosnien liegt an 
Der weltliben Abdachung ber Illyriſchen Gebirge, und er: 
Bud fih von dem Gebiet von Montenero in nordweſtli⸗ 
her Richtung bis an die dalmatifhe Bränze, die mit Zara 
unter einer Breite liege. Die Narenta ift der größte Fluß 
diefes Landes; fie entfpringt auf dem Flprifhen Gebirge, 
und ergießt fi) in den Canal von Narenta , der dalmati» 
Then Inſel Sabıoncello gegenüber. Wir wollen in eben 
der Richtung von Südoft nach Nordweſt die merkwuͤrdig⸗ 
en Orte namhaft machen. 

Gatſika, ein Difteict nördlich von Kattaro, 

Trebin oder Czerbernidſe, ein Difleict unweit 
der Raguſaniſchen Graͤnze. | 

2opin, an eben diefer Graͤnze, nordweſtlich von Tre⸗ 
bin; füdweftli liegt der Diftrict Popovopolie. 
" Gabla, unweit von Pocstil an ber Narenta, ein 

Shloß. 

Pocstil oder Potſchtil, ein Schloß an der Narenta; 
in ben benachbarten Bebirgen liegt der Diſtriet Dobra, - 
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DBlagaj oder Balagai, ein Geänzpoften, unmeit bem 
Schloſſe Kuludſch. 

Mostar, an der Narenta, der größte Ort im Sand⸗ 
ſchak Herſek, eine Handelsftadt mit berühmten Klingens 
fabriken. Die nroße Brüde, welche aus einem Bogen be 
Rent, ift nie, wie Büfhing meint, ein Denkmal ber RE 
mer; fondern von den Türken erbaut; Chalfa erzählt auf 
führtih, mie es beidem Bau bergegangen, unb nennt die 
Brüde ein Kunftwert, das ale Baumeiſter ber Mei 
ſchachmatt machte. 

Ljubuſchka, ein Peiner Det, weſtlich von Mostm, 
an einem Flüßhen, das fih bei Pocseil in die Marente 
ergießt. 

Navafin, oͤſtlich von Mostar, ein Flecken. 

Purusé, ein Flecken, weſtlich von Bosna⸗Seraj. 


Alle obigen Orte von Gatſika bie Purus gehören zus 
Bandibat Herſek. 

Heluna ode Livno, ein Flecken ſuͤoͤſtlich von Ge 
lamudich, am Fuße der Czizer-Berge im Sandſchak Klie, 


Gulamudſch oder Glamoch, ein Diſtrict an ber 
Bolmatifen Graͤnze, im Sandſchak Klis. 


Akhiſſar oder Vakup, ein feſtes Schloß, an der 
Oſtſeite der Suprifhen Gebirge, im Sandſchak Klis. Die 
umliegenden Gebirge find mit hoben Fichten bewachſen. 


— —— 


Griechiſche Inſeln, 


die zu Europa gerechnet werben. 


PT 


Wenn man einen Bli auf die unermeßliche Menge 
von Inſeln, Bergfpigen und Klippen wirft, Die ohne 
Ordnung und dicht beifammen den oͤſtlichen Theil bed mit, 
teltändifchen Meeres bedecken, fo kann man fich des Ger 
danken nıcht ermwehren, Laß diefes Meer in den Alteflen 
Betten ein feften Land gemefen ift, welches buch Erbbeben 
oder Vulkane, oder auch duch einen ſchnellen Andrang 
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der Gewaͤſſer des ſchwarzen Meeres uͤberſchwemmt und in 
dieſe zahlloſen Stuͤcke zerriſſen worden if. Spuren großer 
Erdrevolutionen findet man auf allen dieſen Inſeln, und 
von Einigen hat: die gewiſſe Geſchichte ihre gewaltſame 
Entſtehung aufbewahrt; ja noch im vorigen Jahrhundert 
ſind neue Klippen und Inſeln ploͤtzlich aus den Meete 
dhervorgetreten. 

So merkwuͤrdig als dieſe Inſeln fuͤr den Mhoyſiker 
find, fo find fie es nicht weniger für den Geſchichtskun⸗ 
digen; denm das geiftwollefte Votk der Erde, die Griechen, 
Hat faft jedes diefer Eilande durh Dichtung oder durch 
Theten verewiget. 

Die Beſchreibung dieſer Inſeln erfordert ein eigenes 
‚Merk. Hier, wo wir in wenigen Blättern die Nachrich⸗ 
tern zufammendrängen müflen, wird man nicht mehe fots 
‚Bern, als dieſe Beſchraͤnkung geſtattet. Aus demfelben 
Greunde fehen wir und genäthiget, nur diejenigen griedjis 
fchen Inſeln Änzuführen, melde von den Geographen zu 
Europa gerechnet werben; obgleich auch die afiatifhen Ins 
fein zu dem großen Ganzen gehören, das als die Truͤm⸗ 
mer einer untergegangenen Melt in phyfifher und politis 
her Ruͤckſicht unſete Aufmerkfamkeit im hohen Grade in 
Auſpruch nimmt, 

Eine politiſche Eintheilung ber Infeln, die fi auf 
-Anerdnungen der Zürken gründete, find mir noch weni⸗ 
ger, als bei dem feften Lande zu geben, im Stande. 
Bir werden von Candia anfangen und fodann von Suͤ—⸗ 
den nach Norden binaufgehen, wie wie bie Infeln auf 
diefem Wege antreffen. 

Gandia (Creta), die größte dieſer Inſeln, fließt 
den Archipel von Süden aus, und Pönnte unter guͤnſti⸗ 
gen Umftänden die Beherrſcherin bes mittels nbifchen Mete 
res ſeyn. Sie liegt in ber Mitte von Afrika, Arien und 
Europa, und einige ihrer Häfen find fo groß und geräus 
mg, daß fie Unternehmungen nach allen drei Weltcheilen 
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beguünſtigen. Ihre Volksmenge iſt beträchtlich, ihren 
cherlei Producte von votzuͤglicher Guͤte, der Boden im 
"ben Grade fruchtbar und das Klima fo ſchön und m 
als irgendwo in der Welt. Gie könnte noch, mie in 
alten Zeit Macaron, die Infel der Stäadti: 
‚heißen, wenn ein Held fie den Barbaren entreifen koͤ 
und ein neuer Minos ihr weile Gelege gäbe. — Si 
viel länger als breit; ihe Umkreis umfaßt 100 Meilen 
fie Liegt zum Theil im Z35ſten Grade der Breite und zwi 
dem 41. und 45. Grade Öfll. Länge. Die Inſel wird 
Weſten nad Often von einer Gebirgslerte ducchfchni 
die jedoch große Thaͤler zwiſchen fi laͤßt. wodurch 
Communication zwiſchen der Nord» und Suͤdkuͤſte er 
tert wird. Letztere iſt am böchften und nice überall 
gänglih, daher auch die bewohntellen Gegenden auf 
Mordfeite angetroffen werden. Die weſtlichen Berge 
fen die weißen, und die Öftlihen die heiligen De: 
in des Mitte liege der Ida, an deflen Fuß das berül 
Labyrinth. Ohne eigentlihe Klüffe bat die Anfei ı 
rere Bergfiröme, und wird im Winter, der eine b 
Megenzeit ift, hinlaͤnglich bewaͤſſert. Die, Türken ba 
das ehemalige Königreih Candia in drei Sandſchake 
getheilt. naͤmlich Candia, Canea-und Rertimo; ı 
Sandſchakbeg von Candia iſt gewoͤhnlich ein Paſchanv 
drei Roßſchweifen, der die meiſte Gewalt auf der Fr 
bat. Die merkwuͤrdigſten Orte find folgende: | 


Gandia, die Hauptfladt der ganzen Inſel, auf | 
nördlichen Küfte, iſt gegenwärtig nur das Skelet eh 
großen Stadt, bie zur Beit der Wenetianer duch Han 
fung bluͤhte. Der Hafen if verfhüttet, Ruinen bedcd 
die Gaſſen, ſelbſt die Feſtungswerke find fehtecht. unter 
ten und kaum zählt man noch 3000 Einwohner. 
des Biſchoffs der Inſel. Die umliegenden Gegenden fü 
große fruchtbare Ebenen. Einige Stunden ſuͤdoͤſtlich m 
Gandia ſieht man die Ruinen des alten ‚Gnoffus, mo R 
708 feinen Sig hatte. Die Neugriehen nennen den Stei 
haufen, der von ber alten Hertlichkeit übrig iſt, mod 4 
genwärtig Enoffu, 

Setia, eine Stadt an der nörbliden Küfte, mi 
an ihrem oͤſtlichen Ende an der gleichnamigen Bai. 
Gebiet der Stadt begreift 70 Weiler oder Doͤrfchen. 
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Spina Longa, zwiſchen Candia und Setia, eins 
kang auf einem ſteilen Felſen und einer Landzunge, mit 
em guten Hufen, 


Gira Detra, auf der Suͤdſeite an einem Meerbus 
„mit einem Schloß und Hafınz die Stade ift größten: 
als erſtoͤrt. | 


Rettimo, an der Rorbküfte, eine Stadt und ber Gig 
> Paſcha. Auch hier find die Feſtungswerke verfallen 
b der Hafen, der ſonſt Kriegefchiffe aufnehmen Eonnte, ift 
zu Wärtig nur für Barken zugänglich. Die Stade hat ein 
andliches Anfehen, und die Gegend na Candia iſt reich 
5 feischtbar, Länge dem Meere flieht man nichts ale 
ER, j 


Subda, an einem Meerbufen, mit einem treflichen 
fen, der durch eine Feſtung nertheidiget wird. ze 


Ganea, die zweite Stadt ber Inſel, mit einer Fe⸗ 
ng und vernadhläffistem Hafen. Die umliegenden Gaͤr⸗ 
Bi ber reizenden Gegend machen das Land zu einem ‘Pas 

l 


Sfachia, auf der Buͤdweſtſeite der Inſel, ein kleiner 
it, aber von fleißigen und zugleich kriegeriſchen Menſchen 
ehnt, Die ſelten von den Türken beſucht werben. 


‚ Standia oder Dia, eine Feine Inſel, der Stadt 
th gegenüber, mit einem guten Hafen, wo gewöhnlich 
Br seigeren Schiffe landen, die nicht nach Candia kommen 


: Gafo (Casos), ‚eine Meine Inſel, nordoͤſtlich von der 
N Candia, nur von Griechen bewohnt, Es Lisgen noch 
ige Inſelchen in der Nähe, 


.Gtarpanto (Carpathos), dicht bei Caſo, eine grͤ⸗ 
SE Infel, 6 Meiten im Umkreiſe, mit einigen guten Häfen, 


®antorin (Thera), eine durch ihre vulkaniſchen Mes 
tionen in der Naturgeſchichte berühmte Intel, bie 7 bis 
Stunden im Umfange hat. Odgleich der Boden faſt nur 
a Arche und Bimſtein befiebt, fo kommen bob di: Ges 
Üpearten, fo wie die Baummolle, bier gut fort. Da bie 
ſel &sinen guten Hafen hat, fo können nie Kriegsſchiffe 
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Bierber kommen, baher bie griehifhen Einwohner 
ten von den Türken befucht werden, und fo in $ 
Früchte ihres Fleißes genießen können. Man zählt 
Einwohner. Die Hauptflade it Santorinoe A 
giebt es ſtark bevoͤlkerte Dörfer. Der angenehmfte 
ber Infel iſt Pyrgos, ein Fleden auf einer Anhoͤ 
ber man ben fhönften Theil der Juſet und das un 
Meer uͤhberſehen kann. 


Namphio (Anaphos), zwiſchen Santorin und 
palia, bat fieben Stunden im Umfonge; einen fru 
aber wenig bebauten Boden, viel Honig, einen | 
an Reppbühnern. "Die ehedem bewadyfenen Berge | 
ganz kahl, und man fieht nur bie und da einen Bı 
der Inſel. Auf der Weitfeite ſieht man die Ruin 
Tempels, der dem Apollo geweiht wars aus den Zr 
haben die Griechen eine Kapelle erbaut. 


-  Stampalia (Astypalaea), iſt zwei Stund 
und ſechs lang, ohne Berge und deshalb im. hoher 
fruchtbar; daher die Inſel ehemals der. Göttertif s 
wurde Sie hat eine unregelmäßige Geſtalt; ihre U 
wie nußgeriffen und bilden eine Menge Spigen und 
fungen, aus denen eben fo viele Buchten entftehen, bi 
. oder weniger gute Ankernläge find. Eigentliche Häfe 
giebt ed nur zwei auf der Inſel, wovon der eine gegt 
den, ber andern gegen Norden liegt. Die Natur b 
fes ſcoͤne Eiland zu einem Aufenthalt gluͤcklicher M 
beflimmt, aber grade der Gegen der Natur, rei 
Kürten, die Einwohner zu plündern und fie ungläd! 
mahen. Es giebt bier vortreflihe Pferde und anfı 
Fiſchereien. Dan findet nur einige Dörfer auf der 


Mio, weilmärts von Namphio und ſuͤdlich von X 
eine fruchtbare und berühmte Infel, die bei den 
Jos bieß, weil fie von den Joniern bevölkert wurde. 
flarb Homer, und erhielt ein Denkmal, wovon di 
gen Bewohner nichts mehr wiffen. Die Inſel erjen 
traide im Weberfluß, leidet aber Mangel an Holz. m 
ehemaligen Waldungen ausgehauen find Der Kiedi 
Hiegt auf einer Anhöhe und wahrſcheinlich an dem 
‚Sen Drte, wo die alte Stadt geſtanden Bat, Di 
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hner ſind ſehr gaſtfrei, werden aber der Seeraͤuberei 
huldiget. J ir 


Sikino (Sykinos), eine Beine Infel ohne Hafen, 
: einem, in Mauern eingefoßten, Sleden; fie hat zwar 
birge, aber aud) frudtsare Thaͤler. 


Policandro (Pholegandros), mit einem fleinigten 
ben Boden urd ohne Hafen; hat ein einziges Dorf 
iſt wenig bevoͤlkert. 


-ilo_(Melos), ein faſt durchaus hohler, ſchwam⸗ 
ter, mit Seewaſſer durchdrungener Felſen in deſſen 
biungen ein ewiges Feuer brennt. Der Boden derſel⸗ 
mwiſt daher ein wahrer Ofen, der die darauf liegende 
jetabilifche Erde beſtaͤndig erwärmt. MR ruhe fonady 
b nie aus, fondern bringe jährlih Früchte in der groͤß⸗ 
Guüͤte und im Ueberfluß hervor; aber die Inſel iſt 
echt bevölkert, weil die Türken die Bewohner durch uns 
blihen Drud vertrieben haben. Tournefort giebt bie 
ihl der Bewohner der Stadt Milo noch auf 5.000 an; 
aiwärtig find kaum noch 200 übrig, und die Stadt 
u in Meinen. Die Meerenge zwiſchen Milo und 

bildet die Rhede. ' 


" Kimoli oder Argentiere,.eine Meine Inſel, noͤrd⸗ 
von Milo, mit welcher fir ehedem verbunden gemefen 
pn ſcheint, iſt wenig bevoͤlkert und hat nur, ein 
‚ mit Mauern umgebenes Dorf. Die Einwohner 
etwas Gerſte, Baummolle und Wein. Ehemals 
# bier Sitberminen, die nicht mehr bearbeitet mer» 
m; noch findet man aber die berühmte cimolifhe Erbe 
ı die ein Geifenflein if, und zum Waſchen ohne alle 
eitung ſtatt der Seife gebraucht wird, Die ganze 
befteht aus vulkaniſchen Materien, 


Siphanto (Siphnos), norbwärtd von Argentiere, 
Me ehedem reiche Gold» und Silberbergwerke, die gegen» 
Birtig ungefannt im Schhooſe der Erde ruhen. Die Infel iſt 

e der anmuthigſten und lachendſten der Cykladen, bat 
eine, gefunde Luft, fruchtbare Felder und erzeugt 
de, Baumwolle, Feigen, Dei, Wads ꝛc, in großer 
Benge und von vorzüglicher Güte. Selbſt bei dem Druck 
gen fih bier Spuren von Indufirie und die Einwohner 
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erzeugen ſchoͤne baummollene Zeuge, Strohhüte ah ı 
bere Fabtikate. Die rauen find fhön, aber ihre & 
dung iſt gefhmadlos. 


— Antiparos, eine kleine Inſel, mie ber berühn 
ſten Höhle der Welt, bie in einer unermeßlichen Ziefn 
die Erbe gebt, und nad ber Behauptung der Gries 
fogar unter tem Meere mit mehren benachbarten Sr, 
‚in Communication flieht. Nachdem man auf einem 
ſchwetlichen Wege über Abgründe 150 Kicfter in die , 
herabgekommen, gelangt man zu ber berühmten großen 5 
te; die Höhe berfelben betiäat ungefähr 8o Zuf 2 
2änge 300 und ibte Breite 100 Buß Mehrere RZ 
daben fie augführlich beſchtieben *), 


Paros, eine größere Inſel, von der vorige 4 
durch einen ſchmalen Canal gettennt, einſt ab um - 
bend durch Handel, und ihres trefiihen Marmor 
berühmt. Die alte Stadt Paros fand auf der m» — 
Küfle der Infel, Antiparos gegenüber; an ihrer — 
fieht man heut zu Zage einen elenden Sieden, Pa m 
der nur durch die Lofldaren Trümmer, die. man ehe: 
nung und ohne Gefhmad zu den Häufern verwendet 
das alte Paros erinnert. Huf der ganzen Inſel fm 
noch eine Menge Denkmäler. Die bekannte Arundeuſe 
nologifche Zafel, die gegenwärtig in Oxford iſt, wem. zu 
aufgefunden. Der befte Ankerptag auf der Infet if Der 
fen von Nauffa, auch vorzugsweiſe ber Dafen gg ena 
der fo günftig gelegen ifl, daß er Paros jederzeit 2 ca 
wichtigen Infel mahen wird. Die Krirgefloren Em 
ſich in aller Sicherheit darin aufhalten. Die Rufen 
ten ihn daher audy zur Zeit des Pelopennefiihen A | 
zur Miederloge ihrer ganzen, in bie rürkifhen Meere 
ſchikten Macht und zum Mittelpunkt ihrer Dyeran 
arwaͤhlt. 


Maria (Naxos), iſt die größte unter ben Coll 
und mehr noch ihrer außerordemichen Kructbadtit, 
ihrer Größe wegen, wurde ihr einſt der Mame ber 
gin derſelben beigelegt. Sie war ehemals eme mi 
Republik und der nämliche Geiſt der Freiheit, durch 












2) M. ſ. unter andern Gonnini a. a. D, ©. 200 ff. . 


Gay. XVI - Zopographifche Befchreibung. 523 


we alten Bewohner ausgezeichnet hatten, iſt auch auf 
meren Griechen fortgeerbt; denn ſelbſt unter dem ei⸗ 
Joch des türtifchen Despotismus haben fie noch 
Tens die aͤußere Form eines freien Staates beizubehats 
mußt. Sie werden durch eine Obrigkeit regiert. die 
ft erwählen; und kein Türke hat auf der Infet das 
ſte zu befehlen. Selten haben Verfolgungen Statt, 
Der kann fein Vermögen in Ruhe und Frieden ge» 
— Die Alten haben fie wegen der Fruchtbarkeit 
Sodens, Sicilien an die Seite gefest, und wenn fie 
me koͤſtlichen Wein fprachen, der darauf wuchs fo 
en fie ihn mit dem Nectar der Götter. Die rein» 
KB ofjerquelen durdfirömen fie in alen Richtungen 
ewbreiten überall Fruchtbarkeit und eine erquidende 
2.’ Orangen», Zitronen» und Granatbäume mache 
w wild; ihre Blüten würzen die reine Luft dee. Inſel 
re Früchte werden ganz vorzüglich faftig und wohl⸗ 
emd. In den Feldern fliehen Dlivens, Zeigen. unb 
eerbäume und verfhönern die Landſchaft in ben lieb» 
. Zhälern. Kein Baum verliert fein Laub, und jeder 
zu jeder Jahiszeit frifhe Blätter. Der Wein auf 
Dem Bachus geweihten, Inſel behauptet feinen alten 
Zahlreihe Echaafheerden meiden die mwohlriechen, 
langen ab, womit die Seiten der Berge bededt find; 
und Mepphähner find in Menge vorhanden ; ber 
ang ift außerordentlich ergiebig und Lebensmittel auer 
ind mohlfeil Die Einwohner zeichnen fih unter allen 
Rieden durch Urbanitdt und Bildung aus. Das weibs 
Seſchlecht iſt ausgezeichnet ſchoͤn und liebenswuͤrdig — 
Inſel hat zwar keine Häfen für große Schiffe; aber wenn 
die Rhede der Hauptfladt Naria noch keine Sicherheit 
uſollte, fo liegt der Hafen von Nauſſa auf Paros, fe 
derſelben, daß er mit dazu gerechnet werden koͤnnte. 
m wir in Zeiten, wo die Menſchen nicht lieber klag⸗ 
als handelten, fo könnte Narxia ein Zufluchtsort f 
und thaͤtige Menſchen werden, die des Elends unter 
hen Klimaten müde, ſich ein gluͤckliches Vaterland zu 
len entſchloſſen wären. 


Amorgo, ſuͤdoͤſtlich von Naria, etwas Heiner als 
mpalia, bat gegen Norden den Hafen St. Anna und 
s Norden ben befferen Vathi⸗Hafen. Bon den ehema⸗ 
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ligen brei Stäbten in biefem Vaterlande bes Simonibel 
gegenwärtig Reine Epur mehr vorhanden Es ift nur 
einziges Dorf auf der Inſel, und einige Klöfter, worir 
Wunder die wefentlichfte Beſchaͤftigung und tie vorzüg 
ften Einkünfte der Moͤnche ausmachen. Kinige Theile 
Inſel find mit hoben Bergen und kahlen fteilen Seifen 
deckt; andere hingegen find eben und vom einer unge 
nen Fruchtbarkeit. Man gewinnt Del und Wein auf 
Inſel; bei größerer Sicherheit würde fie ihren alten Ri 
des natürlihen Reichthums bewaͤhren. Die Einwo 
find gutmüthig und -Irutfelig und die Frauen vorzuͤg 


Serfo (Seriphe) oder Serfanto, nordweſtlich 
Eiphanto, mit einer kleinen Stadt und einem Hafen. 2 
Inſel hat Eifenbergwerke und zwei Moagnetgruben. 
und Getraide fintet man wenig, aber viel @ofran. 1 
Schaafheerben find zahlreich und rothe Repphühner im SI 
ge vorhanden, | 


Thermia, zwifhen Bea und Serfanto, eine 
bare kleine Inſel, die treflihe Seite, Baumwolle, 
Wein, Honig, Wahs und Wolle erzeugt Mama 
bier einen, bei den griechifhen Srauen beliebten Zr. 
mia und Silaca find die einzigen Dörfer auf mr = 


Zea, noͤrdlich von Thermia, bat einen fru —— 
giemlich gut angebauten Boden, und erzeugt die « 
lichen Früchte diefer Infen, Man verfertigt hier = 
Zeug aus Ziegenhaaren. Die Griechen haben WB 
Kiöfter. Der Hafen von Bea kann eine ganze Sue 
sehmen. 


Sdille (Delos), der Geburtsort des Apollo 
Diana, Bon den Wundern von Deloß, von feine 
een Monumenten , feinen Reichthümern, feiner » 
dentlihen Bevoͤlkerung, und der Schönheit und Pro 
ner ardpiteftonifchen Werke ift jegt nichts übrig, alte — 
Schutt und Trümmern bededte @indde, ein Wohn ⸗ 
Ungesiefern und giftigen Thieren. Es landet foR WE" 
mehr auf diefer Inſel, als Seeraͤuber und Bandit ER; 
ouf den Ruinen ber. Altäre des Apollo ihren Was | 
Sen. Eine, ungefähe 100 Ruthen breite Meerenge fr 
Delos von der Inſel Rhenän ober Brof-Deied, | 
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alls unbemohnt ift, und der erfleren, in melcer Fein 
er begraben werden durfte, zur Begraͤbnißſtaͤtte gedient 
Mitten in diefem engen Kanal liegen zwei Klippen, 
IE der große und der Eliine Rematiari heißen. In 
Nähe finden ſeldſt Kriegefgiffe ‚einen vortrefflichen 
iplatz. 


Mycone, hat einen guten Hafen, Zurlon, in wel». 


die meaften "Schiffe einlaufen, bie durch den Archipel 
Swmyrna fegeln. Die Einwohner find geübte See 
ir, die mit ihren zum Theil großen Kähnen das Meer 
‚allen Richtungen durchſegeln. Weber diefem Seehan⸗ 
aber vermadıläffigen fie die Cultur Les fehr guten 
uns. ter aus Mangel an Bearbeitung wenig hervor⸗ 
zt Wein und Obit find bier vortrefflih und Wildpret im 
ige; nur an friſchem Waffer iſt Mangel. Cine Stunde 
der Stade Mycone, gegen Oſten finden die Schiffe ei 
guten Anterplag bei einer kleinen unbemohnten In⸗ 
af ber die Myconier”ibre Heerden meiden laſſen; fie 
ten Namen Trage Nifi, d. i. Ziegeninſel. Eiwas 
bin gegen Oſten liegen zwei unfruchtbare Felſen, 
aı den Gtiechen Stapadia und von den eucopäis 
gefahren die beiden Örüder genannt Werden. 


Syra (Syros), ein wenig angebauter Felſen, mit einem 

AUsprana. Die Infel bat auf der Oſtſeite einen 
mäßigen Hafen. vor welhem vier Meine Infeln, Gas» 
fi, liegen, und die Ed;iffe vor den Winden ſchuͤtzen. 


Futa (Gyaros), eine unbewohnte wuͤſte Infel. Die 
E verwiejen die Verbrecher nach diefer traurigen 
>. 


Zino (Tenos, Hydrusra, Ophiussa), norbwefllid 
Nycene eine fdhöne, fruchtbare, obgleich von Bergen 
Selien durchſchnittene Infel. die beſonders des Sei⸗ 


a6 wegen im Hapdel berühmt iſt; man gewinnt: 


» jährlich degen 16,000 Pfund, welches bisweilen mit 
ler bezahlt wird Die Hauptftadt heißt San Nicolo 
üſt wohl befeftiaet; außertem zählte man gegen 50 
er, fo daß die Infel eine der bevoͤlkertſten bes Archi⸗ 
us ift. Da die Venetianer lange im Beſitz derfelben 
x, fo findet man bier venetianifhe Sıtten und Kieis 
» Der Wein, bes [don bei den Alten beliebt mar, 
Opäifhe Tuͤrkei. Mm 


— 
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währt hier in großer Menge, fo daß bie Schiffer 
bintängtich damit verfehen können, 


Andros (Cauros, Lasia, Nonagria, Epagris, 
tandros und Hydrusias), zunaͤchſt an Negropont, t 
die Sruchtbarkeit ihres Bodens und die vorzügliche 
ihrer Producte eine der merkwürbigften Inſeln dee 2 
pelagus; es fehlt ihr nichts als ein guter Hafen und 
vernuͤnftige Regierung. Sie iſt reich an Quellen un 
zeugt viel Wein. Del, Gerſte und vorzüglich Seide. 
zählt gegen 40 Dörfer und 5 000 Einwohner. Die 9 
ſtadt Heißt Arna, wo man noch Ruitten und Juſcht 
finder, die des Senat und bed Volks von Andros er 
nen, Dee Dofen ift nur für kleine Schiffe zugänglic 


Ale bigher genannten Inſeln, von Santorin angı 
net, nannten die Alten die Cykladen, weil fie glei 
in einem Zirkel um Delos herum liegen. Die aı 
weſtlich und noͤrdlich gelegenen Jaſeln, wurden Sp 
den oder die Zerſtreuten genannt, 


Macronifi, d. i. die lange Inſel, hieß eh 
Helena, aud Macris und Crenae, eine unbemohnte, 
fruchtbare Infel an der Suͤdfpitze von Attika. 


Skiro iſt das alte Königreich des Lycomedet 
berühmt durch die Liebesgeſchichte Achills, mit der D 
mia. Heut zu Tage iſt fie nichts mehr als ein S— 
plas von ‘Elend, auf dem man nur noh hin und w 
einzelne Spuren von ber Pracht ihrer alten Gebäude 
det. Sie ift mit kahlen und fleilen Felfen bededt, 
zwifchen benfelben ziehen fih Xhäler bin, über welch 
Natur ihr Fuͤlhorn ausaießen würde, wenn die Snfel 
fer bevoͤlkert und die Einwohner thätigee oder vidl 
yon der Regierung weniger zu Boden gedruͤckt wären. ' 
zähle nur ungefähr goo griechiſche Familien auf dem 
sen Eilande. 


Skiato, ber Küfte von Theffalien- gegemüber. 
genmwärtig unbewohnt, weil die Seeräuber den Aufen 
gefährlich machen. Länge der öftlichen Küfte und zwi 
mebreren bafelbft gelegenen kſeinen Inſeln, findet 
mehrere gute Ankerplaͤte. Sowohi vom feſten Lande, 
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von Skopoli ift fie nur durch einen, 2 Stunden, breiten 
Kanal getrennt. 


Skopelo (Scopelos), iſt die vorzuͤglichſte der Inſel, im 
-Morden von Negtopont liegenden Gruppe, und ſehr frucht⸗ 
bar. Der Wein iſt einer der beften im Archipel, nur ſchmeckt 

er Kart nach Theer. Bei dem Fleden, der auf der Inſel liegt, 
TR zwar ein ziemlich. tiefer und geräumiger Hafen, allin die 
Schiffe find hier nit genug gegen die Stürme geſchuͤtzt. 


BStalimene (Lemnos), zwifchen dem Hellespont 
"und dem Berg Athos, eine ziemlid große Inſel, die zu 
Deomers Zeiten dem Vulkan geweiht war, wegen der zwei 
Darauf befindtihen Vuikane, die ſchon lange ausgebrannt 
ſind. Unterirdifhe Sauer aber laſſen fih hier noch vermus 
hen, denn es giebt auf der Infel eine heiße Quelle, bie 
"gu Baͤdern gebraucht wird. Die Inſel ift beraigt; aber fehe 
—fruchtbar; fie bringt befonder® vier Getraide, Baummolle, 
- Dei und Seide hervor, uud welcher leßteren die Einwohner 
verſchiedene leichte Zeuge verfertigen. Die Art von Bolus, 
die den Namen Lemnifhe Erde führt, und dem man 
font mancherlei eingebildete Kräfte beilegte. wird noch 
Bäufig auf der Inſel gewonnen und nur am Feſt von Mas 
sid Dimmelfaher mit allerlei veligiöfen Geremonien, die 
‚dee Aberglaube erfonnen hat, ausgegraben. — Auf der 
Güdfeite giebt es die beiden Häfen Codia und St. Ans 
"tonius Ehemals war ein berühmtes Labyrinth auf her 
NInſel, ein prachtvolles Gebäude, das von 40 kolofſſalen 
»Sulen getragen wurde. Die vornehmften Orte find Eos 
#ino (Hephestias) und Benno (Myrına), legteres mit 
„einem feflen Schloß. 


Thaffus (Thasos), an der Küfle von Macebonien, 
‘a Stunden vom feften Lande entfernt. Die Inſel iſt von 
gehen, mit Waldungen bedediten Bergen durchſchnitten, war 
"wegen ihrer reihen Goldbergwerke berühmt, daher fie auch 
Chryfſos, die Goldene genannt wurde, Man weiß ges 
‚ genwärtig von diefen Schägen in den. Bergen fo wenig, als 
von den Edelſteinen, die in diteren Zeiten hier gefunden wur: 
den. Dagegen findet man treflihen Marmor, Die Infel 
get ungefähr ı5 Meilen im Umfange und bringt einen 
Ueberfluß an Getraide, Dei und Wachs — Ihr Wein 
m 2 
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waͤchſſt bier in 


bintängtich t "16 jest. Der gröfte Schatz ber 


Fkchiffbauholz⸗ das ſie liefert. 


An dr BE (Samothrace), gegen die Kuͤſte von 
ea ee Infel, die drei Meilen im Durd.mef 


\ abet befteht in Honig und Saffian, weil 
ihrer P „” Fenge Biegen findet. Der Fleden Samı 


pelagu >. inem boben Berge, an deſſen Fuß fid ein 
vernoͤ ER Kit In findet, 
geuf — 7 


7 u TE 8, zwiſchen dem thracifchen Cherfone® un 
5 it einem Meinen Sleden und einem Hafen a 
 galgn Käfer | 
—*6 eine Inſel an der Südſpitze von Argelil 

” te tapfern und kuͤhnen Seemänner, tie unta 

je namen der Hydrioten berühmt find 12). 


Die Walladei, 


Im Morten von Siebenbürgen und der Moltau, im Ofen 
and Süden von Bulgarien, im Weſten von Bulgarien und 
Errvien begrängt, liege die Wallachei am linken Ufer ber Denau 
zwiſchen 439 40 und 45° 30 N. Be, und zwifdyen 40° 10' | 
und 45° 20' D. £., ein fruchtbare, von der Natur geſegne⸗ 

"18 Land, das aber durch felten unterbrochene Kriege und unter 
dem Einfluß einer verruchten Negierung gegenwärtig nur eine 
ſchoͤne Witdnig genannt werden kann. Von Zweigen der Kar⸗ 
pathen in mannichfaltigen Richtungen durchzogen, von unzaͤh⸗ 
ligen Bächen bewäffert, iſt die Wallachei reich an erhabenm 
Naturfceenen, zomantifhen und fruchtbaren Zhälern und 
lachenden Ebenen. Mit flolzen Wäldern auf den Höhen, 
mit balfamifhen Kräutern in den Tiefen bedeckt, erwartet 
der Boten die Eultur, um fie reichlih zu belohnen, und 
die majıftätifhe Donau zeiat fih wie ein Binnenmeer, um 
die Preducte des Ueberfluffes in tie entferntcflen Länder 
zu verführen. Aber alle tiefe natürlichen Vortheile kom—⸗ 
men der Wallachei wenig zu gute; denn fie iſt entvoͤlkert 

z, M. f. oden ©, 115 ff. 
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1b bie wenig zahleeihen Bewohner find träge von Natur; 
ie follten fie fib am ben Fleiß gewöhnen, da diefer das 
herſte Mittel wird‘, die Raubſucht der Beherrfcher zu rei» 
n und den Fleißigen unglüdli zu machen. Auf einem 
laͤchenraum von beiläufig 1600 Quadratmeilen, wohnen 
ichſtens 350,000 Menfchen, fo, daß auf die Duadratmeile 
ir 218 Bewohner kommen. Und doc wäre das Land im 
tande, unter günftigeren Umftänben, drei Millionen Men⸗ 
ou zu ernähren. Denn der fette Boden kann ungebüngt 
ıd bei mäßiger Culture Getraide im Weberfluffe erzeus 
© Gemuͤſe und Gartenfrücte gedeihen. Das Obſt 
: sorkreflih und bie Zraube giebt einen Wein, der dem 
sgarifhen gleichlommt. Auch der Wallachiſche Tabak wird 
vorzügliher Güte und großer Menge erzeugt. — Die 
Jälder flrogen von Efhen, Buchen, Pappeln, Ulmen, Eis 
en, Erlen, Linden, ‚Tannen, Fichten, milden Oftbäu« 
em rc. In den gradreihen Ebenen und felbft auf ben 
änterreichen Höhen finden zahllofe Heerden Nahrung in 
ide , fo dag die Viehzucht und der Handel mit Vieh das 
md fhon gegenwärtig bereihern. Auch das Pferd, das 
elite der Thiere, gedeiht hier, und menn bie Wallachiſche 
affe gleich nicht durch Schoͤnheit ſich befonders auszeichnet, 
gebiert ihre doch das Lob der Härte und Dauerhaftige 
it. Außerdem liefert die Wallachei, Rindvieh, Büffel, 
chafe, Ziegen, Schweine und zahmes Federvieh aller Xıt; 
meer Hirfhe und Rehe, Auerochſen, milde Schweine, 
een, Wölfe, Gemſen, Luchſe, Dachſe, Fuͤchſe und Has 
a und viele Arten von wilden Vögeln, Bienenzucht und 
eidenbau find durch das Klima beyünfliget, aber von ben 
kenſchen vernachlaͤſſiget. Die Fluͤſſe liefern mohlfihmeden, 
Fiſche in zahllofer Menge, als: Haufen, Störe, Kate 
en, Hechte, Forellen ıc. — Nicht minder ergiebig an teis 
en Gaben der Natur find wahrſcheinlich die Gebirge, an 
nen man deutlihe Spuren von Metallen wahrnimmt; 
er Niemand forſcht diefen verborgenen Schaͤtzen nach. 
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In ven Stüffen findet man Goldſand. Schade, daß diefes 
ſchoͤn fruchtbare Land von einem Wolle ?) bewohnt wird, 
deffen Beherrſcher ſelbſt zum Gefindel gehören; benn bie 
Boraren, oder wallachifhe und moldauiſche Edelleute find 
fo roh und unwiffend, als es unter uns nur irgend ein 
Menid aus der Hefe bes Volkes ſeyn Tann, Diefe Beja⸗J 
zen, welche von einer andern Waffe al6 die gemeinen. Wak 
lachen, und mwahrfcheinlih Slaven find, find die Herren de 
Banden ; und obgleich der Bauer nicht ihr Sclave iſt, um 
hinzieben kann, wohin er will: fo befigt er doch kein fie 
gendes Eigenthum, indem bes Boden überall, wie in Pr 
len und Rußland den Herren gehört. Der Edelmann Ich 
auf feinem Gute, wie ein kleiner Souverain, und wen 
fein Schloß oft nichts beſſer, ale eine Bauernhuͤtte iſt, fe 
wohnt doch der Bauer noch elender. Nirgends iſt ein 
Spur von europaͤiſcher Cultut. Man glaubt in dee Wal 
lachei mitten in Aſien zu ſeyn. | 
Ebedem wählten die Bojaren ihren Fuͤrſten; gegen: 
wärtiy ernennt ihn die hohe Pforte, gewöhnlich aus dem 
vornehmen Griehen aus Kanar, der Vorſtadt von Com 
ftantinopel. Der Fuͤrſt muß jährlih durch einen Firman 
bed Sultans befiätiget werben, ‚wofür ein reichlicher Tri⸗ 
but entrichtet wird, der über 300,000 Gulden beträgt 
ohne die Geſchenke an den Sultan, ben Vezier unb bie 
Minifter zu rechnen. Diele aus dem Lande gehenden gre 
Ben Ausgaben zu decken, und dabei noch eigene Schaͤtze zu 
fammeln, bieibt dem Fuͤrſten nichts uͤbrig, als bie Unter, 
thanen zu plündern, und dieſes auf die ſicherſte Art zu thum, 
if das Geheimniß und das Ziel der Politid der Fuͤrſten. 
Der Fürft ernennt einige Bojaren oder auch Griechen zu fels 
nen Miniftern; außerdem ftcht ihm ein Divan oder Senat 
zur Seite, die aus den vornehmſten Bojaren beflcht und 
befien Einwilligung erfordert wid, wenn neue Auflagen 


3) ueber den Charakter ber Walladen f. oben G. 133. 





_ 
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eingetrieben werben follen. — Die Fuͤrſten haben «in Corps 


Albanier in iprem Solde, melde ihre Garde bilden, 


Die tuͤrkiſche MWallachei 2) wird in die obete, uns 
were und in die weftliche eingetheilts jeder Theil hat feine 


befonderen Diftricte, weiche ISbravnitzien oder Schur 


detzen, d. i. Oberaͤmter ober Gerichtsbezirke genannt wer⸗ 
ben, Außerdem haben bie Türken bie feſten Plaͤtze beſetzt, 


Nefelben einem tuͤrkiſchen Gommandanten anvertraut, und " 
Nine Gtrede Landes im Umkreiſe der Feſtungen zu feinem: 


Wusechatte angewieſen; diefe Bezirke heißen Raja's, und 
nd: oben in der topographifchen Beſchreibung von Rumeli 
ramhaft gemacht worden, — Die Jehrapnigien find fols 
gas: j 
I. Im Unterlande, Zara de Schoß genannt: 
1. Slam Rimnit graͤnzt oſtwaͤrts an die Moldau, 


Adſich an bie Raja von Braila, weſtlich an das Oberamt 


Zuſeo, und nordwaͤrts mit einer Spitze an Siebenbürgen, 


Fokſchan, ein fuͤrſtlicher, ziemlich großer Markt⸗ 
ſicken °) am Bache Milkow, der den Ort in zwei Theile 
‚bite, wovon der eine, beſſer gebaute, in der Moldau liegt. 
Ebem ein anfehnlicher Handelsort, aber in den Kriegen 
Nauen. 


Rimnik, ein Sleden am Zluffe Rimnik, ber in den 
Gib ausmündet. 


Jußer diefen beiden vorzüglichflen Ortſchaften zaͤhlt 
won 140 Doͤrfer in diefem Diſtricte, worunter fih fünf 
Bojamſchloͤſſer und vier Kloͤſter befinden, 


3 Der Diftrict Bufeo liege dem vorigen gegen 
Veſt en 2. W 


3) Eli Theil ber alten Graͤnze der Wallachei iſt mit Ungarn 
vereligt worden. 2) Es giebt in ber Wallachei Feine eigents - 
lihen@tädte, fondern nur Dörfer und Flecken, welche ents 
weberas Privateigenthbum der Bojaren find, ober unter 


dem use bes Süsken kn: und fartliche Wieden genannt 
werden. 


r 
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Buſeo, ein Sieden und Sie bes Jsobravnik ober 
Oberrichters. 

Buſſeul, Sig eines griechiſchen Biſchofs. 

Man zählt 218 Ortſchaften in dieſem Diſtriete, too 
von aber die meiſten oͤde und verlaffen find. 

3. Der Diſtriet Sekujäny geängt gegen Oſter 
an Buſeo, und bat 150’ Ortſchaften. Dre Weinberge find 
die Urſache daß ſich hier die meilten Einwohner berzichen, 
- amd diefen Difirict zum volfreichfien machen. 

Bukow, ein Dorf mit drei Kirchen, liegt in eine 


Ihönen Ebene, und ift der Sis des Jobravnik. In dem 
nahe gelegenen Walde, Bulomäle, haufen Straßentaͤuber 


Bolänide Muntie, ein Marktfleden, in befls 
Nachbarfchaft bie Salzyrube Slanikul. 

4., Der Difkrice Bräomwa, weſtlich von vorigem, 

Piodeſt. ein fuͤrſtlicher Marktflecken und Sitz des 
Isbravnik, mit einem flark beſuchten Wochenmarkte. 
Tirg ſGoara, ein Natefeden beim Uefprunge ber 
Bades Witijen. 

.5. Der Dittriet Jatomiza, im Oſten dr We 
lachei dee Dobrudſcha gegenüber, von welcher fie die D⸗ 
nau ſcheidet, iſt reih an Viehheerden, aber auffallend et⸗ 
voͤlkert. 

Urſitſchaͤn, der Hauptort und Sig des Isbravn'. 

6. Der Diſtriet Jifowul liege zum Theil i der 
untern, andern Theils in der oben Wallachti, zwchen 
den Fluͤſſen Dumbroviza und Jalomiza. 


Bukureſcht, (Bulareft). (44° 26° 45" N, J und 
43° 48° DO 8%), dee Hauptort des Oiſtrictes und de gan 


zen Wallachei, der gewähnlihe Sitz des Hospodas und 


alter im Staatsdienſt angeftellten Bojaren, an bei noͤrd⸗ 
lichen Ufer der Dumbroviza, in einer anmuthigen Segend. 
Dieſe Hauptſtadt iſt nur ein großer, ſchmutzige Flecken, 
deſſen Gaſſen mit Holz gebrädt find, mit ſchlechte Haͤuſern 
und elenden Huͤtten angefülkt, Die vielen Kchen amd 
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Thuͤrmchen geben dem Orte, in einiger Entfernung anges 
feben, ein freundliches Anſehn; in der Nähe aber ſeht man 
nichts ale Schmus und Elend. Jedoch findet ma. einige 
SKaufmannsladen, in denen man die meiften europaͤiſchen 
Magren kaufen kann. Der erzbifchöflihe Sitz iſt dan ſchoͤnſte, 
die fürftliche Reſidenz aber ein gefhmadio'es Gebaͤude. 


II. 3m Dberlande, Zara de Suß genannt, lie 
gen folgende Diftzicte: 


1. Dümbowiza, in der Mitte der Wallachei. 

Tirgowiſchte, bie vormalige Mefidenzftadt ber Fürs 
ften in der mittleren Zeit, in einer fhhönen Begend an der 
Falomiza, am Fuße der Farpathifchen Borgebirge die einen 
mittelmäßigen, etwas berben Wein tragen Der Dre hat 
biele große, aber verfallene Häufer, 19 Kirchen und gwei 
Küßer. Sitz des Jobraonik. 


Gorgota und Brlitta, zwei Kloͤſter. 
:2. Wlaſchka, weſtlich von Bukareſt an der Donan, 


ein burch die Kriege verwuͤſtetes Gebiet, das ehedem 160 
Drtſchaften zählte. In den Eihenwäldern findet man eine 


große Menge wilder Schweine. Die Beuend war zu Sul 


zer's Zeiten fo verödet, daß der Jebravnik in einem benach⸗ 
karten Amtsbezirke feinen Sig auffchlagen mußte. 


3. Zeleorman, im Weſten des vorigen Diſtrietes, 


: eine mit den ſchoͤnſten wilden Blumen prangende Ebene, 


welche die Wallahen das Paradies ihres Landes nennen, 
Muſchynde Weden, oder Ruſch am Fiuffe Weden, 


Nein fürſtlicher Marktflecken und Sig des Jsbravnik. 


4. Mußtſcistl, in der Mitte der noͤrdlichen Hälfte 
der Wallachei, liegt völlig im Gebirge, bat go Ortſchaften 
und ift, wie alle wallaifchen Gebirgegegenden , ziemlich 


Part bevölkert, 


Kimpu Lungu, (Kangenau) an ber ſiebenbuͤrgiſchen 
Gänge, ein Marktfleden und Gig des Jébravnik, hatte 
ehedem Fabriken, von benen nichts mehr übrig if. Ä 
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5. Ardſchiſch, im Weſten des vorigen. 

Piteſcht, ein fuͤrſtlicher Marktflecken mit 8 Kirchen 
und einem Kloſter, hat gute Weinberge; Sitz des Jsbravnik. | 

Kurtea de Ardſchiſch, ein elender Marktfleden; 
war in den älteren Zeiten die Mefidenz ber Füͤrſten. | 

6. Oltul, noͤrdlich von Ardſchiſch, mit etwa so Ort⸗ 
ſchaften. 


Slatina, der einzige bedeutende Marktflecken dieſe⸗ 
Gebiets, am Aufluffe oder der Aluta, hat gute Weingärten 







III. In der weltlichen Wallachei, auf der vechten 
Seite der Aluta, liegen folgende Difteicte: 


1. Wultfha liege im Gebirge, und hatte eheben 
130 Drtfcyaften; im Norden graͤnzt Siebenbürgen, * 
Rimnit, am Alfluffe, ein biſchoͤfücher Sig mit einem 
Kloſter, fünf fleinernen Kirchen und vielen Weinbergen. .. 
Dlna, ein. Flecken mit einer Galzgrube, 


2. Romunazy, im Süden be6 vorigen bis an bie 
Donau, hat 150 Drtfchaften. 

Karakall, ein fuͤrſtlicher Marktflecken und ehematige 
Reben, Sig des Oberrichters, liegt in einem ſchoͤnen 

Thale. 

3. Dolſchy graͤnzt oͤſtlich mit dem vorigen Diſt rich 
iſt ſehr entvoͤlkert. 

Krajowo bat eine, zur Handlung bequem⸗ Sage, os 
dem Fluſſe Schiut und war, während Defterreih bie weſt⸗ 
liche Wallachei befaß. der Hauptort des Banats Kragoma, 
Der Det ift ſehr verfallen, doch reſidirt hier ber Statthaltes 
des Sürften in dem ehemaligen Banate. 

4. Der Diftrict Gorfy, im Norden von Sieben 
buͤrgen begraͤnzt, iſt ſehr bevoͤlkert und hat 270 Detſchaften. 

Tirgu Schiului, ein Marktflecken und Sitz de 
Jebravnik. | | 

Braditſchaͤni, ein elender Flecen. 
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Kraftno, Strimba, Pollwratfh und Tiß⸗ 
ana, find reiche Kloͤſter. 
5. Mehedinz, der Grängbifteict im Weften ber 
jallachei, hat über 200 Ortſchaften. 
Tſchernez, ein Dorf und Sig des Ibravnik. 





Die Moldau. 


Das Fuͤrſtenihum Moldau war ehedem ein weit grö« 
wer Staat, ale das Land begreift, worauf fih gegenwäͤr⸗ 
3 die Herrfchaft des tuͤrkiſchen Lehnsfürften erfixedt. Ge⸗ 
n Ende des 16ten Jahrhunderts wurde Beſſarabien 
bon getrennt und eine unmittelbdre türkifche Provinz; I. J. 
74 vereinigte Deſterreich dem nordoͤſtlichen Theil der Mole 
u, ober die Bukowina, mit feınen Erbſtaaten. unb 
wch ben Frieden von Bukareſt v. 14. Julius 1812 trat 
e babe Pforte den ganzen , auf dem linken Ufer des Pruth 
fegenen Theil der Moldau an Rußland ab. ?) Durch 
fe verfchiedenten Verkürzungen hat die Moldau weit über 
: Hälfte ihrer ehemaligen Ausdehnung verloren, und bee 
gt gegenwärtig nur noch ungefähr Boo Quadrat: Meilen, 
ie wird Im Norden und Oſten vom ruſſiſchen Gebiet, im 
en von der Wallachei, und im Weften von Siebenbuͤr⸗ 
u und ber zu Galizien gebörigen Bukowina begrängt. _ 
me geographiſche Lage iſt zwilden 459 25° und 48° 13° 
‚8. und zwiſchen 439 56° 30” und 469 10'9, 2.) ‘ 


Wenig Länder in der Welt find von fo vielen Gewaͤſ⸗ 
a duschf&hnitten, als die Moldau, Die größten Fluͤſſe 
id: 


5) Die letzte Abtretung iſt erſt bekannt geworben, als das erſte 
Heft unſerer Beſchreibung der Europäifden Tuͤrkei bereits 
gedrudt war. Daher iſt oben ©. 19 f, noch die alte Graͤnze 
am Dniefter angegeben warden, 3) Rad) Hrn, Riedl’ SHarte 
son der Moldau. 
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Dee Pruth, welcher die Gränze zwiſchen Mukland 
bildet, bei MWapcfinet aus der Bukowina herabkommt, und 
von der Moldanifhen Scite den Baffon, den Mitok und 
den Baglui aufnimmt, 


Der Sireth, welcher in ber Bukowina entſpringt, 
mitten durch das Fuͤrſtenthum fließt, und die Bekitna, 
den Pleinen Graͤnzfluß zwifhen der Bukowina und Moldan, 
die Szucſawa, einen andern Graͤnzfluß, die Moldava, 
die Bieztricz, den Tatros, Brlat und die Graͤnzbaͤch 

gen die Walladhei, den Milfow und die Putna, wi 
e vereiniget Siretzul, d. i. der Kleine Sireth heißen 
aufnimmt. 


" Die Donau berührt nur in einem Heinen Winter dh 
Moldau, bei Galacke, wo fih der Pruth ausmündet; et 
weiter füdlich ergieße fich dee Sirerh in die Donas, 


Unter den Seen verbienen bemerkt gu werben: 


Der Bratetſch bei Galacs, zwifchen bem Pruth un 
©ireth; er ift eine Stunde lang und drei Viertelftunben breit, 


Der See bei Dorohoi, der ſehr fiſchreich iſt. 


Die Gebirge, welche das Land in mannichfaltigen 
Richtungen durchziehen, gehören zur Kette ber Karyathen, 
Die fi bei dem fogenannten eifeenen Zhore, (Demir- capi 
oder Markopila) in der Wallachei mit Zweigen ber barbanis 
{den Nette verbinden. An der dreifachen Bränge ber Mal 
bau, Wallachei und Siebenbürgen, liegt das Gebirge Pin 
trille Kofi oder Pietra de Ros, welches aus gramm 
Schiefer beſteht, welcher zum Theil aus Thon, Quarz und 
kalkigtem Sandſteine gebildet iſt; bin und wieder fommt 
auch Kalkflein vor, und grauer Granit in Truͤmmern. — 
Im Ganzen find bie Gebirge fehr gemifcht, fo daß in eine 
Strede von einer Meile man wohl zwanzig verfchiedene Ges 
birgsarten antrifft. Haft überall, bie hoͤchſten Bergſpitzen 
ausgenommen, wird ber Boden mit fruchtbarer Erde und 
ausgedehnten Waldungen bedeckt. Ob die Gebirge metall⸗ 
haltig find, wie man aus einigen Sagen und aus der Nähe 
der fiebenbürgifhen Bergwerke vermuthet, iſt no durch kein ls 
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glaubwürbiges Zeugniß erwieſen worden; Hacquet ſcheint am 
dem Metallreichthum der moldauifchen Berge zu zweifeln, 
Die Hohen Gegenden des Fürftenchums find die gefündeften 
und volkreichſten; in den Ebenen findet man ſchaͤdliche Suͤm⸗ 
pfe, wie denn die Hauptftadt Jaſſi ſelbſt an einem Morafte 
Hiegtz daher bier eine fchnelle Abwechfelung von Hitze und 
Kälte, und häufige, faſt flinkende Nebel wahrgenommen 

werden, Diefe Nachtheile des Klimas ließen ſich vieleicht 


beſeitigen, wenn die Bewohner weniger traͤge wiren, duch 


Cultur und zweckmaͤßige Anflalten die Sümpfe in fruqhttra⸗ 
san Gelder zu verwandeln. 


- Beinahe an allen Artikeln, bie zur Nahrung und 
Nothdurft der Menſchen erforberlich find, würde man in bie 
fem, ſchon Jahrhunderte lang, unbearbeiteten Boden Webers 


Auf finden, wenn man bier, vom Geifte der Induftrie bes 


feelt, die Zeit zum Anbau hätte verwenden wollen, und — 
untit einer raͤuberiſchen Regierung — gedurft hätte. Det 
Waljen gebeiht, wird aber wenig gebaut; türkifches Korn, 
Sommermwaisen, Gerfle und Hirfe trägt das Land ohne forgs 
fättige Gultur. Die fetten, ausgedehnten Wieſen liefern 
zeihlichee Gras; die großen MWälber Holz in zu großem 
Aufluß. Tabak wird in Menge gebaut, wiewohl nur für 
Den Bedarf des gemeinen Mannes, indem die Meichen und 
Vernehmen den macedonifhen Taback vorziehen. Einige 
Difiricte der Moldau tragen guten Wein. 


Die Viehzugt iſt unter allen Zweigen ber Induſtrie am 
meiſten im Flor, wie dieß allezeit in einem Lande der Kal 
iſt, wo der Bewohner, aus Mangel an Sicherheit, fi an 
Seine fehlen Wohnpläge gewöhnen kann, Aus gleichem 
Grunte find auch die Gebirge am meiften bevölkert, denn 
dire findet das Vieh aromatifche Kräuter, und dee Menſch 
Zaun fich leichter feinem Verfolger in den unzugänglichen Thaͤ⸗ 
lern entziehen, — Rindvieh, Pferde, Schaafe, Schweine ıc. 
And in fo großer Menge vorhanden, daß jährlich eine bes 
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traͤchtliche Anzahl ausgeführt werden fan. Borzügli 
hören die Schaafe zum Reichthum des Landes. Den 
ten Vortheil davon aber ziehen nur die Bojaren, oder 
hen Herren; denn der Bauer ift verpflichtet den Türk: 
‚einen geringen Preis fein Dich zu verkaufen. — Die | 
der moldauifhen Schaafe ir weniger fein, als die der ı 
Hilden, 


Für das Wild iſt das Land ein von ber Nätur 

legter Tiergarten, wo Rebe, Hirſche, wilde Schweine, 
ven, Woͤlfe, Füchfe, Hafen ıc in Menge angetroffen 
den. Aber die Moldauer find zu faul zur Jagd; dabe 
befonders dit Hafen ſo ſehr vermehren, baß die Bauer 
Winter unzählige mit. Knätteln todtſchlagen. 


Die fruchtbare Moldau iſt jedoch arm an Bewohn 
und um dieſe Entvölferung noch, nachtheiliger zu ntaı 
überlaffen fi die Moldauer ihrer natürlichen Traͤgheit, 
he danır von ber alerverderblichfien Regierung nod un 
Rüge wird, Der Moldauer kann nur durch Prügel zur X 
Kigkeie angefpornt werden; diefe werben auch häufig von 
Jsbravnik's und von den Bojaren ansgetheilt; aber ni 
am die Leute zur Arbeit anzufpornen, fondern um ih 
zu nehmen, was der Fleiß bier und da erworben hat, 


Eine blühende Induſtrie wird hier Niemand ermari 
Die Handwerker find ungeſchickt, und außer der Lederbe 
tung und einigen ſchlecht unterhaltenen Salz⸗ und Salpe 

„fiedereien, fieht man. keine Spur von Fabriken. — 

dern Handel mit inntändifhen Producten nehmen die F 
fien einen, für die Unterthanen nachtheiligen Antheil, ind 
fie Alles, ſeldſt bie Lebensmittel, auflaufen laffen, - u 
dann den Preis beſtimmen, den. der Arme zahlen muß. D 
Syſtem von Aufkauferey wird in der Moldan für ein U 
recht des Fürften angefehen. Der auswärtige Dandel 
größtentheite in den Haͤnden ber Griechen, weiche teutfd 
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zanzöfifche, englifhe und zuffifche Waaren an die Bojaren 
verkaufen, und bei diefem Handel anfehnlich gewinnen, 


Die politifche Verfaſſung if, mit Ausnahme einiger uns 
wefentlichen Berfchiedenheiten in dem Mange und der Bes 
nennung der Sberhofbeamten, ganz wie in der MWallachei, 
Farra ?) bat nicht ganz Unrecht, wenn er behauptet, daß 
die Fürſten einen Großkanzier ohne Kanzlei, einen General 
ihne Armee, und einen Großſchatzmeiſter ohne Schatz haͤt⸗ 
ten. Alle diefe Dofämter find mehr oder weniger leere Titel. 
Der Divan oder der Staatsrath, der aus den vornehmften 
Bermten und Bojaren befteht, könnte der Korm nad) das 
Jatereſſe des Volkes bewachen; aber was ift von Senatoren 
ja erwarten, die in Unmiffenheit und Anmaßung ergogen, 
und an einem Hofe gebildet wurden, wo Intriguen, Beſte⸗ 
dung, Räubereien und befpotifhe Willkür herrſchen. 


Seitdem die hohe Pforte die Fuͤrſten nad Willkuͤr ein« 
und abfest, haben diefe keine Sicherheit, fi lange im Bes 
ſiß bes Landes zu fehen. Gie erhielten das Fürfienthuns 
buch Raͤnke, erkauften es duch Beflehung, und wiſſen, 
daß aͤhnliche Mittel jedem andern Sriehen in Fanar die Ges 
fegenheit geben können, fie zu flürgen. Sie benugen daher 
die kurze, ungewiſſe Zeit ihrer Herrſchaft, fih durch Erpreſ⸗ 
fungen aller Art ſchnell zu bereichern. Für das Beſte ihrer 
Unterihanen zu forgen, liegt ſonach ganz außer ihrem In» 
teteſſe. 


Durch die verderbliche Verfaſſung, durch die Rohheit 
der heerſchenden Claſſe, durch die angeborene Traͤgheit des 
Bolkes, und endlich durch die häufigen Kriege, wo die Nach» 
baren, um eine Strecke Landes zu gewinnen, und die neuen 
Uutertbanen zu beglüden, jenes erſt verheeren, und dieſe 
in Verzweiflung bringen; — durch alle dieſe Veranlaffun- 


2) Histoire de la Moldavie et de la Valach. p. 108, 
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gen. ift die Moldau gegenwaͤrtig in einen bejammerns 
gen Zufland herabgefunten. Um fih biervon zu uͤl 
gen, darf man nur einen Blick auf ihre fogenannten ( 
werfen. Die Hauptftraßen beſtehen aus einer Reihe 

ner Hütten, deren äußerer Schmuck nichts iſt, ale e 
geworfener, kothfarbiger Lehm; ein wüfter Platz hint: 
Haufe, wird der Garten genannt; mitten. auf den $ 
piäyen ift man in Gefahr, im Moräfte zu verfinfen 
nur ein! ſchmaler Weg für die Wagen ift mit Knuͤppell 
bedeckt. Statt der Öffentlichen Gebäude ſieht man hi 
Buden, fchmugige Platfhinterien ( Ruchenbäder 
ein Poar Badöfen, wo unaurgebadenes Brod verkauft 
und ein oͤdes fogenanntes Wirthshaus voll Ungeziefer 
ohne Lebensmittel. — Wenn auf) irgendwo eine Bo 
wohnung oder die Reſidenz des Oberrichters aus &: 
aufgeführt iſt, und aus einer befferen Beit Spuren von N 
ftand an ſich trägt, fo ift doch jetzt alles im Verfall, 
Dach und die Deden drohen ben Einfturz, und durch 
ten und Fenſter haben Sturm und Regen freien Ein 
der Sufboden beſteht aus buͤgelichtem, ausgetretenen 
tricht, die Senfter find mit Papier verkleiſtert, un 
Treppen krechen unter ben Füßen zufammen. Die Zug 
iu diefen Pallaͤſten find ſtin kende Pfuͤtzen. Man urt 
in welcher Verfaſſung ſi ch die e odm der Armen bif 
müffen. 


Nach einer alten Eintheilung unterfcheidet mar 
obere und untere Moldau; jene befleht aus dem ı 
weſtlichen, diefe aus dem ſuͤdoͤſtlichen Theil des Laı 
Beide Theile werden wieder in Zenuzy's, oder Difi 
eingetheilt, denen, wie in ber Wallachei, dıe Jsbr 
nie’s oder Oberrichter vorgeſeht ſind. 


J. Das Oberland oder Bara de Suß en 
folgende Diſtticte 


.. 


» 


/ 
N 
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1. Das Dorohoiſche Gebiet liegt im nordöſtlichen 
intel des Bandes, am rechten Ufer des Pruth. 


Dorobod, ein foaenanntes Stadtchen und Ei eines 
Febraonit, am Ufer eines See's, ber durch den Fluß 
Sziza gebildet wird, ivefcher fih in den Mitok ergießt. 


Stephaneſcht, ein, Markıfleden am Pruth, und 
Sitz eines Jsbravnik. | 


Fr 2. Der Diftrict. von Harleu liegt im E&üben 
Des warigen, iſt ziemlich ausgedehnte und fruchtbar. 
" Harleu und Bocofhany, zwei Marktfleden und 


BRefidengen der Jebravnik; erflerer Itegt am Sireth, und 
if der Sit eines Biſchofs, letterer an ber Starotina, 


..  KRotnar, ein Darf, welches de& hier wachſenden Weis 


web wegen beruͤhmt iſt. 


3. Der Niamtfifbe Diſtriet im weſllichen 
Winkel des Landes, gegen Mitternacht von der Bakowina, 
und gegen Morgen von Siebenbürgen begrängt. PF 


‚  Miamts, eine ehemalige Feſtung auf hohen Bergen 
n der. Moldau gelegen, welche dur die Natur als ein 

libarer Dit ausgezeichnet worden; die Türken baben die, 
kuferen Meike zeiſtoͤrt, und unter den Bürften find die ins . 
—— ſo wie der fuͤrſtliche Pallſt, in Ruinen zer⸗ 
allen, | 


Piatra, ein offener Ort an ber Biſtriza, ber einen 
Yapımarkt haͤlt. 


Der TDſchaßlow, der hoͤchſte Berg in dee Moldau, 
liegt in dem Diſttict unweit Piatra; auf denſſelben ent: 


. fpeinge der Totruſch. Die Riedl'ſche Charte zeige in der 


Naͤhe des Gipfels ein Klofter. — Cantemir's Befwreibung 
von einer in Stein gehauenen Sungfrau, aus deren Ge: 
jchiechtstheilen die Queue bes Totruſch fließt, und um welche 
herum 20 fleinerne Schaafe meiden iſt nach Wolfe Verſiche⸗ 


sung, nichts als ein Spiel der Natur, das die Einbildunge- 


Exoft ausgemalt bat, So fiebt man in Böhmen auf den 
Bergen Rielen und Zwerge, und in Thüringen einen Moͤnch 
und. eine Nonne und dergleichen mehr. 


“ Quropdifge Zürtet. NP 
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Baia, ein Dorf an ber Moldau. Nach einigem alten 
Nachrichten ift zu vermuchen, daß dee Dre ehedem ein 
Stadt war, und ergiebige Silber⸗, Kupfer und Cifenberg 
werke gehabt bat, 


4. Der Bakowiſche Diſtriet im Säden des vori 
gen, an ber Siebenbürgifchen Graͤnze. 0. 


Baksu, ein großer, aber veroͤdeten Ort auf einer Yu 
—ſel in der Biſtriza, in einer frudtbaren Gegend been 
hatte bier ein katholiſcher Biſchof feinen Gig, der gegennit 
tig viel von feinem Anfehn und Reichthum verloren ei 
und in dem naben Dorfe Batraſch wohnt, 


Totruſch, ein Staͤdtchen am gleihnamigen Fluß. 


Okna, ein wohlgebauter Markıfleden, der eine die 
traͤgliche Salzquelie bat. Die Straße von Okna nad we 
Das Ditofck, if die einzige, auf welder man von dire 
Seite ohne Gefahr über die Karpathen kommen kann. 


II. Das Unterland ober Bara de Schoß, befcht 
aus folgenden Difricten: 


I. Das Gebiet von Jaſch liegt am rechten Ufer 
des Pruth, und ungefähr in der Mitte des oͤſtlichen Theill 
der heutigen Moldau. Es erfiredte ſich vor dem Frieden 
von Bukareſt, weit über das linke Ufer des Pruth, melde 
Theil aber gegenwärtig ruffifches Gebiet geworden if. Der 
heutige Diftrict von Jaſch beſteht faſt nur aus Wald un 
Morafl. 


Jaſch oder 3 affi, in der Segend der alten römifee 
Stadt Auguſtia, am Fluſſe Bachlui, die zeicherige Refi 
benz der Fürſten, feitdem Stephan der Große, Kür vo 
der Moidau , fie von Sutſchava, in der heutigen Dukorwina 
hierher verlegte Da der Ort, in Kolge des Friedens van 
Bukareſt, der ruſſiſchen Graͤnze ſehr nahe liegt, fo fol, nad 
den Berichten in oͤffentlichen Blättern, die Refivenz ven 
bier tiefer im das Innere des Landes verlegt werden, Di 
Stadt, die vielmehr ein großer Flecken ift, liegt an dem 
fanften Abhange eines kahlen und breiten Berges, welcher fid 
nahe unter. der Stade in das Thalbette des fumpfigen Sluffet 
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Bachhlaf verliere; fie ſoll ehedem Mauern gehabt haben, iſt aber 
gegenwärtig ein ganz offeener, groͤßtentheils zerſtoͤrter Ort, 
Saum halb fo groß als Bukareſt. Won den 12,000 Häus 
ſern, welche man um die Hälfte des 17ten Jehrhunderts 
gezählt haben ſoll, ſieht man jet kaum 2000 elende Huͤt⸗ 
den. Die einzige gerade Straße iſt ungepflaſtert und nur 
mit Brettern gedeckt. Eigentliche Prachtgebaͤude giebt es 
wicht, denn ſelbſt dee fuͤrſtliche Hof, die Wohnung des 
Memopoliten und die Hauptkirche St. Nikola find ges 
famatiofe unanfchnliche Gebäude. Eben fo wenig finden 
ſich eigentliche Merkwürdigkeiten in biefer traurigen Stadt; 
it einmal eine Ruine erinnert an eine beffere Zeit, 
Tſcetaͤzuja, eine Meine Feſtung am Bachlui, abs 
gefondert von Jaſſi und dem fürftlihden Palafte gegen: . 
Über, auf eintt beträchtlichen Anböbe, jedoch von umlies 
Bergen beherrſcht, — iſt ein wenig haltbarer Zu⸗ 
Huchteort der Fürſten gegen ihre einheimifhen und aus⸗ 
wärtigen Beinde. 
9 Das karligaturiſche Gebiet, zwifchen dem 
Sireth und dem vorigen Diſtrict, if wenig bevoͤlkert, ob» 
gieil, die Gegend nicht unfruchtbar wäre, 
Tirgul Sromos, d. h. der fhöne Marke, iſt ein . 
temfeliges Dorf, von Juden und Zigeunern bewohnt, und 
bve Sit der Jsbradnike. 


Domnefät, ein Dorf. 


. Der Romanifhe Diftrice, im Weſten des 
vorigen, bat ziemlich guten Boben und if im Vergleich 


wis andern Diſtricten auch bevoͤlkert. 


KNMoman, wahrſcheinlich Ramidava des Ptolemäus, 


AN gegenwaͤrtig ein Marktflecken, bei welchem die Truͤm⸗ 


patura. 


MM .. 


ee tomiſcher Mauern gefunden werden, 
4. Der Wasluier Difteict im Süden von Karli⸗ 


Wapßlui, der Hauptort diefes Difkrictes, am Brladfluſſe. 


5 . Der Tutowaer Diſtriet, im Süden des vorigen, 
"befaßt blos au6 Dörfern. g 
n 2 
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6. Dee Tekutſchiſche Bezirk iſt beinahe eine | 
Wuͤſte, an dem linken Ufer des Burlat, in dem Winkel, 
welchen dieſer Fluß mit dem Sireth macht. 


Tekutſch, ein Flecken und Sitz ber Isbravnike. 
7. De Putniſche Diſt riet, ein laͤnglichter Striqh 
Landes zu beiden Seiten bes Sireth und an der wallaͤchi⸗ 
[hen Graͤnze 
Fockſchan, ein Srdnstirden,. gegen die Baal 
dei und Sitz der Isbravnike. 
8. Das Kohurluiſche Gebiet, liegt im Norte 
von der Donau, zwiſchen dem Brlat und dem Pruth. 
Salas, ein offene, ſchlechtgebauter, aber des Ha: 
dels auf der Donau wegen, wichtiger. und bepoͤlkerter Dit. 
9. Das Fattihifhe Webiet, am Pruth, ü 
durch den Frieden von Butateſt u um mehr ale die Dälfe 
beſchraͤnkt worden. 
Faltſchi, ein Dartijieiu ai Pruth. 
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1. Beneraldarten. 





Map of the environs of Constantinople, drawn from a 
- great number of accurats astronomical and geographical 

. saanuscripts and printed documents, by A. Arrowsmitk, 
. London, in 4 Blättern. 

Diefe Eharte umfaßt die ganze europaͤiſche Tuͤrkei. 
L’Empire Ottoman, par Lerouge. Paris 1770. in. 10 Blättern: 
Oarte de la partie septentrionale de L’Empire Ortoman 

par Rizzi Zannoni, in 3-Blättern. 

Carte de L’Empire Ottoman en Europe et des dtats de ‚la 

maison d’Autriche. à Vienne, cher. Artaria et comp; 
4 Blätt. 

Generalcharte von Rumeli, nebst Morea und Bosnia, v. 
J. Riedl. Wien 1812. im Kunst- u. Industrie - Gomptoir- 

Diere mit Eritifhem Fleiße bearbeitete Charte, bat zuerft 
ae veralteten, von den Türken nicht anerfannten Eintheilungen 
weggelaffen, und ift als eine nothwendige, erflärende Ergaͤn⸗ 
jung des etwas confufen Werkes Hadidı Chalfa's anzufehen. 
Maprya 757 supomainno Torupriao alas mev "EAAadog apa T'aerx- 

vou Tlalua. 8905 I8II. sv Tsovsoriv. 

Auch unter dem Titel: 

Carte de la plus grande partie de la Turquie d’Europe, 
par Gaetan Palma & Trieste, An 1811. 

Carte de la Mer Noire, comprenant la plus grande partie 
de l’Empire Ottoman, partie des etats de I'Empereur de 
Russie etc. par Desanche. Paris. 2 Bl. 

Turquie Europdenne, par Robert. Paris. 

Etats de ’Empire des Turos en Europe, par Sanson. Pa- 
rs, 81. ' 


. — — 
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Mapa geographica de la Turquia Europea, por Lopez, 
Madrid, 


‚Generalcharte von dem Europäischen Theil des türkischen 


Reichs, nach dem Entwurfe des 'Freiherra von Liech- 
tenstern, von Bendowsky. Wien, | 
Charte von Türkischen Reich in Europa, von RBeinck«ı 
Weimar 1894. Gehört sum Allgem. Handatlas. 
Die Europäische Türkei, nebst Klein -Asien, von Mannert, 
Außerdem haben Viſſcher, Moll, ®üffefelv, So 
vens, Homan, Kotter, Seuter und Schenk ıc. Charten 
von der europärchen Tuͤrkei geliefert,. weldhe größtentheils Rad 
fie der Sanſon'ſchen Charte find. Auch in dem großen Atied 


: zu Heren Maltebrun’s Ceographie universelle findet fich eine 


fhöne Sharte ber europäifhen Türkei von Lapie. 

Es giebt "harten im tärlifher Sprache, bie ae 
feine Driginale, fondern Nachſtiche und Ucherfegungen franzöfe 
ſcher Sparten find. Sbrahim Effemdi bat fie in feine 
Druckerei in Gonftantinopel herausgegeben. Was Herr von Dig 
in feinen Denkwürdigkeiten von Aſien, von tärkiſchen Driginals 
harten meldet, macht eben nicht begierig, fie näher kennen zu 


lernen. 


Kür die alte Geographie find beſonders empfehlenewerth: 
Orbis Romani pars Orientalis, auet. D’Anville. 
Grasciae antiquae specim. Geogr. auct. D’Anville, 
Carte general de la Gr&ce et d’une $rande partie de ses 
Colonies, tant en Europe qu’en Asie, pour le Voyage du 
jeune Anacharsis, par J. D.Burbid du Bocoge. Paris 1811. 


2. Charten einzelner Provinzen, 


a. Griehenlandb und Albanien. 


Carte de la Grèce en ı2 feuilles originales de Miller, 
Iſt ſehr felten. 

Carte de la Grèce par !’Isle. 

Carte de la Gre&ce par Nolin, 

Geographische Karte von Grischenland, mit alten uud 
neuen Namen gezeichnet von Gaze, einem Melioten und 
herausgegeben durch Franz Müller, gewidmet der N» 
tion der Griechen im Jahre 1800. | — 


\ 


‚Cötes de la Grece et de l’Archipel par D’Anville Paris. 


Griechenland, der Archipelagus, Albanien, Macedenien, 


+ 
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Romanien und ein Theil von Anatolien, nach de la Ro- 
chette, von Güssefeld. 

Carte de la Gröce, Thrace et, Macddoine, par Chanlaire 

“ et Mentelle, Paris. 

Karte von Griechenland, nach D’Anville, von Schrämbl- 
' Wien. 

Carte de la partie de l’Albanie occupde par le pacha de _ 
Scutari etc. par Maire. | 

Charte von Griechenland und dem Archipelagus. Wei- 
.mar 1806. 

Der Archipelagus von Walch. 

In bem Recueil des Cartes, Plans, Vues et Medailles pour 

sevir au Voyage de la Troade par J. B. Lechevalien 
ind folgende, hierher gehörige Charten enthalten: 

Forte du Golphe Adriatique er de l’Archipel; iſt fehr alls 
gemein und nad einem Pleinen Maapfkad entworfen. 

Plan des Environs D’Athönes. 


b. Rumelit, 


Karte eines Theils von Romanrien, samt der Gegend 
von Constantinepel, von Homann. 

Aomanien von Lotter. 

Romanien und Bulgarien, von Yalk. 

Bulgarien, von Schenk. 

Hellespont ou detroit des Dardanelles par Maire. Vjenne. 
The sea of Marmara-or Propontis with the straith of Con- 
stantinople and Gallıpoli by W. Faden. London 1786. 

Plaa du ‘Detroit des Dardanelles, autrefois Hellespont. 
Gehört zu Lechevalier’s Voyage de la Propontide et 

du Pont-Euzin. In diefem Werte finden. fih nadfolgende, 

hierher gehörige Charten. 

Carte de la Mer de Marmara, — wichtig in Abſicht auf die 

Kauͤften. 
Carte du Bosphore de Thrace. J 
Carte de la Mer Noire ou Pont- Euxin. 


c. Boönien und Gervien. 


Die Königreie Bosnien und Gervien, Groatien und Selavo⸗ 
nien, ſammt ben angränzenden Provinzen, von Shäg. Wien. 

Das Königreich Bosnien und die Herzegowina, sammt den 
ugränzenden Ländern, nach Eugen, durch Schrämbl. 
Wien, 2 Bl. 
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Bosnien und Servien, von Homan. 2Bi. . 

Karte von dem Königreiche Servien, von Müller. Wien. 

Karte von der Gegend um Belgrad, Auf ı5 .bis 20: Meilen 
im Umkreise, von Mansfeld. Wien. 

‚Gegend um Belgrad, sammt’dem Plan der Festung Belgrad. 











n | d. Wallachei und Molbau. 


Carte de la Moldavie, pour, servir à l’histoire militairs 

de la guerra entre les Russes et les Turcs, par Mr. le 
General de Baur. 6 Bl. 

Mappa specialis Walachiae, ou Carte: de la Walachie, par 
Ruhedorf. 

- Karte von der Moldau, Wallachei, Bessarabien und der 
Krimm etc. entworfen von Schütz, 

Karte von der Wallachei, Moldau und Bessarabien, ziach 
Schmidt, von Schrämbl. Wien. 

Karte von der Moldau und Bessarabien, nebst der Buko- 
wina von Sotzmann. Berlin. 

Charte von der Moldau und Walachei, von Güssefeld. 
Nürnberg, 1785. 

Generalcharte von der Moldau, entworfen von. J. Riedl, 
Wien, im Kunst- und Industrie- Comptoir 1811. 

we 





LS dhriften. 
Die Zahl der Schriften, welche Befchreibungen und. Nach⸗ 
richten von der Tuͤrkei enthalten, iſt ſo groß, daß ein vollſtaͤn⸗ 


diges Verzeichniß derſelben hier. nicht erwartet werden kann; wir 
begnuͤgen uns die Vorzuͤglichſten anzuzeigen. 


1. Schriften, die Europäifche Tuͤrkei im Allgemeinen und 
die Haupiſtadt insbeſondere betreffend. 


Angerii Gislenii Busbequii Legationis Tureicae Epistolae. 
Francofurti. 1615. 

Nicolai Clenard Epistolae de rebus Mahompdiis,. in Itinexe 
‚seriptis. Hanovr. 1606 in 8. 

Gio. Auton. Menarii i Costumi della vita di Turci, con 
una prophetia e altre cose Turchese, tradotte per Lodo- 
vico Domenichi, Fiorenza, 1551. in 8. 
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Petrus Gyllius de Bosphoro Thracico. Elrevir, 1561 in 4. 

Peter Gylles ift ‚unter den älteren Reifebefchreibern einer 
ter fleifigften und zuverläffigftien. Sein Werk ift nod gegen» 
wärtig braudbar. 

Henrioi Persii Itineris Byzantini Descriptio. Francofurti, 
1583 in 8. 

von Lichtenstein, Melch. Heinr., Reife nach aonantinopel 
1584 (ohne Druckorth in Kol. 

Il Viaggio di Giovanni Christophoro Tayfel fatto di Con- 
stantinopoli verso Levante. Viena in Austria, 1598 in 4. 
Georgii Douza de Itinere suo Gonstantinopolitano. Epistola. 

Antwerpen, 1509. in Fol. 

Edwin Sandys’s Travels into Turky, Egypt, Palestine and 
Italy, begun in the Year ı610. Lond. 1658. in Fol. 

George Sandys Travels, containing an history of the 
origin and ‚present state of the Turkisch Empire, their 
laws, gouvernment, policy, military force, courts of ju- 
stice, and commerce. London, 1615; ibid. 1621; ibid. 
‚2673. in Fol, — 
ins Zeutfche überf. Frankfurt 1669. in 12. 

Sandys gehört zu den gelehiten, hellſehenden und wahr: 
Heitölievenren Reifenden der älteren Zeit. 

A general Hıstory of the Ottoman Empire, illustrated with 
useful notes and observations after the manner of M. M- 
Sandys and Addison, adorn’d with copperplates. London, 
in 4. 

Iſt vielmehr ein Gemaͤlde des tuͤrkiſchen Reichs, als eine 
Geſcqhichte. 

Trattato de Turquia, con descrittione di Constantinople, 
Madrid, 1622. in 4. 

Voyage au Levant fait par le commandement du Roi en lan 
1621, par D. C., avec plauches. Paris. 1624; ibid. 1629; 
ibid. 1632; ibid. 1664, in 4. 

Diefes Werk enthaͤlt faft die erften zuverläffigen Nachrich⸗ 
ten über die politifche und religiöfe Werfaffung der Türken. Die 
Kupfer ſtellen Anfidhten dar von Gonftantinopel, ben Darda⸗ 
nellen 2. 

De Turcarum moribus Epitome, a Bart. Georgieviz, Genf, 
1629, in 16. 

Histoire du Serail et de la Cour du Grand. Seigneur, par 
Baudier, avec figures. Paris, 1631. in 4. 
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Petri Gyllii de Gonstantinopoleos Topegraphiä, libri 
tuor. Lugdun. Batav. 1632, in 24. 

. Turcici Imperii status. Lugdun. Batav. Elsevir, 1634. üı 

Voyage into Orient, by Blourt. London, 16343 ibid. 
in 4to. 
Moysa Almodino hebreo Extremos y grandeza de Con: 
- tinople, tradotto par Jac. Cansmo, vasalla de sa ma 
catolica, interprete suyo y lingua en la plaga de ( 
Madrid, 1638. in 4. 

Itinerarin de las Missiones orientales , del P. Maur 
Rouen, 1647. in Fol. 

Voyage de Quillet A Gonstantinople, par terre, en : 

' Paris, 1660; ibid. 1664; ibid. 5668. in 12. 

Voyage eu Turquie em 1658, 1659 et 1660, par Tissanier. 
ris, 1663. in 8. 

‚Paul Ricauls History of the present state of the Otto 
Empire. London, 1666 — 1688; ibid. 1670. in Fol. 

Gin Hauptwerk, ın Ruͤckſicht ayf Berfaffung und Nelig 
geaenwärtig uber duch Muradgea d'Ohſſon klaſſiſche Schrift 
behrlich gemacht. 

Dreie franzoͤſiſche Ueberfegung iſt, ber Roten wegen, bem ! 
ginal fall vorzuziehen; fie führt den Titel: 

L’Etat present de l’Empire ottoman, ot sont compris 
moeurs, les maximes et la politique des Turcs, leur ı 
aitre de gouverner, leur discipline militaire, leur ı 
gion, leurs mariages, leurs forces par mer et par te 

: et comment le Grand-Seigneur se maintient daus l’dcl: 
la gloire, et se fait craindre;, divise en trois livres, d 
traduction du sieur Bespier, sur l’original anglais du s 
Ricault, secr6taire de M. le comte de Winchelsey, am 
sadeur pour S. M. britannique vers la Porte, avac les | 
res au naturel : le tout enrıchi de remarques fort cur 
ses. Rouen, Jean Lucas, 1677. 2 Vol. in ı2. 

Pauli Tafferneri Gaesarea Legatio, quam mandante imp 
‚tore Leopoldo I. ad Portam Ottomanam suscepit perfı 
que Walterus S. R. J. comes de Lellie. Vienae 1668; i 
1672. in 8. 

Andersen (Jürgen) und Elversen (Volquart.) Oriental 
Reifebefhreivung, mit Erklärungen von Gottfried Diear 
Schleswig, 1669. in Kol. 

Relation nouvelle du Levant,par Louis Morey. Lyon, ı 
in 8. 
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Relation nouvelle du Levant, par le P. Chinon. Paris, 1677. 
ın 12. 

Berlad, Stephan, Tagebuch, ber von Warimilian II. und 
Audolph II., an bie Ottomanniſche Pforte abgefertigten, und 
buch Herrn David ungnad, Freyherrn zu Sennegk unb 
Preyburg gluͤcklich vollbrachten Geſandtſchaft 1673 und 1674. 
Frankfurt 1674. in Fol. 

J. B. Tavernier, Voyages en Turquie, en Perse et aux Indes. 
Trois Tomes Paris 1676 — 79. 4. 

Der erſte Theil nur handelt von der Tuͤrkei. 

Relation de l’interieur du Serail, par J. B. Tavernier, Paris, 
1680. im 12. 

Thomae Smithii Epistolae de moribus et institutis Turca- 
zum, accessit brevis Constantinopoleos notitia. Oxon, 
. 1674. in 8. 

von Sommer, And. Gab., Morgenländifhe Neifebe 
ſchreibung. Gera, 1675. in 8. 

The4tre de la Turguie, par Michel Lefebvre, avec réflexions 
et objeciions. Paris, 1675; ibid - 1682. in 4. 

Le Miroir ottoman, avec un récit de ce qui s’est passd pen- 
dant la guerre des Turcs en Pologne, par le GC, de la Mag- 
deleine. Basle, 16-7. in 8. 

Constantinopoliske Resae, 1657 och 1658, ved Clas Ralam, 
Stockholm, 1679, in 4. 

Voyage de M. J. Thevenot, en Europe, Asie et Afrique etc. 
Amsterdam 1729. 5 Vol. in 12. 

Relation nouvelle d’un Voyage de Constantinople, enrichie 
de plans levds sur les lieux, et des figures de tout ce qu’il 
ya de plus remarquable en cette ville, par Grelat. Paris 
- Reucault, 1680. in 4. 

Die Kupfer zu diefem Werke geben genaue An ſichten, von 

Tenſtantinopel, den Moſcheen, von den Dardanellen ꝛc. 

Luiga Ferd. Conte Marsigli Observazioni intorno al Bosforo 
Tracio, overo canal di Constantinopoli. Roma, 1680. 
in 4. 

Memoires du sieur Petis de la Croix, ci-devant seordtaire 
d’ambassade a Constantinople, contenant diverses rela- 
tions de l’Empire ottoman. Paris, 1684. 2 Vol. in 12. 

Gio. Benaglia Relatione del Viaggio fatto A Constantino- 
poli, e retorno in regione Tudesca del Gonte Alberto gen- 
tilaomo di camera dell’ Imperstore e da essn mandate 
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come internunsio. straordinsriö e plenipotenziario, per 
trattare la continugione della tregua. Roma, 1684. 

‚Ambassades du comte de Guilleragues et de M. Girardin 

‘ aupres du Grand -Seigneur.. Paris 1687 , im 12. 

Viaggi a Constantinopoli, di Gio. Batista Donado spedito | 

‘ Baylo alla Porta ottomana, colla raceolta delle piü cu- 
riose notitie dal dottor Antonio Beneditti, e Jati in 

- luce da dottor Maria Pezgnglia.. Venstia 1688, in 12. 

Viaggio di Levante con descrizione di Gonstantinopoli et 
d’ogni alteri accidenti, del Michael Benevenga. Bo- 

ı logna 1688. 

Constantinopolis christiana, sive Descriptio urbis Con- 
"stantinopolitanae, qualis extitit sub Imperatoribus à v- 

riis scriptoribus excerpta, auctore D. Ducange, Paris 
1688, in fol. 

Diefes Merk enthält, außer ber auf dem Titel angezeig: 
ten Beſchreibung von Conſtantinopel unter den chriſtlichen Rat 
fern, Aud) mehrere intereffante Bemerkungen über bie Byzan 
tiniſche Geſchichte. 

Etat general de l'Empire ottoman, depuis sa fondation 
jusqu’& present, et l’Abrege de la vie des Empereurs, 

‚per un Solitaire turc, traduit par M. Petis de la Crois, 
avec une instruction , et recueil de mots et noms turcs, 
trös - utiles aux voyageurs. Paris, P. Herisant, 1695, 
3 Vol. in 12. 

Iſt mit Unrecht geaenmwärtig vergeffen, und enthält einige 
nit allgemein befannte Bemerkungen. 

Simperti Diarium , oder Reifebefhreidtung Wolfgang, Bra 
fen zu Dettingen, kaiſerl. Großbotſchafters nad Conſten⸗ 
tinopel, von 1499 bi6 1701. Augsburg 1701, in 8. 

Seidel (Fried.) denkwuͤrdige Geſandſchaft an die ottomanifde 
Pforte, auf Kaiſer Rudolph II. Befehl, von Friebrich von 
Kreckwitz verrichtet, nebfl Anmerkungen, herausgegeben von 
Samuel Hausborf. Gdrlig 1711, keipzig 1758, in 8. 

Antonii Banduri Imperium Orientale. Paris, ıyıı. 2 Vol 
in Sol. 

Eine Hauptquelle, um ben altern Zuſtand von Sonſtan⸗ 
tinopel kennen zu lernen. 

Recueil de eent Estampes representant les diff6rantes mo- 
dos des nations du Levant, ‚dessindes par ordre de M. 
de Feriol, ambassadeur de la cour de France auprös du 


- 















: Grand- -Seigheur, avec des explications historiques, Pa. 

‚ xis, 1715. in fol. 

Bicdhtig in Abſicht auf bie verfhiedenen meterliadiigen 
Toſtums. 
Etat militaire de ’’Empire ottoman,, par le Comte de Mar- 
. sigliu Avec Planches, La Haye 1732 in fol, 

HilP’s just Account of the present state of the Ottoman 
Empire, in all the branches with the gonvernment, and 
police,. religion, oustoms and way of.living of the Turks 
in general, faithfull related from serious observations 
taken in many years Travels through those countries. 
London, 1733. in fol, | | 

Relation d’un Voyage fait par ordre du Roi, contenant 
l’kistoire ancienne et moderne de plusieurs iles de ’Ar- 
chipel, de Constantinople, des cötes de la mer noire etc. 
Par J. Tournefort. Paris, 1717. 2 Vol. ing. — 

Eine gehaltvolle Reiſebeſchreibung, die noch gegenwaͤrtig 
ihren "Werth behauptet, obgleich neuere Reifende ausfüprligere 
Berichte Über diefe Gegenden geliefert haben, 

The Negociations of Thomas Rho& in an ambassy to the 
Ottoman Porte, from the year 1631 to 1628. London, 
7740, in fol. 

Travels in Turky and return benik to England, by Chis- 

“ Aull. London 1747 ;,.in fol. 

Montague’s (lady Maria Worthley) Letters written during 
his Travels in Europa, Asia and Africa etc. containing 
among others curious relations, an account of the po- 
licy and manners of the Turks, from sources inacces- 
sibles to otlier travellers published by Becket and de 

' Hondt. London 1763, in ı2. Berlin 1781, 2 Vol. in 8. 
Iſt in faft allz europäifde Sprachen überfept. 

Tour to the east 1763 and 1764 , with remarks on the city 
Constantinople and the Turky, by Baltimore. London 
1767 , in 8. 

Daffelbe teutfh. Frankf. 1768, in 8. 

Lord Baltimore, der Verfafler diefer Reifen, fand bie 
türkiihe Sitte fo fehr nach feinem Geſchmack, daß er nad feir 
ner Rückkunft in London einen Harem anlegte. Die Reiſebe⸗ 
fchreibung felbft enthält wenig intereffante oder neue Bemer⸗ 
Pungen. 

Porter’s Observations on the. religion, laws, governmeut, 

'. and: manners of the Turks. London 1768,.2 Vol. in ı2, 
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Als engliſcher Geſandte hatte der Berfaffer Gelegenheit, 
ih über die Regierung der Ottomanen genauer zu unterrichten, 
als es einem gewöhnlichen Reiſenden fo Leicht moͤglich iR. 
CH. W. Lüdede’s Beſchreibung des tarkiſchen Reichs. Leipꝛig 
1770, in 8. 
Eh. W. Luͤdecke's glaubwürdige Nachrichten von dem tuͤrki⸗ 
fen Reiche. Leipzig 1771 — 1781. 3 Th. in 8. 

Herr Lädecke iſt ein aufrichtiger Erzähler, aber nidt 


allezeit hellſehender Beobachter; als chriſtlicher Prediger glaubt 


er die Vorzuͤge ſeines Glaubens vor ber kehre Mapomebs üben 

all anrähmen zu müffen. 

Korn’, Chrift. Heinr., türkifche wetkwuůͤtrigkelten, ober kurn 
gefaßte Nachrichten aus den derühmteſten Schriftſtellern, vor 
der Geſchichte, effung, Religion und GSitten vie 
ſes Volks. Tuͤbingen 1771, ir 

Eine ſchon vergeſſene —— — 

LEmpire Ture considéré dans son établissement et mw 
accroissemens succe»sile, par d’Anville. Paris , dition 
du Louvre. 1772, in 8. 

Neueſte Reiſebeſchreibung durch bie vornchmften Provinzen ber 
DOttomanifhen Pforte. Berlin 1772, in 8. ‘ 
Memoires du Levant, par l’Abbe Brottier. Paris 17%0, in &. 
Staävder's, Joh. Herm., hiſtoriſch⸗ſtat ſtiſche Wefchreidung Les 

Demaniſchen Reihe. Hamburg 1784, in 8. 

Present State of the Ottoman Empire, by Elias A4besci, 
trauslated from the french manuscript,. London 1784, 
in 8. ins Seutfche Über], Luͤbeck, 1785. . 

Täuͤrkiſches Staats »Lerifon, oder volftändige und wahre Erfid- 
zung aller türkifhen Staats: und Gofdebienungen U, , VOR 
8. 3. Plant. Hamburg, 1789. 

Literatur ber Tuͤrken. A. d. Sralienifhen bes Hrn, Abbe To⸗ 
derini. Mit Zufägen und Anmerkungen von Prof. Haus 
leutner. 2 Theile. Königsberg 1790. 


Bar. von Wratislaw merkwürdige elaudſchafts. Kelle von. 


Wien nah Conſtantinopel. Leipzig 1786, in 8. 

“ Melfen eines Polen durd bie Moldau nach ber Türkei, von Joh 
mitoczy. Leipzig 1793, 2 heile in 8. 

Tableau general de l’Empire ottoman, divise en deux par- 
ties, dont l’une comprend la religion mahomedtane, l’au- 
tre, T’histoire de }’Empire .ottomaun, par M. de Mo- 
radgea d’Ohsson, secrdtaire- du roi de Sutde, et chazgs 





\ 


IR 


de ses affaires à Constantinople, avec plauches. Paris, 
Didot, 1787. 2 Vol. gr. in fol. ins Teutſche überfegt von 
Joh. Pez31. Wien 1790. 2 Ahle. in 8. 

Ein claſſiſches Wert, deffen Berfaffer aus ber ficherften 
Quelle, aus ben heiligen Gchri'ten der Mabomedaner, feine 
Machrichten Äber Religion und Werfaffung der Türken ſchoͤpfte. 
Benz ibm ein Fehler vorgeworfen werben Tann, fo ift es, daß 
er nicht immer das, was, den Gchriften zufolge, geſchehen 
folte, von der Wirklichkeit unterfchiend, die hinter bem Gebot 
zurhd bleibt, uab nicht felten verähtiich if. Wir wollen aner 
nie bloß die Geſetze eines Bolks kennen lernen, fondern auch 
wıflen, wie weit fie befolgt werden, 

A survey of ıbe Turkish Empire, by Eton. London 1708, 
9 Vol. in 8. ins Teutſche überf. v. Bergk. Leipzig 1805. 

Lettres sur Constantinople, par I'Abhé Sevin, dcrites, pen- 
daät son sejour en cette ville, au comte de Caylus: sui- 
vies de plusieurs Lettres, contenant des details sur 
PEmpire ottoman etc.... Paris ı80I, in 8. . 

Travels in Turkey, Asia- Minor, Syria and across the 
desert intn Egypt, during the years 1799— 1801 by W. 
Wismann M. D. London 1803. ind Teutſche überfegt von 
Bergk. Leipzig 1806 und von Ehrmann im XVI, Bde. der 
Bibliothek der Reifen. Weimar. 

Voyage pittoresque de Constantinople et des rives du Bos- 
phore, d’apr&s les dessins de M. Melling, dessinateur 
et architecte de Hadidge -Sultane, soeur du Grand Seig- 
neur. I Vol. in tol. Format atlantique, publi6 en douze 
livraisons, sur papier velin superfin double, le texte 
imprisnd par Didot l’aind, les planches executdes sous 
les yeux de l’auteur, par les premiers artistes frangais, 
Paris 1807 & 1610, Treuttel et Würtz, libraires - Editeurs. 

Diele maleriſche Reife macht nicht allein die Gegenfkände 
der Kunſt zu ihrem Hauptzwecke, fondern zeigt in treuen Abbil⸗ 
bungen die Anfidht ber fhönen Ratur jener ewig benfwäürdigen 
Begenren. 

A Series of Lettres containing a Journey from England 
to Smyrne, Constantinople etc. by Lusignan. London - 
1788, in 8. 

Constantinople ancient and modern, with an Account of 
the islands to Archipel and that Troade, by James Daul- 
laway , etc. London 1776, in 4. ind Teutſche Überf. unter 
dem Zitel: 
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Dallaway's Bkeifen nad) Conſtantinopel. Chemnitz 1800, in 8. 
Der Verfaſſer zeigt fich durchaus als unterrichteter Rei⸗ 

ſender und unbefangener Beobachterz feine Bergleichungen bes 

alten und neuen Conſtantinopel ſind von großem Jutereſſe. 

Voyage de la Troade fait dans les années 1785 - 86 par J. 

B. Lechevalier. Paris 1802, 3 Vol, 

Dieſes bekannte cinffliche Werk enthaͤlt auch WBefchreibun: 
gen von Athen, din Feldern von Marathon, dem Borgedirge Su: 
nium, dem Hellefpont ꝛc. 

Voyage daıus la Propontide et is Pont-Euxin, avec Ia 
carte göndrale de ces deux mers, la description topogr- 
phique de leurs rivages; le tabledau des moeurs, des use 

‚ ges et du commerce des peuples qui les habitent; le carte 
particuliere de la plaine de Brusse en Bithynie, oalle du 

. Bosphore de Thrace, et celle de Gonstantineple; accom- 

. pagne de la description des monumens anciens et moder- 
nes de cette capitale, par le cit. Le Chevalier. Paris, 

. Dentu, 1800, 2 Vol. in 8. Ins Teutſche aberfett: kiesnit 

. 1Boı, ia 8. 

Ein Meiſterwerk, dos ſich durch Genauigkeit, ud tvoll⸗ 
Darſtellung und vertraute Bekanntſchaft mit dem: Alterthum aus⸗ 
zeichnet. 

Voyage dans l'Empire Ottoman, PERypte et la Perse, par 
. G. A. Olivier, Avec Aulas.: 6 Vol. Paris 1809. 

; Der erfte Theil, der die Türkei betrifft, ift im 6ten Bante 

der Sprengelfhen Bibliothek überfegt. 

Walkins Travels te Constantinople. London, 2 Vol. in$. 

Memoires du Baron üe T'ett, sur les Turcs et les Tartares. 
Amsterdam 1784, 3 Vol. in 8, Ins Seutfe übderfrgt unter 
dem Zitel: 

Herrn Baron von Tott Nachrichten von den Türken und 
'Tataren, mit Hrn. v. Peyssonel’s Verbesserungen und 
Zusätzen. 2 Thle. Frankf. und Leipzig 1737, in. 

Lettres deM. Peyssonel à M. le marquis de.***, contenant 
quelques . observations relatives aux Memoires qui om 
paru sous le nom da M.le haron de Tott. Paris 1785, in. 

Traite sur le Commerce de la mer Noirs, par DI, de Peys- 
sonel. Paris, Cuchet 1783, 2 Vol. ın 8. 

Voyage en Crimde et à Constantinople, en 1786, par Mi- 
lady Craven, traduit de l’anglais par Gueudon de la 
Beschere, enrichi de plusieurs carteg et de gravures 
Amsterdam 1789, in $, 
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Die Schilderungen von Sonftantinopel. und ben umliegens 
den Gegenden zeigen, daß biefe mit richtigem Sinn aufgefaßt 
wurben, und daß Milaby Graven es verfland, fie mit Lebhaftig⸗ 
keit barzuftellen, 

Moeurs, Usages, Costumes des Ottomans et Abrege de leur 
Histoire; par A, L. Castellan, avec des eclaircissemehs 
tir&s d’ouvrages orientaux, et communiqnds par Mr. 
Langles. Six Vol. in ı8., ornds de 72 planches. Pa- 
ris 1812. . 

Rumeli und Bosna, geographisch beschrieben von Mastafs 
Ben Abdalla Hadschi Chalfa, aus dem Türkischen über- 
setzt von Jos, v. Hammer, Wien im Verlage des Kunst- 
und Industrie - Comptoirs 1812. 

Etaliactuel de la Turquie auquel on a ajonte l’etat gdogra- 
pbique, civil et politique de la Moldavie et de la Vala- 
&hie par Thornion, traduit del’Anglois, Paris 1812, deux 
Tomes.. 

Eine gelungene. Sufammenftellung bei wenigem originelen 


VBerthe 


N ’ . 


8. Schriften uͤber Griechenland im Algemeinen, der Dos 
rea und dem Archipel inobefondere. 


Descrizione delle Provincie che formann la peninsula della 
Morea, di P. Aut. Pacifico. Venetia 1636; ibid. 1686, in 13. 

Viaggio tutto di Caudia, delineato e intagliato da Marco 
Beschini. Venetia 1651, in fol. 

Relstion de ce qui s’est passe de plus remarquable A San- 
torini, depuis l’etablissement des Jesuites, avec la de- 
scription des arts et de la cre&ance des Turcs, et les feux 
souterrains qui sortirent de la mer en 1650. Par. 1657, in 8. 

L’Archipelago con tutte le isole, scogli, secche, e bassi 
fondi etc., opera di Marco Boschini. Venetia 1658, in 4 

Viaggj del marchese Ghiron, Francisco Villa, in Dalmatia, 
Levante etc. Turino 1668 , in 4. 

Breve Descrizione delt’ Arcipelago, con un ragguaglio 
di antichitä, del Conte Pasck di Krienen. Livorno 1673, 

-ie 8. 

Athènes ancienne et nouvelle, et l’dtat present de VEn- 
pire turc, par de la Guülstiäre. Paris 1675, in ı& : : 
Guropäifge Tuͤrkei. Do 
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‚Voyage de Dalmatie, de Grece: et du Levant, jait aux an- 

3  ndes 1675 et 1676, par Jacob Spon et (George Wheler, avec 

le portrait de l’auteur et plusieure plans, grarures et me- 
dailles. Lyon 1678, 2 Vol. in 12. ' 

Spon's und Miheler’s Meilen find vorzüglich in Rüde 

fie auf die ‚alten ‚Denkmäler widtig; vieles, was fie nod fo 

' gtüdlih waren zu, fegen, ift entweder vanig zerſtoͤrt, ober dem 

xlaſſiſchen Boden entfuͤhrt worden. 

Reponse A la Critique de Guillet sur le Voyage, de Spm. 
Lyon 1679, in: 12. 

_Me&moires historico - - geografiche ds regni della Morea e 
Negreponte, da Vinc. Corenelli. Venetia 1683; ibid. 1688, 

in8. 

Viaggio e Navigatione di Sebast. Fr. Giuseppo, in diverd 
luoghi di Grecia. Roma 1667, in 4 | | 
Descrizione del regno e isola di Negreponte antico e mo- 

derno, di Pier.- Ant. Pacifico. — Notizia del ducato 
- d’Athene, _Venetia 1687, in 8. 
Isole di Grecia e del Arcipelago, di P. M. Coronelli, ed 
Perisotto. Venetia 1688, 2 Vol. in $. 
A Journey into Greece, hy Wheler, avec figures, Londres 
688, in fol. 
Atene in Attica descritta da suo prineipio all’ anno 1687 etc. 
e stato presente della sua antichitä rinomata, di Fr. 
* Fanelli, Venetia 5707,.in 4. j 
Relation du Voyage du Sieur Pellegrin, dans la More. 
.Marseille 1722, in 12. _ 
Les Ruines des plus heaux Monumens de la Gröce, . O8 
siderdes du cöte de P’histoire et .du cöte de l’architer 
“ ture, par M. Le Roi, avec cartes, plans et dessins. Pa 
ris 1758, gr. in fol. — Les memes, seconde Edition, cor- 
HF rigee et augmentee. Ibid. 1770, gr. in fol. 
The Antiquities of Athenes, mesured and delineated by 
: James Stuart. ' Londres 1761 et. anndes suivantes, 3 Vol 
in fol. 
Pie Die Genauigkeit bes Berfaffers gebt faft ins Kleinliche, 
wodurch er dem Eindrucke feines Gerkes geſchadet hat; boch wird 
ſelbiges mit Recht als ein treues Gemälde geſchätzt. 
Remarques d’un Voyageur moderne (le baron de Risdese) 
au Levant. Zurich 1773, in 12. 
Das Werk. ift weniger befannt, als es, ‚mehrerer treffen 
ben Bemerkungen wegen, zu ſeyn verbiente, 
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Tyavels in Asia minore, or an Accounf of a tour made 
at the expence of the society of Dilettanti, by Richard 
Chandler, fellow of Magdelein college, of the sochety. of 

‘ Antiquities. Oxford, 1775. in 4. 

‚Travels in Greece, or an Account, etc. hy Richard Chandim 
Oxford 1776. in 4- 

Ghandler folgt bem Pauſanias Schritt por Schritt in 
Griehentand und ſucht die Spuren der alten Brit mit frommer 
Sewiſſenhaftigkeit auf. 

Voyag: pittorcesque de la Gr&ce (par M. de Choiseul- Gouf- 
Fer), enrichi de cartes, de plans, de vues, de figures et 
de culs-de-lampes. Paris, 1778 et anndes suivantes, in 
Br Fol.; ing Seutfüe überjegt von Reigarb. Gotha, 1780, 
mB. 

Der geiftvolte Xerfaffer verſett ben Leſer durch die Leben⸗ 
Digleit feines Vortrags an Ort und Stelle und kommt der Phans 
tafie durd treue Abbildungen zu Hürfes vorzůhlich belehrend ift 
er in Ruͤckſicht auf die Infeln des Archiptlagaüs. Diefe klaſſiſche 
Reiſe ift zu bekannt, als daß wirsnöthie bätten, darauf aufs 
merkſam zu maden, 

Voyage litidraire de la Grèce, ou Lettröf sur les Grecs 
anciens et modernes, avec un parallele de lenrs moeurs, 
par M. Guys. Troisitme edition, revue, corrigee’ et 
considerablement augmentee,, et ornge de dix belles 
planches. Paris, 1783. 4 Vol. in 8. 

Der Verfaſſer verräth Beleſenheit, aber ‘die’ Sucht uͤberall 
das alte Griechenland im neuen wiederzufinden, verleitet ihn zů 
kleinlichen, ins Laͤcherliche fallenden Behauptungen. 

Recherches philosophiques sur les Grecs par M. de’ Paw. 
Deux Tomes. Berlin 1737. 

Ohne jemals in Griedhenland gemwefen zw feyn, und bei 
ner deutlichen Vorliebe für das Paradore, bat dert Verf. ſehr 
treffende Bemerkungen Über die riechen geliefert. | 
Lettres sur la Gröce, par Savary. Paris, 1738. in 8.5. ing 

Teutſche über]. Leipzig 1789. 

Ohne bie pretioͤſe, fo eitle, als Kalte Empfindſamkeit des 
Verfaſſers und ehne die Vorliebe für pomphafte Phraſen, wuͤrde 
ꝛx ein gutes Werk geliefert haben; feine Periode fiel zum Uns 
fü für ihn in eine Zeit, wo man durch ein affectirtes Gefühl 
Kuffehn erregen koöonnte. Vorzuͤglich wichtig ifk diefe Reiſebe⸗ 
chreibung in Ruͤckſſicht auf die Infeln Candia und Rhodes. 
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| vodiıtiehe der Srieden, : 


— der Moltlauer, zu 
— der Tuͤrken, 196. - 


' Honig, ( jährliger) Grerag 


Attifa, 233, 
Horpiſchia, 472. 
Hydra⸗Eiland, 38. , 
Hydra, Inſel, 119. 528. 
Hydrioten, 115. 
Hydrusias, 526. 
Hydrusaa, 525. 


Regiſter, 


„Berg, 54. 251. 
ite Sa) 475: 


J. 


es Stop), ge. 
ſ. Saiczee: nn 
ts See, 469. “- 


27- 
r Diſtrict, 53%. 
rät uß, 64. 
5. 
163- 


9. 1— 
gJanova. 


Aga, 400. 
Effendi, 400, 
Br 


iu, 64.459. . 
N 510. 


14. 
458. 
> 


24. 
ra em Bagra), 462. 

Kisilagace, 462. , 
ardar, 46% -, : 
ı Karafı, 45. , 
r, 423. 

. Bölpiffar.- 

463. 

(Stadt), 504. 
r⸗Diſtrict, 532. 
6. 
- 69. 


17. 
en Gebirge, 47. 57. 
(Neulinge), 398. 
East derfelben, 398 


Bitiami, 444- 


is hu „Buſen, 43- 


Kara, 67. 472. 
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Zoannina, ſ. Jania.. 

Sobhannesfeft, 207. 

Jolkos, 473. 

Joniſche Inſeln, 20. 
— Meer, 25: 31. 

Jo * 520. 

Ip et, 507. 

Spiala, 465. 

ã— 430. 


Iſchboth (Berihtsbark.), 50 
Iſchim (Gerichtsbarkeit), os 
Isdin⸗Buſen, 40. 
— Gtobt, 475. 
Isferlik, 461. 
Sfharpo > Ruß, 1 | 
Selarpar., 503. ‘ 
Sefenterie (State), 504. 
Isker⸗Fluß, 64. — 
Isladi⸗Diſtrict, 463. 
Islambut, 428. 
Jslemje, 459. 
Ismenus, 68. 
Jeneboi (Gerichtsbarkeit), 464. 
Istarda (Berihtsbark.), 505, 
Istarova (Gerichtsobark. ), 504. 
Sfthmus, 33. 
Sstib, 471. 
Istillar⸗ Bufen, 42. 
Sevornik, f. Zwornik. 
Stata, Aufel, 20. . 
Jihaka, Infel, 33. 
Itſchil, 16. 
Judaͤa, 12. 
Judenfluß, 40. 
Jura, 525. 
Juſtinian, 434. 
Ivan-Berg, 57. 

— Plerinas Berg, 513. . 


8. 


Kacſanik, 47T. 
Kadisteu, Dorf, 448. 
Kadiaevi, 429. 
Kaifon, 24 
Kaithana, 450. . 
Koalail: Berg, 473. 
Kalama, 485. " 
Kalamata, 37. 484. 
Kalca Maine, 483. 


⁊ 
". 
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Kalembrok, Setraldeart, 87. 


Kaltandelens Sebirg, 52. 
Kallantelen, Dirt, m 
Kaiter Intel, 1a8. 
Kamar, Hy Fuß, 44. 
Kamengrad (Bergftadt), ir 
a erde 54 

ara Agal 59. 
Keraburun ‘ Worgebirge, sr 


auge Dt, 470, 


Kara » Herman, Hafen am 
ſchwarzen wu 47. 

Saramanien 

Karatag (d. X egmanterg), 
469. 


Karinabad, 458. 
Karla, — 
Karvaiiſch 
——— N. 15. 16. 
Karakall, 534. 
Karaſu (Refſus), 66- 
Karatag. (d. i. der ſchwartze 
HA 57. 510. 
ratova, 48. 471. 
Karavari, ( Gerigtsbarkeit‘ » 
406. 
—— at — Gebiet, 643. 
Korligaturi ebiet, | 
Kari Sti, — 496. 
Karpathen, 23 #6 
Kars Paſchalit, 15. 
Karvalifd , 502 
Koafanli, 463. 
Dr 43 


Koftri, 
Ratherin, Dorf, 470. 
— Ebene, 
Kavala, 465. 
Keffa , 478. 
Kebaya, 400. 
Kelemrie, 467: 
Reraunifde Gebirge, 52. 
Kerbeneih Conihtetacteih), 


acer, 6 465. 

ei 

—æe ehene erſte 
Brau)ı 33% 


“ 


Kiat» Hana , 444. 
Kimara, 53- 

Kimoli (Infet), 52, 
Kimpu Lungau, 533- 
Kios (Pavillon), 164, 
Kiratta, 24. 
Kirkgilifte, 458: 
KitiOnda, 4i 

Kisit Iagace Kotosaum 
PN, — 75 


Kr Fr 
Rohr, das, bes de 
6 


le Ks, gu. 
Köprili, 471. 
Köptus f Küpres. 
Koburluifches Gebiet, 
Koldiffar (He:ichtsbart 
Kolonia (Gerihtsbark. 
Kolonna« Gap, 39 
Kotstythia « Bufen, 36. 
Ledten, 48: 

Roluri, (6a mis) Sale 
KRomara, Gap, 
Komuldfina Hau 

Fieden 465. 
Konello, Gap, 1? 
Konlzza f. Kunidiga, 
Kopauss Berg, 23. 
Kopfput der Kürten, z 
Fr 20. 

tordoß , 479. 

Korfu» Kanat, gr. 
— von, $& 
* adt), 479. 
Koron, Bufen, 36. 

— 6tadt, 





—æe [3 —e 
58, 


RKegif.en 


‚ 513 u 
1: Zichesme, 450, ’ 
3 ſ. Koſarſa. 

o, 534. 
(ruhia tin ctoxum), 91. 


F 535- 
en ‚ge 


(dee Rufen, 35 

ſ. Akbiſſar. 

vachı ſ. adſogbiſar. 
Esekmedſche, 464. 
"ande, 299. 


F N line 


7 


* Serihtsbart )» BOT. 


inli (Flecken), 507. 
iblia, ſ. Kurſchunli. 
de ru 5° 
re, 456. \ 

heöme, .808.. ' 

Ihe Bufen „ 35. 


75 
v „ſ. Kimpu Lungu. 
472. 

473. 


‚69% 

Flußgeblet, 513, 
525- 
1: Berg, 84 


s pafen, 33. 
e Erde, 527. 


527. 
‚ f. &talimene. 

56. 
gheeröufen, 31. ‚56. 
(Naupactus) Stadt, 
5 
478. 
ᷣor. 


EStavth, 507. 
, 32. 


der Bufen, 33. 
aͤiſche Türkei. 


Leucas, 408. 
Reutte, 486. 
Levantes Handel, 276. 
Ervanty, 405. » 
Linguttta⸗Cap, 24, 31. 
gıppowaner, 189 
Liſſus, 30. 
kitten, 24. 
ejubuſchka, 516. 
Livadia, — 
Livadien, oben, 6. 
Livnd, f. deluna. 


Locr 8, 40. 


Lofdſcha, 460. . 
Lom+ Fluß, 64.4 
Londar oder Lonbar 
£op:n, 515. 
Lungus, 


978 | 


"486. 


469. 
Euros ((Sharabrus) Bluf,.60 
kuſtigmacher, gedungene * 


£ycien, 16. 
kycone, Ber 


Eypdien, Sanhfeaft, 16, 


. 


Maafe nnd Münzen in der 
: Sürfel, 286. ' 


(4 


Macebonien,. 17. 74. - 


Mateboniet, 13, 
Madhlena, 444 
Madna, 5Ir. 
Maglai, 513. . 
magnefien (afte), 2 


.@ 


56 
Mahomeds ( vierlie Ausſtel⸗ 


lung der) Fahne, 202. 


Mahomeds Geburt, 331. 


— Sehr, 338. 
Mahzar: Aghay, 400, 
Macris, 526. 


Macronifi (Safeh r 536: J 


Maina⸗Cap, 36. 
Mainotten, 483. 
Makro⸗Inſel, 39. 


Malen » Gap, 37..55-48% 


Mamelyuden, 403. 
Mangalia, 457 


Mantel (beiliger)! des Proybe⸗ 


ten Mahomeds, 202. 


Maraſak (Gerichtsbark.), 60%. 


Marathon Dorf, 477. 
Ebene, 477, 


Pp 
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Maratoniſſi, Buſen, 
Marcian, Säule des ; Koifers, 


443- 
Mariza, 43. 66. 
Markopila, 58. 536. 
Markt, aͤgyptiſcher, 445. - 
Marmor, griehifcher, 85. 
Mat (Zieden) ‚ 505. 
Matapın, Gap, 36. 
Mathematik der Zürfen ‚ 228. 
Maritin, 458. 
Maprcmathia, 486 
Mavronehr, 68. . 
Mazzavo, 53. Zr 
Medna, f ann, 
Medoka (Flecken), 507- 
N (babe eiguien) ber 


Megala', Pr 
Megara, 478. 
Megri (Matti), 468. -- 
Mehedinzer Diſtrict, 535. 
Melonengarten. 
Melos, ſ. Milo. 
Memlahatein, 515. 
Mengeſche (Menkeſche), 482. 
Menlik, (Gerihtöbarfeit), 470. 
Meraſchi, Landſchait, 16. ” 
Mefatia (Dorf u. Brrigtabens 
teit), 503. 
Mesembria, 466. 
Mefopotamien, 13. 
Meſſene halte); 486. 
Meihone, 36. 
Mezzovo, 496. 
Midia Kap, 4% 
— Flecken, 456 
Migalgara., 465 
Milo, 521. 
Miraca,: vr 
Mifttra, 4 
Miſiſtra or Mistra, 480. 
Miſivri, 456- 
Miſtra⸗Ebene, 56. 
Mitok⸗Fluß, 536. 
Mitroviza⸗Fluß, 64. 
Modon, f Motrun. 


Modunidfh (Moduniſch), 475. | 


möflen, 17 
Mohn (Eapaver somnife- 
zum), 83. 


Regiſter. 


Moldau, 19. 24. 27. 60. 
Molvava s Fluß, 24. 
Monembafle , 482. 
Montenero, 21. 
Monti della Chimera 
Moralphiloſophie, 322, 
Morava (Flecken), 506 
Rgawa, die Oſt⸗ und 


Matea:Webirge, 55. 
— BHalbinfel, 479% 

Morihovo , 471- 

Morif: See, 68. 

Fra 432. 

Mofella, 453. 

Mostar (Bandelsftadt) , 

Motun, 36. 89. 

Mofcifihe Gebirge, 14. 

Mudrriß, 329. 

Muezims, Ruf berfelbe: 
Krieg ‚408. 

Munygıa, #77. 

Murad I. 

Murad’e ir. Nolaee, 45 

Muſa, 104. 

Muſik, militaͤriſche, 304 

Mußticieler, Dil f 

Mustraljo, 53. 

Mycene, Ruinen von, 48 

Mycone, 525. 

Myrina, 527. 

Mprtboifhe Meer, 37. 38 

Myſien, Landfchaft, 16. 

Moytilene, 17.  . 


. R. 


Nalidſch, 472. , 

Namphio, 520. 

Rapoli: Bufen, 38 

Napoli di Malvafia, 482. 
— di Romania, Re 


In, 56. 
Rarbe s » Bufen, 31. 3% 

— Stadt, 5or. 
Narentas Kluß, 515. 
Natolien, 16. 

Naturlehre der Türken, = 
Naupactus (alte Eladt) 
Nauplia, 480, 
NRavala, gi, 
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n (alt), 490. 

no, 489. 

ı, 516. - 

f. Naxia. 

onte⸗ Vaſel, 40 474. 


nfel wo Homer farb 7 


diſſa) 464. 
Stadt), 498. 


rda, 507. 
Stadt), 512. 
rdo, f. Rovaberba. 


2. | 


id (in der Molbau), 540. 
in der Walladhei), 533. 
Gerichtsbarkeit), 505. 
Dee, 70. 
'ı 475 
‚2. 
34. 
12. 
‚ 48. 
Stadt), 505. 
um, Sultur deſſelben, 


475. , 

DO rgebirge, 33- 
4.74 

Tireict, 534 


> trier, 5 
EL Beritäbarkeit ) 


.e 49% 

» 4lI. 

X8:&ee, 502. 

„wichtsbarkeit), 505 
N, 525. 


- 


Opium Buben, 446: .: : 
— Genuß —2 243. . 

Dpuntä, 475. 

Ochelns + Gebirg, 47. 43 

EHE ad 14. 


Drfan, 
Orfano⸗ Wehe, 42. on 
Orkhan, 103. 


De (&leden), 507. 
rkus⸗Fluß, 68. 

Orfowa, 20. 23. 

Ortah⸗ ſchiamh 396. 

Ortahs — ‚ 306. 
Demania, 439. 

Dsma: Fluß, 64. 460. 
Osmian, SIT. 

Dsroene, 13 

Os roes —5* — Böck), 13 
Oſſa, 41- 52. 474. 
— f. Aidunat. 
Oſtroendſcha "Gteomena) ‚424. 
Oftrova, Zleden, 472. 
Dötrovize, 511. 
Dthomanifches Reich, 19. 
Othys, 53. 


P, 
Page, 40. 
agae, 34. 
et ‚alte Stadt, 40. 


Palda » Emmwafla (d. te xt 


Malvaſia), 482. 

Palaͤſtina, 12. 
Yalanka : @okolta ‚st. 
Palatmina ( Platamona) ‚ 473. 
FAN Cap, 30. 

amphylien, 16. 

Yangdaud: Berg, 42. 

— Gebirge, 50. 
Yanthalama : Fluß, 480. 
Pantholema, 482. 
Pantoffel⸗Ordnung, 152. 
Papas Gap, 33. 36. 
Dapplagonien, 16. 

Para: Gere, 68. ' 
Parachin, f. Peralin. 
Paravadi, 457. 


Yarga (Gtadt), 497. 


Parichia, 522. 
Parnaß, 54. 
Parori, 482. 


Ppa 


1) 


ne te rt on . - 


a 324 


57€ 


Paros (Inſel), 524: 
arthenium, 476. 
arther, 13. 
Paſcha, Erpreſſungen derſel⸗ 
ben, 414. 
Paſſarovitz, 508. 
Pastrovich (th), 505. 
Pasvan-⸗ Er L. 
Patras⸗ B fen, 33. 35. 56. 69: 
— (Gtadt), 491, 
Paro « Snfel, 20. 
Decsta, f petfia. 
Deka, ſ. Ivek. 
Pekſia, 511. 
Ft , Fi 
Pelion, 
Pella Stat), 49 
Ebene, 60. 
Peloponnes, 69. 
Peneus, 35. 68. 
Dentclicus, & 
Pera, 429 
Hrratin (ed), 507» 
Derepui, 5 
Derfepe (Gerichtsbarkeit), 505. 
Derferin (Stadt), 506. 
Heft, 81. 
etrodatz, 511. 
ferderennen, 219. 
Pforte ( (hobe), pt 
rajan's, 461: 
* Hafen, 477. 
Pheraͤ, 
—*8— bene, 59. 
bocis, 474. 
Phoͤnicien, 12. 


‚ Pholegandros, |, Policandro. 


Phrygien, 12. 
Piali⸗Paſcha, 429 
Piatra, 541. 

Pietra de Ros, 536. 
Pietrille Rofis Gebirge, 536. 
Pillau, 139. 
Pindus, 52. 53 53. 406. 
Pirauſchta, 266. 
Diremedi, 503. 

Pirene, 479. 

Yirls Palda, 4 

Piristina (eat), 506. 
Pirlipa (Schloß), 471. 
Pirnaza⸗Fluß, 69 


* * 3 


Regiſter. 


Virsnik, 464. | 
Piteſcht, 534. 
ajur Gap, 42. 43 
laniza « Kluß „ 69. 
Piatanusbäume , 92. 
Platea⸗Ebene, 60. 
Plevle, 514. 
Pliva, 512. 
Ployeſt, 532. 
Pocstil, 5SIH. 


Hoderaftioſcha , f. Petrovak 
Podgoriza (Schloß), 505. 
Podmila, 507. 


Poeſi, 306. 
De 503. 
oimia, 460. 
Poktin (Gerichtsbarkeit), g 
Poltcandro, 521. - 
Pollwratid, 536. 
Pontus (das alte Königreill 


Hontus «Fuß, 67. 
Pontus eurinus, 
Popoopolijeſcher diiet, [?i 
Porta age ‚49 . 
Portofali, 4 


—— * (Gerigtssart, 
508. 


Poſchina, 5rr. 
Potindſcha, 508. 
Potſchtil, 515. 
Prehoj, ſ. Perepui. 
Prespa, ſ. Perſepe. 
Preveſa (Stadt), 469 
Prinkipo, 4148. 
Drinzeninfeln, 448. 
Prisr:ndi, ſ. Perferin. 
Drobone (Prote:) Eiland, 3 
Drote, ſ. Prinzeninfeln. 
Pruth, 24. 64. 5306. 
Yulav, 507. 

Yurus, 516. 

ne Sitrict, 54% 
Pylos, 490. 
Poräus«Pafen, 472. 
Pprgos, 520. 


X. 


Radiſſa, 87. 


Radomje, 470. 
Radoviſte, 471 
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, 36. 
Y oder Diave ’ 460; 
), 486, 
na, 24. 
ı 508. 
I, 132. 
dan, 145. 
bava, 543. 
h: Berg, 513. 
grad, 4509. 
in : ee, 457. 
I: Fluß, 66. 
ıi Gap, 30. 
mo (Stadt), 519. 
‚ 469. 
ja (Infel), 524 
1 sap, 491. 


‚ 33 | 
0%, * 48. 49. 50. 
dina (Rhedina⸗) Buſen, 


Lerges, 48. 

ik (Flecken), 531. 
ik⸗Fluß, 531- 
ik (bifhöfl. Sitz), 534. 
in, 543. 

naoider Diftrict, 53 


Li, 27. 28. 428. 

ly⸗ a 8 
Kevak, 

y de ;eden (Marktfiels 
)» 533. 


©. 


rimaer Diftrict, 507. 
an, Kabrication deffelben, 


be 
vie, 606, 


460. 
* (Wafferträger), 402: 
mbria, 68. 
ıe6, 35 
na oder Salna, 478. 
nichi, 463. 
aik, ſ. Salonichi. 
iob 49. 463. 


Samandrachi (Inſel), 528: ’ 
Samothrace, f. Samandracht. 
San Ricolo, 525. 

Sanct Ange,-483° F 

— Angelo, 37- 

— Antonius (Hafen), 527. 

— Georg Gap, 42. 

— Maura, 20. 32. 33- 408. 

— Nicolo Kap, 450: . - 
anna : Fuß, 510, 

— Riußgebiet, 511. 
Santorin Inſei 519. 
Santorino (Stadt), 520. 
Sarigoͤl, 472. 

Saros⸗ Bufen, 43. u 

Saſſena⸗ ar 503. = 

Sau » Aluß, 64. ' 

Scardifde. Sedbirge, 57. 

Scardus, 52. 

Schaa⸗Zadeh, 4 

Schabacz — zißz. 

— (Schloß), 505 - = 
Eder say, 44 44. 

Schebſe, 513. 

Schempcze, 512. 

Scherbet, 140. 

Sauna oder Schumla, 458. 

Schwarze Meer, 25.. 
Schyl⸗Fluß, 64 
Scio, 255 
Seiconifke Kelfen, 39. 
Scomius, 48. 

Scopelss, f. Skopelo. 
Scutari, 21. 30. 
Sdille (Geburtsort des Xpole 

und der Diana), 524. 
Erxefoldaten, türlifde, 405. 
Segim (Gerichtsbarkeit), 604. 
Seidenbaun, 255. 

Seitun, ſ. Isdin. 
Sekujaͤner Diſtrict b632. 
Selanik, 467. 
Seleuciden, I 
Seleucus —E 13. 
Selim Sultan, II. 
Selivria, 464. 
Silymbria,, ‚464 
Semavat evi, 53. 
Semendria, 20. 

— (alte Feſtung), 607. 
Gemiramis, 14. 
Gepge, |. Schempeze. 


—8 
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Seraj, 454. 
Serail des Kaiſers, 433. 
Serdernidſche, f. Srebernik. 
Seres, Ebene, 59. 

— Fluß, 470. 
Seresgu-Fluß, 64. 
Bernsfas (Gerfiar) Gleden, 


Seefanto, 524. 
Serfo (Infel), 524. 
Seriphe, f. Serfo. a 
Gerifhoro, 24. 
Gervien, Boden, 79. 131. 
Setia (Stadt), 518. 
Geyman ober Sekban, 400. 
Sfachia, 5109. 
Sfagia Eitand, 36. 

— Inſel, 491 
Sidon, 17. 
Sidrekaiſſi, 469. 
@iebtag, 218. 
©ijarova, 470. 
Sikino (Iniel), 52r- 
Silaca (Dorf), 524- 
Siliſtria, 456. 
Gilivri, "464. 
Sinano, 486. 
Binnbilder der Odahs, 399. 
Siphanto (Infel),, 521. | 
Siphnos, f. Siphanto. 
©ireth: Fluß, 536. 
- &irifhnif, 464. 
Sirus vr Sein ‚ 466. 
Sistov, 
Gitbonia, Wibinſel, 43 
Skala, 470. 
Glandeberg, Fort, 31. 
@lardus, 47. 
Skarpanto (Infet), 519. 
Skiato (Inſel), 40. 526. 
Skillo Kap, 39. 
Skiro (Inſel), 526. 
Skopelo (Inſel), 4L. 527. 
Skutari, 448. 504. 
Slam Fer 3I. 
Glatina 
Sera, ſtadt geumell's, 


Sn (Schüler), 329, 
Soleiman I. , 393. 
Soleiman, 104. 


Oolimnia, 459- . ”. 


Regiken 


Somun, 144- 

Sophta, 48: 

Sophienkirche, 434. 
Sperchius, 68. 

Gpezia, 38. 

Sphacteria, 490. 

Spina Longa (Beftung), 519. 


Sporaden, 5260. 


Srebernit (Stadt), 514. 

Stagyra (Baterftabt des Ars 
ftoteles), 43. 

©talimene, 527. 

Stambul, 428. 

Stampalia (Inſel), 520. 

Gtandia (Snfel), 519. 

Stanimak, 66. 

Stephaneſcht, 541 

Stoͤrche, werden “für heilige 
Vögel. gehalten, 95 

Strandſchea⸗Gebirge, 49. 

©trimba, 535. 

Struga, ſ. Usturga. 

Strymon⸗Fluß, 41. 67. 

Suda, 519. 

Guliaga-Bera, 57. 

Suli⸗Berg, 500. 


Sulli⸗Berg, 122. 


Sulu Derbend, 49. 463. 
Sunnet⸗ Dſchvs Oprtateurh), 


Eoerlit, 461. 
Sykinos, f. Sikino. 


‚Syra, 525. 


Seien, 12. 13. 
ros, f. Syra. 

di zizasZluß, 541. 

Szucſawa⸗Fluß, 536. 

Szuczawa, 24. 


T. 


Tabak, jaͤhrliche Aerndte, 282. 
Tagardi, 465. 
Takino⸗See, 67. 
Zalanda:Bufen, 40. 

— Flecken, 475. 
Tamerlan, 104. 
Tanz, griechiſcher, 226. 

— joniſcher, 227- 

— pantomimiſcher, 228. 
Tarablus (Paſchalik), 13. 


— 
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ıbofan,. eonbihaft, 16. 
ylidfha, 5 
us —2* Inſel, 4 50% 


ala, 463. 
6, 14. 
tue, 55. 
urgöli, 458. 
Fr 49. 
eich, 
man Ussene), 533. 


eswarer Bannat, 23. 


pe, Thal, 41. 

38, f. Zino. 0 
jiche, türkifche, 271. 
I ol, 472. 


a: Dune, 446. ' 2 


wpYlä, 40. 
obum, 459. 
en, 513... 
en, 513- 

n, 513. ' 
tlsinfeln, AT- 
os⸗Inſel, 42. 

os, f. Thaſſus. 
us (Infel), 37. 

ki (Inſel), 


ra Thearus). 66, u” 


f, Kleden, 478. 
n, 478. 
atea:Berge, 55- . 


20,4 
Mia ren 523. 


(Dorf), 524 . u 


nobon, 68. 

ılien, 17. 75. bene, 59. 
rifen daf. 261. 
ılonich, 467: 

»Inſel, 38. 

ien, 17. 75. 
hyliſches Meer, 35. 
ia, 485. 
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Zimurhißar (Flecken), 469, 


Zino Infe D, 325. u 

FJirgowiſchte, 533. 

Birofeoäre (HRarktfieden), 
53% 

Tirgu Schiului, 534. * 


I Tirgul Fromos, 543. 


Tirguſchna, 606. 0.8 
Zirnava (Stadt), 459. * 
Tiſchne, 513. 

ZTißmana, 535: 
Zoiran.(Kleden), 471. 


Toli Monoftir (Stadt), 471. J 


Zomarus⸗Berg, 500. 
Komorindfän(@erißtstarket), 


Sontunft ber Türken, 303. 
Top⸗Hana, 429. 448. 
Zopolja:See, 68. 
Toptchys,. 401. 402. " 
Toptchy⸗Bachp, 401. 
Zornefe Gap, 3 
Totorkan, 460. 
Totruſch Fluß, 541. 2 
Totruſch (Stadt), 542. - 
Trachten ber Morgenlaͤnder, 
151. Abweishung verfelben,; 


Krank d. i. Sigi, 
525. 


Zrapezunt 13. 
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Zrebier "Difkriet, BI5. 
Zriadisa, 402. J 
Tripolita, 56, 486. 1 
Tritſella, 482. 
Troas, 16. 

Tſchadaldſcha (banbelsſtabt), 


474. 
Staat: (Dorf), ee 
Iſchaſal⸗Borgas, 
Tſchaßlow⸗Verg, ‚54I- 
Sihataldfha, 482. 

Iſchelingir (Dorf), 400. 
Iſchernez, 635. 
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Tſchetin, 505. . 
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Tuͤrkiſche Getränke, 141. 

Tuͤrkiſche Balbinfel, 126. 
— en 152. 
m. ferd 

Taͤrkiſche⸗ Faßtie, 140. 

Zuldſcha, 457: 

Tumady's, 396. 
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— —32 511. 
—— 
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Uſch komobin⸗Fluß, gt. 
Uſidſcha (Flecken), 08. 
Ufiterem, ſ Reidfärerin. 
Uskoken, en 


ustub, 4 
Udtuwga zunea (Beriätsbarkeit), 504. 
Ufundfha- Fluß, 66. 
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Ballona, f Avlona, 
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Vid- Fu 6. ' 
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Vijakowa, f. Jakowa. 
Bifa (Hauptort des gleichn⸗— 
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Viſa⸗Thal, 60 (2 
Viſchgrad, f. Viſegrad. 
Viſegrad, 514. 
Vistidſcha, 3* 
Vistriza⸗Fluß, 67. 
Vodina (Flecken), 470. 
Vodina⸗Berg, SI. 
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— ne 501. 
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nes Gee’6), 501 
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Rarda), f. Vudnidſcha. 
Vodtiza, ſ. Vistidſcha. 
Vothi (Hafen), 496. 
Brumeri (Dorf), 470. 
Buduidſcha, 498. 
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Waͤrter der kaiſerlichen Jage⸗ 
hunde, 396. 

Waldcultur, 243. 

Walitza⸗Berg, 23. 

MWalladei,.28. 628. Flaͤchen⸗ 
raum, 829. 

Wallachen, 133. 

Wan (VPafthalik), 15. 

Waſſer (geheimes), 208 

Waplui, 543- 

Weſtliche Wallacdhei, 534- 





